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Gefammelte Schriften 


von 
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Dritter Band. 





Fortunat. 
Kürgerlih) und Romantiſch. 
Der literarifche Salon. 


Den Bühnen gegenüber als Mannfcript. 


Bien, 1871. 


Wilhelm Sraumüller 
t. R. Hofe und univerfitätsbuchhändler. 


Das Net der Heberfegung vorbehalten. 





Fortunaf 


Dramatifches Märchen in fünf Arten. 


(Zum erften Dale dargeftellt auf dem Joſefſtädter-Theater 
am 24. Mär} 1835.) 


Bauernfeld. Geſammelte Schriften. III. Bd. 1 


Perſonen. 


Ritter Hugo, 

Beata. 

Fortunat. 

Yancratio. 

Rofamunde. 

Calandrino. 

Cheodor. 

Der Graf von Flandern. 
Der Herzog von Burgund. 
Prinzeffin Agrippina. 
Ritter Colbert. 

Yasıo. 

Robert. 

David. 

Bertha. 

Ein Schiffer. 
Haushofmeiſter. 

Fortune. 

Yortunats Gefährten. Schiffer. Ritter und Damen. 
Soldaten. Diener. Bolf. 


Schauplag: Im erften Act in Famagufta, der Hauptftadt auf Enpern; in 
den Übrigen Acten in Arles, in Burgund und in der Umgegend; zum Schluß 
wieder in Famaguſta. 


Prolog. 


(Nach einer feierlichen Eingangsmuſik zeigt ſich ein Wollkentheater.) 


Sortuna (tritt auf). 


Fortuna bin ich, Allen Euh Willkommene, 
Die meiner Gaben täglich, ſtündlich Ihr begehrt; 
Ich aber, eigenſinnig, wie die Frauen ſind, 
Verweig're heftig Heiſchenden oft meine Gunſt, 
Und überſchütte den, der meiner kaum bedarf, 
Mit Segenſtrömen, gleich dem Blüthenſtreuer Lenz. 
So wählt' ich einen Günſtling mir in alter Zeit, 
Die Fabel nannt' Euch ſeinen Namen: Fortunat — 
Den Euch der Dichter heute vor die Seele ſtellt. 
Ein ſchöner Jüngling, lieblich, freundlich, lebensfroh, 
Raſch, unbekümmert, kecken Handelns, herzenswarm, 
Gebildet nicht, doch bildſam, d'rum den Frauen werth. 
Wenn Ihr in Eures eig'nen Herzens Tiefen forſcht, 
So habt Ihr Wunderbares auch, gleich ihm, erlebt, 
Denn Ihr wart jung, und Jugend iſt der Wunder Zeit. 
So mögen denn die bunten Bilder Euch erfreu'n, 
Erfüllen Euch mit Lebens- und mit Liebesglanz; 
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4 Fortunat. 


Denn nur, wenn Euch der Dichtung Spiegel lebensvoll 
Erlebtes reich zurückſtrahlt, ift er treu und wahr. 

Doch ſchenket Glauben auch dem bunten Wunderfpiel! 
Gefall' e8 Euch, den Zauber zu belaufchen, 

Laßt alte Märchen Euer Ohr umrauſchen, 

Verſenkt Euch gern in dunkler Wälder Mitte, 

Wo fchaurig fühe Stimmen Euh ummeh'n; 

Eilt von dem Fürftenhofe zu der Hütte, 

Bon da zur Wildniß; Ihr dürft Alles ſehn. 

Ernft ift das Spiel, doc) fehlt e8 nicht an Scherzen, 
Berborgen nichts, am wenigften die Herzen; 

Ya, das Geheimfte will ich offenbaren: 

Wie man mich zwinge, ſollt Ihr heut’ erfahren; ı 
Blickt nur genau auf meines Günftlings Thaten, 

Und — — doch genug! Mehr will ich nicht verrathen. 


(Sie zieht fih zurüd; die Wollen verhüllen fie. Kurze Muſik, raſch und 
lebhaft, zum Schluß Jagdhörner. Die Woltencourtine hebt fi.) 





Erſter Act. 


Erfte Scene. 
Famaguſta. Offene Borhalle vor Pancratio’s Haufe. 


Fortunat (einen Fallen auf der Fauft tragend), Theodor und andere 
junge Edelleute mit Gefolge (treten auf). 


Sortunat (zurücſprechend). 
Führt mir mein Roß herum! Hübſch langfam! So. 
Du nimm den Falken, fütt’re mir den Burfchen. — 
Nun, werthe Freunde, das gab frohe Jagd! 
Theodor. 
Komm' jetzt mit uns! Die Tafel wird Dir munden. 
Fortunat. 
Verzeiht! Ich muß nach Haus. Ihr wißt: die Mutter, 
Sie ängſtigt ſich, bin ich ſo lange fern. 
Theodor. 
Wie Schade! Ohne Dich ſind wir nicht luſtig. 
Fortunat. 
Wir finden, liebe Freund', uns Abends wieder, 
Beim Lautenſpiel und frohen Becherklang. 


6 Fortunat. 


Ä Cheodor. 
Dein Wort! 

Sortungt. 
Gewiß. — Lebt Alle wohl! 


Ale, 
Leb' wohl! 


(Alle ab, bis auf Yortunat.) 


Zweite Scene. 


Fortunat. Dann Rofamunde. 


Sortunat (allein). 
Die Mutter mag nur mit der Mahlzeit warten! 
Mic hungert zwar, doch hab’ ich Rofamunden 
Noch gar nicht heut’ gefeh'n: das geht nicht an; 
Die Augen muß ich ſätt'gen vor dem Magen. 
Sie fommt! Zieht fich zurid.) 


Rofamunde (tommt aus dem Haufe). 


Der Fortunat! 
Sortunat (für fig). 


Was iſt's mit ihm? 
Rofamunde, 
Wo bleibt er nur, der Ungeftüm? 
Fortunat (wie oben, verftedt). 
Iſt das mein Name, darf ic) fragen? 
Rofamunde, 
Der Burſch thut nichts als reiten, jagen, 
Lebt immer als Hans Sorgenlos, 
Ißt, fchläft und trinkt, wird did und groß — 
Fortunat (wie oben). 
Was fol er fonft? 





Yortunat. 


Rofamunde, 
Ich wett’ mein Leben, 
Er ſchwärmt mit den Gefellen ehen. 
Mein Rädchen ſtell' ich auf die Flur. 
Wart', ſaub'rer Zeifig, fomm’ mir nur! (Mb ins Hans.) 
Sortunat (elein). 
Jetzt hör’ mir Einer diefe Dirnen! 
Wie frech! wie fe! Soll man nicht zümen? 
Sie fommt zurüd — Gerbirgt fid.) 
Rofamunde 
(ſtellt das Spinnrad, fpäht herum, und fest fich dann). 
Noch nichts — 
Fortunat (dei Seite). 
Magft warten! 
Rofamunde (ipinnend). 
Der junge Menſch ift voll Unarten — 


Sortunat (bei Seite). 
Schimpf' Du nur zu! 
Rofamunde. 
Er reitet Ted, 
Iſt nicht viel klüger als fein Sched. 


Fortunat (bei Seite). 
Nun wird's mir bald zu viel! 


Rofamunde. 
Nun, gut 
Bin ich einmal dem leichten Blut; 
Er jollte doch den Hals nicht brechen. 


Fortunat (wie oben). 
Dich läßt's Dein guter Engel fprechen! 


8 Yortunat. 


Rofamunde. 
Dod ohne Sorg’! Ihn ſchützt das Glück. 
Zum Eſſen kommt er ſtets zurüd. 
(Spinnt und fummt ein Liedchen, ſpäht daun wieder herum) 
Noch immer nichts! 
Fortunat 
(dat fich Hinter Roſamundens Stuhl geſchlichen, hält ihr die Angen zn). 


Wer iſts? 
Rofamunde. 

! 
Sortunat (wie oben). 
| Rathe! 

Rofamunde. 


Laßt los! 
Fortunat. 


Mer iſt's? 
Roſamunde. 
Mein dicker Pathe! 


Fortunat 


Roſamunde. 
'ne grobe Hand! 


Gefehlt, wer iſt's? 


Laßt los! 
Fortunat. 
Ich bin's. — 
Roſamunde. 
Der Unverſtand! (Steht auf.) 
Sortunat. 
Der Ungeftüm, das leichte Blut, 
Hans Sorgenlos, der Thunichtgut — 
Rofamunde. 
Das bift Du auch, genau erwogen. 





Yortunat. 


Sortunat. 
So? Leicht und wild ? 


Rofamunde. 
Und ganz verzogen. 
Fortunat. 
Ja, Kind, das iſt nicht meine Schuld; 
Die Mutter hat zu viel Geduld. 
Roſamunde. 
Du aber haſt nicht Witz genug. 
Fortunat. 
Was hilft's? Du ſchilt'ſt mich doch nicht klug. 
Roſamunde. 
Spräch' ich den Leichtſinn Dir heraus! 
| Fortunat. 
Umſonſt! Der iſt bei mir zu Haus. 
Was wollt Ihr mich nur anders machen? 
Soll ich nicht ſingen und nicht lachen? 
Soll etwa, wie Dein Vater gar, 
Am Tiſche ſitzen Jahr für Jahr, 
Und rechnen, auf Gewinn ſtudiren? 
Ich bin vornehmer Leute Kind, 
D'rum mach' ich gerne etwas Wind, 
Jag', reite, trink' und ſpiele Cither; 
Mit Einem Wort: ich bin ein Ritter. 
Roſamunde (mit einem Snig). 
Ia, Eu’r Geftrengen, das ift wahr: 
Sie find ein Ritter ganz und gar. 
- Sortunat. 
Biſt Du nun wieder gut? 


10 Fortunat. 
Rofamunde. 
Nun ja! 
Zwar kamſt Du fpät, doch bift Du da. 
Jortunat. 
Ich war doch immer nur bei Dir. 
Roſamunde. 
Bei mir? 
Fortunat. 


Wahrhaftig, glaub' es mir. 
Dein Bild ſchwebt bei den Zechgelagen 
Mir vor, ſo wie beim frohen Jagen. 
Dein Auge bin ich ſo gewohnt! 
Wie oft hab’ ich ein Reh verfchont, 
Weil’8 eben ſolche Augen machte, 
Und juft jo blinzelte und lachte. 


Ich zielte — doch der Pfeil blieb feft an feinem Ort; 


Das ſchlanke Reh, e8 Tief mit Deinen Augen fort. 


Rofamunde. 
Ei, Du wirft höflich, wirft galant. 
Sortunat. 
Es hat mich eben übermannt. 
Sieh, fit’ ich fo im Kreis der Zecher, 
Da wird mein Glas zum Zauberbecher; 
Denn in dem Wein, im flüſſ'gen Gold, 
Da ſchwimmt — bei Gott! Dein Bild fo hold — 
Es ſchwebt und ſchaukelt fich jo munter — 
Ich tränk' e8 taufendmal hinunter! 
| Rofamunde. 
Du bleibft ein Schalt! — Doc weil Du heut’ 
So fittfam bift und fo gejcheidt, 


— ———— — — — —— — — 





Yortunat. 11 


Bring’ ich ein klein Gefchenfe Dir. 
Wart' nur ein wenig! Bin gleich hier. (Mb in das Haus.) 
Fortunat (allein). 
Es ift ein gar zu liebes Kind! 
Nicht eitel, wie die Andern find; 
Ihr Wort fo Hold, ihr Blick fo ſuß — 
Wenn fie nur das Hofmeiftern ließ’! 
Rofamunde 
(kommt zurild, eine Schärpe in der Hand). 
Das hab’ ich, fteh! für Dich gemadht, 
Verſtohlen oft, bei Tag und Nacht. 
Sortunat. 
Pog! Welch' ein prächtig Wehrgehenk'! 
Rofamunde. 
Bil Did einmal! 
Fortunat. 
Mach's nicht zu eng'! 
Roſamunde. 
Nun ſitzt es gut. 
Fortunat. 
Wär’ ich bewehrt, 
Und hätt’ ein vitterliches Schwert, 
Da zög’ ich wohl auf Abenteuer, 
Und bielte Deine Farbe theuer, 
Und käm' ein Ritter kühn daher, 
Den fordert’ ich auf Schwert und Speer, 
Daß er befiegt bekennen müßt’, 
Wie Du der Frauen Hold’fte bift. 
Rofamunde. 
Kommit Du in Deine alten Weifen? 
Du kannſt mid) ohne Schwertichlag preifen. 


12 Yortunat. 


Sortunat. 


Kind, das verftehft Du nicht! — Doch hör’: 
Die Gab’ ift hübſch — nur möcht’ ich mehr. 


Rofamunde. 
Was no? 
Sortunat. 
Hm, rathe! 
Rofamunde. 
Laß mich's wiſſen. 
- Sortunat. 
- Ich möchte gern — Dich) einmal küſſen. 
Rofamunde. 
Närrchen! 


Im Ernſt! 


Fortunat. 


Roſamunde. 
Was haſt davon? 


Fortunat. 
Weiß ſelbſt nicht! 's iſt einmal Paſſion. 
Raoſamunde (ernſthaft). 
So ſei's! Hier auf die Stirn'! 
Fortunat. 
Sem, 
Den Mund feh’ ich mir an dazu. (Küßt fie.) 


Dritte Scene. 
Borige PBancratio. 
Pancratio. 
Ei, guten Morgen, Junker, guten Morgen! 


Roſamunde. 
Der Vater! 


— — — — — .. 


Fortunat. 


Fortunat. 
Seid gegrüßt, Pancratio! 
Pancratio. 
Ihr ſeid wohl auf dem Weg' nach Hauſe? 


Fortunat 
(indem er ſich zu Roſamunden wendet). 


Nein. 
Pancratio 
(vertritt ihm den Weg). 


Verzeiht! — Schon lange wollt' ich Euch erſuchen, 
Mein ſchlechtes Haus mit Eurer Gegenwart 
Nicht länger zu beehren, lieber Junker. 


Fortunat. 
Alter Pancratio, was fällt Euch ein? 
Seid Ihr nicht und mein Vater alte Freunde? 
Wuchſen wir Kinder nicht mitſammen auf? 


Pancratio. 
Das eben iſt's: weil aufgewachſen, weil 
Nicht Kinder mehr, mein gold'ner junger Herr, 
Dürft Ihr auch länger nicht wie Kinder ſpielen. 
An Geiſt und Jahren ſeid Ihr zwar ein Knabe, 
Doch äußerlich recht tüchtig aufgeſchoſſen; 
Wer Euch nur ſieht, der glaubt, Ihr ſeid ein Mann: 
Nun ſeht, da ziemt ſich's nicht, daß hier mein Mädchen 
Mit Knaben umgeht, die wie Männer ausſeh'n. 
Fortunat. 


Ei das warum? 
Pancratio. 


Warum? Ich will's =. jagen: 
Weil Roſamunde Braut ift. 


14 Fortunat. 


Roſamunde. 
Braut? 
Pancratio. 
Ja. 
Fortunat. 
Scherzt Ihr? 
Pancratio. 
Ich ſcherze nie. 
| Fortunat. 


Wer iſt der Bräutigam? 
Pancratio (zu Fortunat). 
Der junde Calandrin. Zu Rofamunden.) Du kennſt ihn ja! 
Du haft mit ihm getanzt. 
Rofamunde, 
Ein hübſcher Mann! 
Pancratio (su Fortunat). 
Ein reicher, fleiß'ger, ein jolider Mann, 
Der Stolz von Cyperns Kaufmannfchaft. Er ift 


Bon einer Handelsreife heimgelehrt — 
(Zu Rofamunden.) 


Und wird um Deine Hand herfömmlich werben. 


Rofamunde. 
Draut? 
Bancratio. 
Das gefällt Dir? Gelt? 
Rofamunde. 


Ich kann's nicht läugnen. 
Wie werden die Gefpielinnen ſich wundern, 
Daß ich zuerft fol unter Haube kommen! 








Fortunat. 


Pancratio. 
Dan e8 der Mugen Borſicht Deines Vaters. — 
Ihr feht, mein Junker, wie die Sachen fteh'n: 
Die Rofamund’ ift Calandrino's Braut, 
D’rum bitt’ ich Euch, den Umgang abzubrechen. 
Fortunat. 
Hm! Hört einmal, alter Pancratio, 
Ich hab 'nen Einfall — gebt das Mädchen mir. 
Pancratio. 
Euch, junger Herr? 
Fortunat. 
Was lacht Ihr? 


Pancratio. 
Euch zur Frau? 
Sortunat (zu Rofamunden). 
Kommt's Dir auch ſpaßig vor? Ihr feid befonders! 
Bancratio. 
Mein lieber Junker, jeht, daS ziemt fich nicht; 
Ihr ſeid ein Ritter, fie ein Bürgermädden. 
Sortunat. 
Je nun! Ich laſſe mich zu ihr herab. 
2 Bancratio. 
Ei, wirflih? Nun mid) kitzelt nicht der Ehrgeiz. 
Sortunat. 
Ich ſprech' im Ernſt, Pancratio. 
Pancratio. 
Im Ernſt? 
Da muß ich denn auch ernſthaft ſprechen, Junker. 


(Auf Roſamunden weiſend.) 
Sie iſt ein reiches Bürgerskind. 


15 


16 Fortunat. 


Fortunat. 
Was ſchadet's? 


Pancratio. 
Es ſchadet eben nicht; doch gleich und gleich — 
Ihr kennt das Sprichwort ja. 


Fortunat. 
Bin ich denn arm? 


Pancratio. 
Ihr ſeid ein lieber junger Herr, ſo harmlos, 
So raſch und munter, ganz wie Euer Vater. 
Ihr liebt Euch ſchöne Kleider, gutes Eſſen, 
Ihr habt die Luſt an Pferden, Hunden, Falken, 
An — was weiß ich? kurz lauter the uern Sachen. 
Das liegt im Naturell. Der Ritter Hugo 
War in der Jugend ſo wie Ihr, mein Beſter. 
Er hatt' ein reiches Erbtheil überkommen: 
Da gab's Banquet, Turnier und frohe Feſte — 
Nun jeder kann mit ſeinem Gelde ſchalten — 
Doch hat das Geld die üble Eigenſchaft, 
Daß, nimmt man weg davon, wird's weniger, 
Und’immer weniger, bleibt endlich nichts, 
Ja, weniger als nichts — will jagen: Schulden. 
Sortunat. 


Schulden? 
Pancratio. 


Ja, lieber Junker. 
Fortunat. 
Schulden, ſagt Ihr? 
Mein Vater hätte —? 


Fortunat. 


Pancratio. 
Schulden. 


Fortunat. 
Ei? Sehr unklug. 


Pancratio. 
Klug fs nun freilich nit. 
Fortunat. 
Wem ſchuldet er? 
Pancratio. 
Mir. 
Fortunat. 
Und wie viel? 
Pancratio. 
Zweitauſend Kronen. 


Fortunat. 
Schlimm! 
Pancratio. 
| Zumeif für mich, bekomm’ ich fie nicht wieder. 
Fortunat. 
Ihr ſollt ſie haben. 
Pancratio. 
Sie ſind längſt verſchmerzt. 
Doch nun genug! Lebt wohl, mein lieber Junker. 
Komm', Roſamunde! 
Roſamunde. 
Fortunat — 


Fortunat. 
Leb' wohl! 
Pancratio. 


Ergeb’ner Diener, mein verehrter Junker. 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. III. Bd. 
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18 Yortunat. 


Fortunat. 


Lebt wohl, Pancratio! Ihr ſeid ein Kaufmann, 
Das ſchmeckt man ſo durch Euer ganzes Weſen; 
Das Geld iſt Euer Blut, und Euer Gott der Vortheil, 
Ihr fühlt nicht Liebe, lebt nur ſo zum Schein. — 
(Zu Roſamunden.) 
Doch nun zu Dir! — Du freu'ſt Dich, daß Du Braut biſt? 
Das iſt am Ende aller Mädchen Streben; 
Doch ärgert's mich, daß Du Dich freu'ſt darüber. 
Wir paſſen nicht zuſammen — es iſt wahr — 
Allein ich war Dir gut, ſowie Du mir; 
Du aber denkſt nicht weiter d'ran, ſobald 
Ein Pfefferkrämer wirbt um Deine Hand. 
So ſeid Ihr Mädchen! — Nun, ich will's nicht tadeln. 
Leb' wohl, ſei glücklich in des Gatten Arm, 
Dies iſt mein Wunſch, wenn es der Deine iſt. 
Nimm dieſen Abſchiedskuß! 
(Zu Pancratio drohend.) 
Ihr dürft's nicht hindern! — 
Und nun, vielleicht auf immer! lebe wohl! — 
Doch jetzt nach Hauſe — wo die Mahlzeit wartet, 
Wo mein Herr Vater wieder ſchelten wird. 
Hier und zu Hauſe iſt doch nirgends Freude! 
Man möchte laufen in die weite Welt, 
Man könnte faſt den Appetit verlieren. 
(26.) 
Pancratio. 
Der eitle Kerl, der Grobian, der Geck! 
Wiſch' Dir den Mund ab, wo er Dich gefüßt. 
Ein Bettlervolt ift feine ganze Sippfchaft, 


Fortunat. 


Ein Prahlhans der Herr Vater, und doch ftol; 
Auf feine Ritterfchaft, der Hungerleider. — 
Nun, liebes Kind, den? an den Bräutigam; 
Die Ungeduld läßt ihn nicht lange warten. — 
Wie mich der kecke Burfche doch geärgert! — 
Ich will ein wenig nad) dem Hafen ſeh'n, 

Wo Calandrin die Waaren eben ablädt. — 


Der junge Taugenichts, der kahle Nitter! 
Ab.) 


Vierte Scene. 
Rofamunde (allein) Dann Pancratio, Calandrino. 
Roſamunde (allein). 
Er ging erzürnt, ich hab' ihn ſchwer gekränkt — 
Nicht heute nur, auch geſtern, alle Tage; 
Ich hielt ihn immer kurz, wie einen Knaben, 
Ich fühlte nicht, wie er mir zugethan — 
Ich fühlt' es wohl, doch durft' ich es nicht zeigen. 
Nun iſt geſchehen, was ich längſt befürchtet; 
Der Vater wies erzürnt ihn aus dem Hauſe, 
Und Fortunat iſt ſtolz — er kommt nicht wieder. 
Ich ſoll ihn nicht mehr ſeh'n? Von ihm getrennt ſein? 
Mir iſt, als ſollt' ich nun mit Einem Mal 
Vom Glüd, vom Reben, von der Liebe ſcheiden. 
Pancratio und Calandrino (treten auf.) 
Pancratio. 
Da ift mein Kind, Herr Calandrin, 
Nun fagt ihr felber Euren Sinn. 
(Zu Rofamunden.) 
Herr Calandrin fam an zur Stund’, 
Mit Dir zu ſprechen, Roſamund'. 
2* 
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Calandrino. 
Ja, holde Jungfrau, hört mich an: 
Vergönnt mir, werbend Euch zu nah'n; 
Der Tugend und der Reize Zier, 
Kurz, alles Holde, ruht in Dir. 
Denn Du biſt häuslich, ſanft und gut, 
Kein wildes Mädchen, heißes Blut, 
Das üb'rall ſchwärmt mit freien Blicken; 
Kein Weib, das, kehrt der Mann den Rücken, 
Mit Andern buhlt und Geld verthut; 
Du biſt nicht, wie die Andern ſind, 
Du wirſt des Mannes Haus nur ſchmücken, 
Denn Du biſt ganz — Pancratio's Kind. — 
Nun ſieh das Schiff, von Reichthum ſchwer, 
Mit meiner Ladung kommt es her; 
Und auf dem Markt ſteht mir ein Haus, 
Die Eltern zierten's köſtlich aus 
Mit allem Hausrath, wie wir's lieben; 
Ein Einziges iſt frei geblieben: 
Die Hausfrau fehlet noch darin, 
Die Alles lenkt mit klugem Sinn 
Zu eig'nem und des Mann's Ergötzen. 
Willſt Du das Mangelnde erſetzen? 
(Panfe, als ob er Antwort erwartete.) 
Ihr ſchweigt? 
Pancratio. 
So ſprich! 
Roſamunde. 
Herr Vater — 
Pancratio. 
Nun? 


Fortunat. 


Calandrino. 
Ihr ſchweigt ſchon wieder? 
Pancratio. 
Thöricht Thun! 
Die Thränen laufen ihr herunter; 
Ich kann's nicht leiden. Friſch! Sei munter! 
Sag' ja! Iſt denn das Wort ſo ſchwer? 


Roſamunde. 
Laßt mich bedenken — 
Pancratio. 
Denk' nachher! 
Jetzt aber ſprich ſogleich — 
Calandrino. 
Ich bitte! 


Zu raſch iſt gegen gute Sitte. 
Es weiß die Jungfrau die Manieren; 
Die Tugendhafte muß ſich zieren. 
Ihr wollt Bedenkzeit? Nun wohlan! 
In dreien Tagen klopf' ich wieder an. 
Lebt wohl! (Bu Pancratio.) Zieht nicht die Stirne kraus! 
Ihr wißt, wie Mädchen fich betragen ; 
Was Jede gerne thut, will Keine gerne jagen. 
(Zu Rofamunden.) 
Lebt wohl! Ich rüft’ indeß mein Haus, 
Die Antwort fällt doch günftig aus? 
(Ab. Pancratio begleitet ihn.) 


Fünfte Scene. 
Rofamunde (allein). Dann Pancratio.) 
Rofamunde (allein.) 
Er — er mein Mann? — Ic bin verloren ! 


Weh' mir! D wär’ ich nie geboren! 
(Setzt fi und verhält die Augen.) 
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Pancratio (kommt zurück). 
Nun, was fol das? (Rofamunde ſteht raſch auf.) 
Was fol das Sperr'n? 
Bring’ ich ihr ſolchen edlen Herrn, 
Der ihr die feinften Dinge fagt, 
Sie aber ftutt und trutzt — ift fonft doch nicht verzagt ! 
Früh, Abends, und beim Tanz, beim Spiele, 
Da läuft ihr's Maul wie eine Mühle ; 
Warum nur fhweigft Du eben jegt ? 
Mißfällt der Bräutigam Dir zuletzt? \ 
Kein Befferer ift aufzutreiben, 
Ic müßte nad) dem Monde fchreiben. 
Heut' Morgens war er ihr noch recht! 
Es ift ein thörichtes Geſchlecht! 
Nichts als Geier! Iſt's Ernft? Iſt's Spaß? 
Erfahr’ ich's bald ? — So rede was ! 
Rofamunde. 
Herr Vater, hört mich ruhig an — 
Pancratio. 
Im Aerger ſchlüg' ich gern was nieder! 
Rofamunde. 
Glaubt mir’8 gewiß, der ganze Mann 
Iſt mir — 2 
Pancratio. 
Nun wird's? 
Roſamunde. 
Iſt mir zuwider. 
Pancratio. 
Zuwider? So? Und das warum? 








ce 
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Rofamunde. 
Ich kann's nicht eben deutlich jagen; 
Es macht mich feine Nähe ftumm, 
Sein Anblid regt mir Unbehagen ; 
Denn Kleidung und Geftalt und Bart 
Hat ganz die Pfefferfrämer- Art. 


Bancratio, 
Hilf Gott! Sein Stand ift Dir zu Klein? 
Du möchteft wohl ein Fräulein fein? 
Das ift ja ganz ein neuer Braud) ! 
Ein Pfefferfrämer bin ich aud. 
Der Hochmuth ift führwahr nicht bitter! 
Das ſchmeckt ganz nad) dem jungen Ritter. 


Kommt mir der Burfch noch 'mal in’8 Haus — — 


Rofamunde. 
Seid ruhig, Vater! Der bleibt aus; 3 
Ich fürcht', er geht in weite Welt. 


„Pancratio. 
Der Habenichts, der Zungenheld! — 
Du aber höre jetzt mich an: 
Der Pfeffermenſch, der wird Dein Mann; 
Er iſt der beſte Mann der Inſel. 
Nur nichts von Thränen und Gewinſel! 
Es ſteht bei Dir, die Wahl iſt frei: 


Entſchließ Dich in der Tage drei. 
Sprichſt ja? Gut. Nein? Dann feine Klage! 


Im Kloſter enden Deine Tage. 


Und wenn Dir diefes nicht gefällt, 
So lauf aud in die weite Welt; 
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Sud’ Deinen Ritter Hafenfuß, 
Und leb' in Hunger und Verdruß, 
Und wirft Du Wafferfuppen effen, 
Magft Du des Pfeffer8 nicht vergeffen. 
Jetzt denke nach. Ich gehe fort. 
Sprid nichts! Du weißt mein letztes Wort. 
(26.) 
Rofamunde (allein). 

War das ein Bater? Harter Mann! 
Wie fuhr er mich fo heftig an, 
Daß ich verftummen mußt’! 

(Trodnet die Augen ab.) Doc) nein! 
Ich will nicht länger traurig fein. — 
Des Baters Willen, ich weiß, fteht feit; 
Die Tochter auc) nicht ſpaſſen läßt. 
Ich will den fteifen Burfchen nicht, 
Der nah Muskat und Ingwer riecht, 
Den eitlen Geden, den Tufmaufer, 
Ich glaub’, er gilt für einen Kuaufer, 
Er fieht aud) aus, als ob er’8 wär’; 
Da ftedt er wohl im Golde ſchwer, 
Und kommt ihm jeder Grofchen doch, 
Der fi im Haus verbraucht, zu hoch; 
Da wird die arme Yrau gequält, 
Die täglich kaufen fol — ohne Gelb. 
Da greint er, weil die Suppe fett, 
Und weil der Yrauen Anzug nett; 
Es macht fein Haus von außen Wind, 
Und drinnen hungern Gefind’ und Kind. 
Beſchütz', fol’ einen Mann zu frein! — 
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Was muß ich nur ein Mädchen fein! , 
Wär’ ich ein Knabe keck und frei, 
Sucht' in der Welt, wo's beffer fei. — 
Ad, Yortunat, wärft Du bei mir, 
Klagt' ich mein Leid dem Freunde, Dir! 
Denn jett erft fühl’ ich e8, wie tief 
In mir zu Dir die Liebe fchlief. — 
Was auc, gefcheh’, feft fteht mein Sinn: 
Nie wird mein Öatte Calandrin. — 
Jetzt bin ich ruhig. Nun iſt's gut! 
Sch hab’ auch Aerger, hab’ auch Blut. 
Der Vater meint, wenn mir’3 gefällt, 
Soll ich nur geh’n in weite Welt? — 
Das Tann gejcheh’'n! Ich denke mir, 
Sind Menſchen da, find Menfchen Hier, 
Und Lieber fremdem Herren dienen, 
Als eines Oatten troß’gen Mienen ; 
As Magd dünf ich mich reich und groß, 
Bin id) den Pfeffermann erft 108. 

(26.) 


Sechſte Scene. 
(Zimmer in Ritter Hugo's Haufe.) 
Ritter Hugo, Beata und der Graf von Flandern treten auf. 
Graf. 

Ich nenn’ Euch unverholen meinen Wunſch. 

In diefen Tagen meines Hierfeins hab’ ich 

Den jungen Menfchen oft geſeh'n, und muß 

Sein ritterliches, freies Wefen Loben. 

Im Roffetummeln jucht er feinen Meifter, 
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Ich ſah ihn Speere werfen, und die Andern, 

Die älteren, an Kraft und Kunſt beſiegen; 
D'rum, wollt Ihr mir den Jüngling anvertrau'n, 
So nehm' ich ihn als Edelknaben mit. 


Hugo. 
Mein edler Graf von Flandern, gern bin ich's 
Zufrieden, daß der Jüngling in die Welt 
An Eurer Seite tritt. 

Graf. 

Ich will für ihn 

Gleich einem zweiten Vater ſorgen. — Nun, 
Was ſagt die edle Frau, des Jünglings Mutter? 

Beata. 
Herr Graf, gar ſehr erkenn' ich Eure Gnade — 
Doch iſt er noch zu jung — 


Hugo. 
Ei, ſchwätze Du! Zu jung! 
Er hat ſein eig'nes Alter überholt. 
Iſt er nicht kräftig wie ein Rieſe? Nicht 
An Bruſt und Lenden Samfon? 's fehlt ihm nichts 
Als der Verftand, und den friegt man auf Reifen. 
Ihr follt den Buben haben, edler Graf! 


Beate. 
Mein Schatz — 
Hugo. 
Ei was! Nach Deinem Willen follt’ er 
Noch in der Wiege liegen, daß Du was 
Zu ſchaukeln hätteft. 
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Graf. 
Werther Ritter Hugo, 
Ich denk', Ihr laßt den Jüngling felbft entſcheiden. 
Schickt ihn zu mir, doch bitt’ ich, ehefteng, 
Denn wir erwarten nur den günft’gen Wind, 
Die Infel unverzüglich zu verlaffen. 
Lebt wohl, ihr und die edle Frau. 
Hugo. 
Lebt wohl. 
(Graf von Flandern ab.) 


Siebente Scene, 
Hugo Beata. 
Beata. 
Dir iſt's nur d'rum zu thun, ihn weg zu bringen. 
Hugo. 
Und Dir nur einzig d'rum, ihn zu behalten. 
Beata. 
Nach Flandern? Gott! So weit! Was kann geſcheh'n? 
Hugo. 
In Flandern iſt's gerade wie in Cypern: 
Der Himmel iſt dort blau, die Bäume grün, 
Und Menſchenfreſſer gibt's dort eben auch nicht. 


Beata. 
Was ſoll er nur in Flandern? 
Hugo. 


Etwas lernen, 
Hier ſchlendert er den ganzen Tag herum. 


Beata. 
Allein man ſieht ihn doch! 
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Hugo. 
Zur Eſſenszeit! 
Da bringt er einen Hunger mit — mid) fchaudert’s, 
Wenn ich ihn effen ſeh'! 
Beate. 
Du haft fein Mutterherz! 
| Hugo (est ſich. 
Nein! Doc ein Vaterherz. Ich will den Jungen 
Zum Manne madhen. Du machſt ihn zum Weib. 


Achte Scene, 
Borige. Yortunat. 
Fortunat. 
Mutter, mich hungert — 
Beata. 
Nun, da kommt er endlich! 
Fortunat. 
Habt Ihr noch was? 
Beata. 
Ei ja! 
Fortunat. 
Gott grüß' Euch, Vater! 
Hört, Euretwegen hatt’ ich heut’ viel Aerger. 
‚Hugo. 
Wie jo, mein Burj ? 
Sortunat. 
Der Krämer, der Pancratio, 
Der fagt, Ihr wär’t ihm ſchuldig. 


Fortunat. 


Hugo. 


Leider, ja! 


Fortunat. 
So? 


Ihm und Andern. 


Hugo. 


Sortunat. 
Andern aud) ? 
Hugo (feht auf). 

Mein Sohn, 

- &8 darf Dir länger nicht verborgen fein, 
- Daß unfer Haus dem Untergange nah’! 

Sortunat. 
Was? Das wär’ ſchlimm! Ihr jeht ein Bischen trübe! 
Seit ein’ger Zeit zwar hab! ich fehon bemerkt — 

Beat (die indeffen den Tiſch bereitete). 
Nun, ſetz' Dich, Söhnchen, ſetz' Did). 
Sortunat (est ic). 
Iſt's was Gutes? 


Hugo. 

Iß nur und trink', und höre, was ich ſage. — 
Als Junker bift Du forglos aufgewachfen, 
In Reichthum, ja in Pracht und Ueberfluß; 
Denn Deine erften Sahre fielen noch 
In meine befjern. Das ift nun vorbei. 
Wir find herabgefommen, wiffen uns 
Kaum zu erhalten, und was in der Zufunft 
Aus und noc werden kann — 

Sortunat (efiend). 

Nein, Bater, Ihr 

Seht gar zu fchwarz! 
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. Zugso. 
Du dummer Junge! Hat 
Die Backen voll, das volle Glas vor ſich, 
Da ſcheint die ganze Welt ihm roſenroth; 
Doch ich bin ſatt, und darum unparteiiſch, 
Und ſage Dir: es geht uns ſchlecht, ſehr ſchlecht. 
Beata. 
Nun, gar zu übel mußt Du's auch nicht machen. 
Hugo. 
Bei alle dem, mein lieber Sohn, betrübt mich 
Dein Schickſal mehr als unſer eigenes. 
Ich möchte gern was Rechtes aus Dir machen — 
Was er für große Stücke ſchlingt, der Schlingel! 
Sortunat (efiend). 
Was Rechtes aus mir machen, Bater? Macht's! 
Hugo. 
Haſt noch nicht abgegeſſen? — Sieh, in Cypern 
Blüht uns kein Glück. Uns fehlen Geld und Freunde; 
D'rum ſollſt Du in der Fremde Dich verſuchen. 
Forlunat (aufſtehend). 
Vater, da nennt Ihr eben meinen Wunſch! 


Beata. 

Nun ja, der Junge iſt ganz wie der Alte. 

Fortunat. 
Auf Abenteuer zieh'n, in fremde Länder, 
In Kriegen und Turnieren mich zu üben, 
Und meinen Namen an den Fürſtenhöfen 
Berühmt zu machen — das war ſtets mein Wunſch. 
Erſt dieſe Nacht noch hatt' ich einen Traum: — 
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Ich kam zurüd aus einem Kriegeszug 
In reihen Kleidern, mit Gefolg und Dienern; 
Da fanntet Ihr mich nicht, Ihr und die Mutter, 
Und grüßtet, rüdtet ehrfurchtsvoll den Hut — 

Hugo. 
Du bift ein Narr, ein Yant, ein Hafelant, 
Dein Träumen ift nicht klüger al8 Dein Wachen! 
So prächt’ge Dinge ftelle Dir nicht vor, 
Die trifft ein armer Knappe nirgends an, 
As im Gehirn und in den Ritterbüchern. 
Doc etwas And’res, Lieber Sohn! Du weißt: 
Der Graf von Flandern, der das heil’ge Grab 
Beſuchte, fam vor wenig Tagen an 
In Samagufta ; diefer fand Gefallen 
An Dir, und wünjcht als feinen Edelknaben 
Did mitzunehmen. 

Fortunat. 
Wünſcht er's, wünſch' ich's auch! 

Beata. 
Mein lieber Sohn — 

Fortunat. 

Habt, Mutter, nichts dagegen! 

Längſt ſchämt ſich ſchon mein ungebrauchter Degen, 
Und dieſes Haupt, es ſehnt ſich Tag für Tag 
Nach einem Ritterhelm und Ritterſchlag. 


Beata. 
Nach Flandern, liebes Kind, bedenk': nach Flandern! 


Hugo. 
Hör fie nicht an! 
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Fortunat. 
Laßt mich nur immer wandern! 
Ihr jagt ja felbft, es blühe hier 
Das gute Glück nicht Euch, nod) mir: 
WINE in der Fremde mir erringen, 
Und will es Euch nach Haufe bringen. 


Neunte Scene. 
Borige. Der Graf von Flandern, 
Graf. 
Da ift er ja! — Mein werther Ritter Hugo, 
Habt Ihr gefprochen mit dem Sohn? 
Fortunat. 
So eben, 
Erlauchter Herr, that mir mein Vater kund, 
Die Gnade, die Ihr mir erweiſen wollt. 
Graf. 
Wollt Ihr mir alſo dienen? 
Fortunat. 
Mit dem Leben, 
Mit Allem, Herr, was ich vermag und weiß. 
Graf. 
Gut iſt's, daß Du ſo raſch entſchloſſen biſt, 
Denn wiſſ': in dieſer Stunde ſegeln wir. 
Beata. 
In dieſer Stund' — ? 
u Graf. 
Es weht ein günft’ger Wind, 
Die Schiffer fpannen alle Segel auf, 
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Und bald wird unfer Schiff, den feden Schwimmer, 
Des mittelländ’schen Meeres Rüden tragen. 
Wir ſegeln fort, bis unfer Fuß den Fuß 
Frankreichs betritt, die herrliche Provence ; 
Mein Schiff fend’ ich voraus zur theuern Heimat, 
Wir aber wandern, id) und Du, und edle 
Gefährten, die in meinem Zuge find, 
Hin nad) Touloufe in das Land ber Lieder, 
Und zieh’n dann weiter an die Fürftenhöfe, 
Und fuchen auf Gefang, Turnier und Schladht, 
Dann längs des deutjchen Rheins geht unfer Zug, 
Der uns in feinen Burgen gaftlic aufnimmt ; 
Da wirft Du Mainz und Köln und Aachen feh’n, 
Des großen Kaifers Carol Wieg’ und Sarg. 
So fommen wir zulegt in meine Heimat, 
Wo wir zu Gott, nad froher Heimkehr, beten, 
Und Mecheln, meine Reſidenz, betreten. 

Fortunat. 
Mutter, lebt wohl! 

Beata. 
Mein lieber Sohn! 
Fortunat. 
Das Schiff 

Steht ſegelfertig! Vater, Euern Segen! | 

Beate. 
Mein Gott, und ohne Wäfche! 


Hugo. 


Und gut, und werd' ein tapf'rer Rittersmann, 


Dann kehre wieder und ſei uns willkommen! 
(Er umarmt ihn.) 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. III. Bd. 


Bleibe fromm 
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Beata. 
Herr Graf, muß es denn ſein? Könnt Ihr nicht warten? 

Graf. 
Ihr wißt wohl: Wind und Waſſer haben Launen! 
Die guten nützt man — 

Hugo. 

Ja, wie bei den Weibern. 
Fortunat. 
Mutter, ein Wort! — Grüßt mir die Roſamunde, 
Sagt ihr, daß ihrer ich in Liebe dachte. 
(Ein Horn hinter der Scene.) 


Graf. 


Beata. 
Sohn! Mein Sohn! 
Graf. 


Das iſt das Zeichen. 


Seid ruhig! 
Ich werde wie ein Vater für ihn ſorgen. 
Fortunat. 


Beata. 
Sohn, wir begleiten Dich. 
Hugo. 
Mein Sohn, für mich kein Wort? 
Fortunat. 
Mein Vater — Mutter! — 
(Das Horn ertönt wieder.) 
Hört Ihr den Ton? Er ruft mit Mad! 
Der Durft nad) Thaten zudt durch alle Gtieder ! 
Mir winkt die weite Welt mit ihrer Pracht! 
Lebt wohl! Mir jagt’8 der Geift: ich ſeh' Euch fröhlich wieder. 
(Alle ab.) : 


— 


Lebt, Mutter, wohl! 


Zweiter Act. 


Erfte Scene. 
(Tiefer, verjchlungener Wald in Burgund. Nacht.) 


Sortunat (tritt auf, verftört in Ausfehen und Anzug). 


RKein Ausweg! — Ad, das ift die dritte Nacht, 


N‘ 


Die ich vollbringen ſoll im öden Wald. 


Mußt' ich geboren werden, zu verſchmachten? — 


Was haben mic) die Räuber nicht getödtet, 


. Die meinen Herrn, den edlen Grafen, fehlugen? 
Mußt' ich entkommen, Hungers hier zu fterben, 


Oder des Raubthiers Hunger gar zu ftillen? 


Wie es auch fei — ich kann nicht weiter mehr — 
“ Hier will ich Tiegen und den Tod erwarten. 


(Er lagert fi an einem Yeljen, der Mond geht auf.) 
Wie wird mein Bater, wie die liebe Mutter 


‚Um mich beforgt fein! — Freunde, Vaterland! 


Gefpielin meiner Jugend, Roſamunde! 

Nie jeh’ ic Euer heit’res Antlig wieder! — 
Wie wichtig man fein eig’nes Leben hält! 
Wie vieles Große glaubt’ ich zu erreichen! Ä 
3* 
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Das ift nun auch vorbei. Mein armer Herr, 
Du bift fehon todt, und ich bin bald bei Dir! — 
Horch! war's nicht eine Stimme? — Holla! ho! 


90! Echo. 
o! 
= Fortunat. 
Komm' zu mir! komm'! komm'! 
Echo. 
Komm'! 
Fortunat. 
Echo ruft — 


Und ſpottet meiner Todesangſt. Natur, 
Wie eiſern, unerbittlich iſt Dein Walten! — 
Nun, ich ergebe mich. Zu Dir, mein Gott, 
Schwingt ſich die Seel' und fleht dich um Erbarmen. — 
Mich dürſtet. Rieſelt's nicht zu meinen Häupten? 
(Saufte Muſik.) 
Ja, eine Quelle iſt's! 
(Er rafft fi auf und trinkt.) 
Ein Zaubertrunf! 


Ic fühl’ mich neu belebt, vol Muth und Hoffnung! 


Zweite Scene, 
Fortunat. Fortuna. 
Fortuna (tritt aus dem Felſen, der ſich geöffnet). 
Jüngling — 
Sortunat. 
Ach, wer bit Du, glänzende Schönheit ? 
Sortuna. 
Bin Fortuna. Blicke nicht beflommen! 
Dich zu retten, bin ich hergefommen. 
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Dftwärts ſchau'! Bald zeigt die Morgenjonne. 

Arles Dir, die Stadt'voll Glanz und Wonne. 

Doc jest wähle rafch von meinen Gaben; 

Alle nenn’ ih, Eine ſollſt Du haben: 

Macht und Reichthum, Weisheit, langes Leben, 

Schönheit und Gejundheit kann ich geben. 
Sortunat. 

Du holde Tee! Bift wirklih Du Fortuna ? 

Der Sinn vermag das Wunder faum zu faffen. 


Fortuna. 
Wähle von meinen Gaben. 
Fortunat. 
Wählen ſoll ich? 
Geſundheit hab' ich, und in ihr die Schönheit; 


Weisheit will ich erwerben, nicht bekommen; 


Was iſt ein langes Leben ohne Freude? 


Macht ohne Reichthum iſt ohnmächt'ge Macht; 


D'rum gib mir Reichthum, und Du gabſt mir Alles. 
Fortune. 

Nimm diefen Sefel. Iedem, der hinein langt, 

Wenn ihn beim Werk Fein Menſchenaug' erfpäht, 

Gibt er auf jeden Griff ein ſchweres Goldſtück. 

Du Thor, Du haft die Weisheit nicht begehrt, 

Eich zu, ob Du des Reichthums weife braucht. — — 

Barhaupt ftehft Du vor mir: nimm diefen Hut; 

Der ihn befitt, den trägt der Zauberhut 

Mit des Gedanfens Schnell’ an jeden Ort, 

Den nur des Eigner Wunfch benennen mag. — 
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Leb' wohl! Du fiehft im Leben mich nicht wieder, 
D’rum fer im Handeln Elüger als im Wünfchen. 
(Verſchwindet, der Fels ſchließt fich wieder.) 

Sortunat (allein). 
D weile, Schöne Jungfrau! — Sie verſchwand — 
Und läßt mir Hut und Sefel in der Hand. 
Verſuch' ich wohl — ? 

(Langt in den Sefel.) 

Ein Goldſtück! Noch Eins! — Wieder! — 

Jetzt feheltet mir Fortuna! Sie ift bieder! 


(Die Nebel theilen fi) und zeigen in der Ferne die Thürme von Arles 
in Morgenbeleudtung.) 


Verſuch' ich aud) den Hut? — Ich denke: nein. 
Dort lacht ja fehon die Stadt im Sonnenſchein, 
Und ein bequemer Pfad führt frank und frei 

Mich g’rade hin; was braucht’8 der Zauberei! — 
Ic fühle mich fo froh und fo zufrieden ! 

Du theurer Sefel, freundlich mir befchieden ! 
Sollft mir des Lebens Herrlichkeit erjchliegen, 


Mich Iehrend unerfchöpfliches Genießen. 
(A6.) 
(Mufit. Die Scene erhellt fi) gänzlid.) 


Dritte Scene. 
(Gemad in des Herzogs Burg zu Arles.) 


Der Herzog von Burgund und Ritter Colbert (don der einen), 
Prinzeffin Agrippina (von der andern Seite.) 


Agrippina (ihnen entgegen). 
Iſt's wirklich, Ritter Colbert? 


Golbert. 
Edle Fürftin — 
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Herzog. 
Zu läugnen ift e8 nicht, geliebte Schwefter : 
- Der Normanı fiel in unf’re Grenzen ein. 
Agrippina. 
Abſcheulich! 
erzog. 
Feindlich iſt er uns geſinnt, 
Seit Du die Hand des Fürſten ausgeſchlagen; 
Und unſ're Macht iſt, fürcht' ich, zu gering, 
Um ſo gewalt'gen Feind uns zu geſtatten. 
Agrippina. 
D'rum ſoll ich ihn zum Freunde machen, nicht? 
Herzog. 
Ich ſähe lieber ihn zu Deinen Füßen, 
Als uns im Angeſicht zu Felde ſteh'n. 
Agrippina. 
Und ich, mein Bruder, ſähe dieſen Mann 
Zu Deinen Füßen lieber als zu meinen. — 
Sagt, Colbert, ſeid Ihr muthlos, wie mein Bruder? 
Colbert. 
Erhab'ne Fürſtin, nicht dem Diener ziemt's, 
Dem Rath des weiſen Herren vorzugreifen; 
Allein wenn Ihr um unſ're Lage fragt, 
Antwort' ich Euch: es fehlt an Geld und Leuten, 
Doch nimmermehr an Muth und gutem Willen, 
Die, hoff' ich, bald das Mangelnde erſetzen; 
Das Uebrige ſtellt billig man im Kriege 
Dem Zufall und dem Kriegesglück anheim. 
Vorerſt iſt nur ein raſcher Ausfall nöthig; 


4 
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Der Normann hat die einz'ge Burg im Land, 


Iſt die erſt unſer, fehlt ihm jede Stütze. 
D'rum rath' ich, wenn der Krieg beſchloſſen wird, 


Beginn' er dieſe Stunde; denn wir ſtärken 
Des Feindes Macht, ai unf’ce, wenn wir zögern. 


Agrippina. 


Das i ein Wort! So fpricht der tapf’re Colbert! —— 


Dünft Dich fein Rath nicht gut, mein Bruder? 
Herzog. 
: Ja, 
Sobald Du „nein“ auf meinen Antrag ſagteſt. 
Agrippina. 
Nun denn, fo laßt uns unf’re Truppen muftern, 
Laßt uns, was möglich ift, zu Gelde machen ; 
Gern geb’ ich meine Perlen, mein Gejchmeide ; 
Laßt auch die Werber ziehen durd) das Land, — 
Colbert. 2 
Das ift bereits gefchehen, edle Fürſtin. 
Agrippina. 
Bereits gejcheh’n ? 
Herzog. 
Ich gab dazu Befehl. 
Freund oder Feind, uns follte der Normann 
Nicht unbewehrt und waffenlos begegnen. 
Agrippina. 
Nun, fo gefchah denn, was gefchehen follte. 
Ihr feid gerüftet und Ihr zweifelt noch ? 
Wolt Ihr das Schwert in Eurer Hand nicht brauchen ? 
Was ift des Krieges Seel’ ? Ein tapf’rer Führer. 
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Zwei Helden fteh'n vor mir; der Eine flammend 
Bon Kriegesluft, der And’re weife zögernd, 
Doch Beide, kommt's zur That, bewährt, entſchieden. 
Haucht Eure Seelen in des Volkes Kloß, 
Daß e8 Iebendig Euren Sinn vollbringe ; 
Ich felbft umgürte mich mit Kriegesrüftung. 
Dann aber laßt uns jchreiten nad) dem Dont, 
Um uns den Schuß des Himmels zu erfleh'n, 
Und uns dem Volk von Angeficht zu zeigen. 
| (Ale ab.) 


Bierte Scene, 


(Marktplatz in Ares.) 


(Dem Zufhaner zur Linken ein Theil eines Gafthaufes, Tifh und Stühle 
vor der Thüre. Marttbuden in der Mitte der Bühne. Käufer und . 
Verkäufer.) 


Roſamunde (in Männerkleidung) und ein Schiffer (treten im Vorder⸗ 
grunde auf). 


Schiffer. 


Nun jagt, wie ftehen Eure Hoffnungen ? 

Sch nehme Theil an Euch, mein hübjcher Burfche ; 
Echt, damals fchon gefiel mir Euer Wefen, 

As Ihr, in Euer Mäntelchen gehüllt, 

In Famaguſta Abends zu mir kamt, 

Mid) bittend, in mein Schiff Euch aufzunehmen. 

Ih nahm Euch um geringes Zehrgeld mit, 

Ihr könnt's nicht anders jagen. — Nun, wie fteht’s ? 
Habt Ihr den Schuß gefunden in Burgund, 

Den Ihr gehofft ? 
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Rofamunde. 
Mein guter Freund, ach nein! 
Ich traf die Muhme todt, in deren Haus 
Ich meinen Unterhalt zu finden glaubte. 
Schiffer. 
Und feid Ihr fonft ganz unbelannt in Arles? 
Rofamunde. 
Ganz fremd. 
Schiffer. 
Was wollt Ihr thun? 
Rofamunde. 
Ic weiß es nicht. 
Schiffer. 
Nun feht, wir laden unf’re Waaren ab, 
Und fegen fie ’gen and’re Waaren um, 
Dann ehren wir zurüd nad) Famaguſta. 
Ich denke mir, Ihr feid nicht fehr bei Geld; 
D’rum feid mein Saft, jo lang’ wir hier verbleiben, 
Ihr könnt dafür mir Schreiberdienite leiſten; 
Und habt Ihr weiter feine Ausficht hier, 
Nehm’ ich dann wieder Euch mit mir nach Haufe. 
Rofamunde. 
Nach Famagufta wieder! Nimmermehr! 


Schiffer. 
Nun, wie ihr wollt! Allein bedenft es wohl; 
Ihr feid fo ſchüchtern, jung und unerfahren, 
Ihr werdet nicht Eud) in die Fremde fchiden; 
So junges Blut verdirbt in weiter Welt. 
Ich Hab’ nun einmal das Gemüth zu Euch, 
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D’rum bitt’ ich Euch, denkt meinen Antrag nad). 
Lebt wohl! Ihr wißt, wo ich zu finden bin. 
Ab.) 

Roſamunde (allein). 
Die Muhme todt und ich bin hier verlaſſen! 
Doch beſſer als zu Hauſe, als im Kloſter. 
Entfloh ich nicht, jetzt hielten mich die Arme 
Des ſchnöden, ungeliebten Gatten, oder 
Die troſtlos düſtern Mauern mich umſchloſſen. — 
Was aber will ich hier? — Kann ich mir's läugnen? 
In meinem Herzen lebt ein ſtilles Hoffen, 
Daß Kund' ich hier von Fortunat erlange. 
Es hieß, ſein Herr, der Graf, zog nach Burgund; 
So muß er hieher auch nach Arles kommen, 
Und war er hier, erforſch' ich ſeine Spur. — 
's iſt Markt. Ich will mich unter's Volk hier miſchen. 
Wohl tauſend Mal wollt' ich die Frage thun: 
Kennt Ihr den Grafen nicht von Flandern, Herr? 
Nicht ſeinen jungen Knappen, Fortunat? — 
Doch hielt des Herzens Pochen mich zurück. 
Jetzt aber will ich einmal etwas wagen — 
Den Erſten, der mir Stand hält, keck befragen. 

(Sie geht dem Markte zu). 


Fünfte Scene. 


Roſamunde. Fortunat (in andern Kleidern) Robert, David und 
Bertha (treten im Vordergrunde auf.) 


Fortunat. 


Wie ſehr entzückt mich Eure Bekanntſchaft, 
Mein wack'rer David, mein verehrter Robert! 


44 Fortunat. 


Wie freundlid) famt dem Fremdling Ihr entgegen, 
Ich weiß nicht, wie ich Euch's genügend danke. 
Robert. 
D, Ihr beſchämt uns! doc Ihr Lohnt uns reid), 
Wenn Eure Freundſchaft Ihr für unſ're gebt. 
Fortunat. 
Nehmt Hand und Herz, Ihr findet Beides offen. 
David. 
Ihr jeid ein tücht’ger Junge, Fortunat. 
So ritterlih, fo munter und jo — hübſch. 
Sagt, Bafe Bertha, iſt's nicht wahr? — Ihr Fächelt ? 
Das heißt: wir nehmen euch in Gnaden auf. 
Bertha. 
O ſchweigt doch, Vetter! 
Fortunat. 
Ihr beſchämt das Fräulein. 
Robert. 
Er iſt ein bischen vorlaut, müßt Ihr wiſſen. 
David. 
Ei was! Ich Habe meine Freude d’ran, 
Wenn fic ein hübſches Paar zufammen findet. 
Sertha. 
Wir wollten ja den Markt bejeh’n. 
David. 
Ei freilich ! 
Gebt ihr den Arm, Herr Fortunat. 
Sortunat (zu Bertha). 
Erlaubt Ihr —? 
| Bertha. 
Kommt nur, daß wir dem Spötter da entgeh’n. 
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Sortunat (ürfiq.) 


Das holde Mädchen! Wie fo zart und ſchüchtern! 
(Sie nähern fi) den Buden.) 


Bavid (fingt). 
„Das ift die alte Weiſe! 
Mit Sped fängt man die Mäuſe.“ 
Robert. 
Ei David, jo benimm dich doch vernünftig! 
David. 
Die Kehle ift mir troden, und jo fprudeln 
Berfehrte Redensarten mir heraus; 
Ich dürfte Schon den ganzen Morgen, Schag, 
Gib mir zu trinken, und ich |preche Weisheit. 
Robert. 
Borfichtig nur! — Da fommt Herr Fortunat. 


Sortunat 
(eine goldene Kette in der Hand, zu Bertha). 


Berfchmäht Ihr die geringe Gabe, Fräulein? 


Berthe. 
Sie ift zu Eoftbar, d'rum verſchmäh' ich fie. 
David. 
Was gibt’8 denn? 
Sortunat. 


Seht, dies gold’ne Kettlein wählt’ ich, 
Weil es dem Fräulein wohl gefiel, fie aber 
Erweift mir nicht die Chr’, e8 zu behalten. 
David. 
Warum nicht gar! 
Bertha. 


Der Ritter fennt mid) kaum — 
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Sortunnt. 
Zur Marktzeit pflegt man Freunde zu befchenfen. 
Bertha. 
Wenn Ihr es jo nehmt — 
David. 
Könnt Ihr auch es nehmen! 
Bertha. 
Nun wohl! So bleib' ich Eure Schuldnerin. 
Fortunat. 
Daß Ihr ſo lang es bliebt, bis ich Euch mahnte! 
Roſamunde. 
(die indeſſen hinzugetreten). 
Mein Herr — 
David. 
Was will das Bürſchchen? 
Rofamunde (zu Fortunat). 
Herr — 
Fortunat. 
Was ſoll's? 
Roſamunde 


(ſtockt. da ſie ihn betrachtet). 
Kennt Ihr nicht —? Kennt. Ihr nicht — ? 
Sortunat. 
Wen ſoll ich fennen? 
Rofamunde (bei Seite). 
Iſt er's? — Er ift’s! 
Fortunat. 
Was ſuchſt Du? 
Roſamunde. 
Was ich ſuche? — 
Herr, einen Dienſt. 
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Fortunat. 
Ich ſuche einen Diener; 
Das trifft ſich gut. Willſt Du mein Diener ſein? 
David. 
Was fällt Euch ein? Der Knirps ift nicht zu brauchen ! 
Bertha. 
Im Gegentheil, der Knabe ſcheint gewandt, 
Und mir der Ehre würdig, Euch zu dienen. 
Fortunat. 
Da Ihr das Wort ihm ſprecht, nehm' ich ihn auf. 
David. 
Nun meinetwegen! Wart dort Hinten, Kleiner! — 
Hört doch! Wir wollten ja zufammen fpeifen. 
Fortunat. 
Ich bin's zufrieden, darf den Wirth ich machen. 
David. 
Gut! Und ich will der Speifemeifter fein. 
Sortunat. 
Dann bitt’ ich Euch, beitellt das Feinſte, Befte. 
David. 
Sorgt nicht! Ich werde tüchtig ſchüſſeln laſſen. 
Komm’, Robert. 
Bertha. 
Better, nehmt mic) mit. Ich will 
Mid in der Stube mit dem Kettlein ſchmücken. 
Sortunat. 
Doch kehrt bald wieder. 
David. 
Freilich! Kommt nur, kommt! 
(Robert, David und Bertha gehen ab. Fortunat geleitet fie.) 
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Sechſte Scene 
Rofamunde. Dann Fortunat. Käufer und Verkäufer. 
Hofamunde (für fid). 
Wer ift die Dirne, die in’8 Ohr ihm Tispelt ? 
Ich fteh’ und ftaune, weiß mich nicht zu faffen ! 
Das ift nicht mehr der Jüngling Fortunat! 
Er fieht fo fühn, als wär’ er Herr der Welt! 
Doc kann ich mic) nicht freu’n des Widerſehens. 
Er kennt mich nicht? — Ich bin wohl fehr verändert! 
Die Yarbe, die mein Antlig künſtlich dedt, 
Die Zeit, das Kleid, und das verfchnitt'ne Haar, 
Sie laffen feine Spur von Rofamunden. 
Doc müßte mich der Jugendfreund erfennen, 
Wenn nicht ein and’re8 Bild die Seel’ ihm füllte — 
Sortunat (zurücktommend). 
Wie mir das holde Mädchen zugelächelt ! 
So ſüß-verſchämt! Es ift gewiß: fie Tiebt mich. 
Ich ſchwimm' in einem Meer von Glück und Wonne. 
(3u Rofamunden.) 
Du bift noch hier? Nun, haft Du dic) bedacht ? 
Willſt Du mein Diener fein? 
Hofamunde 
Ih Euer Diener? 
Ihr habt mich ja noch nicht recht angefeh'n. 
Fortunat. 
Das Fräulein lobte Dich: das iſt genug. 


Roſamunde (bei Seit). 
So? Gut. Noch geb' ich mich nicht zu erkennen. 
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Fortunat. 
Hier nimm das Handgeld. 
Roſamunde. | 
Herr, Ihr gebt mir Gold. 
Sortunat. 
Ei, nimm e8 nur. 
Rofamunde. 
Dank, Herr. (Bei Seite.) Iſt er fo reich? 
Fortunat. 
Du ſollſt von guten Tagen ſprechen können! 
Doch mach' mir Ehre, ſei geſchickt, gewandt. 
Geh' jetzt hinein und nimm den Wirth bei Seite, 
Heiß ihn, das Mahl ſo koſtbar zu beſtellen, 
Als er es ſchaffen kann. Nimm Geld, bezahl' ihn, 
Und bei der Tafel magſt Du uns bedienen; 
Sei artig gegen alle Gäſte, doch 
Zumeiſt dem Fräulein zeige dich ergeben. 
Roſamunde. 
Dem Fräulein? 
Fortunat. 
Ja doch! 
Roſamunde. 
Herr — 
Fortunat. 
Was willſt Du noch? 
Roſamunde. 
Ich hab' Euch etwas zu vertrauen. 
Fortunat. 
Später! 
Jetzt thu', was ich befahl. Nur fort! 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. III. Bd. 4 
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Rofamunde. 
Ich gebe. 

(Für fih, im Abgehen.) 
Das fehlte no! Er ift in fie verliebt ! 
Geduldig werd’ ic) das nicht lang mit anfeh’n. 

(Ab.) 

Sortunat (allein). 
Göttin Fortuna, fei mir hod) gepriefen ! 
Was führt’ ich doc) bisher nur für ein Leben! 
Wie efel, kahl und ſchaal, wie ganz erbärmlid) ! 
Begreife faum, wie ich's ertragen konnte. 
Die Jugendluſt, der Lebens-Ueberfluß, 
Sie ſchäumten mir vergebens in den Abern ; 
Daß ich nicht Mangel litt, war mein Genuß, 
Und täglich mußt’ ich mit dem Schickſal hadern ; 
Doch feit mir lächelte das holde Glück, 
Bringt neue Luft ein jeder Augenblid, 
Die Menjchen fcheinen, ohn' es Har zu willen, 
Dem Glüdsfind ihre Herzen aufzufchliegen ; 
Die Freundfchaft fommt auf halben Weg entgegen, 
Und Liebe labt mic, bald mit ftillem Segen ! 


Siebente Scene. 
Fortunat. Robert. David. Bertha und Rofamunde Diener 
(die den Tiſch deden). 
David 
(im Auftreten fingend). 
Heiffa, luſtig, immerzu, 
Goldne Flache, ih und Du! — 
Nun jegt Euch, Kinder, fest Euch! — Zifchlein ded’ Dich 
Im Freien figt und ſchwatzt und trinkt fich’s beſſer. 
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Kommt, Baſe! — Fortunat! Danır ich, (u Robert) dann Du. 
(Segen ſich.) 
So. Nun ift’8 recht Jetzt aber füllt die Gläſer. 
(Zu Rofamunden.) 
Du, Knirps, wie heißeft Du ? 
Rofamunde. 
Ich? Proteus, Herr. 
! David. 
Gut. Proteus, ſchenk' 'mal ein! — Mein Fortunat, 
Dir trink' ich’8 zu. Auf Du und Du! 


Fortunat. 
| Mit Freuden. — 
Ihr feid fo ftil und finnend, holde Bertha ? 
Berthe. 
Es ift fo meine Art. 
Bavid. 


Proteus, chen?’ ein. 
Fortunat (su Bertha). 
Wer weiß, worauf Ihr finnt. 
Bertha. 
Worauf? Was meint Ihr? 
Fortunat. 
Ich meine — (fpriät leiſe mit ihr.) 
Rofamunde 
(die fih immer hinter Bertha’s Stuhl hält). 
Ei, er läßt nicht ab von ihr. 
Bavid, 
Proteus, jchen? ein. 
Rofamunde 
Gleich, Herr. — Das ift ein Weinfchland) ! 
4* 


52 Fortunat. 


Ihr irrt! Mein Herz blieb frei, bis diefe Stunde. 
Doch hört! Ich möchte das Geſchenk vergelten ; 
Ihr tragt da ein altmodiſch Wehrgehäng. 
Rofamunde (für fic). 
Jetzt geht es an mein Wehrgehäng ! 
Bertha. 


Bertha (su Fortunat). 
| 
) 


Es ift wohl 
Bon lieber Hand ? 
Sortunat. 
Nicht. alfo, wie Ihr meint. 
Es ift von einer Art von Iugendfreundin. 
Rofamunde (für ſich. 
Bon einer Art? 
Bertha. 
Darf ich ein neues ftiden ? | 
Fortunat. 
Es wird mein liebſter Schatz ſein. 
Roſamunde (für ſich. 
Seht doch! Wirklich? 
David. 
Du, Proteus, ſchenk' 'mal ein. 
Robert. 
Schon wieder? Laß doch! 
David. 
Ei, jener hat fein Mädchen, ich mein Glas. 
Soll ich vernünftig fein, fo muß ic) trinken, 
Soll id) nicht trinken, Taßt ein Spiel uns machen. 
Robert. 
Ein Spiel? Was für ein Spiel ? 
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David 
(indem-er Würfel und Becher herporlangt). 
Ein Würfelfpiel. 

Robert. 

Je nun! Zum Spaß. Was meint Ihr, Fräulein Bertha ? 
Bertha (zu Fortunat). 
Wenn Ihr's zufrieden feid — 
Sortunnt. 
Es gilt mir gleich), 

Bin ich in Euerer Geſellſchaft nur. 

David. 
Nun denn, her mit den Baten! Hier mein Golditüd. 


Fortunat. 
Und hier für mich und meine Nachbarin. 
Wir theilen den Gewinn. (Wirt) Sechs! 
David (wirft). 
Zwölf! — Verloren. — 
Berdoppelt ? | 
Fortunat. 
Das verſteht ſich. 
Bertha. 
Nicht doch, Ritter ! 
Ihr habt fein Glück. 
Fortunat. 
Kein Glück! Ihr kennt mich ſchlecht; 
Laßt Euch das bischen Geldverluſt nicht grämen, 
Es kommt in Freundes Hand. 
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David. 
Du gold'ner Junge! 
Gleich munter im Verluſt, wie im Gewinn. 
So hab’ ich's gerne. Proteus, ſchenk' 'mal ein. 
(Schüttelt die Würfel.) 
Vorwärts! Courage! (Sie würfeln.) 
Rofamunde (für fh). 

Länger ſchweig' ich nicht. 

Sie nehmen ihm fein Geld ab — id) muß reden. 


Achte Scene. 


Borige. Vasko (mit bewaffneten Leuten). 


Basko. 
Halt! Hier ift Station. Bleibt ruhig ſteh'n, 
Ihr Helden, denn der Herzog will Euch muftern. 
He, einen Schoppen Wein ! 
(Nähert fi dem Tiſch.) 
Ei, Ihr da, Robert! 
Robert. 
Seid mir gegrüßt. 
Basko. 
Auch David ? 
David. 
Grüß’ Euch, Vasko! 
Macht Ihr ein Spielchen mit? 
Basko. 
Ein Spiel? Du Dummbart ! 
Jetzt ift nicht Zeit zum Spielen, jet gilt's Ernſt. 
Was glogt er mich jo an und meinen Harniſch? 
Siehft Du die Helden dort? Der Krieg ift los! 
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Robert. 

Krieg? 
Vasko. 
Ja, mit den Normannen. 


Robert. 
Dacht' ich's doch! 
Vasko. 
Der Herzog läßt im ganzen Lande werben, 
Doch fehlt es ſo an Führern als Soldaten. 
Da klaubt' ich denn die Leute hier zuſammen 
Auf gutes Glück; wenn uns der Herr bezahlt, 
So ſchlagen wir in Gottes Namen d’rein. 


Sortunat (su Basto). 
Sagt, werther Herr, ſoll's einen Kriegszug gelten? 


Basko (mißt ihn). 
Fa, junger Menfch. Eeiſe zu Robert.) Den Burfchen nehm’ 
| ich mit, 
Der hat den rechten Bau, die derben Glieder. 
(Trommeln hinter der Scene.) 
Hört Ihr? Da kommen ſchon des Herzogs Boten; 
Er jelber naht, um in den Dom zu gehen. 
(Slodengeläute. Die Buden werden gefchlofien. Bolt verfammelt fi im 
-  Hintergrunde). 
David 
(trintt und fingt).- 
Die Kriegsdrommete Hingt — o weh! es kommt der Tag, 
Wo man zum legten Dal in's Wirthshaus gehen mag. — 
Proteus, ſchenk' ein — 
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Nennte Scene. 


Borige. Trabanten, dann der Herzog, Ritter Colbert, Agrip- 
pina (in Harniſch und Helm), gehen über die Bühne. 


Bolk. 
Es lebe unfer Herzog ! 
(Das Bolt verläuft fih nah und nad.) 


Zehnte Scene. 
Fortunat. Robert. David. Bertha. Rofamunde, Basto (mit 
Gefolge). 


Sortunat 
(der indeffen aufgeftanden). 
Wer war die Dame? 
Basko, 
Unfers Herzogs Schweiter, 
Die ſtolze Dame Agrippina. 
Sortunat. 
Stolz? 
Das ift fie, ja! Und edel, fo wie ftolz! 
Wie herrlich ihr der Helm vom Haupte ftrahlte, 
Der Panzer ihren fehlanfen Leib umfloß ! 
Sie fchien zugleich Diana und Bellona ! 
Für fie zu kämpfen müßte herrlich fein. 
| David. 
Sei Hug! Bedenf’ : der Menſch Hat Arm und Bein; 
Ich gehe, um die meinen zu falviren. 
(Steht auf). 
Robert (even fo). 
Auch ich, bevor des Herzogs Werber nah’n. 


(3u Fortunat). 


- Komm’ mit ung. 
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Fortunat. 
Wie? Ihr kämpft nicht für den Herzog? 
Robert. 
Was fällt Dir ein? 
David. 
Ic trink’ auf guten Ausgang. 
Sortunat. 
Verächtlich ſcheint mir das. 


Robert. 
Wie's Euch beliebt. 
Bertha, kommt mit! — Lebt wohl, mein edler Junker. 


Serthn. 

Lebt wohl, kommt aus dem Krieg gefund zurüd. 
Robert. 

Ja, und macht Beute. 
Bertha. 


Und dann würfelt wieder. . 
(Mit Robert ab). 
David. 
Leb' wohl, mein lieber Junge! Du gefällft mir, 
Bis auf Dein Fächerliches Heldenwefen. 
D’um folge mir und bleibe fein zu Haus; 
Was haft Du, wenn fie Dich wie einen Hafen heben, 
Das Wamms, und obendrein die Knochen Dir zerfegen ? 
Schlag' zu, ſchlag' zu, ich bleibe fein, 
Vom Kriege fern, beim Glafe Wein. 
(Singend ab). 
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Eilfte Scene, 
Fortunat Rofamunde. Basto (und fein Gefolge). 
Basko. 
(der fih an den Tiſch gefett und trınft). 
Gemeines Bolt! 
Rofamunde (bei Seite). 
Weil fie nur wieder fort find! 
Sortunat (fürfid). 
Wie Schuppen fällt's mir pJöglich von den Augen! 
Wie hab’ ich faft des Ruhmes ganz vergeffen ! 
Mit welchem Volk hab’ ic) mic) da vermengt: 
Mit Trinfern und mit Spielern, eflem Pöbel! 
Und diefe Dirne, wie fo gar nicht gleicht 
Sie jenem holden, fühnen Fürftenmädchen ! 
Vasko. 
Hört, Junker! Auf ein Wort! 
Fortunat. 
Was gibt's? 
Vasko. 
Wollt Ihr 
Euch denn nicht werben laſſen? 
Fortunat. 
Hm! Von Euch? 
Ihr ſeht nicht aus, als ob Ihr Handgeld zahltet. 
Vasko. 
Da habt ihr Recht! Zahlt Ihr, könnt Ihr mich werben. 
Fortunat. 
Es gilt! Da habt Ihr Geld. 
(Wirft ihm einen Beutel zu). 








Fortunat. 59 


Basko. (ipringt auf). 
Wie? Pures Gold? 
Da habt Ihr mic) mit Leib und Seele, Herr! 
Hier meine Truppen! Zapf’re Leute find’s ; 
Ich zog fie aus den Wäldern und den Höhlen, 
Wo fie von Wurzeln und vom Schlamme Iebten ; 
Sie find vortrefflich erereirt im Hungern. 
Sagt nur, wohin wir zieh’n? Für oder gegen 
Den Herzog von Burgund: das gilt mir gleich. 
Sortunat. 
Der Herzog ift ein tapf’rer Kriegesheld, 
Wie id) vernahm, und jegt in Noth ; darum, 
Iſt's ihm genehm, führ’ ich die Schaar ihm zu. 
Berforgt mit Waffen fie! Ich will fie üben. 
Vasko. 
Sehr wohl, mein edler Herr. 


Roſamunde (bei Seit). 
Nun zieht er in den Krieg! 

Basko. 
Doc, Herr, verzeiht! Habt Ihr's bedacht ? Der Krieg 
Iſt gar ein theures Handwerf. 

Fortunat. 
Ohne Sorge! 

An Gelde wird es nimmermehr uns fehlen. 

Basko. 
Ei, da erobern wir die ganze Welt. — 
Doch ftil! Da kommt der Herzog. — Ihr müßt wiffen, 
Er hält ein Stüd auf mich. Ich präſentir' Euch, 
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Zwölfte Scene. 
Borige. Der Herzog, Agrippina, Eolbert und Gefolge 
kommen zurück. 


Vasko 
(dem Herzog entgegen tretend). 
Mein herzoglicher Herr und Gönner! 


Herzog. 
Vasko! 
Was bringſt Du Gutes? 
Vasko. 
Einen Rudel Helden, 
Und ihren Führer, Herr. 
Fortunat. 


Schweig'! — Edler Herzog, 
Vergönnet mir, dem Fremdling, Euch zu dienen. 
Herzog. 
Wer feid Ihr, junger Dann ? 
Fortunat. 
Mein Name, Herr, 
Iſt nicht an mir das Beſte: Fortunat 
Aus Cypern, eines Ritters Sohn, begierig 
Nach einem Ritterfporn in Euerm Dienft. 
| Herzog. 
Seid Ihr verfucht im Krieg ? 
Sortunat. 
Zwar nur im Scherzipiel, 
Doc ſehn' ich mic) ſchon Längft nach ernftem Kampf. 
Herzog. 
Sind diefe Leute Euer ? 
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Sortunnt. 
Ia, mein Herzog ! 
Auf meine Koften unterhalt’ id) fie. 
Herzog. 
Auf Eure Koften ? 
Sortunat. 
Wenn Ihr e8 vergönnt. 
Basko 
(leife zum Herzog). 
Laßt ihn nicht Los, der junge Menjch hat Bagen. 
Herzog. 
Nun denn, Herr Fortunat aus Cypern, ſei's! 
Ihr mögt mir unter Ritter Colbert dienen. 
Sortunat. 
Dank, gnäd’ger Herzog ! Iſt das Glüd mir hold, 
So hoff’ ich, daß Ihr bald mich Toben fol. 
Agrippina. 
Verſprecht nur nicht zu viel. 
| Herzog. 
Nicht alfo, Schweiter ! 
Ihr macht ihn mir erröthen. 
Sortunnt. 
. Weil ich nichts 
Gethan, um Eurem Spotte zu begegnen. 
Agrippina. 
Zwingt mid), Euch abzubitten. 
Sortunat. 
Eo erlaubt mir, 
Daß Eure Farb’ ich trage, Fräulein. 
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Agrippina 
(gibt ihm eine Schleife). 
Nehmt fie, 
Doch Laßt fie auch bei Ehren. 
Sortunat. 
Unf’re Fahne 
Sei dieſes Band, und knüpft ſich nicht der Sieg 
An diefes fröhlich flatternde Panier, 
So fiehft Du mich nicht Tebend mehr vor Dir. 
Agrippina. 
Kämpft Ihr fo gut mit Waffen wie mit Reden, 
Wird der Normann fich ſcheu'n, uns künftig zu befehden. — 
Kommt, Colbert ! 
Herzog 


(zu Fortunat und Vasko). 
Seid entlafjen! 


Basko 


(zu feinen Leuten). 
Salutirt ! 
(Herzog, Agrivpina, Colbert und Gefolge ab). 


Dreizehnte Scene. 
ae Roſamunde. Basto mit feinen Leuten. 

Sortunat. 
Ha, ftolze Schönheit, Höhnende, Du jollit 
Abbitten mir fürwahr! — He, Du da! 

Vasko. 
Herr? 

Fortunat. 
Was ſtellteſt Du für Volk mir auf die Beine, 
Zerlumptes und verhungertes Gefindel, 
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Als käm's vom Galgen oder aus bem Spittel ? 
Der Bogeljcheuchen mußt’ ich ja mich jchämen. 
Basko. 
Ei, Bogelfcheuchen ? Herr, e8 find Gascogner, 
Mit ſchlechten Röcken zwar, doch biedern Herzen. 
Fortunat. 
Gut, gut! Mach’ fort! Sted’ fie in Kleider! 
Zu Menjchen made fie der Schneider, 
Die Waffen Iehr’ ich felbft fie führen. 
Basko. 
Ihr Jungens, fommt! Jetzt heißt's marjchiren. 
Auf! Füge auswärts! — Langſam! — Wie das rennt ! 
Bedenkt: Ihr feid nun Vasko's Regiment. 


(Ab mit den Leuten.) 


Bierzehnte Scene. 


Fortunat. Rofamunde. 
Fortunat 
(für ſich, ohne auf Roſamunden zu achten). 
Wie hat jene Heldenjungfrau 
Tief erſchüttert meinen Sinn, 
Daß ich plötzlich aus dem Traume 
Wie erwacht zum Leben bin! 
Mög’ ein günſtiges Geſchick 
Meine Erſtlingswaffen ſegnen, 
Um mit Ruhm und Kriegesglück 
Ihrem Spotte zu begegnen. 
Wenn die Siegeslieder ſchallen, 
Dann wohl nimmt von mir ſie Kunde; 
Selig wär' es ſelbſt, zu fallen, 
Doch beklagt von ihrem Munde. 
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Was ift Reichthum, was Genießen ? 
Thor, wer folche Freuden preist ! 
Erdengüter, fie zerfließen, 
Ewig nur ift Kraft und Geift. 
Himmliſch ift der Schönheit Blüthe, 
Die die Seele ung erregt, 
Und aus fräftigem Gemüthe 
Den verborg’nen Funken fchlägt. 
‚So aud) fühl’ ich's in mir gähren, 
Mic beleben, mich verzehren ; 
Ohne Ruhe ift mein Sinn, 
Bis ich zeigte, was ich bin, 
Dis der Ruhm mid) preijend nannte 
Auf dem weiten Waffenfeld, . 
Bis das ftolze Weib befannte: 
Ya, er ift ein Dann, ein Held! 
(Ab.) 
Rofamunde 
(allein, die ſich bemühte, fi) ihm bemerkbar zu machen). 
Bin ich ihm denn gar nichts werth ? 
Nun fit er auf dem Steckenpferd! 
Allein was fol nur ic) dabei? — 
Es ift mir nun Schon Einerlei! 
Ich ziehe Tieber mit ihm in die Schlacht, 
Daß er nicht gar zu tolle Streiche macht. 
(96.) 








Dritter Act. 


Erfte Scene. 
(Lager. Trommel.) 
Krieger 
(hinter der Scene). 
Heil Fortunat ! 


Fortunat, Agrippina (beide gerüftet), Roſamunde und 
Soldaten (treten auf). 


Sortunat. 
Der.Sieg ift unfer, Fräulein. 
Agrippina. 
Durch Euch erfämpft. 
Fortunat. 


Durch Euch, durch Eure Nähe! 
Leicht iſt der Sieg, belohnt ihn Euer Lächeln. 


Agrippina. 
Ihr ſpottet mein. Ich hielt mich ſonſt für ſtark, 
Allein ich fühl's, ich bin ein Weib, bin ſchwach. 
In's Kriegsgetümmel wagt' ich mich zu kühn, 
Die Schaar erfaßte mich, als ſich're Beute, 
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Da ward das Schwert zum Blig in Eurer Hand, 
Und fraß die Feinde rings, die mich’ bedräuten ; 
Euch dank’ ich Sieg und Freiheit, Euch allein. 
Fortunat. 
Von dieſer Stunde zähl' ich erſt mein Leben! 
Agrippina. 
Ihr trugt mich auf dem Arm, Herr Fortunat — 
Wie? Oder iſt's nicht ſo? 
Fortunat. 
Ich trug mein Glück. 
Agrippina. 
Noch lag ich nie in eines Mannes Arm — 
Fortunat. 
Vergebt! Allein Ihr wanktet — 
Agrippina. 
Mußt' ich wanken! 
Ich lag in Euerm Arm, und muß es Euch noch danfen. — 
Wo ijt mein Bruder ? Seh den Herzog Jemand? 
Fortunat. 


ß 


So eben naht er. 


Zweite Scene, 
Borige. Der Herzog mit Gefolge (tritt auf). 
Herzog. 
Schweiter ! 
Agrippina. 
Theurer Bruder! 
Herzog. 
Du bift gerettet, frei, bift unverjehrt, 
Der Sieg ift unfer! O welch reiches Glück, 
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Und welch ein glüdlich abgewendet Unglüd ! 
Nur Eine Wolke trübt den heitern Tag: 
Der tapf’re Colbert fiel. 


Agrippina. 
Viel? 
N a Herzog. 
| Schwer verwundet ; 

Doch im Verluſte ward und der Erſatz. 

(Auf Fortunat deutend.) 
Der tapf’re Jüngling ift nun unſer Colbert. 
Er hat der Leitung fid) der Schlacht bemeiftert, 
Er Bat, mir ward's gefündet, Dich befreit; 
Zumeift gebühret ihm des Tages Ehre. — 
Knie’ nieder, Fortunat. Du haft bewieſen 
Sp Muth als Klugheit und getreuen Sinn; 
D’rum heiße, was Du bift: ein edler Ritter. — 
Steh’ auf, umarme mid). 


Fortunat. 
Mein Herr und Fürſt! 


Herzog. 
Sei unſer Unterthan, wenn Dir's gefällt. 
Die Güter, die Du angelauft, find Dir 
Berbrieft durch meinen Kanzler, und Du magft fie 
Gleich andern Edelleuten frei befigen. 


Fortunai. 
Vergebt, mich läßt mein Glück nicht Worte finden; 
Der Reichthum Eurer Gunſt macht meinen Dank 


Zum ſtummen Bettler, der mit Thränen dankt. 
5* 


\ 
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Herzog. 
Sprich nicht von Dank! Wir find in Deiner Schuld. — 
Schweſter, Du ſchweigſt? Du fagft dem neuen Ritter 
Kein freundlich Wort ? 
Asrippina. 
Ic bitt’ Euch ab den Spott, 
Womit ic) jüngft Euch ſchwer verlegt, vergebt mir. 
(Reicht ihm die Hand zum Kuffe.) 
Sortunat. 
O überfchwenglich ſel'ger Augenblid ! 
erzog. 
Herr Fortunat, erhaltet Euer Lager; 
Wachſame Vorſicht ſich're uns den Sieg. 
Wir kehren an den Herzogshof zurück, 
Der künftig wie dem Freund, Euch offen ſteht. 
Ihr Alle auf! 
Fortunat. 
Vergönnt, Euch zu geleiten. 
(Herzog, Agrippina und Fortunat mit Gefolge ab). 


Dritte Scene. 
Roſamunde (allein). Dann Fortunat. 
Roſamunde. 

Ich weiß nicht, ob ich träume, ob ich wache? 
Der Fortunat iſt reich als wie ein König, 
Er ſiegt in einer Schlacht und er verliebt ſich 
Zum Ueberfluß in eines Fürſten Schweſter. — 
Das muß ich Alles ſeh'n und darf nicht ſprechen! — 


Darf niht?. — Nein, kann nicht, will nicht ! — Doch ich bin 


Wohl ungereht. Er kennt nicht meine Liebe, 
Ich wies ihn ja zurüd — foll er mir treu fein? 
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Mas hält mic denn nur ab, mich zu entdeden? 

Er fpielt hier, ſcheint e8, ein gefährlich Spiel ; 

Sch will ihm fagen, wer ich bin, ihn warnen — 

Liebt er mic) noch, dann läßt er Hof und Glanz, 

Kehrt mit mir nad) der Heimath, und erfleht 

Bergebung meines Vaters. — Etill! Er fommt ! 
Sortunat (auftretend.) 

O Bruft, zerfpringe nicht vor ſüßer Wonne, 

Ihr Pulſe meines Lebens, haltet aus, 

Erftarft Eud) für den Wachsthum meines Glüds, 

Und lernt der Wonne Ueberfluß ertragen. 

Als ich die Hand demüthig ihr gefüßt, 

Da drüdte fie mit ſanftem Drud die meine; 

Und ihre Augen lächelten dabet, 

Die ftolzen Augen blidten fromm wie Lämmchen, 

Und fchämten fich, daß fie nicht ftolz mehr ſchau'n, 

Und nicht mehr herrſchen konnten jo wie ſonſt; 

Und Thränen ftahlen leiſe fich hervor, 

Herolde der erwachten Weiblichkeit, 

Und bargen, kaum entdedt, als wär's zur Ungzeit, 

Zurüdgezwängt fi) hinter'm Schloß der Wimpern. 

D wie fo herrlich ift ein feuchtes Auge, 

Wenn es der Lieb’ Erwachen uns verfündet, 

Und al’ die taufend Freuden reicher Zufunft 

In Einen Augenblid die Bruft durchſchauern! — 

Ha, Proteus, Du mein Knabe, bift du hier ? 

Sei munter und nimm Theil an meinem Glück; 

Du folft Dich mit mir freuen, follft genießen 

* Das junge, reiche, freuden-blüh’nde Leben. 

Du bift fo ſtill und finnend — ſprich, was fehlt Dir? 
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Berlangt Dein Herz nad Gold? Nimm e8 in Fülle! 
Sei rafc im Nehmen, fo wie ich im Geben. 
| Rofamunde. 
Ich dank' Euch, Herr, Ihr wißt, mich lockt fein Gold. 
Fortunat. 
Dein Sinn iſt zart und edel, aber düſter; 
Ich lieb' es nicht, wenn friſche Jugend trauert. 
Sprich, was dir fehlt. Hat Jemand dich verletzt? 
Du ſollſt, von jenen rohen Knechten fern, 
In Zukunft nur in meiner Nähe ſein. 
Wie? Oder quält Dich wohl ein and'rer Schmerz ? 
Ein Liebesleiden? Hab ich es errathen ? 
Roſamunde. 
Ach ja! 
Fortunat. 
Dafür magſt Du dem Himmel danken! 
Der Liebe Leiden ſelbſt ſind ſüße Freuden. 
Roſamunde. 
Nicht immer, Herr! Oft gibt ſie herbſten Schmerz. 
Denkt Euch: mein Lieb' ward treulos. 


Fortunat. 
Armer Knabe! 
Roſamunde. 
Solch Ungemach habt Ihr wohl nie erfahren? 
Vielleicht verurſacht? 
Fortunat. 
Ich? Wie meinſt Du das? 
Roſamunde. 


Ich mein', Ihr kommt aus fernen Landen her, 
Wer weiß, wo ſich um Euch ein Mädchen grämt. 
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Fortunat. 
Um mich? O nein. 


Roſamunde. 
So hattet Ihr kein Liebchen? 
Nicht in der Heimath? Oder anderswo? 


Fortunat. 
In meiner Heimath? Ja, mein holder Knabe, 
Dort hatt' ich wohl ein Lieb'. 
Roſamunde. 
Seht Ihr? Erzählt mir doch — 
Fortunat. 
Mit einem lieben Mädchen wuchs ich auf, 
Wir waren uns einander Spielgenoſſen, 
Und in die Spiele miſchte ſich die Liebe, 
Doch war ſie kindiſch, ſo wie unſer Spiel. 
Seitdem ward meine Seele reif und männlich, 
Doch den?’ ich gern und oft an jene Zeit, 
An jene unfchuldvollen Kinderfcherze. - 
Rofamunde, 
Euch war's ein Scherz? Dem Mädchen war’3 wohl mehr ! 
Fortunat. 
Nicht doch! Sie machte ſich nicht viel aus mir, 
Sie hielt mich kurz. Als ich die Stadt verließ, 
War ſie 'nes Andern Braut, iſt jetzt wohl ſeine Frau, 
Und denkt nicht weiter an den Spielgenoſſen. 
Roſamunde. 
Wer weiß, ob ſie ihr Lieben nicht verbarg, 
Wer weiß, ob nicht ihr Herz, zu ſpät erwacht, 
Erſt durch der Trennung Schmerz ſich ſelber klar, 
Jetzt nach dem fernen Freund vergebens ſchmachtet. 
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Fortunat. 
Was ſprichſt Du da? Sie denkt nicht mehr an mich. 
Mir ſelber hat ein and'res hohes Bild 
Der Freundin holde Züge faſt verwiſcht, 
Daß ſie, ein bleicher Mond, hinab in's Meer 
Der fluthenden Vergangenheit entſchwindet; 
Dort aber glänzt die Morgenſonne her, 
Die eines neuen Lebens Glanz verkündet. 


Roſamunde (fr ſich. 
Haſt Du's gehört? Da haſt Du Deinen Abſchied. 


Vierte Scene, 
Vorige. Vasko. 
Vasko. 
Da bin ich, Herr. Heil Euch! Das war ein Sieg! 
Krieg' ich die Taſchen voll, das iſt der wahre Krieg. 
Zum Ruhm des Ganzen halfen meine Leute: 
Ihr ſchlugt den Feind, wir machten Beute. 


| Fortunat. 
Im Stehlen ſind ſie brav, das muß man ſagen! — 
Doch höre, Vasko, eh' die Schlacht begann, 
Gab ich dir einen Auftrag. 

Vasko. 
Herr, 's iſt nichts. 
Fortunat. 

Wie, nichts? 
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Basko. 
Erlaubt! Ich wies Eud) einen Schmud, 
Den jüngft ein Kaufmann nnfrer Fürftin bot; 
Ihr fandet das Gefchmeide ſchön und reich, 
So hat e8 auch die Herzogin gefunden. 
Sortunat. 
Sie kauft’ e8 wohl ? 
Dasko. 
Gie kauft' e8? Ya, womit ? 
Das Gold ift etwas rar an unferm Hof, 
Auch Heifcht der Händler eine jüd’sche Summe. 
Fortunat. 
Was heiſcht er denn ? 
| Basko. 
Erſchreckt nit, Herr. — Zehn taufend 
Ducaten. 
Sortunat. 
Weiter nihts? Ein wahrer Bettel! 
Vasko. 
Ein Bettel? 
Fortunat. 
Bring' den Kaufmann in mein Zelt. 
Zahl' ich ihn baar, ſo gibt er gleich den Schmuck? 
VDasko. 
Und gratis gibt der Mann ſich in den Kauf. 
Fortunat. 
So bring' ihn nur. Noch Eins! Ein Siegesfeſt 
Soll ſich im Haus, das ich gekauft, bereiten; 
Beſorge Du die Speiſen und die Weine, 
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Zierrath und Teppiche, was ſonſt vonnöthen, 
Auch Poſſenreißer müſſen uns ergötzen, 
Und Spielleut' und Muſik, was nur zu haben. 
Doch ſpare nicht dabei, nach Deiner Art! 
Die Freude ſei des Feſtes erſter Gaſt, 
Und die Verſchwendung feine letzte Zierde. — 
Du aber komm', mein Proteus, jetzt mit mir, 
Ich will Dich dann mit einer Botſchaft ſenden 
Dahin, wo all' mein Trachten ſteht und Sinnen; 
Was helfen mir des Glückes reichſte Spenden? 
Das Herz will ſich das Köſtlichſte gewinnen! 

- (Ab mit Roſamunden.) 

Vasko (allein). 

Hab’ ich noch Ohren? Ya. Und einen Mund dazu, der 
gleichfalls offen fteht, um den Ohren zu helfen, al’ den Un- 
ſinn einzufaugen, den diefer junge Thor aushedt. Was, er 
kauft einen Schmud, der der Herzogin von Burgund zu theuer 
ift? Er gibt ein Feft, das der Herzog von Burgund, wenn 
er e8 gäbe, für jeden Fall fchuldig bliebe? Das geht nicht 
mit natürlichen Dingen zu. Der Narr hat ohne Zweifel den 
Stein der Weifen gefunden, oder er ift ein Sonntagsfind, 
vielleicht der natürliche Sohn einer Fee, der feine himmlifche 
Appanage hier auf Exden verzehrt. Er hat fih in Dame 
Agrippina vergafft. Das merft ein Kind. Die fol ihm das 
Geheimniß entloden. Und beichtet er nicht freiwillig, fo 
wollen wir ihn ein bischen einfperren, als Zauberer traftiren 
und ihm ein eines Scheiterhäufchen in der “Perfpective 
zeigen. — Warte nur, mein gebieterifches Jüngelchen! Du 
ſollſt uns nod) recht artig zu Kreuze Eriechen ! 

(Ab.) 
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Fünfte Scene. 
(Gallerie im herzoglichen Pallafl.) 
Agrippina. Dann der Herzog. Rofamunde. 
Agrippina (tritt auf). 
Kann ich es läugnen? Diefer ſchöne Jüngling 
Hat durch fein männlich Wefen mich bezwungen. 
Ich Tieb’ ihn! — Lieb’ ihn? Wie man Blumen Tiebt ; 
Ich mag ihn gern in meiner Nähe dulden. 
Doch er ift kühn — er trug mich auf dem Arm. 
Der Frevler! Zwar er rettete mein Leben — 
Doc; hätt’ er mich befcheid’ner tragen follen. 
Als ich ihm heut’ die Hand zum Kuffe reichte, 
Da fah er mid) fo glüh’nden Blides an, 
Daß meine Augen fid) mit Thränen füllten. 
Ich meint’ — aus Schaam, aus Zorn, doch nicht aus Liebe. 
Was will der junge, neugebadne Ritter ? 
Wär’ er ein Fürftenfohn, an Stand mir gleid), 
Wär’s ihm vergönnt, um meine Hand zu werben, 
Er könnte fi) nicht Größeres erlauben. 
Der Herzog und Rofamunde (Lettere mit dem Schmud, treten anf). 
Herzog (su Agrippina). 
Ein Bot’ an Did) von Kitter Fortunat. 
Rofamunde. 
Die Hälfte meiner Botſchaft, gnäd’ger Herzog, 
Betrifft aud) Euch. Es bittet Euch mein Herr, 
Ihr mögt Euch in fein nied’res Haus bemüh’n, 
Dort mit den Edelleuten Eures Hofes 
Das Siegesfeft zu feiern. 
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Herzog. 
Wohl, wir fommen. 

Rofamunde. 
Euch, Herrin, hieß er dies mid) überreichen, 
Als eines Knechts Tribut. 

(Sibt ihr den Schmud.) 
Agrippina 
(öffnet das Käftchen). 
Was ſeh ih? — Bruder! 
Es ift das Diadem, um das wir feiljchten. 
Herzog. 
Fürwahr! 
Agrippina (zu Roſamunden). 
Beut uns Dein Herr dies zum Verkauf? 
Roſamunde. 
Verzeiht mir, edle Frau, ſo viel ich weiß, 
Herr Fortunat treibt nicht Verkauf und Handel; 
Er bittet Euch, die Gabe anzunehmen, 
Der Eure Hand, ſo ſpricht er, Werth erſt gibt. 
Herzog. 

Ei, dies Geſchenk mag eine Fürſtin nehmen, 
Wenn es ein Fürſt ihr gibt. Allein Dein Herr — 
Wie käme der dazu, jo reich zu fchenfen, 
Und welche Gegengabe mag ihn lohnen ? 


Rofamunde. 
Wenn Eure Gegenwart jein Veit beehrt, 
Fühlt er ſich reich belohnt. 


Hering. 
Was fagft Du, Schweiter ? 
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Agrippina (su Rofamunden). 
Wir werden kommen, künd' ihm, zu dem Feſt. 
Herzog. 
Und geh’ voraus, mit unferm Dank bejchwert. 
Agrippina. 
Was ftarrft Du jo mid) an? — Nimm diefen Ring. 
Rofamunde, 
Für meinen Herrn? 
Agrippina. 
Nicht doch! Ein Botenlohn. 
Rofamunde, 
IH dank’ Euch), gnäd’ge Frau und gnäd’ger Herzog. 
Ab.) 


Sechſte Scene. 
Der Herzog. Agrippina. Dann Vasko. 
Herzog. 
Die Gab' iſt unbegreiflich, wie der Geber! 
Agrippina. 
Und wie ſie beid', unheimlich iſt der Bote. 
Herzog. 
Vaft muß ich denken, diefer Fortunat 
Iſt mehr, als er fich gibt. 
Agrippina. 
Was kann er fein? 
Herzog. 
Bieleiht ein Fürftenfohn, dem es gefällt, 
Das Land nad) Abenteuern zu durchzieh'n; 
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Wer weiß, beim Feſt wirft er die Larve weg, 
Nennt uns das Reich, dem er gebeut, und wirbt 
Um meiner männer⸗ſcheuen Schweiter Hand. 
Agrippina (ladit). 
Ein Fürftenfohn der Fortunat? Der Knabe! 
Fürwahr, wenn er mit Scepter fommt und Krone, 
Dann reich’ ich ihm die Hand als fein Gemahl. 
Basko (tritt ein). 
Mein gnäd’ger Herzog — 
Herzog. 
Vasko! Eben recht! 
Du fiehft uns ftaunen über jenen Fremdling, 
Den Du zuerft in unf’re Nähe bradhteft. 
Wer ift er, und woher fommt ihm fein Reichthum ? 
Basko. 
Ihr fragt mich mehr, ald ich Euch fagen kann, 
Und eben das, was ich Euch fragen wollte. 
Habt Ihr ihn felber niemals denn erforſcht? 
Herzog. 
Wenn ich’8 verfucht, wid) er.verlegen aus. 
Pasko. 
So wißt: das ganze Land theilt Euer Staunen. 
Er fam, al8 wie vom Himmel ber gefchneit, 
Ein fimpler Mann, nun hat er Haus und Hof, 
Hält Diener und Trabanten und Vafallen, 
Ja, rüftet ſich beinah’ ein kleines Heer. 
Die Söldner Eures Heer's geh’n zu ihm über, 
Weil die Canaillen nicht vom legitimen 
Commißbrod leben wollen und ſich jeinen 
Revolutionären Braten fchmeden laſſen. 
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Und feht nur, wie da8 Volk er haranguirt ! 
Wenn er fpazieren geht, und ihm begegnet 
Ein lump'ger Kerl und wünfcht ihm guten Morgen, 
Dem fchenft er gleich 'ne Hand voll von Ducaten. 
Geht das fo fort, was wird die Yolge fein? 
Die Bettler werden Euch im Lande fehlen, 
Und Niemand läßt ſich mehr zur Arbeit brauchen. 
D'rum ift mein Rath: Ihr forscht ihn ernfthaft aus 
Um feines Reihthums Duell’, und fett feiner Verſchwendung 
Durch eine tücht’ge Vormundſchaft ein Ziel. 
Herzog. 
Was wird es fein? Das Volk macht viel aus Nichts; 
Vielleicht gefparte Mutterpfennige. 
Vasko. 
Glaubt mir, ſein Reichthum iſt ein ander Ding, 
Und nicht umſonſt zerbricht man ſich die Köpfe. 
Die ſagen: er iſt ein Korſar, ein Räuber, 
Der Reiſende und Schiffe ausgeplündert; 
Dann heißt's: er fand den Nibelungenhort 
Im tiefen Grund des Rhein, den Zauberſchatz; 
Und And're nennen ſelbſt ihn Zauberer, 
Und diefe Meinung jcheint mir faft die klügſte. 
Herzog. 
Er feiert heut’ ein Feſt — 
Dasko. 
Mit Fürftenpradt ! 
Und unf’re ganze Stadt nimmt Theil daran ; 
Verſchwendung wär's, gäbt Ihr ein folches Feſt. 
Und fagt, wer iſt's, der Fürften es zuvorthut, 
Und der zu Fürftinnen fein Aug’ erhebt? 
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Denn wißt nur, Dame Agrippin’, Ihr habt 
Bor diefes Leckers Augen Gnade funden ; 
Er ſchwärmt für Euch, und nennt Euch feine Göttin. 


Herzog. 
Wie kann er wagen — ? 
Aarippina. 
Er ift jung und thöricht — 
Basko. 
Bezähmet Euer Herz und zeigt ihm Milde, 
Laßt Euer Ohr von feinen Seufzern figeln ; 
Bielleicht, daß Ihr in einer ſchwachen Stunde 
Ihm das Geheimniß feines Reihthums ablaufcht ! 
» 


Agrippinn. 
Ic follt’ ihn glauben machen — ? Ninmermehr ! 


Herzog. 
Ja, Vasko räth Dir gut; aud) iſt's am Ende 
Selbft unf’re Pflicht, den Fremdling zu erforfchen ; 
Das Feſt gibt Dir dazu Gelegenheit. 
Agrippina. 
Wohlan! Da Du e8 wünfcheft, will ich's thun. 
Herzog. 
So komm’, ung zu dent Feſte zu bereiten. 
| Basko. 
Zur Strafe eines Narr'n verbünden wir uns Alle ; 
Komm’ nur hervor, Du Maus: der Sped hängt in ber 


alle. 
(Alle ab.) 
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Siebente Scene. 
(Borzimmer in Fortunat’8 Pallaft.) 
Der Haushofmeifter und mehrere Bediente (treten auf). 
Saushofmeifter. 

Macht hurtig! Vertheilt Euch in alle Gemächer. Es 
find ſchon Säfte da. Bedient fie mit Fühlenden Getränfen, 
aber jchüttet fie nicht an. Vorwärts! Marfch ! 

(Die Bedienten ab.) 

Die Noth zwang uns, diefe Bauernlümmel in koſtbare 
Kleider zu ſtecken, aber id) fürchte, wir werden mit ihnen nur 
Schande aufheben. Es hat nicht Jedermann das Genie, 
einen Bedienten vorzuftellen. — Hola! Da fommt der 
gnädige Herr. Ich will ihm nur aus den Augen, fonft 
fallen ihm noch Hundert Dinge ein, die ich verrichten foll. 

(A6.) 


Achte Scene 
Fortunat und Rofamunde (treten ein). 
Fortunat. 
Sprich! Nahm ſie mein Geſchenk in Gnaden auf? 
Roſamunde. 
Sie nahm die reichen Perlen und Demanten 
Gleichgiltig hin, als wär's ein Blumenſtrauß. 
Fortunat. 
An ihr hat Blum' und Demant gleichen Wert. 
Und fie wird kommen? 


Rofamunde. 
Ta. 
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Fortunat. 
Sie kommt! Sie kommt ! 

Auf der gewohnten Trepp’, in diefen Zimmern, 
Wird fie, die Herrliche, in Anmuth fchreiten, 
Und wird dies fchlechte Haus zum Tempel weih'n. — 
. gnädig fie zu Dir? 

Rofamunde. 

Nicht eben ſehr — 

Sortunat, 
D jedes Wort von ihr ift eine Gnade! — 
Woher haft du den Ring? Ich fah ihn nicht an Dir. 


Rofamunde. 
Es ift der Botenlohn. 
Fortunat. 
Bon Agrippina ? 
Rofamunde. 
So iſt's. 
Fortunat. 


O gib! Ich gebe dir zehn Ringe. 
Der Ring iſt doch für dich nur Ring, nur Gold; 
Doch ward der Ring von ihrem Finger warm — 
Der kalte, daß er ausließ ſolche Wärme! — 
Und darum gib ihn mir. 
Roſamuude. 
Verzeiht! Die Furſtin 
Gab mir den Ring als Botenlohn. 
Fortunat. 
So laß 
Mich ihn betrachten. 
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Roſamunde 
(hält ihm die Hand hin). 
Seht Euch ſatt daran. 


Fortunat. 
Laß mich ihn küſſen. 
Roſamunde. 
O Ihr küßt den Finger! 


Fortunat. 
Geadelt iſt der Finger durch den Ring. 
Roſamunde (fürfic). 
Wär Dir der Ring geadelt durch den Finger! 


(Trompeten hinter der Scene.) 


Fortunat. 
Das iſt die Herzogin! Auf! Ihr entgegen! 
Ab.) 
Roſamunde (allein). 

Da ſtürzt er eilig ſeinem Götzen nach! 
Wie eine Mücke fliegt er nach dem Licht — 
Du wirſt dir wohl die Flügel noch verbrennen. — 
Was lockt ihn nur an dieſer Frau? Laß ſeh'n! 
Ihr Wuchs iſt ſchlank — nun ja! Schlank bin ich auch. 
Ihr Haar iſt dunkel — nun, das meine blond; 
Was vorzuzieh'n, iſt noch nicht ausgemacht. 
Ihr Aug' iſt blau, recht hübſch, doch etwas ſtarr; 
Einſt lobt' er häufig meine braunen Augen. 
Doch ſie iſt ſtolz — das macht den ganzen Reiz; 
Sonſt pries er mich um meinen ſanften Sinn — 
Das iſt nun längſt vorbei! — Vorbei! So ſei's! — 
Was ſoll ich weilend meine Schmerzen nähren? 

6* 
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Bergefien hat er mich, fo foll er bald 
Mich nicht mehr feh’n, und ninımermehr erfahren, 
Daß id) ihm nahe war. Ich kann aud) ftolz fein — 
Doc, in’8 Geheim: das ift der echte Stolz. 

Ab.) 


Neunte Scene. 


(Prächtig erleuchteter Saal.) 


(Mufik. Tänzer und Tänzerinnen treten auf. Die Gäſte verſammeln ſich, 
worunter auch der Herzog und Agrippina, Fortunat an ihrer Seite.) 


Herzog 
(nach geendigtem Tanz zu Fortunat). 
Ihr habt ein glänzend Feſt uns da bereitet. 
Fortunat. 
Seid Ihr zufrieden, Herr, dann iſt's ein Feſt. 
Beliebt's Euch, in des Gartens kühlen Gängen 
Euch zu ergeh'n? — Ihr Diener, reicht die Becher! 
Ich trink' Euch zu, mein gnäd'ger Herr! 
Herzog. 
Nicht alſo! 
Ich zieh' es vor, den Garten zu beſuchen. 
Doch laßt mich wie die andern Gäſte walten, 
Und bindet Euch an meine Schritte nicht; 
Auch Du, geliebte Schweſter, magſt des Bruders 
Geſellſchaft mit der ſelt'neren vertauſchen; 
Freiheit iſt eines Feſtes ſchönſter Schmuck. 
Fortunat. 


Gebt Raum dem edlen Herzog, werthe Gäſte. 
(3u den Tänzern.) 
Und Ihr indeß bereitet neue Künfte. 


(Der Herzog geht ab mit Begleitern. Ein Vorhang fällt herab, der die 
Tänzer verbirgt.) 
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Zehnte Scene. 
Fortunat. Agrippina. 
Fortunat. 
Darf ich die Hand Dir reichen, holde Fürſtin? 
Agrippina (bei Seite). 
Berftellung, Hilf mir nun, ihn zu vernichten. — 
Gern bleib’ ic), edler Wirth, bei Dir allein, 
Und achte, daß Dein Feft Dich nicht zerftöre; 
Du trinfft des Weines Gluth zu raſch hinab, 
Dein Auge funfelt, Deine Wange fprüht — 
Fortunat. 
Vergaßeſt Du, daß ich ein Cyprer bin? 
Nicht von der Reben Gluth entbreünt mein Auge, 
Und dieſe Wangen färbte nicht der Wein: 
Die Freude iſt's, die himmliſche Geborne, 
Und der Geſellſchaft heiterſter Genuß. 
Agrippina. 
Dein Sinn iſt immer munter! 
Fortunat. 
Sollt' er nicht? 
Ich bin ja hoch bedacht mit allen Gaben, 
Statt denen Tauſende nur leere Wünſche haben. 
Bin ich nicht jung, geſund, nicht reich an Kraft? 
Gährt nicht mein Sinn von edler Leidenſchaft? 
Ich ſage Dir — ich könnte Dinge ſagen — 
Fortuna ſelbſt hat ſich mir angetragen! 
Agrippina. 
Wir haben Deinen hohen Werth erkannt, 
Ich und der Bruder, und Du weißt es ſelbſt, 
Wie ſehr wir Beide Dir verpflichtet ſind. 
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Fortunat. 
Ich dank' Euch mehr: Ihr lehrtet mich das Leben 
Auf ſeinen Höh'n erkennen; edlen Fürſten 
Zu nah'n, iſt nied'rer Leute beſtes Glück. 
In Eurer Nähe läutert ſich mein Weſen, 
Ja, was ich bin und werden mag, iſt Euer: 
D'rum iſt mein Leben Euerm Dienſt geweiht. 
| Agripping. 
D wahrlich, Ihr befhämt mich, Fortunat ! 
(Bei Seite) Er jpricht fo warm — ich kann ihn nicht be= 
trügen. 
Sortunat. 
Du bift jo milde heute! Deinen Stolz, 
- Der Dich) vor taufend andern Frauen kleidet, 


- . Haft Du vertaufcht mit folcher Holden Demuth, 


Daß fie noch ſchöner als Dein Stoß ift! Sa, - 
So wie Du jetzt bift, mahneft Du mid) ganz 
An eine holde Freundin meiner Jugend. 
Agrippina. 
An eine Freundin ? 
Sortunat. 
Eine Schwefter faft! 
Wir wuchſen in der Heimath auf zufammen. 
Agrippina. 
Du haft mir wenig nod) von Deinem’ Leben, 
Bon Heimath und von Vaterland erzäflt. 
Sortunat. 
Was gäb’ e8 zu erzählen? Gute Eltern 
Hab’ ich daheim, die täglich für mich beten, 
Und deren Wiederjehen ich erjehne. 
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Agrippina. 
Und find fie vornehm ? 
Fortunat. 
Ritterlicher Abkunft. 
Agrippina. 
Nicht mehr? 
Fortunat. 
Was ſonſt? 
Agrippina. 
ge num, ich meinte nur. — 
Und werden fie Dein Leben billigen, 
Und Deinen üpp’gen Aufwand, Du Berfchwender ? 


Sortunat. 
Verſchwender ih? Ihr irrt! Ich kann Euch fagen, 
Jetzt leb' ich arm, wie eine Kirchenmaus ; 
Doc wollt Ihr Aufwand? Einſt Hat Eleopatra’n 
Mit Berlen Freund Antonius gefüttert, 
Der arme Schelm! Ich kann mit folcher Speife 
Ein ganzes Land, ein ganzes Reich ernähren. 

Ä Agrippina. 

Ei, bift Du reicher als Antonius? 

Sortunet. 
Und reicher auch als Cäfar. 

Agrippina. 

. Wie Du fpridft! 
Wenn ich Dich auf die Probe ftellen wollte ? 

Sortunet. 
Thu's, und fei unerfättlich im Begehren, 
Mein Schag wird doch ſich nimmermehr grfchöpfen. 
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Agrippina. 
Sieh doch! Wie kamſt Du zu dem vielen Reichthum? 
Fortunat. 
Frägſt Du im Ernft? 
Agrippina. 
Ich möcht’ es willen, ja. 
Fortunat. 
Mir ſelbſt gelobt’ ich, Niemand es zu fagen. 
Agrippina. 
So fag’ mir's auch nicht. 
Fortunat. 
Nein, in Deiner Seele 
Iſt mein Geheimniß ſich'rer als in meiner. — 
Sieh dieſen Seckel: dies iſt meines Reichthums 
Verborg'ne Duelle. 
Agrippina. 
Dieſer leere Seckel? 
Fortunat. 
Er iſt nur ſcheinbar leer, doch ſpendet er, 
Wenn Dich beim Werk kein Menſchenaug' erſpäht, 
Auf jeden Griff ein ſchweres Goldſtück Dir! 
Agrippina. 
Hm! Ich verſtehe Dich und danke Dir! 
Fortunat. 
Was meinſt Du, Fürſtin? 
Agrippina. 
Daß mit guter Art 
Du meine Neugier haſt beſchämen wollen. 
Fortunat. 
Bei Gott, die reine Wahrheit künd' ich Dir. 
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Agrippina. 
Und fpeifeft mich mit Ammenmärchen ab? 
Fortunat. 
Es klingt wohl wunderlich, doch iſt es ſo. 
Verſuche ſelbſt das Werk. 
Agrippina. 
Es wäre wirklich? 
Fortunat. 
Nimm dieſen Seckel, thu', wie ich geſagt; 
Niemand belauſcht Dich jetzt, Du biſt allein. 
Ich kehre wieder, wenn das Werk erprobt. 
Agrippina. 
Und Du vertrauſt fo großen Schatz mir an? 
Fortunat. 
Wo wär' mein Leben ſich'rer als bei Dir? 
Agrippina. 
Wie, wenn mich nun die Zaubergabe lockte? 
Wenn liſtig ich den Schatz Dir vorenthielte? 
Fortunat. 
Nun, ſoll ich Dir mißtrau'n, ſo gib ein Pfand. 
Agrippina. 
Ein Pfand? Und welch ein Pfand? 
Fortunat. 


—8 


Darf ich es nehmen? 
(Küßt fie.) 
Kun hab’ ich Sicherheit. 
Agrippina. 
Was thut Ihr, Ritter ? 
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Fortunat. 
Vergib! Die Zaubergabe macht mid) kühn; 
Doch will ich mich ſogleich dafür beſtrafen, 
Mich ſelbſt von Deinem Angeſicht verbannend; 
Du prüf’ indeß des Seckels Wunderkraft, 
Dann komm' ich wieder, um Dein Pfand zu löſen. 
Ab.) 


Eilfte Scene. 
Agrippina (allein), Dann Roſamunde. 
Agrippina (allein). 
Abſcheulich! Unerhört! Ruchlofer Frevel ! 
Wo nahın ich die Geduld, das zu ertragen ? 
Welch eine Strafe wiegt dies Wagniß auf? 
(Betrachtet den Sedel. Rofamunde gebt über die Bühne.) 
It diefes wirklich eine Zaubergabe, 
So hab’ ich ja die Strafe in der Hand. 
Laß fehn. Iſt Niemand hier? Ich bin allein. 
So fei das Werk verfudht. Ein Goldftüd! — Wirklich! 
Und wieder! Wieder! — O weld) herrlich Werk! 
Soll ich die Wundergabe wieder geben ? 
Sie einzig macht ihn kühn — fo fagt’ er felbft. 
So' iſt's! Der Zauber madt ihn mir gefährlich). 
- Was wär’ e8 fonft, was meinen ftolzen Sinn 
. Mit Allgewalt dem Fremdling zugewendet? 
Er fol die Zaubergabe nicht befigen ! 
Nicht ungeftraft fügt man der Fürftin Lippe. — 


= Doc, wie behalt’ ich fie? Sol ich fein Minnen 
Und ſeine nied’re Leidenfchaft ertragen? — 
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Ich weiß e8, durch ein freundlich Lächeln kann 
Ic Teicht den Zauberfedel mir erfaufen; 

Doch efelt’8 mich, mid) länger zu verftellen. 

Raſch joll die Lift mir zum Beſitz verhelfen ! 

Du holder Schaß, komm, Tieg’ an meiner Bruft. 
So. — Nun Entfchloffenheit! Ich will dem Spiel 
Sogleich ein Ende machen. — He! Ihr Leute! 
Wo ift mein Bruder? Meine Frauen? Hört! 


Zwölfte Scene. 


Agrippina Rofamunde (die bei den leuten Verſen wiederkam). 
Fortunat (von verfdiedenen Seiten). 


Rofamunde. 
Befehlt Ihr, edle Frau —? 
Fortunat. | 
Was ift Euch, Fürftin? 
Agrippina (zu Rofamunden). 
Holt meine Frau'n! | 
Rofamunde. 
Sogleich. 
Ab.) 
Fortnunat. | 
Sprecht, was verlangt Ihr? 
Agrippina. 
Hinweg, Verräther ! 
Sortunat. 


Könnt Ihr fo mid) nennen, 
Der mein Geheimftes ich Euch anvertraut ? 
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Agrippina. 
Dies Dein Geheimftes? Pfui! Ein leerer Sedel! 
Ein Märchen, mich zu höhnen, ausgehedt, 
Ein Zeichen meiner Gunft Dir zu erfchleichen! 
Fortunat. 
Bei Gott, Du thuſt mir Unrecht, theure Fürſtin! 
Haſt Du des Seckels Kraft denn nicht geprüft? 
Agrippina. 
Leer fand ich ihn, wie Deine ſchalen Märchen. 
Fortunat. 


Daos iſt unmöglich! Sprich, wo iſt der Seckel? 


Agrippina. 

Dort ſuch' ihn. Da ich leer ihn fand, ſo hab' ich 

Im Unmuth über's Fenſter ihn geſchleudert. 
Fortunat. 

Was thateſt Du? Der Fluß ſtreift an die Mauern, 

So hat dies Wunderwerk der Strom verſchlungen! 
Agrippina. 

Jetzt magſt Du erſt von ſeinen Wundern fabeln, 

Da dieſer nicht'ge Seckel, nun vernichtet, 

Dich, Frevler, nicht mehr Lügen ſtrafen kann. 

Sprich, hat er nicht noch and're Eigenſchaften? 

Erhält er den Beſitzer ewig jung, 

Vermag er jede Krankheit raſch zu heilen, 

Und wie die tauſend Fabeln alle heißen, 

Die Müßiggang gewiſſen Zauberdingen, 

Die nie ein Menſch geſehen, angedichtet? 
Fortunat. 

Nur Eine Kraft beſaß er, die Du weißt, 

Und die im raſchen Unmuth Du vernichtet; 
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Doch ſchwör' ich Dir, daß er die Kraft befaß. 
Ungern gibt man ein folches Kleinod auf, 
Doch will ich gerne den Verluft ertragen, 


Wenn Du nur glaubft, daß ich Dir wahr gefprochen. 


Agrippina. 
Sprich weiter nicht, bei meinem ſchweren Zorn! 

Bleib ewig fortgebannt aus meiner Nähe, 

Und dank' es meiner Gnade, wenn ich nicht 

Dem Bruder Deine Frevelthat verrathe. 


Dreizehnte Scene. 
Vorige. Der Herzog mit Gefolge. Roſamunde. 
Herzog (im Auftreten). 
Die Frauen ſuchen Dich — 
Agrippina. 
Mir ift nit wohl — 
Laßt uns nad) Haufe geh’n. 
j Herzog. 
So plötzlich? 
Agrippina. 
Konmt ! 
Ihr meine Frauen! führt mich an die Luft, 
Laßt meine Sänfte bringen. 
Herzog. 
Theure Schwefter ! 
Fortunat. 
Erhab'ne Fürſtin — 
Agrippina. 
Fort! Führt mich hinweg! 
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Herzog. 
Was ift gefcheh’n? 
Sortunnt. 
Ein namenlofes Unheil ! 
D hört mich, meine Fürftin ! 
Agrippina. 
dort von mir! 
(Ab mit dem Herzog und Gefolge.) 


Vierzehnte Scene. 
Rofamunde Fortunat. 
Fortunat. 
Sie hört mid) nicht, fie eilte zürnend fort — 
O unglüdjel’ger Tag, o Zaubergabe, 
Die unheilvoll mein Lebensglück zerftört! — 
Betrüger nennt fie mich? Ic kann's nicht tragen! — 
Hier ift das Yenfter, das den Schatz verfchlang. 
Wie, wenn er an der Brüftung hängen blieb ? 
Laß ſeh'n! 
(Deffnet das Fenſter.) 
Rofamunde (vortretend). 
Was ſucht Ihr, Herr? 
Fortunat. 
Du biſt es, Proteus ? 
Sieh! Einen Sedel hab’ ich hier verloren. 
Rofamunde. 
Ihr? 
Fortunat. 
Oder die Prinzeſſin. 
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Rofamunde. 
Einen Sedel? 
War er nicht gelb ? 
Fortunat. 
So iſt's — 
Roſamunde. 
Mit grünen Schnüren, 
So groß, wie Eure Hand? — Dann ſucht nicht länger; 
Denn die Prinzeffin barg ihn an der Bruft, 
Eh’ fie nad) Leuten rief, und ic) hinzutrat. 
Fortunat. 
Unmöglich! 
Roſamunde. 
Ganz gewiß. 
Fortunat. 
Wie fonnteft Du — — 
Was frag’ ih nur? — 's ift Thorheit, Raferei! — 
Wie konnt'ſt Du ſeh'n, daß Agrippin’ ihn barg ? 
Roſamunde. 
Ich kam hier eben durch die Gallerie, 
Da ſah ich die Prinzeſſin ganz allein, 
Die heftig mit ſich ſelber ſprach, den Seckel, 
Den ich ganz deutlich ſah, in ihrer Hand. 
— Sortunat. 
Du fahft und bliebit ? 
Rofamunde. 
Nicht doch! Ich ſah und ging, 
Da die Prinzeffin forgfam um fic) pähte, 
Wie Jemand, der nicht gerne Zeugen bat; 
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Nach Kurzem kehrt’ ich wieder, und ich fand fie, 
Denfelben Sedel in der Hand, den fie 

Mit raſchem Zögern in den Bufen barg, 

Und nad) den Leuten rief; da famt Ihr jelbft. 


Fortunat. 
Das ſahſt Du alles? 
Roſamunde. 
Ja. 
Fortunat. 
Du lügſt! 
Roſamunde. 
Wie ſollt' ich? 
| Fortunat. 
Sag’, daß Du logſt! Ich bitte Dich, Du logſt! 
Rofamunde. 
Was habt Ihr, Herr ? 
j Sortunat. 
Sie foll den Sedel — ? Nein ! 
Du fahft ihn nicht! Der Sedel Tiegt im Strom. 
Rofamunde. 
Ich fah ihn, ja. Es war ein leerer Sedel. 


Sortunat. 


Du weißt nicht, was du ſprichſt! Ein Ieerer Sedel! — 
So will’ es, große Wunderfraft befaß er; 

In diefem Sedel Tag der Meenfchheit Sehnen, 

Er war des Thoren Luft, des Weifen Streben, 

Er Schloß Dir auf die Herrlichkeit der Welt, 
Befriedigend des Wunſches Uebermaß; 





.= 
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Er machte Jedermann zu Deinem Diener, 
Dem Sauertopf zwang er ein Tächeln ab, 

Und bog des Stolzes fteifen Rüden frumm ; 
Ein König war ich, als der Sefel mein, 

Und bin ein Bettler, da ich ihn verloren. — 
Ein Bettler, weil ich ihn verlor? D nein! Ich bin 
Ein König noch, wenn ich fonft nichts verlor! — 
Armfelig war des Sefels jchnöder Inhalt, 

In feinem Schooße nährt’ er efle Lafter, 

Geiz, Wolluft und Betrug und Müßiggang ; 
Er untergrub des Eigners Seelenträfte, 

Leicht bietend, was man fauer foll erwerben, 
Er machte Mißtrau’n zu des Lebens Inhalt, 
Und raubte Dir den Glauben an den Bruder. 
Mir felber hat mein Leben er zerſtört; 

Die Göttin, die ich angebetet, Tieß er 

Bielleiht zum niedern Erdenweibe finken. 
Vielleicht! Vieleicht! Entjegliches Vielleicht ! 
Am Götterbild der Liebe zweifeln müffen, 
Verachten müffen, was man hod) verehrt! 

Das Höchjfte und das Niederfte jo nah, 

Das Later nad) der Hand der Tugend langend, 
Die Tugend ihre Hand dem Lafter bietend, 
Daß ihre Gränzen fast zufammen fließen! — 
Ich war ein Thor, daß ic das Leben liebte, 
Das mir ein blüh’nder Frühlingsgarten ſchien; 
Ich war ein Thor, daß ich an Liebe glaubte, 
Die mid) des Frühlings milde Sonne dünfte ; 
Das Leben ift ein nedendes Gefpenft, 


Das nur den reinen Glanz des Himmels nahtäufcht, 
DBauernfeld. Gefammelte Schriften. II. ®b. 7 
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Und nahft Du ihm, die hohle Frage weiſt; 

So Iodt der Irrwiſch mit erborgtem Schimmer 

Den harmlos Wandernden dem Abgrund zu. 

Ic fteh’ am Abgrund; das Vertrauen ſchwand, 

Die Liebe täufcht, die Tugend ift ein Märchen, 

Leer und gleichgiltig ift der Tage Lauf — 

Ich will nicht Länger athmen, länger leben, 

Nicht länger denken, fühlen und entbehren ; 

Bernichtung wäre mir ein ſüßes Yabfal, 

Zerftörung meines Weſens einz’ger Wunfd). 

D Erde, öffne Dich, mic, zu verfchlingen ! 

Zerfprengt, Ihr allzu kräftigen Organe, 

Ihr jugendlichen Adern, ſchwellet tödtlich, 

Und laßt mein Blut durch alle Yebens-Thore 

Mit meinem Leben in den Sand verrinnen! 

. (Er wirft fi) auf den Boden.) 

Rofamunde. 

Gott! — Fortunat! — Mein Herr! — Mein Fortunat! — 

Es ftrömt fein Blut — o höre mih! — Er ſtirbt! 
(Sie beugt fidy über ihn. Mufit fällt ein.) 











Vierter Act. 


Erfte Scene, 
(Einfame Gegend mit einer Hütte.) 
Roſamunde (in Männerkleidern, fitt vor der Hütte und befiert ein 
Fifherneg aus). Dann Vasko. 
Rofamunde (alein). 


Es dunfelt bald — er fommt noch nicht nach Haufe; 
Wenn er die Wand’rung in’8 Gebirg nur Tieße! 
Er fehrt doch immer trauriger zurüd. 
Ein munt'rer Alltagsfreund ift die Natur, 
Der gern mit Fröhlichen Gemeinfchaft hält, 
Dod um den Trübfinn fümmert fie ſich nicht, 
Und lächelt heiter, während jener weint. 
Horch! Raſchelt's nicht im Buſche? Ya, er iſt's! 
(Steht auf). 

Basko (tritt auf). 
Ei, guten Abend, Proteus, Du mein Bürfchchen ! 
Gott grüß Did! Kennft Du mic nicht mehr? 

Rofamunde. 
D ja! 
7° 
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Basko. 

Nun fieh! Wo ift Dein Herr ? 
Rofamunde. 
Im Wald. 

Basko. 
j So, jo! — 
Hier alſo wohnt er jet? — Recht artig, wirklich ! 
Ein bischen zwar — wie foll ich fagen? — eng, 
Zumal für einen weiten Geift, wie er — 
Doch die Beichränfung hat aud) ihre Reize; 
Dies Haus ift Hein, vielleicht nicht jehr bequem, 
Man könnt’ e8 füglich eine Hütte nennen — 
Doch ift die Lage hübſch, die Luft gefund. 
Sagt nur, wie Ihr Euch hier die Zeit vertreibt ? 

Rofamunde. 

Wir fiſchen. 

Basko. 

Was Ihr ſagt! Ihr fiſcht! Sieh doch! 

Der Ritter Fortunatus ward ein Fiſcher! 
Ich ſag's, ein tücht'ger Kerl ſchickt ſich in Alles. — 
Er hat ja den Pallaſt, ſo heißt's, verkauft? 


Da muß ihm eine hübſche Summe bleiben. 


Rofamunde. 
Es blieb ihm nichts, denn feiner Habe Reſt 
Ließ er zu Schiffe bringen, und das Schiff 
Sandt’ er, ein frommer Sohn, den Eltern zu, 
Durd) einen Landsmann, dem er trauen konnte. 


Basko, 
Was aber fegelt er nicht felbft nad) Haufe ? 
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Rofamunde. 
Der arme Herr war franf, gefährlich, Tange ; 
Selbft feine Sinne, ungetreue Diener, 
Berließen ihn, als ihn fein Glück verlieh, 
Und Wahnfinn war ihm nah’ in Yiebergluth; 
In Traum und Wachen ſprach er von dem Herzog, 
Der ihn nicht fehen wollte, von der Fürftin, 
Die ihn verrathen. Sorgfam pflegt’ ich ihn, 
So ging er nad) und nad) der Heilung zu; 
Doch hat er feinen frohen Muth verloren. 
Basko. 
So blieb von feiner vor’gen Vornehmheit 
Ihm gar nichts übrig, als vornehme Krankheit, 
Die man Melancholie auf griehifch nennt. — 
Allein wo bleibt der melanchol’fche Herr ? 
Ich möcht’ ihn ſprechen. 
Rofamunde. 
Ihr? 
Basko. 
Der Herzog ſchickt mic). 
Rofamunde. 
Iſt's möglich, daß der Herr ſich fein erinnert, 
Da man von dem Pallaft ihn ftetS zurückwies? 
Basko. 
Der Herzog ſendet mich mit guter Botjchaft, 
Doc muß ich Euern Herren ungeftört 
Und baldigft fprechen. 
Rofamunde, 
So? Bei Seite.) Ich trau’ ihm nicht. — 
Dort fommt der Herr! 
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Basko. 
Wo? 
Rofamunde. 
Ueber jenen Hügel. 

Er fpricht mit fich allein, er feheint verzüidt ; 
In diefem Zuftand darf man ihn nicht ftören. 
Tretet hieher; laßt mich erft mit ihm |prechen. 

Basko. 
Der arme Herr! Er fieht ein bischen bleid); 
Die Fiſcherkoſt ſcheint ihm nicht anzufchlagen. 

(Sie ziehen ſich zurüd.) 


Dritte Scene 


Borige Fortunat (etwas phantaftifch gekleidet, den Wunſchhut auf 
dem Haupte). 


Fortunat. 
Natur, wie mächtig iſt Dein Lebensathem! 
Und wie erhebend iſt Dein ſtilles Walten! 
Wie ſtrömſt Du dem, der ſich in Dich vertieft, 
Die Fülle kräftiger Gedanken zu! | 
Ich lieg' auf grüner, ſonnenheller Matte, 
Im duftigen Gebirgsthal, Blumen Iefend, 
Die Blicke jend’ ich nad) den Hochgebirgen, 
Die, gleich des Thoren Wunſch, in Nebel ſchwinden, 
Die Sonne ſpricht zu mir, der Mond, die Sterne, 
Die ſchweren Wolken, die ihr luftig Leben 
Derdampfend, Blit und Donner rings verfenden, 
Und fid) in milde Segensftröme Löfen, 
Mit rauher Art erwünjchte Gaben bietend, 
Gleich einem Biedermann, der murrend wohlthut. 
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Das ganze große Leben ſteht vor mir, 
Die Schranken eig'nen Sein's vergefj’ ich gern’, 
Und fühle tief die Harmonie der Welt; 
Und meine Seele freut fich ihres Daſeins, 
Fühlt fich des Unermeßlichen ein Theil, 
Und dehnt ihr Reben felig hoffend aus. — 
D wer in Einjamfeit ſtets ſich nur Iebte, 
Wer nie ſich in’8 Gewühl der Menge mifchte! 
Wo die Gemeinſchaft ift, da ift Berderben, 
Wo Leben ficd) an Leben drängt, ift Tod. 
D’rum fort aus der verwirrenden Gefellfchaft ! 
Ein Siedler will ic) werden, ohne Habe, 
Und heimifc nur in meiner Seele fein; 
Nicht brauch’ ich eines Andern Wort und Gabe: 
Der echte Menſch, das ift der Menſch allein. 
| (Er fest ſich vor die Hütte.) 
Basko. 
(zu Rofamunden). 
Sagt, ift der Parorismus bald vorüber ? 
Bofamunde. 
Ich will verſuchen jetzt, mit ihm zu ſprechen. — 
Herr — 
Fortunat. 
Proteus! Du? — Gib mir zu trinken. 


Roſamunde. 
| Gleich. — 
's ift Jemand hier, der mit Euch |prechen möchte. 
Fortunat. 
Wer iſt's? 
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Pasko (tritt hervor). 
Ich bin’, Herr Fortunat. 
Fortunat. 


Du? Vasko? 
(Zu Roſamunden.) 
Bring' mir zu trinken. 
(Roſamunde ab.) 
(Zu Vasko.) 


Hier iſt nichts zu holen, 
Mein Freund, Du mußt zu reichen Leuten geh'n. 
Basko. 
Ic komme nicht zu holen, nein, zu bringen. 
Sortunat. 
Zu bringen? So? Und was? 
Basko. 
Erſt einen Gruß 
Bon unjerm gnäd’gen Herzog. 
Sortunat. 
Bon dem Herzog? 
Basko. 
'ne Botjchaft dann von Dame Agrippina — 
Fortunat (fteht raſch auf). 
Kenn’ diefen Namen nicht, Tiebft Du Dein Leben! 
Es madıt en Klang mid) toll, wie Zauberformeln. 
Rofamunde 
(kommt zuriid mit einem Becher). 
Hier ift ein Fühler Trank. 
Sortunat. 
Du kommſt zuredit. 
Gib nur und geh! (Xrintt.) 


(Rofamunde zieht fich zurüd, ift aber im Laufe des folgenden Geſprächsé 
öfter ſichtbar.) 
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Sortunat (su Basto). 
Du nenne Deine Botichaft. 
Basko, 
Sie, die ich Euch nicht nennen fol, frägt an, 
Wie lang’ Ihr hier im Land zu bleiben denkt ? 
Fortunat. 
So lang' es mir gefällt. 
Basko. 
| Die Fürſtin meint, 
Idhr werdet wieder nad) der Heimath reifen. 
Fortunat. 
Vielleicht — vielleicht auch nicht. 
Vasko. 
Nun, für den Fall, 
Wär’ Euch, jo meint fie, Reiſegeld vonnöthen, 
D’rum ſchickt fie Euch durch mich den vollen Beutel. 
Sortunat. 
Laß einmal feh'n. Wie viel ift in dem Beutel ? 
Basko. 
Einhundert Goldftüd. 
Fortunat. 
Potz! Ein fürſtliches Geſchenk! 
Vasko. 
Das mein' ich auch. 
Fortunat 
Meinſt Du? Ich aber meine: 
Wenn ſie ihr ganzes Land mir ſchenkt, ſo wär' es 
Ein Bettel nur 'gen das, was ſie mir raubte. 
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D'rum ſag' ihr nur, ihr knickerndes Geſchenk 
Hab' ich verächtlich ſo von mir geſchleudert. 
(Schleudert den Beutel weg.) 
Vasko. 
Was thut Ihr, Herr? 
Fortunat. 
Der Erde geb' ich wieder, 
Was, ihr entſtammend, uns zur Erde zieht. 
Basko. 
Nun wie Ihr wollt! Reiſt ohne Neifegeld, 
Nur bitt ich: reift. 
Fortunat. 
Ich reiſe nicht. 
Basko. 
Ihr foltt! 
Der Herzog gibt Euch nod) drei Tage Friſt, 
Dann will er, daß Ihr Stadt und Land verlaßt, 
Und Dame — Namenlos theilt feinen Willen. 


Fortunai. 
Sie, die Euch All' am Gängelbande leitet, 
Die ein Geheimniß weiß, das Ihr nicht ahnet, 
Das dem Beſitzer große Macht verleiht, 
Das thöricht ich verrieth, ſie ſchlau verbirgt — 
Sie, ſie, ſie will mich fort? — O ſüßes Labſal! 
Ich bin der Wermuthstropfen ihrer Luſt, 
Der bitt're Beiſchmack aller ihrer Freuden, 
Ich bin der Krebs, der ihr am Herzen nagt, 
Das Schwert, das über ihrem Haupte hängt, 
Ja, ich bin ihr Gewiſſen, ihre Reue, 
Ihre Verzweiflung — ich! O welche Wonne! 
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Ic danfe Dir, Du gabft mir gute Nachricht ; 
Bon nun an will ich nie das Land verlafjen. 
Basko. 
Herr, feht Euch vor! Man hat noch andere Mittel, 
Euch zu entfernen. 
Fortunat. 
Feiger Sclave, ſchweig'! 
Was kann ſie thun? Mich tödten? Deſto beſſer! 
Ein neu Verbrechen gibt ihr neue Qual; 
Todt oder lebend bleib' ich ihre Geißel. 
D'rum künd' ihr an, ich reiſe nicht, und Du 
Befrei' mich bald von Deiner Gegenwart. 
(Setzt ſich wieder vor die Hütte.) 
Basko (fürfid). 2 
Das ift ein Starrfopf! — Hm! Ich brech' ihn doch, 
So, oder jo! — Ich habe weiten Auftrag ; 
Ein bischen ihm zu drohen, wird nicht fchaden. 
(Nähert fid) Fortunat.) 
Herr Fortunat — 
Fortunat. 
Was gibt's? 
Basko 
(indem er mit dem Dolch am Gürtel fpielt). 
Ihr wollt nicht reifen ? 
Ihr folltet doch — 
Fortunat. 
Laß mich zufrieden, ſag' ich. 
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Basko. 
Bedenkt: Ihr habt gar eine mächt'ge Feindin! 
Sie fann Euch weite Reife machen laſſen, 
So eine, wo Ihr gar nicht wiederfommt. 
Berfteht Ihr mich? — Antwortet doch! Verfteht Ihr's? — 
(Mit einer drohenden Geberde.) 
Hört, Schatz! es gibt noch Dolche in der Welt. 
Rofamunde 
(die fi indefjen herbeigeſchlichen, fällt ihm rüdwärts in den Arın). 
: Berräther ! 
Basko (verwundet fie). 
Dummer Junge! 


Rofamunde. 
Wehe mir! 
,  Fortunat (feht raſch auf). 
Was ift geſcheh'n? 
Rofamunde. 
.. Herr — Vasko — einen Dolch — 
Sortunat 


(reißt Vasko raſch zu Boden und entwindet ihm den Dolch). 
Für mich? Bahr’ jelbft zur Hölle! | 
Rofamunde. 
Schont fein Leben ! 
Fortunat. 
Recht! Schade wär's, entzög ich ihn dem Galgen. 
Basko. | 
So jeid doch nicht fo raſch! War ja nur Spaß. — 
Ich glaube ein’ge Rippen zu vermiffen — 
Fortunat. 
So hat ſie, mich zu morden, Dich gedungen? 
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Basko. 

Nicht doch! Nur drohen ſollt' ich — 
Fortunat. 
Schweig' und lauf, 

Bevor mich's reut, daß ich Dich laufen laſſe. 

Basko. 
Verzeiht, wenn ich Euch) ungelegen kam. 
(Für ih.) Nach jenem Buſch hat er das Gold gejchleudert, 


Ich dent’, ich kann's im Mondenlichte finden — 
(26). 


Bierte Scene. 
Roſamunde. Fortunat. 


Fortunat. 
So weit iſt es gekommen! Mich zu tödten 


Verlangt fie um des ſchnöden Mammons willen ! 
(Zu Rofamunden.) 


Was Haft Du ihn verhindert, mic zu tödten ? 
Ein inhaltleeres Leben ift ja Tod! — 
Allein was haft Du? Deine Kniee ſchwanken, 
Dein Angeficht fcheint bleicher mir als ſonſt — 
Rofamunde, 
Mich fchmerzt der Arm — 
Sortunat. 
Der Arm? bift Du verwundet? 
Laß fehn. 


Nicht doch ! 


Rofamunde. 


Fortunat. 
Du bluteſt! 
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Rofamunde. 
's ift ein Rig nur — 
Fortunat. 
Der Schurk' hat Dich verletzt! Was ſprachſt Du nicht? 
Ein ſolcher Tropfen koſtet' ihm fein Leben. — 
Doc) komm’ hieher! Se’ Dich! Ich hohle Finnen. 
Hier ift noch Waffer ; gelt, das fühlt? 
Rofamunde. 
Ad) ja — 
Fortunat. 
So! Laß mich nur gewähren. — Ei, was Du 
Für zarte Arme haſt, faſt wie ein Mädchen! 
Roſamunde 
(zieht die Hand zurüch). 
Nun iſt's ſchon wieder gut — 
Fortunat. 
Jetzt zum Verband. 


— Doch ſieh! Die Schärpe taugt ganz gut dazu. 


Es iſt zwar ein Geſchenk der Jugendfreundin, 
Von der ich Dir erzählt, doch würde ſie, 
Daß ich es ſo verwendete, nicht grollen. 

Roſamunde. 
Sie dankt' es Euch vielmehr. 

Fortunat. 
So, jetzt ruh' aus. 

Soll ich in's Haus Dich führen? 

Roſamunde. 

Nein, ich dank' Euch. 

Die Abendkühle thut mir wohl. 


Yortunat. 111 


Fortunat. 
So bleib'! — 
Fühlſt Du noch Schmerz? 
Roſamunde. 
Faſt gar nicht. 
Fortunat. 


's war mehr Schreck. — 

Du guter Knab', wie Du fo treu mic) Tiebft, 

Und wie ich gar nichts that, Dir zu vergelten ! 

Nun fällt e8 mir auf's Herz, in Noth und Krankheit 

Hieltft Du allein an meinem Lager aus; 

Du machteft meinen wirren Sinn genefen, 

Durch treue Sorgfalt, wie ein liebend Weib. 

Ein Weib ? Was will ein Weib ? Ich Tiebe Feine, 

Doch Dich trag’ ich im Herzen. 

Rofamunde. 
Ihr Tiebt feine ? 
Fortunat. 

Nein! Sie ſind alle falſch; Du biſt es nicht. 

— Roſamunde. 
Nein, eh' bin ich ein Weib, Herr, als ich ſalſch bin. 
22 Fortunat. 

Ich ſchäme mich, daß ich im böſen Unmuth, 

Die Zeit vergeudend, faſt Dich darben ließ; 

Daß ich den Troſtesworten, die Du mild 

Mir eingeflößt, ein halbes Ohr nur lieh, 

Durch Schweigen kränkend Dein beredtes Lieben; 
Doch ich will anders werden bald, ganz anders! 
Hab' ich erſt wen, der meiner Kraft bedarf, 

So wird die Kraft auch wieder friſch erwachen. 
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Für Dich nur einzig will ich ſorgen, ſtreben, 

Mich nimmermehr von Deinem Schickſal trennen; 

Mein Leben, das ſein eig'nes Ziel verlor, 

Bewahr' ich für ein fremdes: für Dein Wohl. 

Rofamunde. 
Ad, Herr, Ihr feid jo gütig und jo mild — 
Fortunat. 

Du weinſt? Dein Blut und Deine Thränen ſind 

Tief in mein Herz gegraben, guter Proteus. 

Doch trockne Deine Thränen, ruh' jetzt aus. 
(Entfernt ſich von Roſamunden, für ſich). 

Gefahr droht jenem Knaben, ſo wie mir; 

Nun gilt's erwachen aus der trägen Ohnmacht. 

Daß ſie den Seckel hat, das iſt gewiß, 

Ihn wieder zu erwerben, nicht unmöglich. 

Ich bin nicht gar fo hilflos als ic ſcheine, 

Ich bin ja noch der alte Fortunat. 

Der Dolch hat meine Seele aufgeſtachelt. 


“ Wie konnt' ich nur fo lange meiner felbit, 


Wie konnt’ ich diefen Zauberhut vergeffen ? 

Du holde Gabe jollft bald thätig werden. 

Es ftreift mir ein Gedanke durd) die Seele — 
Ja, ja, fo geht's! — Bald ift der Sedel mein, 
Und füße Rache wird mein Herz erquiden. — 
Mein Proteus, fchläfft Du? 


Rofamunde. | 
Nein, Herr. 
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Fortunat. 
Geh' hinein, 
Die Nacht wird feucht und kühl. Ich will hinab 
Zum Teiche ſeh'n, ob Fiſch' im Netze ſind. 
Komm' ich nicht bald zurück, ſo geh' nur ſchlafen. 
Leb' wohl, mein liebes Kind! — Jetzt raſch an's Werk! 
Ab.) 


Rofamunde (allein). 


Mir ift fo wohl zu Muth — jo weh ! 

Hier ſaß der Freund, in meiner Näh’, 

Er faßte mid) in feinen Arm, 

Und ſprach jo Hold, fo Tieb, fo warm! 

Er nannte mid) fein liebes Kind, 

Und feinen Knaben, treu gefinnt. 

Fa — feinen Knaben ! — Einerlei! 

Das Mädchen war ja auch dabei. 

Ic fürchte nicht, wenn er's erfährt, 

Daß ſich feine Lieb’ in Haß verkehrt. 

Faſt hätt’ ich Alles ihm entdedt, 

Doc hätt’ e8 ihn zu ſehr erjchredt ; 

Er ift nod) eben im Genefen, 

Da hat man gar ein zärtlich Wefen. 

Doch ficher bald bered’ ich ihn, 

Bon dem verhaßten Ort zu zieh’n, 

Und im geliebten Heimathland 

Reicht Rofamunde ihm die Hand. 

Weiſt er fie dann zurück? — Wohl fchwer ! 

Er liebt den Proteus gar zu ſehr. — 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. III. Bd. 8 
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Komm’, füßer Schlummer, fende Du 

Mir bunte, holde Träume zu; 

Zeig’ mir des Freundes liebend Bild — 

Doch mad)’, daß fich der Traum erfüllt. 
Ab.) 


Fünfte Scene. 
(Zimmer im herzoglichen Pallaſt, erleuchtet.) 
Der Herzog, Agrippina und Vasko (treten auf). 
Agrippina (su Basto). 
Sehr ungejchict haft Du Dein Amt verwaltet, 
Ihn nicht entfernt und unfern Sinn verrathen. 
Wir hätten einen Klügern fenden follen. 
Basko. 
Ei was! Ich trug doch meine Haut zu Markt, 
Und dafür ſchon verdien' ich meinen Lohn. 
Agrippina. 
Sprich nicht von Lohn, wo nichts geleiſtet ward. — 
Es iſt ſchon ſpät. Mich ſchläfert. Gute Nacht! 
| Herzog. 
Schweſter, ein Wort! — Wilft Du die Summe fchaffen, 
Die Du verfpradjft? 
Agrippina. 
Ich will's verfuchen ; doc) 
Du fommft zu oft. 
Herzog. 
Erſchöpft ift unfer Schatz, 
Und ohne Dein geheimnißvollee Münzen, 
Wüßt' ich mir faum zu rathen. Wirft Du mir, 
Dem Bruder, Dein Geheimniß nicht enthüllen ? 
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Agrippina. 
Nimm Du die Hilfe, laß mir mein Geheimniß. 
Es frägt der Boden nicht, wovon er grün wird; 
Dem Himmel danfe, der durch mic, Did) fegnet. 


Herzog. 
Gut' Nacht denn, und vergiß nicht Dein Verſprechen. 


Basko. 
Lebt wohl, hochedle Frau! (Bei Seite.) Du geiz’ger Catan ! 
(Beide ab.) 
Agrippina (allein). 

Ich bin allein — nun ift mir wieder wohl ; 
Nun darf ic) mic) am Holden Schag erfreu'n. 

(Sie langt den Sedel hervor.) 
Nachts, in des Schlafgemaches Einfamkeit, 
dern von der Neugier ſtets geſchäft'gem Auge, 
Beſprech' ic) mich mit Dir, Du holder Sedel! 
Wie thöricht war dein voriger Befiter, 
Und wie erlaubt war’s, dich ihm zu entreißen ! 
Er glaubte durch Verſchwendung dic) zu ehren; 
Wie Midas wandelt’ Alles er in Gold, 
Und da die edle Gab’ er leicht gewann, 
So warf er fie mit vollen Händen hin, 
Wie Kinder ihr veraltet Spielzeug fchenten. 
Er überſchwemmte faft die Welt mit Gold, 
Bis er’8 gemein für alle Menfchen machen 
Und feinen Dienft dafür ſich kaufen könnte, 
Verſchwendend fo, der thöricht’fte Verſchwender, 


Nicht nur den Reichthum, auch des Reichthums Werth. 
8* 
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Das ift dein Sinn, du holde Gabe, nicht, 
Du haft nur in der Hand der Klugheit Werth, 
Ya, fie verleiht dir erft die wahre Würde. 
Sie giebt für Heine Leiftung kargen Lohn, 
Denn eitle Großmuth ſchafft nur Mißvergnügte ; 
Iſt aud) dein Born, o Sedel, unerfchöpflich, 
Die Klugheit trinkt nur, ihren Durft zu Töfchen, 
Nicht, in dem Ueberfluß fich zu beraufchen. 
D’rum werden mir, du holder Zauberfedel, 
Stets deine Gaben fegnend fein. — Jetzt komm', 
Laß mid) bejcheiden deine Kraft erproben. 

(Sie öffnet den Sedel.) 


Sechſte Scene, 
Agrippina, Fortunat (erſcheint, den Hut auf dem Haupte). 
Agrippina 

(nachdem fie in den Sedel gelangt). 
Himmel! Die Hand ift leer! — Was foll id) denken ? 
Hat fid) die Zauberkraft fo ſchnell erfchöpft ? 
Iſt wo ein Späher ? 

(Blidt zurüd und flieht Fortunat.) 

Rettung! Fortunat ! 


Sortunat. 
Schweig’, wenn Du leben willft ! 
(Er umfaßt fie und ſchwingt den Hut.) 
Nun wünſch' ich mid; 
In fernen Landes unbewohnte Wildnig — 
(Beide verſchwinden. Muflf.) 
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Siebente Scene. 
(Wilder Wald. Mondbeleuchtung.) 
Fortunat und Agrippina (erſcheinen). 
Agrippina. 
Mich ſchwindelt! — Gott! Was ging nur mit mir vor? 
Fortunat. 
Entartet Weib, Du biſt in meiner Macht! 
Agrippina. 
Barmherzigkeit, o Herr, Barmherzigkeit! 
Fortunat. 
Was ſtreckſt Du flehend mir die Hand entgegen, 
Die noch den Seckel hält, den Du mir raubteſt, 
Und ſchärfſt ſo meinen Zorn, ſtatt ihn zu mildern? 


Agrippina. 
O nimm den Seckel! 
Fortunat. 
Sicher iſt er mir, 
So wie Dein Leben. 
Agrippina 


(wirft ſich auf die Knie). 
O verſchone mich! 
Fortunat. 

Du knieſt vor mir, der ich vor Dir font kniete! — 
D Agrippina, was haft Du gethan ? 
Wie fonnteft Du’s in deinem Herzen haben, 
Mir alſo große Untren’ zu erzeigen, 
Der ih Dir treu war, wie die eig'ne Seele, 
Der Leib und Gut und Blut ich Dir geweiht? 
Du ftand’ft vor mir, gleich einem Götterbilde, 


% 
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Dem man fich naht, demüth’ger Ehrfurcht voll — 
Du lächelteft mir zu — ich war fo felig ! 

Denn alfo unverfälicht war mein Gemiüth, 

Daß ich nicht Fannte, was Berftellung fei, 

Du goffeft Argwohn erft in diefe Bruft; 

Ic las in Deinem Lächeln Gunft der Liebe, 

Allein e8 war nur Kunft der Buhlerin ; 

Der erfte Kuß, der Seel’ an Seele bindet, 

Er war Dir feil — und ſei's um eine Welt, 

Allein er war Dir feil! — Ein Judaskuß, 

Das Opfer, das Du Dir erwählt, bezeichnend! 

Sp brachteſt Du mid) um mein einzig Gut, 

Und jagteft mid) in Spott und in Verzweiflung, 
Daß nur der Wahnfinn, der mic, rafc) ergriff, 
Mich abhielt, nicht mein Leben wegzuwerfen, 

Doch fchleppt’ ic e8 in Schmad) und Elend hin; 
Da, geizig, wie Ihr Weiber Alle feid, 

Haft Du ein ärmlich Zehrgeld mir geboten, 

Mir, dem Du alles Glüd der Welt verdanfft. 

Ich nahm e8 nicht — und Du, in dunkler Ahnung, 
Die Zaubergabe ſei Dir nicht gefichert, 

So lang’ id) lebe — fandteft mir den Mörder: 
Sieh hier den Dold, den Du für mich gedungen. — 
Kun fprih: Betrug und Habſucht, Geiz und Mordluft, 
Sind dies des zarten Weibes Tugenden? 

Die, außen ſchöne Frucht, ift innen faul ? 

So mag fie denn der Gärtner nur vertilgen ! 

Du hattet fein Erbarmen je für mid: 

Soll id) es haben? Sprich Dir felbft Dein Urtheil. 
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Agrippina. 
Herr, niedrig und verworfen fühl’ ich mid). 
Ich hab’ Euch ſchwer gefränkt, ich weiß es wohl, 
Doch feit dem Tag kam in dies Herz fein Frieden. 
Wollt Ihr mid) ftrafen? Ihr, ein ftarker Ritter, 
Das Schwache Weib ? Genüg’ Euch meine Reue ! 


Fortunat. 
Nun kannſt Du bitten! Doch das rührt mich nicht. 
Zu groß war Dein Verbrechen, Deine Bosheit! 
Bereite Dich zum Tode. Du mußt ſterben. 


Agrippina. 
Herr, nur mein Leben ſchont! 


Fortunat. 

Nicht meine Hand 
Soll ſich mit Deinem falſchen Blut beſudeln; 
Doch in der Wüfte hier will ich Dich laſſen, 
Die niemals noch ein Menfchenfuß betrat ; 
Hier ſollſt Du Hig’ und Froft und Hunger leiden, 
Wild in Verzweiflung Dir den Tod erfleh'n, 
Und ihn in eines Tigers Rachen finden. 


| Agrippina. 
Barmherzigkeit! Was war denn meine Schuld ? 
Bei Gott, nicht dacht’ ich d’ran, Dich zu ermorden! 
Blick' in mein Herz: e8 war nicht immer boshaft. 
Du feldft bift meiner Frevel erfter Grund. 
Fortunat. 
Ich? 
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Agrippina. 
Ja, Du felbft. Bernimm in diefer Stunde, 
Was früher ich mir jelber faum geftand: — 
Ic Tiebte Dich, als ich zuerft Dich ſah. 
Fortunat. 
Armſel'ge Lüge! 
Agrippina. 
Nein, ich lüge nicht: 
So wahr ich fühle, daß ein Gott uns richtet! — 
Dein männlich Weſen hatte mich bezwungen, 
Dein froher Sinn und Deine holde Anmuth; 
Doch da erwachte raſch der Stolz der Fürſtin, 
Die nicht des Bruders Dienſtmann und Vaſallen, 
Die nur ſich eignen kann dem Gleichgebornen. 
So zwang ich denn zurück der Liebe Blüthe 
Mit Kraft, die mir vor andern Frauen ward, 
Und ſä'te Haß, der üppig wuchs wie Liebe, 
Da man am tiefſten haßt das einſt Geliebte. 
Und and're Laſter wucherten wie Unkraut, 
Verſtrickten und umrankten meine Seele, 
Wie Epheu raſch die ſchlanke Säul' umwindet, 
Und ihres Baues Harmonie verbirgt. 
Ja, meine Seele war einſt groß und rein, 
Ein edler Stolz war einzig nur mein Fehler — 
Nun ich erwacht aus meinem wilden Taumel, 
Begreif' ich's nicht, wie ich ſo tief geſunken, 
Und bitt're Reue nagt an meinem Herzen. — 
Du weißt nun Alles. Thue, was Dir gut dünkt, 
Leg' eine Buße mir, die ſchwerſte, auf, 
Doch kann es ſein, ſo laſſe mir das Leben. 
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Sortunat (nad einer Pauſe). 

Biel der Dämonen find in unf’rer Bruft, 
Und Einer mag den Andern wohl verdrängen ; 
So heilteft Du den Stolz mit ſchnöder Habfucht, 
Und taufchteft Tafter gegen Fehler ein. 
IH will Dir glauben, was Du mir vertraut, 
Was mich zum Gott entzüct, geftandeit Du e8 früher, 
Ich jetzt mit fehmerzlichem Gefühl vernahm. 
Die Lieb’ ift Teicht gefährdet, wie die Pflanze, 
Mer Einmal mid) verlegt, hat mid) verloren ; 
Bon Krankheit mag der Körper wohl gefunden, 
Doc) Seelenfchmerz heilt nicht wie Teibeswunden. — 
Mir find getrennt, für immer, für das Leben, 
Doc wenn Du echte Reue fühlft, fo ſprich: 
Willſt Du im Klofter, an der Heil’gen Stätte, 
Dein Leben endigen ? 

Agrippina 

(die fi indeflen ermattet, auf einen Baumftamm gefekt). 
Ic bin's zufrieden. 

Fortunat. 

So komm! Ich führe Dich ſogleich dahin. 
Agripping (finkt nieder). 
Ich kann nicht fort — ich bin fo matt — fo kraftlos — 
Die Zunge Hebt am Gaum — mic friert — mich fchüttelt 
Fieber — 

Sortungt. 
Nimm’ meinen Mantel um; ic) will indefjen 
Nach Waffer fpähen, oder Waldesbeeren. 

(Geht ab.) 
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Agrippina (allein). 
Da halt’ ich in der Hand den Zauberfedel, 
Als wie zum Hohn, indeß ich Hier verfchmachte, 
Und Angft und Reue wühlen in der Bruft. 
Die Stunde fol mein ganzes Leben ändern. 
Der Pracht, der Herrlichkeit will ich entfagen, 
Nie wieder meinen Prunfpallaft betreten. 
Doch aud) im Walde möcht’ ich nicht verfchmachten — 
Es ift fo falt, fo ſchaurig hier, jo einſam! 


Achte Scene. 
Agrippina, Fortunat (lommt zurüd, Waffer im Hut). 
Fortunat. 
Dort fand ich eine Quelle; nimm und trink. 
(Reicht ihr den Hut.) 
Agrippina. 
Ich danke Dir. Crinkt.) O wie mich das erquickt! 
Kein gold'ner Becher gab der Fürſtentochter 
Erſehnteren Genuß. Crinkt wieder.) 
Fortunat (bei Seite). 
Sie dauert mid) — 


Agrippine. 


Sortunat. 
Bift Du nun bereit, 
Die Reife anzutreten ? 
Agrippina. 
Laß mid) nod) 
Ein wenig ruh'n; ih bin zum Tode matt, 
Bermag es faum, mich aufrecht zu erhalten ; 
Das fchlecht’fte Lager wäre Seligfeit, 


Leer ift das Hütlein. 
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Wie oft beflagt’ ich Bauern, Jäger, Yifcher, 
Ob ihrer harten, ſchlechten Ruheſtellen! 
O wär’ ich jetzt in einer Meinen Hütte, 2 


„Wie fie die Fischer haben unfers Landes! 


(Sie verſchwindet.) 
Sortunat (allein). 


- Agrippina — — Weh mir! Sie ift verſchwunden! 
Cie fprad) das Zauberwort bewußtlos aus — 
Unfinniger Thor, der ich Fortuna's Gaben 
So frech mißbrauchte, fo verfchleuderte ! 

Nun bin ich zehnmal ärmer noch, als je, 

. Da id) den ſchnöden Reichthum mir gewünſcht! 
Verderben muß ich in der wilden Wüſte, 

In die mein eig’ner Zauber mic) verbannt. — 
Ich will nicht langſam fterben, nicht allmählich, 
Nein, diefe Hand, die jener Frevlerin, 
Den Wunſchhut anvertraut, fol felbft fich richten 
Für ihre Thorheit, ihre Raferei ! 

(Zieht den Dolch hervor.) 


Du warft ja ſchon für meinen Tod. beftimmt, 

Wenn nicht den Arm des Mörders Proteus wandte — — 
Proteus! Mein holder Knabe! Er ijt ſchutzlos, 

Verwundet und verlajien, feinen Feinden 

Und meinen Preis gegeben. Ich will Teben ! 

Ich muß den Knaben finden, muß ihn ſchützen, 

Wie ich es heilig mir und ihm verſprach. 

Du güt’ger Gott, vergib mir meine Feigheit, 

Daß ich das Leben, Dein Gefchent, verlaffen, 

Und zweifeln wollt’ an Deiner Gnade Born. 
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Dies kurze Wort, o Herr, wird Dir genügen, 

Du fiehft ja, wie's in meinem Bufen wogt! — 

Jetzt aber will ich eig’ner Kraft vertrau'n, 

Und eine Richtung ſuchen nad) den Sternen, 

Die mich zurüd nad) jenem Lande führe, 

Wo ich fo viel gelitten und verloren. 

Ich will ja nichts von meinem vor’gen Glück; 

Trag' ic) das nadte Xeben nur davon ; 

Nicht länger locken mich die Zaubergaben, . 

Find' ich nur wieder meinen treuen Knaben ! 
(Eilt ab.) 








Fünfter Act. 


' Erfte Scene. 
(Die Gegend vor der Hütte.) 
Vasko (allein). Dann Rofamunde. 


Vas ko 
(allein, geht auf und ab). 

Was doch die großen Herrn für wunderliche Launen 
haben! Und nun erſt die großen Frauen! — Da iſt die 
Prinzeſſin. Sie wuchs in Pracht und Ueppigkeit auf. Dabei 
hat ſich ihre Seele den Magen überladen. Nun gebraucht ſie 
die Hungerkur, will eine Klausnerin, eine Schäferin werden 
— was weiß ich! Aber das prinzliche Weſen ſchlägt vor. 
Wenn ſie auch in einer Hütte wohnt, ſie läßt Einen noch 
immer antichambriren. 

Roſamunde (im Pilgerkleide, kommt aus der Hütte). 


Vasko cihr entgegen). 
Nun? 


Roſamunde. 
Die Prinzeſſin will Euch nicht ſprechen. 
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Basko. 

So? Haft Du ihr gejagt, daß ich als Abgefandter des 

Herz0g8, ihres Bruders komme? 
Roſamunde. 

Allerdings. Allein ſie will ſich nur ihrem Bruder ſelbſt 

anvertrauen. — Gehabt Euch wohl! 
Vasko. 

Auf ein Wort! — Sei ohne Sorge, es geſchieht Dir 
nichts. — Ich muß dem Herzog eine Nachricht bringen. 
Erzähle doch, wie die Prinzeſſin hieher kam. Es gehen 
wunderliche Gerüchte im Volk. 

Roſamunde. 

Was ich weiß, ſollt Ihr erfahren. — Es ſind nun ſieben 
kummervolle Tage: ich lag Nachts im Bett und ſchlief, da 
weckte mich etwas, und ich erſchrack nicht wenig, als ich die 
Prinzeſſin vor mir ſtehen ſah, in meines Herrn Mantel und 
Hut. Sie hatte aber nichts Arges im Sinn; vielmehr ſah ſie 
erſchöpft und leidend aus. Sie bat mich um einen Trunk 
Waſſers, das fie gierig trank, und bald darnach auf das La— 
ger hinſank, und ſchlief wie ein Todter. Ich ſaß dabei in 
Kummer und Angſt bis zum lichten Morgen, und wartete 
auf meinen Herrn, der nicht kam. — Als die Prinzeſſin er- 
wachte, da mußte fie fich erſt auf Alles befinnen, was mit ihr 
vorgefallen. Sie erzählte mir eine Menge Wunderdinge, die 
ich nicht verftand. Wie fie aber erfuhr, daß diefe Hütte meines 
Herrn Fortunat Eigenthum fei, da weinte fie bitterlich, und 
klagte ſich alles Unrechts an gegen ihn, und wollt’ es ihm 
abbitten. Doch der war nirgends zu finden, nicht am Teich, 
nicht im Gebirge, wo ich wohl tauſend Mal feinen Namen 
rief. Da ſandte mich die Prinzeffin in den Pallaft nad ihren 
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Leuten, und ſchickte dieſe nach allen Richtungen aus, um 
meinen Herrn zu ſuchen. Sie aber zog ein Pilgerkleid an, 
und hieß mich ein Gleiches thun; und da weinten und bete- 
ten wir wechjelweife um meines guten Herren Rüdfehr, der 
noch immer nicht hier ift, und den ich wohl bis zum jüngjten 
Tag nicht fehen werde. 

Basko. 

Sehr fonderbar! Nun, ic wil’8 dem Herzog melden. 
Bielleiht läßt er fie die Genovefa weiter fpielen. Den 
Schmerzenreih hat fie ſchon zur Seite; e8 — ihr nichts 
als die Hirſchkuh. 

(Ab.) 
Zweite Scene. 
Roſamunde. Agrippina (im Pilgerkleide aus der Hütte), Später 
Fortunat. 
Agrippina. 
Mein guter Proteus, kam noch keine Nachricht? 
Roſamunde. 
Noch nicht, Prinzeſſin. 
Agrippina. | 
Ad, ich fürchte jehr, , 
Wir werden Deinen Heren nicht wieder jeh'n ! 
Du weinft, mein guter Knabe? Deine Thränen 
Sind füß, wie fie der Schmerz, die Treue weint, 
Ich fühle nicht fo felig reinen Schmerz; 
Mein Aug’ ift teoden, meine Seele weint, 
Nicht aber Thränen, die den Bufen Kindern, 
Nein, Blut, das mir des Herzens Schuld erpreßt. 
Sortunat (Hinter der Scene). 
Protens! Mein Protens ! 
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Rofamunde. 
Das ift feine Stimme! 
(Raſch ab.) | 
Agrippina (allein). 
Wär's möglih ? Fortunat! Er lebt? Er lebt? 
Ich dank’ Dir, güt’ger Gott! — Ya, ja, er iſt's! 
Fortunat mit Rofamunden (tritt auf). 
Sortunat. 
Mein holder Knabe, Du bift unverfehrt, 
Dich Hab’ ich wieder — nun ift Alles gut ! 
Doch ſprich, wie kamſt Du in die Pilgerfleider ? 
Rofamunde. 
Herr, die Prinzeffin hieß dies Kleid mid) wählen. 
Fortunat. 
Wie? die Prinzeſſin? — Doch wo iſt ſie? 
Roſamunde. 
Seht 
Die Pilgerin. 
Fortunat. 
Prinzeſſin Agrippina! 
Roſamunde. 
Sie ſandte Leute aus, um Euch zu ſuchen, 
Und fanden ſie Euch nicht, ſo wären wir 
Durch's Land gepilgert, bis wir Euch erſpäht. 
Fortunat. 
So dank' ich Euch mein Leben denn, Prinzeſſin. 
Drei Tage wandert' ich durch öde Wildniß, 
Von Wurzeln mich ernährend, wilden Früchten; 
Da endlich kam ich an des Waldes Ausgang, 
Und todesmatt warf ich mich hin zur Erde. 
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Da ſchlugen Rofjetritte an mein Ohr, 

Und Menfchenftimmen; Eure Leute waren’s, 

Die mid) an ferner Landesgrenze fuchten ; 

Sie labten mic) mit Speis und Lebenshoffnung, 

Und fo geftärkt, trat ich die Rückkehr an. 
Agrippina. 

Dem Himmel Danf, der mid Eud) retten Tieß ! 

Doc nehmt jegt Euer Eigenthum zurüd, 

Das ſchwer auf mir gelaftet, nehmt den Sedel. 
Fortunat. 

Unſel'ge Zaubergabe! — Aber ſprecht! 

Wo iſt der Hut, den ich Euch gab? 
Agrippina. 

Der Hut? Dort in der Hütte. 
Fortunat. 


Hol' ihn, Proteus. 


Roſamunde (bei Seite). 
Sch merfe wohl, fie werden ſich verföhnen. 
(Ab in die Hütte.) 
| Agrippina. 

Herr, da ich wieder Dich vor mir erblide, 
Steht alle Schuld vor meinem Angeficht, 
Doch aud) das einz’ge Mittel, fie zu fühnen. 
Gebiete, Taß mid) leben, tödte mic), 

Sieh, id) bin deine Sclavin, Dein Geſchöpf, 
Aus Deiner Hand will ich mein Loos empfangen. 
Sortunat. 
Berändert bift Du, bin ich felbft durd) Dich; 
Zerriffen ift der Faden, der uns band, 
Der Ton verflungen, der nicht wieder anflingt. 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. II. Br. 
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Ic weiß Dir nicht zu rathen, nichts zu fagen ; 
“ Ein krankes Herz muß durch fich felbft genefen, 
Darum ermanne Dich, fei ftarf und lebe. — 
Doch ſprich, was ſoll dies Kleid ? 
Agrippina, 
Ein Zeichen ift e8 
Der Reue, die mid) foltert. Einſam will id) 
Mein Leben, fern von Glanz und Pracht, verbringen, 
Doc; möcht’ ich gern in meine ftille laufe 
Die Hoffnung nehmen, daß Du mir verzieh'n. 
Sortunat. 
O Agrippina! Mußt’ ich das erleben ? 
Ich jehe wohl, Dein Leben ift zerftört, 
Doch wird Dein großer Sinn ein neues bau'n. 
Beruhigt’8 Dich : ich fcheide ohne Groll, 
Und reihe freundlih Dir die Hand zum Abfchied. 
Agrippina. 
Ich werde Deine Milde nie vergeſſen. 
Rofamunde ctommt zurüch. 
Da iſt der Hut. 
Fortunat (u Agrippina). 
Leb' wohl! 
Agrippina. 
Leb' wohl — auf immer. 
Rofamunde (Bei Seite). 
Er geht? Nimmt Abfchied ? Und fie bleibt zurüd ? 
Sortunat. 
Leb' wohl, du Traum von Liebe und von Glück! — 
Proteus, mein Knabe, komm'! Wir ziehen fort 
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Schnell wie der Wind nad) einem andern Land. 
Erſchrick nicht, was gefcheh’ ! Reich’ mir die Hand! 
(Ab mit Rofamunden.) 
Agrippina (alein). 
Er geht, er geht — ic) feh’ ihn nicht mehr wieder — 
Doch hat er mir verzieh'n — Herz, fei genügſam! — 
Berzeihung — ſüßes Wort! Du Lebensbalfam, 
Durch den des Herzens Wunden fanft vernarben, 
Und wenn fie aud) nicht heilen, minder ſchmerzen. 


Dritte Scene. 
Agrippina, der Herzog, Basto und Gefolge (treten auf). 
Herzog. 
Dies ift der Ort? 
Basko. 


Ya, Herr. Sieh die Prinzeffin. 


Herzog. 
Schweſter, was foll dies wunderliche Treiben ? 
Was fliehft Du den Pallaft, wohnft in der Hütte ? 
Trägft ftatt des Purpurs härenes Gewand ? 
Wie haben diefe Tage Dich geändert ! 
Wo ift die ftolze, ad'lige Geftalt? 
Dein Blid ift Hohl und Deine Wangen bleid) ; 
Was ift es, das fo plötzlich Dich verändert ? 

Agrippina. 

Ein Wunber. 

Herzog. 


Gäb' es Wunder ? 
9 * 
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Agrippina. 

Läugneft Du’s ? 
Und bift und athmeft, |prichft und denkt und fühlft ? 
Blick' um Di, Himmel und Erde find ja Wunder, 
Daß Bäume grünen, daß der Vogel fingt, 
Daß Sterne ſchimmern und daß Menfchen fühlen — 
Die ganze Welt ift ein erhab’'nes Wunder. 
Erftaunft Du, wenn ic) mit dem Fuße jtampfe, 
Und rafch ein Fruchtbaum aus der Erde quillt ? 
Ich ſtaune nicht, denn Größeres erlebt' ich; 
In meinem Herzen ſchoß der Reue Saamen 
In einem Augenblick zum dichten Wald, 
Und darin will ich mich, wie Magdalena, 
Vor aller Hoffarth dieſer Welt verbergen. 


Herzog. 
Sp ſprich! — Du willſt —? 
Agrippina. 
Ein Kloſter will ich bauen, 
Für arme müde Pilger und für Kranke; 
Dort will ich And're tröſten, laben, heilen, 
Und ſo des Herzens Ruhe wieder finden. 
Herzog. 
Allein bedenke: Deine reichen Güter — 
Agrippina. 
Sie bleiben Dir zurück, der lebenstüchtig 
Lebendigen Beſitzes ſich erfreut; 
Doch leg' an's raſche Herz der Weisheit Zügel, 
Daß es Dich nicht zu ſchlimmen Thaten leite, 
Schwer iſt's die Macht der Tugend zu vereinen. 
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Herzog. 
Ich hör’ erftaunt, was Du gelaffen fünbeft ; 
Nur Ungeheures konnte fo Dich ändern! 
Agrippina. 
Du follft, was Dir zu hören ziemt, erfahren; 
„est aber fomm’, die Schenkung aufzufegen. — 
Hier, wo die unfcheinbare Hütte fteht, 
Soll fünftig fich des Klofters Bau erheben; 
In Sammlung, Fleiß und Wohlthun und Gebet 
Begründe fi) mein zweites — inn’res Leben. 
(Ab mit dem Herzog und Gefolge.) 1 
Basko (allein). j 

So, fo! Sie baut ein Klofter. Gut! Ich will fehen, daß 
ic) die Lieferung dafür kriege. — Sie bereut? Nach Be— 
Tieben. Die Reue ift aud) fo eine Ertra-Speije für die vor- 
nehmen Leute. Für und gemeines Volk paßt das nid. 
“ Wenn der Magen brummt, fchweigt das Gewilfen. Leben 
‚ it das Erſte. Wenn mir die Tugend zu eſſen gibt, fo will 
ic) mich bei ihr zu Tifch Inden; wenn aber das Lafter eine 
befjere Küche führt, dann trägt die Tugend felbft die Schuld, 
daß fie ihre Koftgänger verliert. 

(26.) 


Bierte Scene, 


(Samagufta. Ein Theil des Hafens, dem Zufchauer zur Linken ein Hügel 

mit einem Kreuz. Man hört von der Seite des Hügels ein Betglödlein 

wiederholt in Abfägen läuten. Mehrere Leute treten auf und gehen über 
den Hügel. Ritter Hugo, Beata und Pancratio kommen.) 


Pancratio. 
Recht ſaht Ihr, edle Frau! Es naht ein Schiff. 
Beata. 
Ach, brächt' es Nachricht doch von unſerm Sohn! 
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Hugo. 

Glaub’ Main, mein Kind, e8 geht ihm wohl. 
Bancratio. 

Ihr habt nod) Hoffuung, aber ih — ? 

Hugo. 

Nun, nun! 
Es wird nod) Alles werden. 
Bancratio. 
Ach, ic) Habe 

Mein armes Kind in Noth und Tod gejagt ! 

Hugo. 
Man ftirbt nicht gleih, man muß nicht gleich Rn 
Was gilt’s, wir fehen unf’re Kinder bald ? 
Den ganzen Morgen judt mein linfes Auge: 
Das muß etwas bedeuten. — Aber fommt ! 
Der dritte Ruf des Glöckleins ift vorüber, 
Die Orgel hör’ ich ſchon. 

Beate. 

Das Schiff fommt näher. 
Wir fragen doc) die Leute, wenn fie landen, 
Ob fie von Flandern Nachricht willen ? 


Hugo. 

Freilich. 

Doch kommt jetzt, wir verſäumen ſonſt die Meſſe. 
(Alle ab.) 


Fünfte Scene. 


Fortunat und Roſamunde (treten auf). 


Rofamunde. 
Wie ift mir nur? Was ift mit mir gejchehen ? 
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E Fortunat. 
eu bier aus und fammle Deine Sinne. — 
(Da Rofamunde fi gejekt.) 
(Für fi.) Ic danke Dir, Fortuna! Dein Gefchent 
Hat nad) der Heimath mich zurücgebradht. 
Doch nimm den Zauberhut nur jest zurüd, 
Und auch des ſchnöden Reichthum's Duell, den Sedel, 


Den thöricht ich erfleht, den Unheilbringer ; 


Was hab’ ich nicht um Weisheit Dich gebeten ? 


Vieleicht verleihft Du fie, wen ich die Gaben 
In's Meer verfenkt, erfennend meinen Unwerth, 


. Sie zu befigen, und fie Hug zu brauchen. 


Fahrt hin, Ihr Zaubergaben ! 
R " (Er wirft den Sedel und Hut in's Meer.) 
(Sanfte Mufit, In der Folge wird ein Schiff fihtbar, welches Anker wirft.) 


Ha! Mir ift, 


Als — die Göttin mein Verfahren; 


Mein Sinn iſt wieder frei und friſch, wie einſt, 


Das Leben glänzt mich wieder freudig an, 


Waos ich erlitt, ſteht dunkel hinter mir, 


Und das Unheimliche verſchwebt in Nebel; 


Doch vor mir tagt es hell, und ſüße Sehnſucht 


Verkündet mir ein nahes, dauernd Glück. 


Sechſte Scene. 
Vorige. Der Schiffer (aus dem Schiff). 
Schiffer. 
Verzeiht, kennt Ihr den Ritter Hugo, Herr? 
Allein was ſeh' ich? Ritter Fortunat! 


136 Fortunat. 


Sortungt. 


Dift Du der Schiffer nicht, den aus Burgund 
Ich mit Geſchenken nad) der Heimath fandte ? 


Schiffer. 
So ift e8, Herr, und bort ift Euer Schiff. 
Mid) wundert’s, daß Ihr und voraus gefegelt! — 
Befehlt, wohin wir die Geſchenke bringen. 
Fortunat. 
Schifft nur die Waaren aus, ich ſag's Euch ſpäter — 
Schiffer (ab auf das Schiff). 


Siebente Scene. 
Rofamunde Fortunat. 
Fortunat. 
Ich ſeh's, mein altes Glück iſt nicht gewichen. — 
Nun, lieber Knabe, haſt Du ausgeruht? 


Roſamunde. 
(die indeſſen aufgeſtanden, erſtaunt die Gegend betrachtend). 


Wo ſind wir? 
Fortunat. 
Staune nicht! In Famaguſta, 
In meiner Heimath. 
Roſamunde. 
Gott! In Famaguſta! — 
Wie kamen wir hieher? 
Fortunat. 
Sei ohne Furcht! 
Kein böſer Zauber iſt's, dem ich vertraut bin. 


Yortunat. 


Rofamunde. 
So find wir wirklich denn in Yamagufta? — 
Ya, Alles kenn’ ich Hier: das Kreuz, den Hügel — 
Ad, Hingt nicht der Gefang aus der Kapelle ? 
Das ift die lang entwohnte Melodie ! 
Ihr Holden Töne meiner theuern Heimath! 

Fortunat. 

Wie? Deiner Heimath? Deiner Heimath auch? — 
Allein was iſt Dir? Du biſt ganz verändert! — 
Dein Blick, Dein Weſen, Deine Sprach' iſt anders — 
Welch' eine liebliche Erinnerung 
Taucht vor mir auf, die mid) ſchon einſt ergriff ? 
Wer bift Du? Du bift nicht mein Diener Proteus, 
Du bift ein Engel, der mein Leben [hirmt! 

Rofamunde. 
Ich möchte wohl Dein Engel fein, 
Doch müßteft Du zum Glüd Did) Leiten laſſen; 
Dir aber ift die weite Welt zu Klein, 
Du möchteft alles Glänzende erfaffen. 

Sortunat. 

So war id) einft, num bin ich's nicht, 
Setzt unterfcheid’ ich Glanz und Licht, 
Und füge mich, demüth’ger Weife, 
Wie gern dem engen Lebensfreife ! 
Wie ich mid) von mir felbft entfernt, 
So hab’ id) fennen mich gelernt ; 
Die Jugendſtürme find vorbei, 
Geläutert ift mein Sinn und frei. 
Die Heimath beut mir ihren Gruß, 
Es zieht mic nad) der Eltern Kuß, 
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Es ſchwillt das Herz von Liebesfülle, 
Doc ſehnt e8 fich nad) Ruh’ und Stille. 
Rofamunde. 
Und fonft — nad) nichts ? 
Fortunat. 
Soll ich's geſteh'n ? 
Ja, Roſamunde möcht' ich wieder ſeh'n, 
Wenn auch ihr Anblick manches Leid, 
Und manche alte Pein erneut. 
Ach, tret' ich wieder vor ſie hin, 
Der ich im leichten Jugendſinn 
Die ganze Welt mir offen glaubte, 
Dem manchen ſchönen Traum das Leben raubte: — 
Mit welchem Muth werd’ ich ihr nah'n? 
Sie fieht mich wohl mit ihrem Lächeln an, 
Und fagt damit: was ſoll das eitle Jagen ? 
Iſt dies der Ruhm, den Du davon getragen? 
| Rofamunde. 
Das jagt fie nicht, das wird fie nimmer fagen ! 
Die Tiebende, die treue Rofamunde 
Gießt Balfam und nicht Gift in ihres Freundes Wunde. 
Sortunat. 
u Stimme wieder — ad) wer bit Du? Sprid)! 
Rofamunde, 
Mein theurer Freund, erkenne mid: 
Ich bin — erfchrid nur nicht — ich bin 
-. Dein Diener nicht, bin Deine Dienerin. 
i Fortunat. 
Was fahft Du? 


Fortunat. 


Rofamunde. 
Sieh, ich fenne Rofamunden, 
Wir find jo inniglich verbunden, 
Daß ihre Laſter meine Fehler find, 
Und daß ihr Blut in meinen Adern rinnt. 
Sortunat. 
Du bift — ? 
Rofamunde. 
Glaub' nicht, ich wolle jcherzen ; 
Sieh, meine Wunde hier am Arm 
Ward nur vom Blut der Rofamunde warm, 
Und machte ihr die meiften Schmerzen. 
| Fortunat. 
Du biſt's? 
Reaoſamunde. 
Ich bin es! 
Fortunat. 
Roſamunde! 
Roſamunde. 
Mein Fortunat! 
Sortunnt. 
Du, meine Rofamunde ! 
(Schließt fie in die Arme.) 
Biſt Du’s denn wirklich? Bift wirklich mein? 
Wie fam nur Alles? Wie kann es fein ? 
Du, Du warft Proteus? Ich kannte Dich nicht ? 
Hat mic) verblendet das ftrahlende Ticht ? 
Rofamunde. 
Erft wies id) Dich von mir, da Tießeft Du mid), 
Du fuchteft da8 Leben, ich ſuchte Dich! 
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Fortunat. 
Du warſt mein Diener? Ein Mädchen zart! 
Roſamunde. 
Lieben und Dienen ſind gleicher Art. 
Fortunat. 
So dank' ich mein Leben der Freundin, Dir? 
| Rofamunde. 
Hab’ ich's erhalten, fo theil’ e8 mit mir. 
Fortunat. 
Haft Du Deine Leiden mir auch verzieh'n ? 
Rofamunde. 
Wer denkt an Dornen, wenn Rojen blühn ? 
Sortunat. 
Du treue Seele! fo bift Du mein? 
Rofamunde, 


Ic fühl’, ich lebe — fo bin ich Dein. 
(Sie halten ſich umſchloſſen.) 


Achte Scene. 


Borige. Ritter Hugo. Beata. Pancratio (lommen aus der Kapelle 
zurüd). Der Schiffer (und feine Leute, welche Waaren an’s Ufer bringen). 


Hugo. 
Dort fteht das Schiff! Die Leute Ianden eben — 

Beata. 
Ich frag' um unſern Sohn! 

Pancratio. 
Ich um die Tochter! 
Fortunat (zu Roſamunde). 

Die lieben Eltern, ſieh! 
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Rofamunde. 
Gott! Und mein Vater — 
| Hugo. 
Wer find die Fremden? 
(Nähert fi, zieht den Hut.) 
Ä Edler Herr, verzeiht — 
Ihr fommt wohl weit her ? 
Fortunat. 
Ja, und bring' Euch Kunde 
Von Euerm Sohn — 
Hugo 
(fieht ihn an). 
Von Fortunat? 
Beata (ſchreih. 
Er iſt's — 
Hugo. 
Der iſt's? 
Benta (fällt Fortunat um den Hals). 
Mein Sohn! 
Hugo (mit offenem Munde). 
Wa —? 
Fortunat. 
Liebe Mutter! Vater! 
Herzliebes Mütterchen! Mein alter Vater! 
Schiffer (und ſeine Leute nähern ſich mit den Waaren). 
Fortunat. 
Seht, die Geſchenke da ſind Euer — 
Hugo. 
Unſer? 


.r 
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Fortunat. 
Pancratio, ich bin kein Bettler mehr! 
Gibſt Du mir jetzt die Tochter ? 
Bancratio. 
Ah, wo ift fie? 
Fortunat. 
Hier! 
Pancratio. 
Dieſer Pilger? 
Fortunat. 
Nein, die Pilgerin! 
Und Eure Tochter, meine holde Braut — 
Roſamunde. 
Mein Vater — | 
Bancratio. 
Rofamunde! Iſt's denn wirklich ? 
Fortunat. | 


Umarmt die Tochter, fegnet fie, uns Beide! 
(3u Rofamunde.) 
Wir aber preifen unf’re guten Sterne! 


— die die jungen Herzen früh berührt, 


Die unverſtand'ne Lieb', hat aus der Ferne 
Sie liebender einander zugeführt. 
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Luſtſpiel in vier Acten, 


(Zum erften Dale dargeftellt auf dem Hofburgtheater 
am 7. September 1835.) 


Perjonen. 


Präfident von Stein. 

Baron Bingelfern. 

Rath Babern. 

Die Räthin. 

Cäcilie. 

Frik. 

Sittig. 

Katharine von Roſen. 
Erneſtine. 

Unrnh. 

Samnel. 

Babette. 

Kammerdiener des Präſidenten. 


Die Handlung ſpielt an einem Brunnen- und Bade-Ort, und dauert 
drei Tage. 





Srffer Act. 


(Zimmer in der Wohnung des Rathes Zabern.) 


Erfte Scene, 

Die Räthin (fit am Tiſche bei der Arbeit). Rath Zabern (daneben), 
Cäcilie (ftridt), Bad-Commiſſär Sittig (fit neben ihr und liest 
die Zeitung). 

Sittig (eſend). „Und fo hat denn das Juſte-Milieu faft 
alle feine Anhänger verloren —“ 

Rath. Schade um das Juſte-Milieu! Es war eine 
ſchöne Erfindung. 

Sittig. Herr Rath, diefe Anficht kann ich nicht theilen. 

Rath. Ich weiß, Sie find ein Radikaler, aber Sie wer- 
den einfehen lernen — 

Räthin. Zankt Ihr ſchon wieder? Was radikal! Ich 
bitt Euch, bleibt mir mit der Politik vom Leibe. Nicht wahr, 
Cäcilie? Lefen Sie weiter, lieber Sittig. 

Sittig. Nun kommen die Notizen. 

Räthin. Die find mir das Liebſte. 

Zittig qiesh. „Witterungsfunde” — 

Kath. Wird überjchlagen. 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. III. Bd. 10 
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Zittig (wie oben). „Unglüdsfälle” — 

Rathin. Davon will ich nichts hören. 

Zittig (wie oben). „Neu angelangte Badegäfte. Nachtrag 
vom 13ten. Minifter von Birken, mit Yamilie ; geheimer 
Secretär von Auerhahn; Frau Katharine von Roſen —“ 

Cãcilie. Wer ift das? 

Sittig. Eine hübfche Frau. (Sieht nad der Uhr.) 

Cäcilie. So? 

Bath. Sa, das ift wahr. Ich habe fie gefehen. 

Räthin. Sie, Herr Gemahl ? 

Rath. Und gefprochen. Sie Fredenzte mir geftern einen 
Becher am Brunnen. Ein munteres, gejprächiges Weibchen. 

Räthin. Das ift wohl diefelbe, Cäcilie, die ganz allein 
mit einem Mädchen reift ? 

Zittig. Allerdings, gnädige Frau. Sie ift eine Künft- 
lerin. Sie malt ganz vortrefflic. 

Cärilie. Sie haben fie vermuthlich auch geſprochen? 

Zittig. Als Bade- Commiffär muß ih — 

Räthin. Ein Grauenzimmer, welches ohne Mann in 
diefed Bad kommt — was ſagſt Du, Cäcilie? 

Cäcilie. Sie ift eine Künftlerin, Mama ! 

Räthin. Eine reifende Malerin? Es Elingt doch immer 
ein Bischen abenteuerlich. 

Sittig. Ich glaube, Sie irren, meine Damen. Yrau 
von Rofen jcheint ein fehr fittfames, wohlerzogenes Yrauen- 
zimmer. 

Rath. Sa, ja, das ift fie. Gewiß, mein Schag, Du haft 
Unredt. 

Räthin. Die Herren gleichen fih; wo Einer nur ein 
hübſches Lärvchen fieht — nicht wahr, Cäcilie ? 
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Sittig. Um Vergebung! Ich meine nur, dag Frau von 
Roſen — | 

Lärilie. Nun, laſſen wir Frau von Roſen. Ich bitte, 
leſen Ste weiter. 

Zittig (liest). „Geftern, am 15ten. Baron Ringelſtern, 
Gutsbeſitzer.“ 

Räthin. Iſt der auch wieder hier ? 

Rath. Ein medifanter Menſch! 

Räthin. ES ift wahr, er weiß eine Geſellſchaft fuperb 
zu unterhalten. 

Cärilie. Aber jein Wit ift zuweilen zu boshaft. 

Räthin. Du haft Recht, Cäcilie. 

Bath. Boshaft ift er, das ift wahr. Er hat mir ein- 
mal mit Borjag einen Heinen Slam vorgegeben ; das werd’ 
ich ihm nie vergeben. 

Zittig. Verzeihen Sie, DVerehrte, daß ich den Baron 
gegen Sie alle in Schug nehmen muß. Er ift mein Freund. 

Cärilie. Wir können heute dem Sittig nichts recht 
machen, Mama — 

Zittig. Bei einigen Uebertriebenheiten ift Ningelftern ge- 
wiß ein vortrefflicher Menſch. Sch achte, ich ſchätze ihn, 
ohne alle Nebenrüdfichten. Webrigens ift er ein Anverwandter 
des Präfidenten von Stein, den wir täglich hier erwarten, 
und in defjen Händen meine Beförderung liegt. Mein 
Freund wird ohne Zweifel bei Sr. Ercellenz zu meinen 
Gunſten fprechen. 

Räthin. Das ift ein Anderes! Man muß die Menfchen 
benügen, wenn fie uns auch zuwider find. 

Cãcilie (zu Sittig). Sie ſehen fehon wieder auf die Uhr? 

10* 
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Zittig. Ich Habe verfprochen, Ringelftern im Badegarten 
aufzufuchen. Die Stunde ift beinahe vorüber. Befehlen Sie 
noch Etivas ? 

Cãcilie. Wir wollen Sie nicht aufhalten. 

Zittig. So hab’ ich die Ehre — (Steht auf.) 


Zweite Scene, 
Borige Fritz. 

Sri. Herr Sittig, fchneiden Sie mir doch ein Paar 
Federn. 

Räthin. Nicht doch, Fritzchen! Man ſagt: ich bitte. 

Fritz. Ich bitte! Gält ihm die Federn Hin.) 

Ziltig. Den ganzen Buſch, lieber Fritz? 

Fritz. Nur fünfe, ſechſe. 

Zittig. So geben Sie ber. 

Math. Brad gelernt, Fritz? 

Fritz. Sa, Papa! 

Räthin. Steh’ doch gerade! Wie haft Du das Halstuch 
gebunden? Komm’ her! 

Sittig (eiſe zu Cäcilie, indem er Federn ſchneidet). Sind Sie 
böfe, liebe Cäcilie? | 

Cäcilie. Was fällt Ihnen ein? 

Littig. So geben Sie mir die Hand. 

Cäcilie. Wozu die Kindereien ? (Eaßt igm Halb widerſtrebend 
die Hand, die er küßt.) 

Räthin Gu Sri. Halte Di ruhig. Der Burſch tft 
Duedfilber. | 

Sri. Sind die Federn fertig ? 

Zittig. Hier zwei, drei — 
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Mitz. Na, 's ift genug. Danke, Herr Sittig. Adieu, 

Mama! Adien, Papa! Adien, Schweiter! (Läuft ab.) 
- Zittig. Nun will ic) and) — (Rimmt den Hut.) 

Räthin. Adien, Lieber Sittig ! 

Rath. Kommen Sie Abends nicht zu ſpät zur L'hombre⸗ 
Partie. 

Zittig. Punkt fieben, Herr Rath. Wenn Sie e8 erlau- 
ben, mad)’ ich aud) vor Tiſch noc einen Sprung herüber. 
Empfehle mid) gehorfamft — (Ab.) 


Dritte Scene. 
Rath. Räthin. Cäcilie. 

Rath (ſteht auf, gühnend). Ein ſeelenguter Menſch, der 
Sittig, feinen Liberalismus abgerechnet. Er wird Did) ein- 
mal auf den Händen tragen, meine Tochter. — Erft neun 
Uhr! Was fol man nun den ganzen Vormittag machen ? 

Räthin (xſeht gleichfals au. Bewegung, mein Schatz. 
Komm’, wir begleiten Dich. Nicht wahr, Cäcilchen ? 

Cärilie. Ia, Mama! (Steht auf.) 

Rath. Diefe ungejchidte Badefur! Da jagen Einen die 
Aerzte vor fünf Uhr aus dem Bett, und nun Friegt der übrige 
Tag eine Fänge und eine Yangeweile — 

Räthin. Die Dir fehr heilfam ift. Du fiehft weit bejfer 
aus; Dein Appetit wächſt. 

Rath. Was hilft's? Die Biffen werden uns ja von den 
Söhnen Aeſkulap's jo knapp zugefchnitten! Ich Hungere wie 
ein Jagdhund. 

Räthin. Das ift ein gutes Zeichen. 

Rath. Das ift ein Zeichen, daß ich effen fol, aber ich 
friege nichts. 
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Räthin. In einer Stunde bekommſt Du eine Handvoll 
Kirſchen und ein Stück Brod. Jetzt gehen wir langſam nad) 
der Ausficht, und fegen uns in den Schatten. Du rauchſt 
Deine Pfeife, ich ftride, Cäcilie liest uns vor. Später ſpa⸗ 
zierft Du auf ein halbes Stündehen in das Kaffeehaus und 
disfurirft mit den Gäften; dann fommft Du nad) Haufe und 
fütterft die Vögel. So wird es zwölf Uhr. Dann zu Tiſch; 
hierauf wieder ein Pfeifchen, ein Schläfchen, dann die Pro— 
menade, der Milchkaffee, ein Spielchen, ein Leichtes Nacht- 
efjen — um halb zehn Uhr zu Bette. So Ieben die vernünf- 
tigen Leute. 

Rath. Sa, und hungern ganz unmenjchlich dabei, und 
ennuyren ſich zu Tode. 

Cärilie. Aber was haben Cie denn nur Anderes in der 
Stadt? 

Räthin. Das ſag' ich ja auch! 

Rath. O die Stadt! Das iſt ganz was Anderes! Erſtens 
iſt es — die Stadt. Und dann — kann ich aus dem Fenſter 
ſehen. 

Cäcilie. Das thun Sie nicht im ganzen Jahr, Papa. 

Rath. Auch mache ich Befuche. 

Rathin. In der Einbildung. Du verfäumft alle Deine 
Bekannte. Glaube mir, nichts Anderes liegt Dir am Herzen 
als Deine albernen Acten, die Dich franf machen. Aber jett 
fomm!’ ! 

Rath. Ia, ja, meine lieben Acten ! 

Cãäcilie. Kommen Sie, Papa! 

Räthin. Komm’! Komm!’ ! 
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Rath. Wenn ich nur wenigstens Vormittags auf ein 
Paar Stunden in’8 Bureau gehen fünnte! (Ale ab.) 


Bierte Scene, 


(Badegarten. Rechts eine Taube.) 
Unruh (allein, fteht im Hintergrund und bürftet einen Rod ans). 


Unruh. „Süßes Leben! Schöne, freundliche Gewohnheit 
des Dafeins und Wirkens“ — Rod-Ausbürftene! — Es 
ift nicht gar fo ſüß, aud) bin ich es noch nicht recht gewohnt. 
Aber ein Genie muß Alles gewöhnen. (Bürftet.) Wer war 
Epiftet? Ein Laftträger. Wer bin ih? Ein Lohnlakei. Ich 
bin alfo eine weit vornehmere Perfon als Epiktet, der ein 
weit größerer Philofoph war, als ich durd) Kleiderpugen je- 
mals werden kann, obſchon ich wieder, ehrlich geftanden, mehr 
Witz befige als Derjenige, dem diefer Rod gehört; denn der 
üft ein dummes Schaf, aber er ift reich — und ich bin arm! 
Da liegt's! 

Nee cogitandi spatium, nec quiescendi 
In urbe locus est pauperi. 

Guter Martial! Was ift Dir da ausgewiiht? Der 
Arme hat nicht Raum zu denfen? Gerade die Armen haben 
die reichften Gedanken, aber fie müfjen fie an die Gedanten- 
Armen fpottwohlfeil verkaufen. (Rtopft den Srad.) Halt! Da ift 
was Hartes! (Langt in die Laie.) Ein Silberftüd. Die Münze 
bab’ ich gefchlagen, folglich gehört fie eigentlich mir. Aber 
ich bin ehrlich. Ich will das Geld zurüdtellen, um es als 
Zugend-Prämie und Trinkgeld wieder zu befommen. (&6.) 
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Fünfte Scene. 
Katharine von Rofen und Erneftine (treten bei den legten Worten 
im Bordergrunde rechts auf). 
Katharine. 
„Laß mid) der neuen Freiheit genießen, 
Laß mid ein Kind fein, fei es mit!" — 

Nun, Erneftine, wie gefällt Dir unfere neue Xebens- 
weife ? 
Erneftine. Nicht zum Beften. Wir hätten in der Stadt 
bleiben follen. 

Katharine. Du weißt ja, daß ich hier meine Freundin 
mit ihrem Gemahl zu finden hoffte. 

Erneftine. Aber wir haben fie nicht gefunden, und deß⸗ 
halb follten wir umkehren. 

Katharine. Warum? Mir behagt es hier. Die groß- 
artige Natur, da8 Hochgebirg, die Waflerfälle, Alles jagt 
meinem Sinne zu. Mein Gemüth findet hier reiche Nahrung, 
wie mein Talent. Die Zeichnung, die ich geftern nach der 
Natur entworfen, ift befjer, als alle meine früheren. 

Erneftiine Nun, das Bild könnten Sie in der Stadt 
bequemer ausführen. | 

Katharine. In der Stadt? Ich bin einmal hier. Auch 
will ich den Präfidenten erwarten. 

Erneſtine. Wer weiß, ob er diefe Reife billigt. 

Katharine. Bin ich doc) Herrin über meine Handlungen, 
jeit da8 Gericht mich großjährig ſprach. 

Erneftiine. Ein Mädchen ift niemals großjährig! 

Katharine. Ein Mädchen? Du vergißt, daß ich eine 
Frau bin. 

Erneftine. Eine Frau — ohne Mann. 
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Katharine. Wozu ein Mann? Ich will die Ehre der 
Frauen herftellen, und der Welt zeigen, daß wir auf eigenen 
Füßen ftehen können. 

Erneftine. Können wir das? 

Katharine. Wir follen e8 können, und deßhalb will 
ich es können. Wir armen Irauen! Warum find wir die 
Unterdrücten? Haben wir nicht Verftand, Geift, Gefühl, 
fo gut als die Männer? Beſſer als die Männer? Sollen 
fie Gefege geben für ung, und fie brechen gegen uns? Laß 
fie Gelehrte fein, Staatsleute und Soldaten, aber laß uns 
nicht ihre Sclavinnen werben. Ich Habe feinen Vater, feinen: 
Bruder, feinen Mann. Ich ftehe allein in der Welt. Soll 
ich mich deghalb vor der Welt verbergen? Diefe Sonne lacht 
uns Allen, die Vöglein fingen, Blumen und Blüthen duften 
für Alle. Laß uns die ſchöne Srühlingszeit harmlos genießen. 
Iſt e8 ein fo großes Verbrechen, ohne männliche Begleitung 
[pazieren zu gehen? Berlang’ ich denn mehr? Und Tann 
man weniger verlangen ? 

Erneftine. Nun ja! Das find Ihre überfpannten An- 
fihten, Ihre romantischen Ideen. 

Aatharine. Weberfpannt? Romantiſch? Es ift blos 
vernünftig. — Doch wie fommft Du mir vor? Im Haufe 
meiner Zante theilteft Du meine Anfichten. Die gute Zante! 
Denkſt Du nod) an ihre Morgengefänge, ihre drei Bolog- 
nefer, ihre Ranarienvögel, ihren Stiehuften und ihre Straf- 
predigten? Erinneft Du Dich noch an unfere tägliche, 
melancholifche Promenade um die Stadtmauern, an die Ra- 
pufch- Partien , an die taufend Romane und Schaufpiele, die 
wir mit einander lafen? Sieh, die Poeſie ift in's Leben ge- 
treten, der Käfig ift offen, die Vöglein flattern froh und frei 
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in die weite Welt. Ach, mir ift zu Muth, wie Einer von 
Shaffpeare’8 Perfonen. Ich bin Portia, Du Nerifja ; ich 
Roſalinde, Du Celia. Oder foll ich mich Lieber mit Goethe’s 
Lila vergleichen? Ya, dieß ift Lila's Park; an verzauberten 
Ungeheuern fehlt e8 hier durchaus nicht. 

Erneſtine. Leider! Leider! — Sie wiffen nicht — 
diefer Badeort — man fpricht mancherlei über uns. 

Katharine. Was kann man fprechen? Thun wir doch 
nichts Uebles. Und werden wir nicht geehrt, ja ausgezeichnet ? 
Die table A’höte winmelt von meinen Anbetern. Ein jeder 
bemüht fich, der jungen Witwe zu gefallen. Brachte mir der 
junge Engländer nicht erft diefe Nacht ein Ständchen, aus 
Entzüden über meinen echten Accent ? 

Erneftine. Aber Sie wifjen nicht, was er mir brachte. 

FKatharine. Nun! 

Erneftine. Erft eine volle Börſe — 

Katharine. Das ift gut! 

Erneftine. Die ich zurüd wies. 

Katharine. Das ift auch gut. 

Erneftine. Dann einen Liebesbrief für Sie. 

Katharine. In der That? 

Erneftine. Den ich nicht annahm. 

Katharine. Das war recht. Aber willft Du ihm ein 
Berbrechen machen aus feiner Pflicht, die ja eben darin be- 
fteht, mich Tiebenswitrdig zu finden? Das finden fie Alle. 
Haft du gefehen, wie fogar der dicke Börfefpeculant im Salon 
mit mir tanzte? — Du haft e8 nicht gefehen ? — Das muß 
id) Dir zeigen. Sieh, er hielt mid) fo. Sein linker, gichtifcher 
Arm erftrebte mit Mühe meine Linke, und nun hopste er, 
‚indem er Kopf und Naden zurüdbog, mit einer Ruhe und 
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einem Anſtand — beiläufig jo. Der leibhafte Bär aus Lila's 
Parf! Faites le serviteur, le joli seigneur! — Iſt's nicht 
zum Zodtlachen ? 


Sechſte Scene. 


Borige. Unruh (der indeffen kam und ſich zu ſchaffen machte). 


Erneftine. Stille doch! Dort ift ein Mann. 

Katharine. Es ift nur ein Bedienter. — Sudt Ihr 
Etwas, guter Freund ? 

Unruh. Ich räume auf. — Verzeihen Euer Gnaden — 
id) bin hier noch neu — Sie find vermuthlich eine Künft- 
lerin ? 

Katharine. Eine Künftlerin ? Allerdings. 

Unruh. Vieleicht von der Schaufpieler-Gefellichaft, die 
man erwartet ? 

Katharine. Von der Schaufpieler-Gefelichaft? Hörft 
Du, Erneftine? — Ganz recht, mein Freund. Ich bin eine 
Künftlerin — Er hat e8 errathen. Da ift Etwas für fein 
glücliches Talent. (Gibt ihm Geld.) 

Unruh. Danke gehorſamſt. 

Erneſtine. Gnädige Frau, dort kommen Herrn zum 
Frühſtück. Wollen wir nicht auf unſer Zimmer gehen? 

Katharine. Laß uns das Bad beſuchen. Ich will Dir 
tauſend Poſſen erzählen, und alle Deine finſteren Grillen zu 
Tode ſchwatzen. Geide ab.) 


Siebente Scene. 
Unruh. Baron Ringelſtern (der die Abgehenden grüßte). Samuel. 
Unruh. Das dacht’ ich gleich, daß fie vom Theater iſt; 
aber ihre Freigebigfeit nimmt mic, Wunder. 
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Baron (zurüd blickend). Welch eine niedliche Geftalt! Die 
wird vorgemerkt. — Aber wer fehreibt und da? (Deffnetzwei 
Briefe.) Betti — Rofalie — (Liest flügtig) Bravo! Beinahe 
im fechsten Stufenjahre und ſchon am zweiten Tage zwei 
Eroberungen. Wer fol nun an's Heirathen denfen, wenn die 
Frauen felbft Alles thun, uns daran zu hindern ! (Bu Samuel.) 
War Commiſſär Sittig noch nicht da? 

Samuel. Nein, Euer Gnaden. 


Baron. Ich will ihn hier erwarten. Geh’ nur! 
(Samuel ab.) 


Achte Scene, 
Baron Ringelftern. Unruh. 

Unruh. Befehlen Euer Gnaden jonft Etwas ? 

Baron. Nichts, mein Freund, als den Mangel Deiner 
Geſellſchaft. | 

Unruh. Ich bin der neue Lohnlafei, erft heute einge- 
ftanden. 

Baron. So? 

Unruh. Betrachten mic, der Herr Baron doch gefälligft 
ein Bischen. 

Saron. Nun? 

Unruh. Kennen Sie mich denn gar nicht? 

Baron. Habe nicht die Ehre. 

Unruh. Habe doch jo manches Merkmal von Dero hoch⸗ 
freiherrlichen Gunſt und Ungunſt erfahren. 

Baron. Du? 

Anruh. Allerdings. Erinnern ſich Euer Gnaden des 
Knaben nicht mehr, den Ihr Herr Vater ſtudiren ließ, und 
der, halb gewachſen und halb ſtudirt, davonlief? 





Karon. 
Unruh. 
Baron. 
Unruh. 
Saron. 
Unruh. 
Baron. 
Unruh. 
Baron. 
Unruh. 
Baron. 
Unruh. 
kreiſe. Gurſtet ihm den Rock ab.) 
Baron. 
Unruh. 
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Alle Wetter! Du biſt — 

Heinrich — Heinrich Unruh. 

Mein Vater behauptete, Du ſeiſt ein Genie. 
Das fürcht' ich leider auch. 

Ich hielt Dich für einen Taugenichts. 

Sp ein Anſchmack von Beiden. 

Burfche, was ift aus Dir geworben? 

Ein Philoſoph. 

Und ein Lohnlakei? 

Philofoph für die Welt! 

Du Haft Kopf. Du fonnteft Etwas Teiften. 
Ich nüße in meinem befcheidenen Wirkungs- 


Wo triebft Du Dich bis jest herum ? 
In halb Europa. 


Saron. Und was machteft Du ? 


Unruh. 
Baron. 
Unruh. 


Anfangs Schulden, dann Verſe. 
Bravo! Du warſt ein Dichter? 
Romantiker, zu dienen. Dann ward ich Schau⸗ 


fpieler. Aber ich zeigte Fein Talent zum Rollen-Lernen. 
Hierauf bildete ich mich zum Pädagogen aus. 

Baron. Du? Pädagog? Heiliger Salzmann und ‘Pe- 
ftalogi! 

Unruh. Ueber das Erziehungswefen hab’ ich meine eige- 
nen Anfichten. 

Baron. Das will ich glauben. 

Unruh. Sehen Sie, gnädiger Herr, ich behaupte, ein 
weifer Mentor ift heut zu Lage gar nicht nöthig. Unfere 
Jugend wird ernfthaft und altklug geboren, und eben fo er- 
zogen. Mit ſechs Jahren lernen die Buben griedhifch und die 
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Mädchen engliſch; mit acht Fahren fpielen beide Gefchlechter 
Whiſt, mit zwölf Jahren leſen fie die Zeitung. Wenn die 
Sünglinge und Mädchen zujammen fommen, ſei's auch im 
Mondenfchein, jo ſchwärmen fie Tängft nicht mehr; über 
Werther und Lotte machen fie ſich nur luſtig; dagegen dis- 
furiren fie vom Cours, von Militär- und Civil-Beförderun- 
gen, von Politik; befümmern ſich um jeden Minifterwechjel, 
wiſſen die neunundneunzig belgijchen Protofolle auswendig. 
Dieje leidige Politik tödtet das Leben, und verdirbt alle Luft 
an dummen Streichen, die nicht politifcher Natur find. 
Darum behaupte ic) : die Aufgabe eines Hofmeifters heutiger 
Zeit ift es, in feinem ernfthaften politifchen Zögling den ur- 
fprünglichen Hang zur Thorheit, und fo die rein menfchliche 
Natur wieder zu erweden. So zog ich denn als Kotzebue'ſcher 
Educations- Rath überall im Lande herum; aber die Welt 
verfannte mein edles philanthropifches Beſtreben, und die Be- 
hörden ließen mid) einfperren. 

Baron. Armer Reformator ! 

Unruh. Der Trieb lag einmal in mir. Da man mir die 
Jugend nicht anvertraute, machte ich mich über die ganze 
Menfchheit her. Ich redigirte ein Fritifches Sournal ich re= 
zenfirte. 

Saron. Ich ahne Schlimmes ! 

Unruh. Zuerft wurde Goethe beim Kopf genommen. Ich 
bewies, daß ihm der Mittelpunkt fehle. 

Saron. Was heißt das ? 

Unruh. Ic weiß es felbft nicht recht, aber die Leute 
nahmen es gut auf. Ich ſprach ferner von Goethe's ver⸗ 
nöcherter Poefie, von dem Mangel einer böchiten Idee 
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u. ſ. w. Werther hieß mir ein Narr, Egmont ein Egoift, 
Iphigenie und Taſſo waren kalt wie Eiszapfen. 

Saron. Slaubteit Du denn an all’ den Unfinn ? 

Unruh. IH? Kein Wort. Aber ich kannte die Schaden- 
freude der Menjchen. Sie haben nichts Tieber, al8 wenn man 
ſich über ihre Lieblinge luſtig macht. Meine Blätter gingen 
ab wie warme Semmel. Das machte mich immer fühner. 
Da ich das Schimpfen einmal zu meinem Metier erwählte, 
fo blieb fein berühmter Mann von mir unverfchont. Aus 
Mangel an Stoff mußte ich endlich an die unberühmten 
rühren. Das gab mir den Todesſtoß. Erft vegnete es Anti- 
fritifen, dann — noch Etwas. Diefe ſchmerzlichen Erfahrun- 
gen und der Berluft meiner Abonnenten gaben mir Beran- 
laſſung, mic) wieder in's ‘Privatleben zurüdzuziehen. Ein 
vornehmer Mann trug mir an, ihn auf feinen Reifen zu be= 
gleiten. E8 war ein recht freundfchaftliches Verhältnig. Ich 
beforgte die Wirthshaus-Rechnungen, die Pferde, machte fogar 
die Kleider und Stiefel meines Freundes rein — 

Saron. Das heißt: Du warft fein Bebdienter. 

Unruh. So etwas dergleichen. Aber dieſe bejchränfte 
Eriftenz fagte meinem Geifte nicht zu. Ich fühlte mich ge- 
trieben, mehr in’8 Große, in's Allgemeine zu wirken. Ich 
ward Lohnlakei. Das ift ein Amt, welches Kenntniß der 
Welt und hohe Bildung erfordert. 

Saron. Ein Lohnlafei? Das Erfte, was ich höre! 

Unruh. Ganz gewiß. Denn fehen Sie, gnädiger Herr, 
ein großes Hötel ift eine Welt im Kleinen. Da kommen 
Deutſche und Franzoſen, Engländer und Spanier, Beamte 
und Kaufleute, Gelehrte und Müßiggänger, kluge Leute und 
Narren, ehrwürdige Matronen und Iuftige Dämchen — reich) 
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und arm, alt und jung, fchön und häßlich, fchlau und dumm 
— da gilt e8: bie Nationalitäten zu ftudiren, die Charaktere, 
Geſchlechts- und Standes - Berfchiedenheiten — Jedes hat 
Abfichten, Plane, ſpinnt Intriguen — Alle wenden fih an 
den Lohnlakei — er ift die Seele diefes Mikrokosmus. 

Saron. Vortrefflih! Du folteft ein Buch fchreiben : 
„Das Ganze des Lohnlakeithums.“ — Aber jest, mein ge- 
lehrter Herr Studiofus, Romantifer, Schaufpieler, Pädagog, 
Kritiker, Philofoph und Lohnlakei, entfernen Sie ſich gefäl- 
ligſt, denn ich fehe dort eben den erwarteten Freund durch die 
Allee herbei eilen. 

Unruh. Sehr wohl, Euer hochfreiherrlichen Gnaden. 
Bergefjen Sie nur Ihren ergebenften Unruh nicht, der 
fi) Ihnen hiermit beftens zu allen möglichen Dienften 
empfiehlt. (Ab.) 


Nennte Scene, 
Baron Ringelftern. Sittig. 


Sittig (eitig). Verzeihung, befter Freund — 
Saron. Du Tießeft ange warten ! 
Sittig. Gefchäfte hielten mic) ab. 
Saron. Wilft Du frühftüden ? 
Sittig. Ich danke. 
Baron. Nun, was macht Du, guter Junge? . 
Zittig. Man Tebt eben fo ftil fort — 
Baron. Du fiehft nicht gar fröhlich aus. 
Zittig. IH? O, ich bin recht ——— 
Baron, Wirklich? 
Sittig. Ganz gewiß. — Deine Güter haben ſich amelio- 
rirt, wie ich höre? Du bift jehr thätig — 
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Baron. Allerdings. Ich fee Dampfmafchinen und 
Eifenbahnen in Bewegung , die großen Hebel unferes Jahr⸗ 
hunderte. 

Zittig. Wirft Du ‘Dich Tange bei uns aufhalten ? 


Baron. Bier Wochen. Wenn ich mich das ganze Jahr 
auf meinen Gütern herumgeplagt, mit den Verwaltern ge- 
zanft und mit den Behörden geftritten, fo ſchenk' ich mir hier 
Ferien, und gebrauche die Narrenkur. Gewöhnliche Gäfte 
trinfen den Brunnen, ich genieße die Narrheiten der Brun- 
nentrinfer. 

Sittig. Du haft Deine Erholungszeit gut gewählt. Du 
findeft hier eine glänzende und geiftreiche Gefellfchaft. 

Saron. Geiftreiche Geſellſchaft? Wo ift denn die in un- 
jerm Tieben Vaterlande zu finden? Ich fenne Eure feinen 
Cercles. Da wird beiläufig täglich dasjelbe gefprochen. Ein 
Paar äfthetifhe Anfichten, ganz fadenfcheinig vom vielen 
Gebrauch, ein halb Dugend Coterie-Späßchen, fehr viel Thee 
und fehr wenig Geift — das ift die deutjche geiftreiche Ge- 
ſellſchaft. 

Sittig. Du biſt ungerecht. Wir zählen fo viele verftän- 
dige und Fenntnigreihe Männer unter ung — 

Baron. Gewiß! Jeder Einzelne ift vernünftig, aber 
wenn fie zufammen fommen, werden fie Alle närriih. Es 
ift nicht der rechte Boden für die Gefelligfeit. Unfer Geift 
gedeiht nur in der Einjamkeit. In den Zreibhäufern der 
Salons verdorrt er und ftirbt. ab. 

Sittig. Dur magft in gewiffen Sinne Recht haben. Auch) 
id) Habe längſt die Geſellſchaft aufgegeben. Das ftille bürger- 
liche Leben ift am Ende das Befte. 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. III. Bd. 11 
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Baron. Das bürgerliche Leben? Du fiehft in der That 
recht bürgerlich aus. Höre, Schag, Du haft Dich überhaupt 
jehr verändert ! 

Zittig. Wie jo? 

Baron. Es ift Etwas in Deinem Weſen, das mir, ehr⸗ 
lich geſtanden, ſchon geſtern Abends nicht gefiel. Ich fürchte, 
ich werde Dir den Tert leſen müſſen. 

Sittig. Mir? Hab’ ich Dich beleidigt ? 

Baron. Warum nicht gar! Du bift ein waderer Menſch 
— ehrlich, bieder, voll Fähigkeiten, mein beſter Freund, 
wenn wir auch in Jahren ungleich ſind, ich liebe Dich wie 
einen jüngern Bruder, aber Du biſt — (Hält inne.) 

Zittig. Nun, was bin ich denn ? 

Baron. Du bift ein braver, Tieber, jeelenguter Junge, 
doch Du ſchwebſt in höchfter Gefahr — 

Zittig. In Gefahr ? 

Baron. Ein vollfommener Spiegbürger zu werden, ein 
ganz unmenjchlicher Philifter. 

Zittig. Iſt's weiter nichts? Hätteft Du mich doch bald 
erjchredt ! 

Baron. Weiter nichts? Mein Freund, es ift das Ge- 
fährlichte, was einem vernünftigen Menjchen begegnen kann. 
Darum ift e8 meine Freundespfliht, Did) zu warnen. — 
Sieh! Ich Fenne beiläufig Deine Verhältniffe; Du willft 
heirathen. Das ift eben Dein Unglück. Wenn Du heirathen 
willſt, fo thu' den Schritt jest, in der Jugend, in ber Lei⸗ 
denfchaft. Jung gefreit, hat Niemand gerent. Verliebe Dich, 
wo möglich, in ein Mädchen, daß man Dir nicht geben will, 
derm Hindernifje müffen da jein, die weden den Muth, den 
Geift. Wenn mir die Mutter giftige Blicke zuwirft, wenn 
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mir der Vater die Thüre weit, wenn die Gouvernante Feift, 
die Tanten ſchimpfen, die Bediente drohen, die Hunde bellen 
— dann iſt's ein Vergnügen. Wachfende Leidenfchaft, ver- 
ftohlene Zufammenfünfte, zugeftedtte Briefchen — vielleicht 
eine Entführung, ein Heine Handgemenge — mit Nichts. 
angefangen, alle Kräfte zufammengenommen — das gibt 
eine glüdliche Ehe. 

Zittig. Das hört fich recht luſtig an, aber es ift nicht 
mein Gefhmad. Ic bin für das Ordentliche, das Solide. 
Das Erentrifche fagt meiner Natur nicht zu. Muß man denn 
eben feine Geliebte entführen? Nun ja, wenn man fie nicht 
anders befommen kann! Aber ic) darf meine Cäcilie täglich 
jehen, wir leben mit einander, gewöhnen uns zu einander, 
wir lernen alle unfere Neigungen kennen, wir willen, daß 
wir für einander beftimmt find ; das gibt eine gewiſſe Sicher- 
heit, eine Ruhe, ja, das ganze Leben erhält dadurch eine be- 
hagliche Färbung. Das Wildleidenfchaftliche verliert fich, 
nur der Segen einer warmen Neigung wirft wohlthätig 
weiter. Nein, nein, Du magft fagen, was Du willft, es ift 
ein ſchönes, zartes, inniges, reines Verhältniß. 

Baron. Wenn Du wirklich Cäcilien Tiebft, wie Du 
ſagſt — 

Sittig. Ganz gewiß. 

Saron. Und — notabene — Cäcilie Dich — 

Sittig. O, Du kennſt ſie nicht — Du haſt eine falſche 
Anſicht von ihr — ſo Mancher hält ſie für kalt, gefühllos 
— aber wer ſie näher kennt — ſie iſt ein Engel. 

Baron. Ich zweifle gar nicht — 

Zittig. Nein, Du wirft mich wirklich böfe machen, wenn 
Du glaubft, daß Cäcilie — 

11* 
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. Saron. Verſteh' mich nur recht! Wenn Ihr Euch wirk- 
ich Tiebt, gut für Euch. Ich kenne Cäcilien beijer als Du 
glaubft. Gewiß, fie ift zur braven Hausfrau gejchaffen. Aber 
fie fteht jet eben auf dem Punkt, in der Folge vielleicht Dich, 
fi, Euch beide unglüdlich zu machen. — Brechen wir davor 
ab. Im Ganzen billige ih Deinen Wunſch, zu heirathen. 
Kann ic) beitragen, Euer Glück zu bejchleunigen, fo will ich's 
mit Freuden thun. Hier meine Hand: ic) fpreche mit meinem 
Onkel, und zwar fo, als ob es für mid) felber wäre. 

Sittig. LTiebfter befter Freund — 

Baron. Genug davon! — Apropos! Heute jollten wir 
doch den Tag über beifammen bleiben. 

Zittig. Den ganzen Tag? Lieber Freund, das geht 
nicht. Ich habe nach Tiſch Geſchäfte. 

Baron, Nah Tiſch? Nun gut! Aber gegen Abend könn⸗ 
ten wir ung finden und uns auf die Berge ergehen. Dort 
oben Spricht fich’8 beffer von der Bruft. 

Sittig. Heute Abend ? 

Baron. Sa, wenn’s Fühler wird, jo zwifchen Sechs und 
Sieben. 

Sittig, Heute Abend? — a, ja — oder — wär’ e8 
Dir nicht Tieber : morgen Abend? 

Baron. Nein, das wäre mir nicht lieber. 

Sittig. Alfo gut: heute Abend. — Es ift dod) fonderbar, 
wie unbefländig die Witterung hier ift! Während wir fprechen, 
ziehen fich dort die Wolfen zufammen — 

Baron, Wo? 

Sittig. Sieh, dort gegen Norden. 

Baron. Ic, ehe ein einziges, weißgraues Wölkchen, dort 
zwifchen den beiden Bergen. 
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Zittig. Das ift das Wetterloch. 

Baron. So? 

Zittig. Ich wette, wir befommen ein tüchtiges. Gewitter. 

Baron. So werden wir naß. Schadet auch nicht. 

Sittig. Freilich! freilich! Aber es kann einen eigentlichen 
Wolkenbruch abjegen. (Sieht nad den Worten.) 

Baron Mach einer Baufe). Auguft — 

Zittig. Lieber Karl — 

Saron. Sei aufrihtig! Du willſt nicht mit mir gehen. 

Zittig. Wie kannſt Du glauben — ? 

Baron. Du haft verfprochen, zu Deiner Braut zu fom- 
men, nicht wahr ? 

Sittig. Wenn ich e8 geftehen ſoll — 

Baron. Sprich ohne Scheu. Ich entbinde Dich Deines 
Berjprechen®. 

Fittig. Nun fieh! Die alten Leute find ihre L'hombre⸗ 
Partie gewöhnt. Wenn ich ausbleibe, fehlt der dritte 
Mann — 

KBaron (iflägt die Hände zufammen). ’hombre = Partie! 
Dritter Mann! — Auguft, der Spießbürger ift fertig. Du 
wirft in Deinem eigenen Haufe der dritte Mann fein. Ich 
ſehe Dein ganzes Leben vor mir, ic jehe Did) Zwirn abwin- 
den, höre Dich Tagesgeſchichten erzählen, Du mußt den Mops 
der Schwiegermama kämmen — 

Zittig. Sie hat gar feinen Mops. Einen Spitz — 

Baron. Mußt die Vögel füttern — 

Sittig. Das thut der Alte. 

Baron. Auguft, um’8 Himmels willen, ermanne Dich! 
Noch ift e8 Zeit. Ich wiederhole e8: ich habe nichts gegen 
Deine Liebe, ich bin fein Feind der Ehe, für den man mid) 
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ausſchreit; aber ein vernünftiger Dann muß feine Frau len⸗ 
fen, nicht fie ihn. 

Sittig. Slaubft Du denn wirklich, daß ih — ? 

Baron. Ic) glaube nicht — ich weiß. Ich kenne folche 
Berhältniffe. Die Weiberhen fpinnen ihre Fäden langſam 
und fein, aber ficher und feft. Wenn aber einmal umſponnen, 
‚it, gibt’8 feinen Ausweg. Diefe Oberaufficht über alle Hand⸗ 
lungen des Mannes ift unwürdig, ja abfcheulich. Erſt ge- 
wöhnt die Frau den Mann an fi}, er darf feinen Schritt 
aus dem Haufe thun ohne ihr Willen, darf mit feinem 
Freunde umgehen, der ihr nicht zufagt, darf Fein fchönes 
Mädchen ſchön finden. Kunft, Wiſſenſchaft Gefelligfeit, hei⸗ 
terer Lebensgenuß find verbannt, die Karten müfjen Alles 
erjegen, eine todte Langeweile jchleicht fid) durch das Haus. 
Und was erjegt dem guten, geduldigen Ehemann den Berluft 
aller feiner Lebensfreuden? Die falte, ftarre, viel gepriejene 
Tugend feiner Ehehälfte, eine ängftliche Häuslichkeit, die an 
Hymen's Fakel ihre Kochtöpfe erwärmt! 

Zittig. Freund — wir fprechen weiter über diefen Punkt, 
heute Abends, auf unjerm Spaziergang. 

Baron. Wie? Du willft die L'hombre⸗-Partie ver= 
läumen ? 

Sittig. Ich ziehe die Landpartie vor. 

Baron. Fräulein Cäcilie wird mich Deinen VBerführer 
Tchelten ? 

Zittig. Das wird fie nicht. Sie fol Dich kennen lernen, 
Du ſollſt fie kennen lernen. Ihr müßt Euch gefallen. 

Baron. Ich bin zu Allem erbötig. 

Zittig. Wir Sprechen noch darüber. Wo treffen wir uns ? 

Baron. Ich denke, hier. Nach ſechs Uhr. 
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Sittig. Out. Punkt Halb fieben. (umarmt ipn.) Lebe wohl, 
befter Freund! Du ſollſt Deinen Irrthum einfehen, Du folft 
erfahren, daß Du Dih in Cäcilien, in uns Beiden 
geirrt Haft. Adien! — Aber Du wirft fehen, wir werden 
naß — (Mb.) 


Zehute Scene. 
Baron Ringelfiern, dann Unruß. 
Saron. Dort flattert der Vogel, den Faden am Halſe! 
„Es ift der alte, frei geborne Vogel nicht, 
Er hat Schon Jemand angehört.” — 
Im Örunde ift er beneidenswerth. Ich gäbe was darum, 
wenn ich mich auch wieder einmal ganz ungeheuer verlieben 
fünnte. Doc) das ift zu fpät. Des Lebens Mai blüht — ein 
Paar Mal und nicht wieder. — Holla! Jene ſchöne Geftalt 
fommt zurüd. Eorgnirt) In der That das Gefichtchen, der 
Wuchs, der Fuß — Alles prima sorte — Unruf! 
Anruh (auftretend). Gnädiger Herr? 
Baron. Kennft Du jene Dame dort? 
Unruh. Allerdings. Sie ift vom Theater. 
Saron. So? 
Unruh. Ich glaube eine Tänzerin. 
Baron. Defto befjer! — Yrau oder Mädchen ? 
Unruh. Sie läßt ſich gnädige Frau ſchelten. 
Saron. Schon gut! Trolle Dich. 
(Unrub ab.) 
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Eilfte Scene. 


Baron Hingelfiern. Katharine. Erneftine Katharine (fett fi 
in die Laube zum Stidrahmen), Erneftine (fteht bei ihr). 


Baron (für fich. Sie nahmen meinen Gruß freundlich 
auf, fie fest fih, mir im Angeficht, in die Laube. Das ift 
eine offenbare Invite. Da wollen wir gleich ein bischen 
plänfeln. (Nähert fich den Brauen.) Iſt es einem neugierigen 
Fremdling vergönnt, das fchöne Werf fo jchöner Hände zu 
betrachten ? 

Katharine. Warum nicht ? Doch ift die Arbeit kaum zur 
Hälfte fertig. 

Saron. Wie nett, wie geſchmackvoll! Amor, den ein 
Mann mit der Tabafspfeife verfcheucht — weld ein aller: 
Tiebfter Gedanke! Selbft erfunden ? 

Katharine. Aus dem Leben gegriffen. 

Baron. Ic war von jeher ein Feind des Tabakrauchens. 
— Und wie vortrefflic die Farben gewählt find! Hier das 
Grün, das Goldgelb — nur dort wünfchte ich eine hellere 
Schattirung. 

Katharine. Wo ? 

Baron (indem er Exrneftine fanft bei Seite drängt, und ſich im Ge- 
ſpräch zu Katharinen jegt). Hier, jehen Sie, hier! 

Katharine (macht Miene aufzuftehen). Meinen Sie? 

Baron (ver es nicht zuläßt),. Gewiß, gnädige Grau — id) 
verftehe mich auf weibliche Arbeit — da8 Gewand des Amor 
iſt ein bischen zu dunkel gehalten. 

Katharine (etwas pifirt über feine Vertraulichkeit). Das finde 
id nicht — 

Baron (ſchmeichelnd). Vergeben Sie, gnädige Frau — 
aber — das Auge des Fremden ſieht deutlicher. Wie geſagt: 
Amor's Gewand iſt zu hell, der Mann mit der Pfeife prä⸗ 
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fentirt ſich zu elegant. (Bu Erneſtine, indem er ihr winkt, ſich zu ent- 
fernen.) Nicht wahr, mein Kind ? 

Katharine. Erneftine! 

Erneſtine. Gnädige Frau! (Steit fig an ihre Seite.) 

Katharine (eiſe zu Exneftinen). "Was ift das für ein 
Menſch? 

Erneſtine (ärgerlich). Das iſt eben auch wieder Einer, der 
Sie Tiebenswürdig findet! 

Baron (leife zu Erneftinen). Allez-vous-en ! 

Erneftine. Onädige Fran ! 

Katharine. Was gibt’3? 

Baron (bedeutet Erneftinen, zu ſchweigen). Liebes Kind, ich 

bitte um ein Glas Waller. 

Rautharine (teht raſch au). Mein Herr, Sie werden ſich 
irren. Dieſe Laube gehört zu meiner Wohnung, und das iſt 
mein Mädchen. 

Baron (etwas beſtürzt, folgt ihr). Um Vergebung, gnädige 
Frau — ich wollte Sie nicht beleidigen. 

Katharine (fol). Das Hoff’ ich. 

Baron (wieder gefaßt). Ihre Schönheit fcheint ganz der 
Sonne zu gleichen ; fie brennt, wenn man fich ihr nähert. 

Katharine. So bleiben Sie im Schatten. 

Saron. Sehr gern: in Ihrem Schatten, und wenn 
Sie e8 erlauben, als Ihr Schatten. 

Katharine. Sie erlauben ſich eine fonderbare Sprache 
gegen eine Dame, die Sie gar nicht kennen. 

Baron. Eine Dame? — Nun ja! Eine Dame, die ich 
gerne fennen lernen möchte. 


Katharine. Und welche Ihr — nicht theilt. (Ber- 
beugt ſich furz.) 
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Saron. Halt! Schöne Prinzeffin! 

Anfharine. Prinzeffin ? 

Baron. Oder Länzerin — | 

Katharine. Ha! 

Baron. Erfte Tänzerin — primma donna — das find 
Sie ja doch! Und id) bin primo amoroso. 

Katharine. Mein Herr! Sie mögen mid) beleidigt haben 
aus Thorheit oder böfen Willen — feien Sie verfichert, daß 
ich willen werde, mir Schug und Genugthuung zu ver- 
Schaffen. — Komm’, Erneftine! (Beide ab). 


Zwölfte Scene. 


Baron Ringelftern (allein). Dann Unruh. 


Baron. Was war das? Ic falle aus den Wolfen! — 
So Spricht Feine Zänzerin. So beſchämt fühlt’ ich mich nod) 
niemals. — Unruh! He, Unruh! Verdammter Unruh! 

Unruh (tritt au. Onädiger Herr! 

Saron. Menſch, was haft Du mir gemacht? Das 
ift feine Tänzerin ! 

Unruh. Nicht? Aber fie tanzte dod). 

Baron. Du bift ein Ejel! 

Unruh. Mit Vergnügen. Aber fagen Sie mir nur — 

Saron. Was fol ich thun? Wie meinen Fehler wieder 
gut machen? Ich will ihr nad), fie um Vergebung bitten, 
ihr den Irrthum aufklären — 

AUnruh. Was ift denn nur gefchehen ? 

Baron. Schweig’ — oder ich vergreife mid) an Dir! 
Denn Du bift Schuld an allem Unheil! (Ab) 

(Unrub folgt ihm.) 


—D0 — 


Bweiter Act. 


Erfte Scene. 
(Der Garten.) 
Baron Ringelftern (allein). Dann Samuel. 

Baron. Sie wollte mic nicht fehen? Nicht fprechen ? 
Es ift ganz begreiflih. Ich war fehr unartig. — Gibt e8 
doch Fein bängeres Gefühl, als in den Augen Derjenigen, 
denen wir Unrecht gethan, für fchlinnmer zu gelten als wir 
find. Aber num denkt fie wohl fchon anders von mir. Mein 
Brief hat gewiß die erwünfchte Wirkung gemacht. 

Samuel (mit einem Brief). Gnädiger Herr, Frau von Ro- 
fen hat den Brief nicht angenommen. 

Baron. Nicht angenommen? — Haft Du ihr gefagt, 
wer ich bin ? 

Samuel. Ich ſprach nur mit dem Mädchen, fie war 
beauftragt, mir den Brief unerbrochen zurüdzuftellen; ich 
überredete fie zu einem zweiten Verſuch, aber ohne befferen 
Erfolg. Dean will durchaus von dem Herrn im Parf nichts 
mehr wiffen. 

Saron. War ich nicht ein Thor, mid) fo zu bemühen ? 
Und für wen? Für eine jener prüden Schönen, jener falten 
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Tugendheldinnen, die des Himmels Einfall befürchten, wenn 
man auf eine Secunde den ihnen gebührenden Reſpekt ver- 
gißt. Gib nur den Brief her, ich will ihn in das Archiv 
meiner übrigen Thorheiten Tegen. 


Baron. 
Unruh. 
Baron. 
Unruh. 
Baron. 
Unruh. 
Baron. 
Unruh. 
Baron. 
Unruh. 
Baron. 
Unruh. 
Baron. 
Unruh. 
Baron. 
Unruh. 
Baron. 
Unruh. 
Baron. 
zwei. 
Unruh. 
Baron. 


(Samuel ab.) 


Zweite Scene. 
Baron Ringelftern. Unruh. 
Wohin fo eilig ? 
Zur gnädigen Frau, die feine Tänzerin ift. 
Und was dort ? 
Einpaden helfen. 
Einpaden ? 
Ich mußte Pferde .beitellen. 
Zur Spazierfahrt ? 
Nein, zur Abreife. 
Wie? Sie verreift? 
Augenblicklich. 
Und meinetwegen? 
Sehr vermuthlich. 
Das darf nicht ſein! 
Wie wollen wir's hindern ? 
Sage, daß feine Pferde zu haben find. 
Das wird fie nicht glauben. 
Es find feine zu haben. Ich miethe fie alle. 
Sie verſprach mir einen Ducaten. 
Ich verfpreche Dir feinen, aber ich gebe Dir 


Wirklic) ? 
Da find fie. 
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Unruh. Sehr obligirt. 

Saron. Sie darf nicht reifen. Halte fie zurück. Set 
klug! 

Unruh. Wenn ich aber ein Eſel bin ? 

Baron. Kein Efel, aber aud) feine Pferde! Nur kein 
faljches point d’honneur! 

Unruh. Nun gut! Ich will meinen Wis anftrengen. 
— Stil! Da fommt fie aus dem Haufe. 

Baron. Ich will in der Nähe bleiben. Mad)’ Deinem 
Berftand Ehre. (Bieht ſich zurüc). 


Dritte Scene, 


Baron Ringelftern (verftedt). Unrub. Katharine von NRofen. 
Erneſtine. 


Katharine. Wo bleibt er nur? 

Erneſtine. Beruhigen Sie ſich doch! 

Unruh (tritt vor). Da komm' ich außer Athem — 

Katharine. Sind die Pferde beſorgt? 

Unruh. Ja, zwei prächtige Thiere. Sie rennen, daß es 
eine Yreude ift. 

Baron (tritt etwas vor). Iſt er verrüct ? 

Katharine. Sind fie ſchon da? 

Unruh. Noch nicht. Morgen Mittags, Punkt zwölf 
Uhr, werden fie ihre Aufwartung machen... 

Baron (tritt zurüd). Ad jo — 

Katharine. Morgen? Ich will Heute fort. 

Unruh. Berzeihen Euer Gnaden, das geht nid. 

Katharine. Warum nicht? Ich bezahle. 

Unruh. Und wenn Sie ein Königreich für ein Pferd 
geben, es iſt unmöglich. Es gibt nur zwanzig am Ort, zwölf 
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beftellte der — Ding’fche Gefandte, vier Se. Excellenz der 
Herr Minifter, ſechs braucht die Poft — 

Katharine. Das find ja ſchon mehr als zwanzig ! 

Unruh. Eben darum! Wie gefagt, heute iſt's unmög- 
lich; aber bis morgen Mittag zweifle ich gar nicht — 

Katharine. Er zweifelt nicht! — Gut, ich will morgen 
reifen. Aber am früheften Morgen. Um vier Uhr, um drei 
Uhr, um zwei Uhr. 

Unruh. Das geht wieder nicht an. Die armen Befte 
müffen ja auch fchlafen. Und dann — wiffen denn Euer 
Gnaden nicht? Morgen gibt der hohe Adel ein dejehner 
dansant im Roſenthal, zwei Stunden von bier. Dazu ift 
wieder von vier an alles PVierfüßige pränumerirt. Darum 
zweifle ich, ob jelbjt bi8 Mittag — 

Katharine. Es ift zum Verzweifeln ! 

Baron (veritett). Der Schurfe lügt zum Küffen — 

Katharine. Mein Freund, ich verfprad) ihm einen Du⸗ 
caten, er hätte zwei, drei verdienen können; aber ich ſehe, 
er ift ein Dummfopf! 

Unruh (teife zum Baron). Drei Ducaten und ein Dumm: 
fopf! Bitte um Entfchädigung. 


Bierte Scene 
Borige. Sittig. 
Ernefiine. Da kommt der Herr Commiſſär — 
Katharine. Den ſchickt un der Himmel! 
Saron (fürfih). Sehr ungelegen ! 
Katharine. Herr Commiſſär — 
Zittig. Sieh da! Meine Gnädige — 
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Katharine. Darf ich Ihre Güte in Anſpruch nehmen ? 
Ic bin in großer Verlegenheit — 

Zittig. Befehlen Sie über mid). 

Katharine. ES Tiegt mir daran, heute noch abzureifen, 
jest, in diefer Stunde — 

Sittig. Euer Gnaden kommen dod) wieder ? 

Katharine. Schwerlid. 

Zittig. Wie? Sie find faum ein Paar Tage hier? 
Welch ein Berluft für uns! Alles ift entzücdt von Ihrer Ge: 
ſellſchaft — 

Baron (fürfig). Ei, ei, Herr Bräutigam! 

Katharine. Sie find fehr gütig. Aber können Sie mir 
Pferde verjchaffen ? 

Zittig. Sehr ungern trag’ ic) bei, Sie von hier zu ent- 
fernen, aber da es Ihr Wunsch ift, erfüll’ ich ihn mit Ber- 
gnügen. 

Katharine. Es gibt alfo Pferde Hier ? 

Sittig. So viel Sie befehlen. 

Katharine (u unruh.) Seht Ihr nun? (gu Sittig,) Wann 
fann id) fie haben ? 

Sittig. Jeden Augenblid. 

Katharine. In einer halben Stunde denn — 

Zittig. Werden Sie vor Ihrem Haufe ftehen. 

Katharine. Sie verbinden mid) unendlich) ! 

Baron (verfiedt). Der verdirbt uns den ganzen Spaß — 

Sittig. Diefe eilige Abreife — 

Katharine. Wichtige Gründe — ic kann mid) nicht 
näher erflären. Nun wollen wir ſogleich Anftalt treffen, 
Erneftine. 
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Anruh. Soll ich helfen, oder ſoll ich indeſſen den Paß 
beſorgen? 

Katharine. Den Paß? 

Erneſtine. Himmel! Wir haben gar keinen mitgenommen. 

Unruh (mit einem Blick auf Sittig). Keinen Paß? 

Katharine. Wozu brauchen wir Päffe? Wir kommen 
aus der Kefidenz, die nur zwei Tagreifen von hier entfernt ift. 

Sittig. Bon Damen kann man feine Gefegfenntniß ver- 
langen ; aber ich muß die Ehre haben, Euer Gnaden zu ver- 
fichern, daß wir hier im Paßweſen etwas ftrengere Vorſchrif⸗ 
ten haben, wegen der nahen Gränze. E8 war eigentlich meine 
Pfliht, Euer Gnaden am zweiten Tage um Ihre Legitima- 
tion zu befragen, und ich wollte mir nächſtens die Freiheit 
nehmen, Sie deghalb zu befuchen. 

Katharine. Was ift zu thun? Ich habe Feine Papiere 
mitgenommen. 

Sittig. Das thut nichts. Irgend ein Bekannter, in der 
Kefidenz anfäßiger Mann wird für Cie gut ftehen. Es ift 
nur der Yormalität wegen. Dann geb’ ich Ihnen die Entlaf- 
Karte, ohne welche Sie unmöglid) die Schranken paffiren 
fönnen. 

Ernefline. Mein Gott! Wer fol für uns gut ftehen? 

Katharine. Sei ruhig! — Herr Commifjär, meine Be- 
fonnten find neu, aus der Kefidenz ift Niemand hier, der 
meine Berhältnifje fennt — 

Unruh. Kein Pag und fein Bürge! Das ift fehr fatal. 

Sittig. Das ift allerdings — etwas fatal — (izirt fie) 
bejonderg, da Sie fo plötzlich abreifen wollen. 

Ernefiine. Sehen Sie, Fräulein — grädige Frau — 
in welche Verlegenheit uns ihre Unvorfichtigfeit ftürzt. 
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Katharine. Laß Dein Gefhwäg! — Herr Kommiffär, 
ich bin aus gutem Haufe, die Tochter des Generald — 


Sittig (etwas kalt). Ich zweifle gar nicht, aber — (sudt die 
Achſeln). 


Unruh. Wenn nur der Paß da wäre! 
Baron (veredt). Himmlischer Unruh! Ich laſſe Dich ver- 
golden. 


Fünfte Scene. 


Babette. Borige. 


Babette. Herr Kommiſſär — 

Sittig. Babette! Was bringen Sie Gutes ? 

Babette. Fräulein Cäcilie ſchickt mich — 

Baron (verftedt). Aha ! 

Babette. Sie dachte, es fei Ihnen Etmas zugeftoßen. 
Sie hatten verfprochen, Vormittag zu fommen — 

Zittig. Es war mir unmöglih — id) wollte eben — 
jetzt — (Sieht auf die Uhr.) Gleich ſechs Uhr! Da ich Abends 
gleichfall8 verhindert bin — 

Babette. So? — Na, das Fräulein wird Augen 
machen ! 

Baron (verftedt). Sieh doc) ! 

Zittig. Augen — Mademoifelle ? 

Babette. Berzeihen Sie, Herr Kommiffär — id) meinte 
nur — 

Zittig. Schon gut. Sagen Sie dem Fräulein — oder 
fagen Sie ihr nichts — ic) fomme gleich nad. 

Sabette. Sehr wohl, Herr Kommifjär. (Ab.) 

Zittig (u Katgarinen. Meine Gnädige — Sie fehen, 
man ruft mid) eben. In einer Viertelftunde werde ich Sie 

Bauernfeld. Geſammelte Schriften. III. Bd. 12 
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jelbft befuchen, oder Jemand aus dem Amte fenden. Ich hoffe, 
wir bringen die Sache in Ordnung. Machen Sie inbeffen 
feine Anftalten zur Abreife — Sie erfparen ſich und mir 
Unannehmlichfeiten. Empfehle mic) beftens. — Schon ſechs 
Uhr! Eäcilie wartet — Karl wird warten. — Es thäte 
Noth, fich zu zerftüdeln — (eilt ab.) 


Sechſte Scene, 


Baron NRingelftern (verftedt). Katharine. Erneftine Unruh. 


Baron (verftedt). Es geht ganz vortrefflich ! 

Unruh. Der fatale Paßmangel! 

Erneftine. Der abſcheuliche Kommiffär ! 

Katharine. Er thut feine Pflicht. 

Ernefline. Was follen wir ——— Wir find wie ge- 
fangen ! DO, die Schande! 

Katharine. Ich will fogleich nach Haufe jchreiben. In 
vier, fünf Lagen kann Antwort fommen — bis dahin blei- 
ben wir auf unferm Zimmer. 

Erneftine. Ad, wenn man erft erfährt, daß Sie — 
man bringt ung am Ende wirklich in's Gefängniß ! 

Katharine. Sei feine Thörin! Komm’! (Beide ab.) 


Siebente Scene. 
Unrub. Baron. 
Baron (kommt hervor). Unruh, laß Dich umarmen ! 
Unruh. Zu viel Ehre! 
Baron. Du bift das Mufter aller feinen Spigbuben. 
Unruh. Talente gibt der Himmel. 


Bürgerlich und Romantiſch. 179 


Baron. Aber die arme Frau dauert mich! Sie iſt für 
ihre Prüderie doch zu hart beſtraft. Ich will ſie ſchützen. 
Komm', Unruh, Du mußt eine neue Rolle ſpielen. 

Unruh. Bravo! Die Intriguen gehen an — nun ſoll 
man einen geiſtreichen Lohnlakei kennen lernen. Geide ab.) 


Achte Scene. 
(Zimmer bei Rath Zabern.) 
Die Räthin. Cäcilie. DBabette. 

Cãcilie (zu Babetten). Er wird Abends nicht fommen ? 

Babette. So fagte er. Der Herr Kommiſſär war über- 
haupt jehr preifirt. Sch fand ihn eben im Gefpräch mit der 
fremden fchönen Dame — 
Täcilie. Hab’ ich darnad) gefragt? Verlaſſe Sie uns. 

(Babette ab). 


Neunte Scene, 
Räthin. Gäcilie (fegen fich fchweigend zur Arbeit). 
Räthin (nad; einer Pauſe). Di fcheinft verdrießlih, Cä- 
cilie? 

Cäcilie. Nicht doch, Mama. — Die englifchen Nadeln 
werden immer ſchlechter. Da ift mir wieder eine abgebrochen. 
(Pauſe). 

Räthin. Er wollte Babetten auf dem Fuße folgen — er 
könnte ſchon längſt da ſein. | 
Cärilie. Ich glaube, es Elingelt — 
Aathin. Du kannſt ihm immer ein Wörtchen jagen. Ich 
will Eud) dann allein laſſen. 
12* 
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Behnte Scene. 
Borige GSittig. 

Sittig. Guten Abend, Frau Räthin — Yräulein — 

Räthin (etwas gefpannt). Guten Abend. 

Cãcilie (neigt fi ftumm und arbeitet). 

Sittig (wilgt AG die Stirn). Große Hite heute — 

Rüthin. Sehr. 

Zittig. Wiffen Sie fhon? Der Präfident ift fo eben 
angefommen. 

Rüthin, So? 

Sittig, Er wohnt im Badehaufe, etwas unbequem, mid) 
wundert das — 

Rãthin (feht auf. Ich will doch ſehen, ob der Vater noch 
ſchläft. Wann willft Du den Kaffee haben, Eäcilie? 

Cäcilie. Wann Sie befehlen, Mama. 

Räthin (mit Bedeutung). Da wir heute fein Spiel haben, 
nehmen wir ben Kaffee etwas fpäter. — Strenge die Augen 


nicht zuviel an, Cäcilie. Ich komme wieder. (Mb, indem fie ihr 
zumwintt, und ihn kalt grüßt.) 


Eilfte Scene. 
Cäcilie. Sittig. 

Zittig. Was hat die Mama? 

Läcikie. Ich weiß nicht — 

Sittig. Auch Sie feheinen übler Laune, Cäcilie ? 

Cãcilie. O nicht doch — 

Sittig (est ſich au ige). Blicken Sie auf — ſehen Sie mid) 
doch am! (Win ihren Arm ergreifen.) 

Cãcilie. Laſſen Sie mid)! 
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Zittig. Sie legen die Arbeit weg — Sie ſenken den Kopf 
— &äcilie — Sie weinen! — Was foll nun das heißen ? 

Cãcilie. Freilich, meine Thränen bedeuten nichts ! 

Littig. Wie können Sie fo reden? Sie wifjen, das ärgert 
mid). 

Cãcilie (etwas frappirt). Aergert Sie? Ich denke, e8 follte 
Sie ſchmerzen. 

Fittig (etwas Heftig). Grundloſe Thränen find nur ärger- 
lich. (Steht auf Baufe) Ich konnte Vormittag nicht kommen. 
Den Abend bring' ich mit Ringelſtern zu. Er erweist mir 
alle Freundſchaft, ich hab’ ihn ſeit Jahr und Tag nicht ge⸗ 
ſehen, ich denke, er kann mit Recht verlangen, daß id) ihm 
ein Paar Stunden widme, und wenn das ber Grund Ihrer 
Thränen ift — 

Cärilie. Und wenn er e8 wäre? Der Baron ift fein 
Umgang für Sie. 

Zittig. Warum nicht ? 

Cãcilie. Er ift ein Weltmann. Er hat feinen Sinn für 
Häuslichkeit, für Familienleben. 

Zittig. Er hat Sinn für alles Gute. 

Cãcilie. Ich weiß, er reizt Sie gegen mid) auf. 

Zittig. Im Gegentheil, er will für unfer Glüd wirken. 

Cãcilie. Ich wünfche, daß wir unſer Ziel erreichen, ohne 
fremde Einmiſchung. 

Zittig. Sie find ungerecht. Karl ift — 

Cãcilie. Mag er fein, was er will. Er ift ein Spötter, 
ein Witzkopf. Er macht fich über unfer Verhältniß Tuftig. Sie 
vertheidigen ihn, hab’ ich nun nicht Grund, zu klagen? 

Zittig. Hat Iemand Grumd dazu, jo bin ich's. Mir das 
Mädchen nachzuſchicken! — Ich ſchämte mic) vor den Leuten, 
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vor dem Mädchen felbft — das heimlich kicherte — id) be- 
merkte e8 wohl — 

Cãcilie. Was Sie Alles bemerken! — Wenn man um 
ihn bejorgt iſt — (Steht anf). 

Zittig. Beſorgt? Ich bin Fein Kind! 

Cäcilie. Ich bitte, fprechen Sie etwas leifer, der Bater 
ſchläft. 

Sittig (fanft, dann heftiger, aber immer wieder leiſer). Wahr⸗ 
haftig, ich thue Alles, was ich Ihnen an den Augen abſehe, 
ich denke und ſinne, ſtrebe und lebe nur für Sie; jede Vier- 
telftunde, die ich meinen Gefchäften abmüßige, bring’ ich mit 
Ihnen und ihren Aeltern zu. Mein Malen, mein Zeichnen, 
ja, meine Lectüre hab’ ic) vernadhläffigt. Ste willen jelbft, 
wie jehr die Langeweile im Haufe Ihrer Eltern herrſcht; ich 
babe die Tanten und Muhmen und Kaffefchweitern in der 
Refidenz mit Geduld ertragen, ich wußte Ihr eigenes Unbe- 
bagen, Ihre Ungeduld mit diefen Verhältniffen zu beſchwich⸗ 
tigen, wir litten und trugen mit einander, für einander, bau⸗ 
ten in den wenigen glüdlichen Stunden, wo uns der Schwarm 
verließ, Schöne Plane für die Zukunft eines froheren, freieren 
Lebens — aber ich fürchte, e8 wird bei den Planen bleiben. 
Diefer Yandaufenthalt, von dem ich mir fo viel Vergnügen 
verſprach, bringt nichts als Verbrüßlichkeiten. Die Aeltern 
fühlen ſich hier unbequem, ich, der ich mic ohnedem aufopfere, 
ſoll Alles entgelten, und die Geliebte, die mich erheben und 
aufrecht erhalten follte, quält und martert mic) täglich, 
ſtündlich mit taufend Rüdfichten und Ausftellungen, die 
der Sinn eines Mannes nur kleinlich finden kann. 

Cäcilie. Diefe Vorwürfe hab’ ich Tängft erwartet. So 
manches jpite Wort, daß Ihnen entfchlüpfte, hat mic) darauf 
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vorbereitet. Die Bekanntſchaft mit unferm Haufe riß Sie 
aus einem etwas Yuftigen Sreundfchaftsfreife, den Sie nod) 
immer ungern entbehren. Ich dachte, meine Liebe follte Sie 
für den Verluſt jener munteren Gefellen entjchädigen, aber 
es fcheint nicht jo. Kaum taucht Einer wieder auf, und 
ihwast Ihnen den Kopf voll von Freiheit, Unabhängigkeit, 
was weiß ich, fo ſtimmen Sie in das Lied ein. 

Sittig. Ich weiß, worauf Sie zielen. Mein Zufammen- 
bang mit Ringelftern ift Ihnen unangenehm. Aber Karl ift 
ein waderer, ein ganzer Menjch, mir in vielen Stüden über- 
legen ; er ift mein Freund, ich werd’ ihn niemals aufgeben. 

Cãcilie. Nach Belieben. 

Sittig. Bleiben Sie, Cäcilie. Sie haben noch Etwas 
gegen mich. Sprechen Sie. 

Cãcilie. Was hilft es? Sie erklären ſich fo beftimmt — 

Sittig. Nicht dieſe erkünſtelte Kälte, dieſe ärgerliche 
Zurückhaltung! Sagen Sie offen, was Sie auf dem Herzen 
haben. 

Cäcilie. Nun denn — Sie ſprachen heute wieder mit 
Frau von Rofen. 

Zittig. Cäcilie —! 

Cãcilie. Sie ift eine Frau von zweidentigem Rufe. 

Sittig. Thörichte Eiferfüchtelei ! 

Cäãcilie. Leben Sie wohl. Ihre Unarten mag id) nicht 
anhören. | 

Zittig. Bleiben Sie! Co geht e8 nicht länger. Ic) traue 
Ihnen, Sie follen mir trauen. Ich bin fein Kind. Ich bin 
ein Dann. Sch weiß, was id) mir, was id) Ihnen ſchuldig 
bin. Hatte id) Sie jemals mit einem Manne in Verdacht? 
Warum fol ich mit feinem Yrauenzimmer ſprechen? Ich 
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will Sprechen, ich muß ſprechen, mein Gefchäft erfordert es 
jogar. Uebrigens fteht e8 einem Mädchen übel an, Berfonen 
ihres Gefchlechtes zu verdammen. 

Cãcilie. Bortrefflih! Sie fpredjen jener Abentenerin 
das Wort. 

Zittig. Sie ift feine Abentenerin. 

Cärilie. Was ift fie denn ? 

Zittig. Gleich viel! Ich weiß, was ich zu thun habe. 

Cäcilie. Immer befjer ! 

Zittig. Sie follen mir nicht vorfchreiben. Am wenigften 
die Mama. 

Cãcilie. Sch Unglüdliche ! 

Zittig. Nun fommen wieder die Thränen ! 

Cäcilie. Ihre Grauſamkeit erpreßt fie mir — 

Zittig. Ich bin nicht graufam; id) bin fanft, geduldig, 
man kann mic) um den Finger wideln,, aber ich laſſe mic 
nicht gängeln, nicht hofmeiftern, nicht wie einen Knaben be- 
handeln — 

Cäcilie. Stille doh! Die Mama ! 


Zwölfte Scene. 
Borige. Die Räthin. 


nod). 
Sittig. Ich empfehle mich — 

Räthin. Halt, Herr Sittig! — Was ift vorgefallen ? 
Lärilie. Nichts — 

Zittig. Etwas — aber Etwas, was nur für und Beide 
gehört. 


Räthin. Kinder! Ihr werdet laut, der Bater jchläft 
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Räthin. Hoho! Herr Sittig! 

Cãcilie. Auguft! 

Zittig. Verzeihen Sie, gnädige Frau, aber in gewiſſen 
Dingen ift da8 Syſtem der Nicht- Intervention das befte. 

Räthin. Welche Sprache ! 

Sittig. Es muß einmal gefagt fein, was fehon lange in 
mir gährt. Gnädige Frau, ich ehre, ich achte Sie, als 
Cäciliens Mutter, als eine Frau von vielen guten Eigen- 
haften; ich gehe für Sie durch's Feuer, wenn Sie e8 ver- 
langen, ich laſſe mir jo mandjes Bittere gefallen, aber Sie 
follen mir Cäciliens Herz nicht abwendig machen, fie nicht 
in ihrem Trotz, in ihren Launen beftärfen. 

Räthin. Trotz? Launen? Sie ift das befte Herz von 
der Welt! 

Sittig. Das ift fie, wenn man ihr nichts in den Kopf 
fegt. 

Räthin. In den Kopf ſetzt! Wer fegt? Das fol wohl 
ich jein? Mäßigen Sie fid), Herr Sittig. 

Sittig. Ich bin ganz ruhig, ganz befonnen. Sie haben 
mid) vorhin ſchnöde behandelt, und warum? Weil ich ein. 
mal von der Whombre= Partie wegbleibe. Ich ſagte fein 
Wort dazu. Aber nun fehulmeiftert mic Cäcilie. Ich ſehe, 
e8 ift ein ganzes Komplott. | 

Räthin. Komplott! Was das für Ausdrüde find! 
Cäcilie, Du fagft fein Wort. 

Zittig. Sie fehen ja, fie weint. Das ift genug. 

Räthin. Sie weint? Armes Kind! Sei ruhig! Ich will 
Dich hüten. — Herr Sittig, verlaffen Sie uns. 

Zittig. Sehr gerne. 
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Rathin. Kommen Sie wieder, wenn Sie in befierer 
Laune find. — Das arme Kind! 

Zittig. Gnädige Frau, ich fam mit dem beften, dem 
liebevollften Herzen; aber wenn man es zurüdftoßt, jo fann 
ich gehen — gehen für immer. 

Räthin. Was war das? 

Zittig. Ja, und wenn's mic mein Leben, mein Xebens- 
glüd koſtet! Der ift fein Mann, der für das Weib feines 
Herzens nicht fein Alles gibt; aber der verdient feiner zu 
fein, der für eine Weibergrille fein befferes Ich aufopfert. 

Rüthin. Das verfteh’ ich nicht. 

Zittig. Aber Cäcilie verfteht mich. Sie denke nad), fie 
prüfe ji noch ein mal genau ; wenn fie mic) wahrhaft Tiebt, 
jo wird fie mir bei kälterem Blute Recht geben. (Bewegt., 
War ihre Liebe nur eine Täuſchung, jo mag fie Fieber jet 
zerrinnen, als fpäter: jet wird nur eim Herz verbluten, 
jpäter würden e8 vielleicht zwei. — Leben Sie wohl, Cäcilie, 
wir jehen uns wieder. (Ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Räthin. Cäcilie. 


Rüthin. Der Menſch iſt ausgewechſelt. Da heißt es 
wohl: ſtille Waſſer trügen. Aber er war immer eraltirt: 
— Hat er fid) denn entſchuldigt? Warum kommt er heut 
Abends nicht ? 

Lärilie (trodnet die Augen, gefaßt). Ich habe ihn gereizt. 
Hätten Sie uns doch allein gelaffen, Mama — 

Räthin. Du fonnteft ja reden — aber Du fagteft fein 
Wort. 
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Cärilie. Es war mir unmöglich. Auch, hatte ich wirklich 
Unrecht. 

Räthin. Ei was! — Man muß den Männern niemals 
das letzte Wort laſſen. — Aber ich hätte mir nicht einge- 
bildet, daß der fanfte, junge Menſch jo heftig peroriren 
könnte. u 

Cãcilie. Er ift ein ebler, ein vortrefflicher Menſch! 

Räthin. Aber ein Trotzkopf. Du wirft noch Deine Noth 
mit ihm haben. — Der Bater räufpert fi. Thu’ nichts der- 
gleichen. Ich will ihm ſchon fagen, was er zu wiffen braucht. 


Vierzehnte Scene. 
Borige. Rath Zabern. 


Räthin. Nun, Zabern, haft Du ausgejchlafen ? 

Rath. Bolllommen. Iſt der Kaffee fertig ? 

Räthin. Bald, Alter. 

Rath. Sch hörte, wie im Traume fprechen. War's nicht 
Sittig? 

Räthin. Sa, mein Freund. 

Rath. Er fommt doc) fpäter zum Whombre ? 

Räthin. Heute nicht. 

Rath. Nicht? Das ift Schade! Ich hatte mich fo darauf 
gefreut. 

Räthin. Heute muß Cäcilie herhalten. 

Rath. Die fpielt ſchlecht, wenn er da ift, unb nod) 
jchlechter, wenn er nicht da if. Warum kommt er denn 
nicht ? 

Räthin. Was weiß ich! Gefchäfte — 

Rath. So, fo! — Du, Frau! 
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Rãthin. Zaberchen — ? 

Rath. Haben fie gezankt ? 

Räthin. Es war nichts, Ein Feiner Liebeszwiſt. 

Rath. Das hat man vom Lande! In der Stadt fommt 
dergleichen nicht auf. Vormittag und Nachmittag die Bureau- 
Stunden, Abends ein Spiel; Alles friedlich und ruhig. Aber 
bier hat man Zeit zu allen Thorbeiten. 

Räthin. Dazu finden junge Leute allenthalben Zeit. — 
Wilft Du in den Garten gehen, Alter ? 

Rath. Meinetwegen. (Mit einem Seitenblit auf Eäcilien.) Ich 
kann das Zanken nicht leiden. 

Räthin. Gehft Du mit, Cäcilie? 

Cärcilie. Ic fomme nah, Mama. 

Rath. Nicht Teiden Tann ich's, das Zanken! — Sittig 
fommt doch morgen wieder ? 

Räthin. Das verfteht fich. 

Rath. Ich bin an den jungen Dann fo gewöhnt, e8 
geht mir was ab, wenn ich ihm nicht guten Abend fagen kann. 
— Cäcilie, was hat's denn gegeben ? 

Räthin. Laß fie doch! Du ftehft ja — — Komm’ in 
den Garten. 

Rath. Höre! Meinem Sittig laſſ' ich nichts anthun — 

Räthin (nimmt ihn beim Arm). Komm’ nur ! 

Rath (im Gehen). Er ift ſanft wie ein Lamm, bis auf die 
Politif. — Was iſt denn eigentlic) vorgefallen ? 

Häthin. Ich will Dir’s hernad) erzählen. Komm’ nur ! 
Komm’ | (Beide ab.) 

Cãcilie (allein). So ernft haben wir noch niemals ge- 
ftritten. — Was Tiegt doch für ein Widerſpruch in ung! 
Wie harte Worte hab’ ich gejprochen, und wie ganz anders 
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hab’ ich dabei empfunden! Aber nicht um die Welt konnte ich 
jo fprechen, wie ich fühlte. Das hätte er herausfinden follen. 
Er war recht böfe, recht aufgebracht. Aber fein Zorn ließ 
ihm gut. Er liebt mic gewiß; Lieb’ ich ihn nicht auch? — 
Wenn er doc) heute noch ein Mal käme! Ich wollte ganz 
anders fprechen. — Ad, ich bin recht unzufrieden mit mir 
jelbft. (Ab.) 


Fünfzehnte Scene. 
(Zimmer bei Ratharine von Roſen. Ein offener Koffer im 
Hintergrunde.) 


Katharinevon Rofen, Erneftine, 


Erneftine. Soll ic) wieder auspaden ? 

Katharine. Allerdings. 

Erneftine. Bleiben wir denn wirklich hier ? 

Katharine. Man läßt uns ja nicht fort — 

Erneftine. Ich fchwebe in einer wahren Todesangſt — 

Katharine. Du bift nicht Hug ! 

Erneſtine. Wie Sie nur fo ruhig fein können! 

Katharine. Ruhig? In mir tobt e8 und gährt ed. Die 
Beleidigungen jenes Abfcheulichen — 

Erneftine. Ihr Scherz mit dem Lohnlakei gab ihm Ver⸗ 
anlaffung. | 

Katharine. Gleichviel! Er hätte ſich anders benehmen 
follen. 

Erneftine. Die Männer find alle gleich. 

Katharine. Ach, diefe Ohnmacht unfers Geſchlechts — 

Erneftine, Hab’ ich Ihnen das nicht immer gejagt ? 

Katharine. Ich möchte alle Männer vergiften ! 
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Erneſtine. Beſonders die, welche von uns Päſſe ver⸗ 


langen. 
(Dan hört Hopfen.) 


Erneftine. Himmel, es klopft! 
FKatharine. Ueber Deine alberne Aengftlichkeit ! Mit er- 
zwungenem Muthe.) Herein ! | 


Sehzehnte Scene, 
Borige. Unruh. 


Erneftine. Es ift der Lohnlakei. 

Unruh. Berzeihen Euer Gnaden — 

Katharine. Was bringt Ihr, mein Yreund ? 

Unruh. Es ift Iemand draußen, der mit Ihnen fprechen 
möchte. 

Katharine. Mit mir? 

Unruh. Ein jehr feiner, artiger Herr. 

Katharine. Ich will nicht hoffen — 

Unruh. Es ift Jemand — vom Paß-Bureau. 

Erneltine. Bom Paß-Bureau ? Wir find verloren ! 

Katharine. Wilft Du fehweigen! (Zu unruh.) Was ver- 
langt die Behörde von mir ? 

Anruh. Ich weiß nit. Allein, wie gejagt, es ift ein 
fehr feiner Mann, und wenn Euer Gnaden ihn ein bischen 
zuborfommend behandeln — 

Ernefline (dazwiigen). Nur ja recht —— 

Katharine. Spart Eure Rathſchläge, mein Freund! — 
Laßt den Herrn kommen. 

Unruh. Er wartet im Vorzimmer. Ich will ihn ſogleich 
bedeuten — (effnet die Thür.) 

Erneſtine. Geſtehen Sie nur Alles, Fraulein. 
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Katharine. Sei ruhig! Wenn das Amt fi melden läßt, 
iſt's nicht fo ſchlimm. 

Unruh (Hinaus ſprechend). Gnädiger Herr, [pazieren Sie 
nur herein. (Ab.) 


Stebenzehnte Scene, 


Katharine Ernefine Baron NRingelftern. 


Erneftine. Der Herr von Vormittag! 

Katharine. Iſt's möglich ! 

Erneftine. Ich athme freier! 

Baron (ernfiyaft). Meine Gnädige, verzeihen Sie, daß id) 
Ihr Zimmer betrete, allein die Amtspfliht — Kommiffär 
Sittig fendet mich — 

Katharine. Ohne Entjhuldigung! Was fteht zu ihren 
Dienften ? 

Baron. Vorerſt nur ein Paar Fragen. Doc, wir müffen 
allein fein. 

Katharine. Geh’ hinaus, Erneſtine. 

Erneſtine. Recht gerne. (Seife zu Katharine.) Ich dene, 
der wird mit fic) handeln laſſen. (Ab.) 


Achtzehnte Scene 


Katharine Baron. 


Baron. Bevor ich amtlich auftrete, müfjen Sie mir er- 
Tauben, mic) über einen Irrthum erklären und entfchuldigen 
zu dürfen. Ich weiß nicht, wodurch der Tohnlafei des Haufes 
veranlagt wurde, Sie für eine Tänzerin zu halten, und Sie 
mir in diefer Eigenjchaft zu bezeichnen. Daher mein um fo 
freieres Benehmen, je mehr Sie darauf beftanden, ald eine 
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Dame behandelt zu werden. Dieſe Erklärung war aud) bei- 
läufig der Inhalt meines Briefes, den Sie zurückwieſen. 

FKatharine. Mein Herr, wenn ich wußte, daß — wenn 
Sie wußten — vergeben Eie! _ 

Baron. Beihämen Sie mid) nicht, meine Gnädige! Ich 
bin zufrieden, wenn Sie mir verzeihen. Doch genug davon. 
— est zu den Amtsgeſchäften. (Segt Stühle. Segen fi.) Sie 
erlauben mir einiges zu notiren. (Zieht ein Portefeuille Heraus.) 
Ihr Name ift Frau von Kofen ? 

Katharine (etwas Tleinlaut). Katharine von Rofen. 

Baron (als ober färeiben wollte. Frau Katharine von 
Kofen. 

Katharine. Ich bitte — Fräulein von Roſen. 

Baron. Fräulein? 

Katharine (beigämt). Ja. 

Baron. Es hieß doch — 

Katharine. Ein Zufall veranlaßte dieſen Irrthum. Der 
Innhaber des Badehauſes nannte mich gnädige Frau, und 
ſchrieb meinen Namen, ohne mein Wiſſen, mit dieſer Be- 
zeichnung in das Fremdenbuch. Die Badegäfte machten mic) 
gleich zur Witwe. Ich widerſprach nicht geradezu — 

Saron. Vergeben Sie, allein das ift unerlaubt. 

Katharine. Was dachte ich daran! Was wußte id) von 
der Welt, von ihren Einrihtungen! — Meine Erziehung, 
mein Charafter beftärkten mich in mancher Sonderbarfeit. 
Sie müßten meine Lebensgefchichte wifjen, wenn Sie = 
ganz begreifen wollten. N 

Baron. Laſſen Sie mich immer Einiges davon erfahren. 
Ich muß fogar von ———— um die Mittheilung Ihrer 
Verhältniſſe erſuchen. 
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Katharine. Run denn! — Mein Bater war General 
von Rofen — 


Baron. In unfern Dienften? Derjelbe, der fich zuletzt 
in Hamburg niederließ ? 


Katharine. Derjelbe. Die Mutter verlor ich früh. Mein 
Bater galt für einen Sonderling. Er gab mir die Erziehung 
eines Knaben. Ich Iernte reiten, ſchwimmen, flettern. ALS 
der Bater vor vier Jahren ſtarb — ich zählte kaum fünf- 
zehn — | | 

Baron (fürfih). Yünfzehn und vier macht neunzehn — 


Katharine. War ich mir felbft überlaſſen, dern es ge⸗ 
hörte auch zu den Eigenfchaften des fonft vorzüglichen Man⸗ 
nes, daß er mit Niemanden vertrauteren Umgang pflog. Ein - 
alter Diener brachte mid) und das Mädchen, welches Sie 
fahen, in die Reſidenz diejes Yandes zu einer alten Anver- 
wandten, bei der wir jungen Sinder wie die Gefangenen 
lebten. Bücher waren unfer einziger Troft. Zudem ent- 
widelte fich bei mir ein geringes Talent für die Kunft, der 
ic) mid) mit Leidenfchaft Hingab. Ich zeichnete, ich malte, 
und vergaß die Welt um mic her. Mein Mädchen folgte 
ganz der Richtung meines Geiftes. So bildete ſich denn in 
unjerm jungen Gehirne eine romantifche, ideale Welt, an 
deren wirfliche Eriftenz vor den Eifengittern unferer dunklen 
Venfter wir thöricht glaubten. — Nun find’ ich die Welt 
ganz anders! — Die Tante ftarb. Andere, böfe Verwandte 
wollten mir mein Vermögen entreißen, allein mein Advocat 
und das Recht fiegten. Der wadere Präfident von Stein, ein 
alter Freund meines Vaters, nahm fid meiner mit aller 


Wärme an — 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. III. Bd. 13 
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Baron (bei Seite). Bravo, Herr Onkel! 

Katharine. Ich gewann den Prozeß. Zugleich erflärte 
mich das Gericht für großjährig. Nun waren wir wieder ung 
jelbft überlaffen. Zu jenen Verwandten wollte ich nicht ziehen, 
fo fehr fie fi) darum bemühten; eine Heirath, die man mir 
vorſchlug, verabjchente ih. Theils um allen diefen Verhält- 
niffen zu entfommen , theil® um die Welt zu fehen, die mir 
in Glanz und Schimmer vor der Seele ſchwebte, befchloß 
ih) eine Jugendfreundin aufzufuchen, die fi) mit ihrem 
Gatten an diefem Badeort befand. Ich wollte fie überrafchen, 
allein fie war bereit8 abgereift. Im jugendlichen Hebermuth 
blieb ich mit meinem Mädchen hier allein, wo meine fan- 
taftifchen Träume vor der falten Wirklichkeit verfliegen und 
verflattern follten. (Sie fteht auf.) 

Baron (gleihfans). Ihr Betragen zeigte allerdings von 
Mangel an Weltkenntniß, mein Fräulein, allein Ihre Er- 
zählung hat Sie in meinen Augen vollfommen gerechtfertigt. 
Ich erlaube Ihnen daher von Amtöwegen, frei und unge- 
hindert zu bleiben, oder zu reifen, wie e8 Ihnen gefällt. 

Katharine. Ic danke Ihnen, mein Herr. 

Baron. Beantworten Sie mir nod) Eine Frage: weßhalb 
wollten Sie fo plöglich abreifen ? 

Katharine. Soll ich aufrichtig reden ? 

KBaron. Ich bitte darum. 

Katharine. Nun denn: e8 war Ihretwegen. 

Saron. Meinetwegen ? 

Katharine. Ja. Ich fühlte mid) durch Ihr Betragen 
gefränft. Niemals hatte ſich mir ein Mann auf dieje Art ge- 
nähert. Ich war auf’8 Tiefſte gedemüthigt, hilflos, verlaffen. 
Meine luſtige Laune war weg, meine Poſſen verftummten. 
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Die Wuth, mic) zu rächen, und die Ohnmacht, e8 nicht zu 
können, fämpften in meiner Bruft. Ich konnte nicht Tänger 
bleiben. Ich wollte fort, ich mußte fort. 

Saron. Mein Fräulein, diefe Erflärung befhämt und 
entzüdt mid) zugleich. 

Katharine. Die Beſchämung laſſ' ich gelten, die Ent- 
zückung feh’ ich nicht ein. 

Saron. Sie wollten vor mir fliehen. Was man flieht, 
das ift und nicht gleichgültig. Ihre Flucht ift alfo eine ver- 
ſteckte Schmeichelei für mid). 

Katherine. Eine fehr günftige Auslegung ! 

Baron. Es läßt fich noch mehr hinein legen. Zum Bei- 
fpiel die Aehnlichkeit unferer Charaftere. Ich finde bei Ihnen 
diefelbe Neigung zum Sonderbaren, einen gewifjen roman- 
tifchen Anklang — 

Aatharine. Sind Sie aud) romantiſch? 

Baron. Aufzumwarten. 

Katharine. Das hätt’ ich nicht vermuthet. 

Saron. Warum ? Weil ich ein Mann bin? 

Katharine. Weil Sie — fein Jüngling mehr find. 

Saron. Das war boshaft! — Mein Fräulein, Sie ver- 
gefjen, daß ich Ihr Richter bin. 

Katharine. Sie, mein Richter? Wer find Sie denn 
eigentlich? | 

Baron. IH? Ein Stüd Bade-Commiffär — eine Art 
Paß-Director. 

Katharine. Wirklich? — Sind ihre Gefchäfte beendigt? 

Baron. Beiläufig — ja. 

Ratharine. Nun denn, jo danke ich für Ihre Gefällig- 


feiten, Herr Director. 
13* 
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Baron. Was? Sie wollen die Commiſſion wegſchaffen, 
die eigentlich beftimmt ift, andere Leute wegzufchaffen ? 

Katharine. Bleiben Sie, fo lange e8 Ihren gefällig ift. 
Ih will nur auf mein Zimmer gehen. 

Baron. Halt, mein ſchönes, romantisches Fräulein! Nur 
noch zwei Worte! Ich kenne nun Ihre Lage, Sie brauchen 
eine Stüge, einen Schüter, nehmen Sie mic dazu an. 

Katharine. Was foll das wieder ? 

Baron. Sie haben fich in mir getäufht, ich mid in 
Ihnen. Sie hielten mich für einen Abenteurer, ich Sie für 
eine Tänzerin. Ich weiß jest, wer Sie find, mögen Sie mid) 
gleichfall8 fennen lernen. Sch bin Baron Ringelftern, befige 
ein Landgut und verfchiedene Tanten, deren eine Jede Sie 
nit Vergnügen in ihr Haus aufnehmen, und mir das Ver 
gnügen verjchaffen wird, Sie näher fennen zu lernen, 

Katharine. Baron? Gutsbefiger? Erft waren Sie ja 
Pap-Director. 

Buron. Das war Scherz. Ich bin gar fein Director ; 
im Gegentheil, ic) bin froh, wenn Sie mic) dirigiren wollen. 

Katharine. Sie hatten alfo fein Recht, mich auszu- 
forjchen ? 

Baron. Eigentlicd) nicht. 

Katharine. Und ich hielt e8 für meine Pflicht, Ihnen 
Alles zu erzählen ! 

Baron. E8 war eine Kriegslift. 

Katharine. Kriegslift ? — Es ift abfcheulich ! 

Baron. Nicht doch! Es ift romantisch. 

Katharine. Was romantiſch? Es ift die höchfte Belei— 
digung. Berlaffen Sie mid) jogleid). 

Karon. Mein Fräulein — 
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Katharine. Ic fage, verlaffen Sie mid) ! 

Baron. Hören Sie doch meine Entihuldigung — 

Koatharine. Es gibt feine. Mich zutraulich zu machen, 
Ihr Spiel mit mir zu treiben! Ih muß Genugthuung 
haben. 

Baron. Ich bin bereit. Degen oder Piftolen? — Aber 
hören Sie mich jett ruhig an. Mein voriger Antrag war 
ernfthaft gemeint. Sie find ohne Schuß, ohne Stüße, die 
Eine der befagten Tanten wird nächjtens Hier erjcheinen — 

Katharine. Was kümmern mich Ihre Tanten! Wer 
fagt Ihnen, daß ich ſchutzlos bin? Auch ich erwarte mit 
Nächſtem — 

Saron. Eine Tante ? 

Katharine. Nein! 

Baron. Einen Onkel? 

Katharine. Auch nicht. Ich erwarte einen Beſchützer. 

Baron. Einen Beihüger? Einen Beſchützer? Doc 
nidt —? 

Katharine. Und was, mein Herr ? 

Baron. Einen Bräutigam? | 

Katharine. Fa, id) erwarte einen Bräutigam. 

Baron. Wie? Sie haben einen Bräutigam ? 

Katharine. Warum fol ich keinen haben? 

Baron. Einen wirklichen, einen veritablen Bräutigam ? 
Das ift ein Anderes. Warum fagten Sie das nicht gleich ? 
Ich fehe Schon, mein Antrag war vorjchnell, meine Kriegs- 
liſt iſt unnütz; die Entzüdung fehwindet, und nur die Bes 
ſchämung bleibt zurüd. 

Katharine. Sehen Sie nun? 
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Baron. Ich befenne mich für befiegt, ja, für vernichtet, 
ich ziehe mich mit dem Berluft aller meiner Truppen zurüd. 
Der Bräutigam hat meine ganze Armee in die Pfanne ge- 
bauen. Wie ein Cäfar, ein Alerander, wirkte diefer Bräu- 
tigam, diefer Bräutigam ohne Namen, diefer Bräutigam X. 
— Leben Sie wohl, mein Fräulein. Vergeben und vergefien 
Sie, was zwifchen uns vorfiel. — Sollte aber diefer Bräu- 
tigam vielleicht nur da8 Spiel einer lebhaften Einbildungs- 
fraft fein, jo, was man einen Popanz, eine Vogelfcheuche 
nennt, fehlte ihm die Realität, wär’ er nur eine Idee, „ber 
Bräutigam, wie er fein fol“, etwa der Mann im Monde, 
— dann find wir quitt: Maske für Maske, Kriegslift für 
Kriegsliſt — die Bifire find gefallen, und ein neuer, offener 
Kampf beginnt auf Tod und Leben! (Ab.) 


Nennzehnte Scete. 


Katharine (allein), dann Erneftine. 


Katharine. Er verjpottet, er verhöhnt mich — o, warum 
muß ich ein Mädchen fein! — Luft! Luft! Ich erſticke! 

Erneftine (mit einem großen Schreiben). Nun, Alles ging gut, 
nicht wahr? Der Herr fah ganz munter aus. 

Katharine. Ganz munter! 

Erneftine. Er muß wohl was Großes fein. 

Kotharine. Was Großes? Er ift ein Baron — ein 
Böjewiht — ein Mann! — Was haft Du da? 

Erneftine. Einen großen Brief für Sie, mein Fräulein. 
Aber fagen Sie mir nur — 

Katherine. Gib her! — Aus der Kefidenz? (Brigt 
baftig das Siegel.) Bon meinem Advocaten. Der Rechnungs- 
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Abſchluß. Sehr gelegen! (Eiest.) „Se. Excellenz, der Herr 
Präfident, haben die Gnade, den Brief jelbft mitzunehmen.“ 
— Der Präfident ift hier. Nun ift Alles gut. 

Erneftine. Sch begreife niht — da Hopft es fchon 
wieder. 

Katharine. Lafl’ klopfen! — Herein! — (Bu Erneſtinen.) 
Geh' hinaus. 

Erneſtine (für fi). Ich kenne fie gar nicht — (%b.) 


Zwanzigfte Scene, 
Katharine Sittig. 

Katharine (geht auf Sittig zu). Herr Commiſſär, leſen 
Sie — (gibt ihm das Schreiben.) 

Bittig Gurchfieht die Papiere). Diefe Schriftziige follte ich 
fennen — „Doctor Klaproth“ — „Bräulein von Rofen“ 
— Sräulein? | 

Katharine. Das bin ich. (Geht auf und ab). 

Zittig (iest). „Hauszins — Obligationen — halbjähriges 
Erträgniß : zweitaufend Thaler — Seine Ercellenz, der Herr 
Präfident —“ Ah, Seine Excellenz ! (Liest im Stilen.) 

Katharine. Sind Sie nun über meine Perfon aufgeflärt? 

Zittig. Vollkommen. Auf diefe Papiere kann ic) Ihnen 
mit gutem Gewiffen den Entlaß-Schein ausfertigen. Auch 
ftehen die Pferde bereit. 

Katharine. Ich danke. Ich reife nicht — ic) bleibe. 

Zittig. Wie e8 Ihnen gefällig ift. 

Katharine. Herr Commiffär, find Sie verheirathet ? 

Zittig. IH? O nein! \ 

Koatharine. Das ift Schade! Zwar — Sie fünnten — 
Wollten Sie fid) einer Berlafjenen annehmen ? 


SEN 
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Sittig. Mit Vergnügen. . 

Katharine. Wollen Sie —? (Sieht ihn an, geht auf und ab) 

Sittig. Was joll ich wollen ? 

Kathariue. Wollen Sie mid) heute auf die Promenade 
begleiten ? 

Sittig. Auf die Promenade? Erflären Sie mir nur — 

Katharine. Ad) ich bin jchußlos, beleidigt, verhöhnt von 
einem Grauſamen, einem Spötter, einem Unwürdigen! 
(Brit in Thränen aus.) 

Sittig (wird warm). Mer hat Sie beleidigt ? Nennen Sie 
den Dann. ch ſchütze, ich räche Sie. Ich bin eben in der 
Laune, mit der ganzen Welt Händel anzufangen. 

Katherine. Laſſen wir das. — Sie find ein guter 
Menfh. So fjollten die Männer fein! Auch ich bin gut. 
Denken Sie nichts Arges von mir. Und nun führen Sie 
mid) vor Allem zum Präfidenten. 


Zittig. Recht gern, aber e8 wäre vergebene Mühe. 
Seine Ercellenz haben fich umgefleidet, find ausgefahren, 
find Heute nicht zu fprechen. 

Katharine. Nun denn, morgen. Aber heute müſſen Sie 
mich auf die Promenade begleiten. Sie werden den Präft- 
denten dadurd) verbinden. Die Pferde ftehen bereit, ich laſſe 
meinen Wagen anjpannen ; ich hole meinen Hut, meinen 
Shawl. Sie jollen Alles erfahren. Erwarten Sie mid) hier. 

(26.) 

Sittig (allein). Sonderbares Mädchen! Kuriofe Gefchichte ! 
Man wird nicht klug daraus. Was wird Cäcilie jagen? — 
Sch fol mit ihr fpazieren fahren ? Aber warum ? Was hat 
fie davon ? Ich begreif’ es nicht. 

Katharine (mit Hut und Shawl). 
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Katharine. Herr Commiſſär, ich bitte um Ihren Arm. 
Sittig (sögernd). Mein Fräulein — wenn Sie befehlen — 
Katharine (ergreift feinen Arm). Kommen Sie! Kommen 
Sie! 
Zittig. Ich mit einem Frauenzimmer auf der Pro- 
menade! Das wird ein ganzes Stadt und Land-Geſpräch — 
(Beide ab.) 


IN 


Dritter Het. 


Erfte Scene. 

(Zimmer beim Präfidenten. Oeftelle mit Blumen.) 
Präfident von Stein. Baron Ringelftiern. Unrub. (ELetzterer 
mit Blumentöpfen.) 

Bräfident. Stel’ Er die Blumen nur hieher. Hol Er 
Waſſer. 

AUnruh. Sogleich, Excellenz. (96.) 

Prãſident. Es freut mich, lieber Neffe, Sie wohl zu 
finden. Mit Vergnügen vernehme ih, daß Ihre Güter faft 
ſchuldenfrei find. 

Baron. E3 hat mich zehnjährige Arbeit gefoftet und Ent- 
behrungen mancher Art. Meine Bauern Tebten im Grunde 
beſſer als ih. Aber nun find alle Gläubiger meines Vaters 
befriedigt, und ich lebe auf meinem alten, außgebefjerten 
Schloffe, in meinen Wäldern und Gauen, wie ein König, 
und verlache die Thorheiten der Welt. 

Bräfident. Brav! Brav! Glauben Sie mir, daß ift das 
Beſte. Der Staatsdienft hat am Ende, wenn man es noch fo 
hoch bringt — — (Untuh kommt zurüd mit Waffer, und will gießen.) 
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Prüafident. Halt, mein Freund, das thu' ich ferbft. 
(Nimmt die Gießkanne. Zum Baron.) Meine alte Liebhaberei, lieber 
Neffe: die Blumen. Ich bin ein anderer Menfch, wenn ic) 
bier auf dem Lande wohne. Da kenn’ ich nichts ale Berge 
und Blumen. Gleich geftern Abends hab’ ich einen tächtigen 
Berg beftiegen und wader botanifirt. 

Saron. Sie dürfen fi) diefe Erholung gönnen, Herr 
Onkel. Ein Mann, wie Sie, der durch eilf Monate an den 
Aftentifch angefchmiedet ift — 

Bräfident. Sa wohl, angefchmiedet! Nun, ich arbeite 
gern. Aber hier mag id) nicht daran denken. (Zu Unruh.) 
Mehr Waſſer! (unruh ob.) 

Prãſident. Sehen Sie nur diefe Ranunfeln, dieje 
Levkojen! Welche Frifche! Welche Farben! Welcher Duft! 

Baron. Koftbar ! 

Präfident. Die Natur ift doc) das Schönftel immt 
Unruh, der zurüdtam, die Gießkanne ab.) Nur ber, mein Freund! 
Nun iſt's genug. (unruh ab.) 


Zweite Scene. 
Präfident. Baron Ringelftern. 


Präafident (bei ven Blumen). Seid Ihr durftig? Nun war- 
tet, ich gebe Euch zu trinfen. Gießt.) 

Baron (fürfi). Jetzt ift er in der rechten Stimmung. — 
Herr Onkel — ; 

Bräfident. Lieber Neffe — ? 

Baron. Ich habe eine Bitte — 

Bräfident. Heraus damit. 

Baron. Es ift eine Angelegenheit — 
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Bräfident. Nur nichts von Gefchäften! Die gehören in 
die Stadt. 

Baron. Aber ich fomme nicht in die Stadt, und da wir 
hier eben zujammentreffen — 


Bräfident. So ſprechen Sie in's Himmelsnamen. Ihnen 
zu Liebe will ich eine Ausnahme machen. Etellt die Gießkaune 
weg.) - 
Baron. Sie haben eine Stelle in Ihrem Bureau zu ver- 
geben — 

Bräfident. Ya, fie bear einen tüchtigen Juriſten und 
einen rechtlichen Menſchen. 

Baron. Ich weiß einen ſolchen; einen wackern und aus- 
gezeichneten jungen Mann. Er bekleidet einen Pojten in ber 
Nefidenz , der weder feinen Talenten, noch feinen Wünfchen 
entjpricht. Gegenwärtig ift er hier als Bade-Commiſſär. 

Bräfident. Bade-Commiffär? Heißt er nicht Sittig ? 

Baron. a. 

PBräfident. Hm! Der Menjch gefällt mir nicht. 

Baron. Kennen Sie ihn? 

Präfident. Nicht von Perfon. Er mag Talent haben, 
das glaub’ ich auf Ihr Wort; aber fteht er nicht in einem 
Verhältniſſe — 

Baron. Mit der Tochter des Kath Zabern. 

Dräfident. Co? 

Saron. Er will heirathen, das macht ihn eben die Be- 
förderung wünjchen. 

Prãſident. Wil heirathen, und fchleppt fich mit andern 
Vrauenzimmern öffentlich herum. 

Baron. Mein Freund Sittig? Pure Berleumdung. In 
dem Punkt ift er völlig rein. 
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Prüfident. Nein, nein! Das weiß ich befjer. Ich fpeifte 
geftern an der Table d’Höte, da wurde von nichts gefprochen 
als von Sittig, und von einem Verhältniffe mit einer jungen, 
abenteuernden Wittwe, mit welcher er in einer offenen 
Karoffe fpazieren fuhr. 

Baron (beift in die Lippen). Ja jo! Ich weiß von der Ge- 
ſchichte. 

Prüfident. Nun alſo? 

Baron. Der Schein ift allerdings gegen ihn, aber wer 
die näheren Umftände fennt, wie ich — 

Präfident. Es ſoll mic) freuen, wenn der junge Menſch 
beſſer ift al8 fein Ruf; aber wir Juriſten durchfchauen mit 
Einem Blicke alle Berhältnifje. Sch kenne Ihren Sittig nicht, 
doc) ic) wette, er ift ein Eleiner Rous, eine Art Tovelace. Ich 
kann in meiner nächſten Umgebung nur unbefcholtene Men- 
Ichen brauchen. — Apropos, Lieber Neffe! Wie fteht e8 mit 
Ihrem Herzen? Haben Sie noch immer feine Luſt zu hei- 
rathen ? 

Baron. Sie kennen meine Anficht über diefen Punft. 
ALS ich jung war, war ich arm. Man trug mir verjchiedene, 
bedeutende Partien an, ich ſchlug jede aus. Ich war zu ftolz, 
und vielleicht zu Hug, um meine Umftände durch eine reiche 
Heirath zu verbeffern. Ich hatte ſtets die Grille, ein armes 
Mädchen zu nehmen. Nun find meine Verhältniffe geordnet ; 
ich wäre in der Tage, mit einer Frau ein Leben nad) meinem 
Sinne zu führen, aber — ich bin alt geworden. 

Präfident. Alt? Warum nicht gar! Sie find ein Mann 
geworden. Sie müffen heirathen. - 

Baron. Und dann unfere Damen! Das ift die 
partie faible der Zeit. Es gibt im Grunde nur zwei Sor- 


“OR 
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ten: Ungebilbete und Berbildete. Die einen vernähen und 
verwajchen ihren Geift, die Anderen tanzen und fonverfiren 
fich um ihr Gefühl. Beide Theile betrachten eine Heirath wie 
ein Gefchäft, eine Anftellung. Sie find im Stande, eine erfte 
Liebe aufzugeben, wenn ſich ein Epoufeur meldet. Ich danke 
für Beides. Ich mag weder der Berlafferie, noch der Er- 
wählte fein. 

Präfident. Sie jprechen einem alten Junggeſellen recht 
zu Gehör. Aber es gibt Ausnahmen. Alles wohl überlegt, 
Neffe, willen Sie, daß ich für Sie eine Partie habe? 

Baron. Yür mid)? 

Präfident. Ein Mädchen, frifch und ſchön wie der junge 
Tag, nicht arm, doch darüber können Sie jeßt wegfehen; na- 
türlich, anmuthig, herzensgut, ohne Prätenfionen, ein bischen 
bizarr, nicht ganz frei von romantijchen Grillen — bod) das 
wird Ihnen eben zufagen. 

Saron. Die Beichreibung ift anziehend genug. Wer ift 
der Phönix? 

Präfident. Die Tochter eines alten Freundes, ein Yräu- 
lein von Roſen. 

Baron. Fräulein von Rofen ? 

Präfident. Sie ift hier, was mir nicht ganz recht ift. Sch 
wollte fie noch fpät Abends bejuchen, aber fie war auöge- 
fahren. 

Baron. Ausgefahren? — Wiſſen Sie, mit wein ? 

PBrüäfident. Ich denfe, mit ihrem Mädchen. 

Saron. Mit keinem Mädchen, mit einem Manne — 

Präfident. Herr Neffe — 

Baron. Mit einem Wort: Fräulein von Roſen ift das 
Frauenzimmer, mit welchem Sittig ſpazieren fuhr. 
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Präfident. Ein Irrthum, Tieber Neffe! Das war eine 
Frau von Rofen. 


Baron. Frau von Roſen und Fräulein von Roſen find 
Eine und diefelbe Perfon. 

Prüfident. Wie? 

Saron. Ihr Schütling gab ſich hier für eine Frau aus. 

Dräfident. Wär's möglih! Wie hab’ ich mich doc) in 
dem Mädchen getäufcht! | 

Saron. Sie hat romantifche Grillen — 

Präfident. Romanhafte wollen Sie jagen, wenn e8 feine 
ſchlimmeren Grillen find. 

Baron. Sie ift ein Bischen bizarr — 

Präfident. Sie ift — nun warte! Dir will ich den Text 
Iejen. Sie ift Teichtfinnig, ercentrifch — aber diefe Handlung 
— ift das Mädchen verrüdt worden? Die ganze Welt weiß, 
daß fie an mich gewiefen if. Hm! hm! Das ift mir jehr 
fatal. — Nun ift meine Promenade-geit. Wollen Sie mich 
begleiten, Neffe ? 

Baron. Mit Vergnügen. 

Präfident. Wenn ich e8 recht bedenke: Ihr Freund kann 
vielleicht die Anftellung erhalten, wenn er anders brauchbar ift. 

Baron. Dafür fteh’ ich. 

Bräfident. Gut! Gut! Aber e8 hat eine Bedingung — 
er muß unbefcholten fein — die Spazierfahrt muß andge- 
glichen werden. — Das verwetterte Mädchen! Nein, nein, 
fie taugt nicht für Sie! Kommen Sie! Kommen Sie! 
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Dritte Scene. 


Borige Kammerdiener. 


Kammerdiener. Excellenz — 

Dräfident. Was gibt’8? 

Aammerdiener. Es find Leute draußen — 

Präfident. Hab’ ich nicht befohlen, Niemand vorzu- 
laſſen? Ich will ungeftört fein. — Wer ift e8 denn ? 

Aammerdiener. Badecommiflfär Sittig — 

Bräfident. So, fo! 

Kammerdiener. Und Yräulein Rofen. 

Bräfident. Fräulein Roſen? Was jagen Sie, Neffe? 
(Zum Kammerdiener.) Ich fpreche Niemand. Oder — follen 
warten. (Kammerbiener ab.) 


Bierte Scene. 
Präfident. Baron. 


Präfident. Nun, was fagen Sie zu Ihrem Herrn Sittig ? 
Er trennt fi) gar nicht mehr von dem Fräulein. 

Baron. Bermuthlicd ein Zufall. Mein Freund glaubt 
mich hier zu finden, er will Shnen feine Aufwartung machen — 

“ Bräfident. Seine Aufwartung? Wiffen Sie, was er 
will? Ich durchſchaue die ganze Sache! Er will die Rofen 
heirathen. 

Baron. Gewiß, Onkel, Sie irren — 

Präfident. Wollen Sie wetten? Auch die Roſen liebt 
ihn. Ich kenne das Mädchen. Der junge Mann kam ihre 
entgegen, voll Feuer und Leidenfchaft — die Romantik hat 
ihr einen Streich gefpielt. Sie ift in ihn verliebt. Es ift 
ausgemacht. 
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Saron. Aber lieber Onkel / 

Präſident. Laſſen Sie mich nur machen. Ich will zuerft 
den jungen Menfchen auf's Korn nehmen. Ich danke für 
Ihre Begleitung, Neffe. Ich will den Spaziergang mit 
Eittig machen. Er foll an die Promenade gedenken. 

Baron. Aber das Fräulein — 
Präfident. Weberlafie ich Ihnen. Warten Sie! Warten 
Sie! (Deffnet die Thür.) Fräulein Rofen!- 


Fünfte Scene. 


Borige Katharine von Rofen. 


Katharine. Herr Präfident — 

Präfident. Fräulein Rofen! Sehr überrafht, Sie hier 
zu ſehen. 

Katharine. Sie erwiefen mir geftern die Ehre — id) 
war ausgefahren — 

Präafident. Weiß, weiß! Mit einem jungen Herrn. 

Katharine. Es war Kommiffär Sittig. Ein vortrefflicher 
junger Mann. 

Präfident. So, fo! 

Katharine. Er hat mich auch hieher begleitet. Ich begab 
mid) in feinen Schub. 

Präfident. Schu? 

Katharine. Ic) habe Wichtiges mit Ihnen zu ſprechen, 
Herr Präfident. 

Baron (der indefien abgewendet ftand, zum Präfidenten). Sie er⸗ 
lauben, daß ich mid) entferne. 

SKatharine (für is). Himmel! Der Baron ! 

Präfident. Bleiben Cie, Tieber Neffe — 

DBauernfeld. Gefammelte Schriften. III Bd. 14 
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Katharine (wie oben). Sein Neffe? 

Präfident. Fräulein Rojen, das ift mein Neffe, Baron 
Kingelftern, er wird fich ein Vergnügen daraus maden, Gie 
nach ihrer Wohnung zu geleiten. Erwarten Sie mid) ge- 
fälligft zu Haufe. Ich habe zuerft ein Wörtchen mit Heren 
Sittig zu ſprechen. Dann fteh’ ich zu Ihren Dienften. 

Katharine. Herr Präfident, id) bitte nur um ein Wort — 

Präfident. Später, mein Fräulein, fpäter! — Adien, 
Tieber Neffe! Eeiſe zum Baron.) Hab’ ich's errathen oder nicht ? 
— Fräulein Rofen, auf Wiederjehen! (Ab.) 


Sehfte Scene 


Katharine von Rofen. Baron Ringelftern. 


Katharine. Was hat der Präfident ? So fremd, jo förm⸗ 
lich war er noch nie. 

Baron. Hören Sie mich ruhig an, mein Yräulein — 

Katharine. Mit Ihnen fol ich ſprechen? Nimmermehr ! 

Baron. Mein Onkel wünſcht es — ich bitte darum. — 
Bor Allem muß ich Sie über das Vorgefallene um Verge— 
bung bitten. Allein Sie nahmen den Scherz von geftern viel- 
leicht zu Hoch auf. 

Katharine. Scherz ? Es war Spott, Berhöhnung — 

Saron. Gewiß nicht! Ich habe geftern den Ton ver- 
fehlt, weiter nihts. Sie ſchienen mir auf Wis und Scherz 
nicht ungern einzugehen, aber ich kann aud) ernfthaft fein, 
wenn Sie es verlangen, ja unfere Lage verlangt es. Sind 
gewiffe Mißverſtändniſſe ausgeglichen, fo wird ſich die Heiter- 
feit von felbft wieder finden. — Der Präſident ift ungehalten 
auf Sie. 
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Katharine. Und weßhalb? 

Baron. Ihre Spazierfahrt mit einem jungen — 
der als Bräutigam einer Andern bekannt iſt — 

Katharine. Sittig? 

Baron. Allerdings. Er iſt mit Rath Zabern’s Tochter 
fo gut wie verlobt. 

Katharine. Davon fagte er mir fein Wort. 

Baron. Der arme Menſch kam vermuthlich nicht zur 
Befinnung ; er ift gutmüthig, dienftfertig, kann nichts ab- 
Ichlagen, was man mit Ernft von ihm verlangt. Nun ift 
der Präfident über ihn erzürnt, von deſſen Gunft oder Un- 
gunft Sittig’8 Beförderung abhängt; vermuthlich hat auch 
die Braut bereit3 erfahren — 

Katharine. Ich will zu ihr, will fie aufflären — 

Baron. Laſſen Sie das mir über. Die Sache ift im 
Ganzen nicht jo ſchlimm. 

Katharine. Meinen Sie? 

Baron. Wir find auf dem Rande, wo die Formen der 
Geſellſchaft nicht fo ftrenge Herrfchen. Die Leute werden 
Gloſſen machen — was ſchadet's? Sieht man erft, daß bie 
unmittelbar intereflirten ‘Perfonen bei guter Laune bleiben, 
fo hat man feinen Grund, weiter etwas Arges zu denken — 

Katharine. Die Familie des Raths! In welchem Lichte 
werd’ ich ihr erfcheinen ! 

Saron. Wie gefagt,- laſſen Sie mir über, den Knäuel 
zu löfen; ic) bin ja an feiner Verwirrung Schuld. Auch 
meinem Onfel will ich Alles entdeden, ich will mich jelbft 
bei ihn anflagen. — Und nun wiederhole ich meinen Antrag 
von geftern. Sie fehen, mein Fräulein, and dem, was bor- 
fiel, wie jchwer fi) eine Dame, bei allem Geift und Wis, in 

14* 
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ber Welt allein behaupten fann. Die Tugend und Sitt- 
ſamkeit jelbft find vor böfen Zungen nicht ſicher, wenn fie 
ohne Paß und männliche Begleitung reifen. Minna von 
Barnhelm und Sophie im Tom Jones, die tugendhafteften 
Mädchen, die ich kenne, und die herrlichſten Gefchöpfe einer 
dichterifchen Phantafie, würden in der Wirklichkeit eine ziem- 
lid) zweideutige Rolle ſpielen, denn unjere Zeit und unfere 
Geſellſchaft entbehrt leider aller Poefie und aller Romantik. 


Katharine (nad einer Pauſe). Sie haben meine Lage durd)- 
fhaut, Sie haben mic, richtig beurtheilt. Aber wie fehr 
mußten Sie mid) verfennen! 

Baron. Seit geftern Abend nicht mehr. Aber ich jehe, 
was Ihnen noth thut. Erlauben Sie mir, Ihnen zu rathen. 
Ich bin nicht zu jung dazu, wie Sie geftern felbft bemerften. 
— Der Charakter eines Mädchen verflüchtigt jich in der 
Vreiheit; Häuslichfeit und Sorge für Andere bilden ihn erit 
aus. Sie ftehen allein in der Welt, Sie müffen fi) an eine 
Familie anfchliegen. Was jagen Sie, zum Beispiel, zu dem 
Haufe des Rath? Es find wadere Leute, wenn auch ein 
wenig profaisch. Die Tochter ift ein jehr verftändiges Mäd— 
chen ; fie wird fi zu Ihrer Freundin eignen. Was halten 
Sie von meinem Borjchlag, Fräulein? 

Katharine. Ich will Alles thun, Alles. — O die Glüd- 
lichen, die an der Hand forgjamer Eltern heiter und ſicher 
durch das Leben wandeln ! 

Baron. Der Rath kennt Sie; auf das Wort des Prä- 
fidenten nimmt er Sie gerne auf. Ich will vorläufig mit 
Cãcilien ſprechen, die, nebenbei gejagt, das Haus regiert. 
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Katharine. Ich danke für Ihre Sorgfalt, Herr Baron. 
Sie find fehr gütig, ſehr freundlih, aber — warum bringen 
Sie mich nicht Tieber zu Ihrer Frau? 

Baron. Zu meiner Frau? Ich habe Feine Fran. 

Katharine. Man fagte mir doch — 

Baron. Wer fagte — ? 

Katharine. Der Diener im Badhaufe — 

Saron. Unruh? — Was mochte der wieder für einen 
Grund haben — ? Nein, liebes Fräulein, ich bin fein Ehe- 
mann. Aber Sie erwarten doch auch feinen Bräutigam? 

Katharine. Erinnern Sie ſich nur: den Bräutigam 
haben Sie erfunden. 

Baron. Eine tolle Yaune riß mich Hin. Doch nun ift 
Alles ausgeglichen, nicht wahr ? 

Katharine. Bolllommen. 

Baron. Darf ich Sie jegt nad) Haufe geleiten ? 

Katharine. Ich danke. Mein Mädchen wartet draußen. 
Leben Sie wohl, Herr Baron. Ich war dod) recht kindiſch. 
Willen Sie, daß ich die Nacht aus Aerger nicht gefchlafen 
habe? So böfe war ich über Sie. 

Baron. Nicht gefchlafen? Ich Ungeheuer ! Und ich war 
Schuld? 

Katharine. Nein, nein! Sch ſelbſt. Warum war ic) fo 
albern ? Sch ſchäme mich. Noch, Eins: die Art, wie wir mit 
einander befannt wurden , bleibt ein Seelen. Sind Sie 
e3 zufrieden ? 

Saron. Liebes, vortreffliches Mädchen ! 

Katharine. Leben Sie wohl, leben Sie wohl. — Das 
Mißverftändniß war doch recht komiſch. Wir werden viel 
darüber lachen; nicht wahr? (Ab. 
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Siebente Scene 


Baron Ringelftern (allein. Dann Unruh. 


Baron (allein). Einziges, herrliches, himmliſches Gefchöpf 
— — nur gemad), Herr Baron! Sie haben nod) Zeit genug 
übrig, wenn Sie fi) verlieben wollen. — Berlieben? — 
Bin ich's denn noch im Stande? Die Zeit des Lenzes, der 
Blüthen ift vorüber — wir find beinahe im Herbfte unfers 
Lebens. Zwar — ich befige einen Kirfchbaum in meinem 
Garten, der erſt im September blüht, und im October 
Früchte trägt. Aber die Früchte ſchmecken auch nach October. 
— Und doch behaupten die Leute, der September fei der 
Ihönfte Monat im Jahr. — Was helfen alle Bilder und 
Gleichniſſe! Was ift, das ift. Jenes junge lebensvolle Mäd⸗ 
hen, und ic mit meinen Keflerionen, meinen Anfichten, 
meinen Erfahrungen! — Nein, nein, es wäre Thorheit! 
Warum Hab’ ich fie nicht vor zehn Jahren kennen gelernt ? 
Ja, auch vor fünf Jahren, vor drei, vor zwei Jahren — — 
ein Baar Jahre machen’8 am Ende nicht aus! Aber noch 
im vorigen Jahr war ich ein völliger romantifcher Schwär- 
mer, ja zeitweife ein Erz-Platonifer, ein Erz- Narr — — 
(mit Humor) und das kann ich im Nothfalle jegt auch noch 
werden. | 

Unruh (tritt ein). Gnädiger Herr, ein Brief an Sie — 

Baron. Ich kenne die Hand. Nimm ihn nur zurüd. Derlei 
Briefe werden nicht mehr angenommen. — Unter Anbern, 
Monſieur Unruh! Bin ic) verheirathet ? 


Unruh. Sie? Nicht im geringiten. 
Baron. Der Herr aber hat mid) dafür ausgegeben. 








Burgerlich und Romantiſch. 215 


Unruh. Ja, ſehen Sie gnädiger Herr, damit hat es ſeine 
eigene Bewandtniß. Es gehört zu den Feinheiten unſeres 
Standes, den Leuten immer dasjenige zu ſagen, was ſie gerne 
hören. Jene Dame fragte mich: „Nicht wahr, der Baron iſt 
verheirathet?“ — Auf ein ſolches „nicht wahr” gehört immer 
ein Ja. 

Baron. Dabei erhält die Wahrheit häufig eine Obrfeige. 


Unruh. Wahrheit? Was ift denn wahr? Man kann Alles 
plaufibel machen. Leſen Sie nur meine Theater-Kritifen. 


Baron. Daß ich ein Narr wäre! — Beſſere Dich, wenn 
Du kannſt; übrigens — Du bift entlafjen, Muley Haſſan 
— Fiesko braucht Deine Dienfte nicht mehr. Das fei Deine 
legte Arbeit. (Geht ab, indem er eine Börfe fallen läßt.) 


Unruh (alein. Hebt die Börfe auf). Geld, holdes Geld! 
Animae dimidium meae! Wie gerne bück' ich mich vor Dir, 
Du, vor dem ſich die ganze Welt büdt! — Ich foll mid) 
befiern ? Wozu? — Thu’, was Du willft, und es wird Did 
gereuen — fagt jener perfifche Weltweife, und ich ſage: Be— 
reue, was Du will, Du mußt doc) das thun, was Du nicht 
laſſen kannſt. Alſo meine Rolle ift Hier ausgefpielt? Der 
Mohr kann gehen? Gut, ich bin Rosmopolit. Ich will mir 
einen andern Schauplag aufſuchen. Ein pfiffiger Kopf geht 
nicht zu Grunde, jo lange die Narrheit in der Welt nicht aus- 
ftirbt, und es ift nicht zu befürchten, daß der jüngfte Tag jo 
bald anbricht. 

„Zhöricht, auf Beſſ'rung der Thoren zu harren, 
Kinder der Thorheit, o habet die Narren 
Eben zum Narren aud), wie ſich's gebührt!” ao.) 
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Achte Scene. 
(Bei Rath Zabern.) 
Die Räthin Eücilie Dann Babette. 

Räthin. Fuhr mit ihm fpaziren! Was fagft Du zu der 
Geſchichte, Cäcilie? 

Cärilie. Er will mir trogen. 

Räthin. Er kam nicht zum Frühftüd. 

Cärilie. Ich begreife ihn nicht. 

Räthin. Ich begreife ihn. Er ift ein Mann. 

Cärilie. Es ift wahr, die Schuld war auf meiner 
Seite — 

Räthin. Pah, Schuld! Was haft Du denn gethan? Ein 
Bischen gefehmollt! Er aber tobte und lärmte, daß er faft den 
Bater aufweckte. 

Babette (tritt ein. Baron Ringelftern läßt fragen, ob 
er die Ehre haben kann, mit dem Fräulein zu fprechen. 

Cärilie. Baron Ringelftern? 

Rüthin. Was führt den zu ung? 

Cãcilie. Iſt er hier? 

Babette. Nein. Er fchicte feinen Bedienten herüber. 

Cärilie. Meine Empfehlung. Ich erwarte den Herrn 
Baron. Sdbette ab.) 


Nennte Scene. 

Räthin. Cäcilie. 
Räthin. Begreifft Du, Cäcilie — ? 
Lärilie. Mutter, Mutter — 
Räthin. Was haft Du, mein Kind? 
Cãcilie. Ach, Auguft — 
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Räthin. Was ſoll's mit ihm ? 

Cãcilie. Ich fürchte, er Tiebt mich nicht mehr. 

Rathin. Schwärmft Du? 

Cãcilie. Er gibt mich auf, will mid) verlafien. 

Rathin. Was fällt Dir ein? 

Cäcilie. Der Baron kann jeden Augenblid tommen — 
ich bitte, Tafjen Sie mich allein, Mama. 

Räthin. Wie Du willft, Tiebes Kind. Aber mad’ Dir 
feine Grillen. (Im Abgehen.) Ein abjcheulicher Menſch, der 
Sittig! Ich will ihm Fein gutes Geficht mehr zeigen. (96.) 

Cãcilie catein). Er kommt nicht felbft — er fendet feinen 
Freund — will er mich demüthigen ? Das trüg’ ich ja gern! 
Aber nein — er will nichts mehr von mir willen — meine 
Kälte, meine Laune haben ihn vertrieben. 


Zehnte Scene. 
Cäcilie. Baron Ringelftern. 


Baron. Mein Fräulein, ein Nachbar nimmt fic die 
Hreiheit, Sie zu befuchen. 

Cäcilie. Herr Baron, e8 ijt mir ein Vergnügen — 

Karon (dei Seite). D weh! Sie macht ein ſaures Geſicht! 
Ein wenig Schmeichelei kann nicht ſchaden. (Zu Eäcitien.) Das 
Land ſchlägt ihnen vortrefflih an. Sie fehen aus wie die 
Göttin Hygieia felbft. 

Cãcilie. Ic bitte — 

Baron. Auch der Papa nahm fihtbar an Embonpoint zu. 

Lärcilie. Herr Baron — 

Baron. Auch die Mama. Ich ſah fie noch geftern auf 
der Promenade. Die Frau verjüngt fich jedes Jahr. 
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Cäcilie. Ich verkenne ihre Abficht nicht, mir das Unan⸗ 
genehme, das Sie mir zu verkünden haben, nach und nach, 
und auf eine milde Art mitzutheilen. Aber ohne weitere Ein⸗ 
leitung! Ich weiß, was Sie hieher führt. 

Saron. Sie wiſſen — ? Das iſt unmöglich. 

Cäritie. Ich weiß Alles. Ihr Freund fendet Sie — 

Baron. Welcher Freund? 

Cäcilie. Sittig — 

Baron. Keineswegs. Ich komme aus eigenem Antrieb. 

Cärilie. Sind Sie nicht von ihm beauftragt ? 

Baron. Auf Ehre, nein. 

Cäcilie. Aber er jagte Ihnen doch — ? 

Baron. Und was, mein Fräulein ? 

Cãäcilie. Daß — — fol ic) e8 wiederholen ? 

Baron. Aha! Ich ahne. Ein Heiner depit amoureux, 
nicht wahr? Seien Sie ohne Eorge, mein Fräulein. Sittig 
if mein befter Freund, aber in jolchen Dingen bleibt er ver- 
ſchloſſen wie eine Mauer. 

Gärilie. Er klagte nicht über mich? 

Saron. Im Gegentheil, er ſprach erft geftern Morgens 
mit aller Wärme, aller Begeifterung von Ihnen. 

Caäcilie. Geftern Morgens? Aber ſeitdem — 

Saron. Viel der Zwift vor? (Für fig.) Bravo! Meine 
Lehren haben ſchnell gefruchtet. (Bu Eäcitie.) Seitdem hab’ ich 
ihn nicht geſprochen. 

Cäcilie. Nicht? Sie hatten ja einen Spaziergang mit 
ihm befchlofien ? 

- Baron. So? Das wiffen Sie auh? — Er ließ mid 
umjonft warten; er zog eine gewiſſe Spazierfahrt vor. 

Cãäcilie. Ich habe davon gehört. 
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Karon. Haben Sie? — Liebes Fräulein, ich komme da 
zufällig hinter ein Geheimniß, und kann e8 nicht unterlaffen, 
die Gunft des Zufall zu benügen. Sie hielten mich bisher 
für einen Störefried, für den böfen Geift Asmodi, der die 
Ruhe der künftigen Ehe in vorhinein bedroht, — das bin ich 
Alles nicht. Aber ich bin meinem Freunde Auguft aus gan- 
zem Herzen zugethan, id) bin älter und reifer wie er, jehe 
Harer über manche Verhältniffe. Auguft Hat eine tiefe Net- 
gung für Sie gefaßt. Er fieht fein Glück nur in einer dauern- 
den Verbindung mit Ihnen. Der Schritt, den er vor hat, ift 
der wichtigfte in unferm bürgerlichen Leben. Der einzelne 
Menſch kann gut, kann zufrieden fein, Niemand hindert ihn 
daran. Wenn er e8 nicht ift, ift es feine Schuld. Aber in der 
Ehe gibt e8 feine einzelnen Menfchen. Beide Theile glücklich 
oder unglücklich. Es gibt fein Drittes. Die Ehe tödtet ent- 
weder den Egoismus oder fie tödtet fich felbft. Darum ift fie 
eben das ſchönſte menjchliche Verhältniß, weil fie den Einzel- 
nen zwingt, fich felbft zu vergeffen, und fein Glück in dem 
Glücke des Andern zu ſuchen. — Sie lächeln freundlich ? 
Darf ic) weiter ſprechen? 

Cãcilie. Ich habe das nicht erwartet; aber man hört 
Ihnen gerne zu. 

Baron. Wenn’s im Buſche raufcht, fürchtet man oft eine 
Schlange, und ein unfchuldiger Vogel fliegt Heraus. — 
Meine Grundfäge auf Ihr Verhältniß angewendet, behaupte 
ih, daß Ihr Beide vortrefflich für einander paßt, aber Kei- 
nes darf die Natur des Andern verfennen. Daß Freund Auguft 
Ihr Weſen vollfommen würdigt, davon bin ich überzeugt ; 
aber Sie, Tiebes Fräulein — vergeben Sie meine Offenheit 
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— Sie haben unfern Freund noch nicht nad) feinem ganzen 
Innern aufgefaßt. 

Cãcilie. Hab’ ich gefehlt, fo war es gewiß nur die 
Liebe — | 

Saron. Die Tiebe! So heißt e8 gewöhnlich. Dan quält, 
man ärgert, man martert Einen, man macht fich unglüdlich, 
man wird fid) am Ende gleichgültig — aus lauter Liebe. — 
Die Liebe macht heiter, offen, zuverfichtlicd) ; eine Tauernde, 
verdrießliche, argwöhniſche Liebe ift gewiß nicht die rechte. 
Sittig ift ein edler Menſch, durchweg fittlid), ohne Falſch, 
denen, die er liebt, ergeben bis zum Yehlerhaften. Er hat nur 
einen Hauptfehler: Mangel an Thatfraft; befonders, wenn 
man ihm Mißtrauen zeigt. Dann wird er unfchlüflig, irre 
an fich felbft, und ift im Stande, in Schwäche zu verfinten, 
obſchon er von Natur Kraft genug befigt. Wie ich ihn Fenne, 
kann er durch eine Frau zum vollfommenen Manne werben, 
oder er wird eben dadurch zu einem jener Dugend-Menfchen 
herabfinfen, denen fein warmes Gefühl, Fein Iebendiger Ge- 
danfe das ewige Einerlei ihrer Tage erhellt. Auguft braucht 
eine Hare, Eluge, heitere Iran, eine Frau, die ihn ein Bis⸗ 
chen gewähren läßt, die ihm geiftige Erholung vergönnt, und 
in ihrem Mitgenuß Vergnügen findet. Yaunifchem Schmollen 
und mißtrauifchen Zweifeln wüßte er nichts entgegen zu ſetzen; 
das würde feine kindliche Seele nur beunruhigen. Doch ein 
etwas gehaltenes Benehmen mag feiner Frau immer anftehen; 
fie darf ihn auch ein Klein wenig leiten und regieren, aber ins 
Geheim , ganz verſtohlen, ohne daß er's merkt; Tann ihn ein 
Bischen anfpornen — das wird nicht fehaden — Tann auf 
ihn Acht geben, daß er diefe und jene wichtige Vifite mache, 
daß er ſich einen Moderock anjchaffe, daß er nicht in die Hige 
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trinfe — denn auch darin ift er wie ein Kind — furz, fie 
fol und fan und wird — ganz fo ein liebevolles, zärtfiches, 
freundliches und etwas vechthaberifches Frauchen fein, wie ich 
e8 don unferer Freundin erwarte. 

Cãcilie (nad einer Baufe). Baron, Sie haben tief in mein 
Herz gegriffen — 

Baron. Verzeihen Sie, wenn ich vorlaut war ; aber ich 
bin Sittig’8 Freund, und möchte der Ihrige werben. 

Cãcilie. Das find Sie, von diefem Augenblid. Sie follen 
nicht vergebens gefprochen haben. Ja, ich ſehe meine Fehler 
ein — 

Baron. St! Wer wird denn gleich befennen? Und 
glauben Sie denn, daß er ohne Fehler ift? Nur Geduld! 
Die Reihe wird aud) an ihn fommen. — Nach diefem Ge⸗ 
ſpräch bin ich num erft recht froh, daß ich Ihnen verfichern 
fann: ich habe Sittig meinem Onkel empfohlen und er hat 
die Empfehlung gut aufgenommen. ch glaube, er fühlt ihm 
eben jeßt auf den Zahn. 

Färilie. Soll id) Ihnen denn in Allem verpflichtet fein ! 
— Wenn nur Auguft hier wäre ! 

Baron. Er wird nicht lange weg bleiben. Aber nun 
zulegt, weßhalb ich eigentlicd) fam. Ich habe eine Bitte an 
Sie — 

Cärilie. DO, ſprechen Sie — 

Baron. Können Sie nicht eine Koftgängerin brauchen ? 
Ein Mädchen aus guter Familie, wohlhabend, von allerlei 
Dualitäten, eine Art Mündel des Präfidenten, gegenwärtig 
allein und ſchutzlos in der Welt. 


Cãcilie. Die Eltern werden fich ſchwer herbei laſſen — 
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Saron. Der Papa fennt meinen Schüßling bereits, er 
gefällt ihm. 

Cãcilie. Wer ift das Mädchen? 

Saron. Ein Fräulein von Rofen. 

Cãcilie. Doch nit — ? 

Saron. Diejelbe, die mit Sittig fpazieren fuhr ? Ja. 

Cãcilie. Scherzen Sie? 

Baron. Keineswegs. Seien Sie ganz ruhig. Die Spa- 
zierfahrt war eigentlich auf mich gemünzt. Mein Ehrenwort, 
das Mädchen ift unbefcholten. Im Vertrauen, fie ift mir 
nicht ganz gleichgiltig. 

Cäcilie. Wirklich? — Ic werde die Eltern zu bereden 
juchen. 
Baron. Danke, befte Freundin, aber — es ift ein Ge- 
heimmiß. 

Tärilie. Ich bin doch neugierig, wie ein Mädchen aus- 
fieht, welches Ihnen gefährlich werden kann. 

Saron. Warum? Bin ich fo ſchwer zu rühren ? 

Cärilie. Oder fo leicht! 

Baron. Ja fo! 

Cärilie. Doch man irrt vielleicht. Man hält Sie für 
medifant. Sie können doch warm fühlen. 

Baron. Liebe Freundin, das Gefühl ift mein Gallarock; 
den zieh’ ich nur felten an, im wichtigen Lagen, für bedeu- 
tende Perfonen; der Wis ift mein Surtout für die Welt. 


Eilfte Scene. 

Borige Sittig. 
Garilie (die ihn zuerft erblidt). Auguft — 
Baron. Da ift er ja! 
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Zittig. Cäcilie — mein Freund — ich ſuchte Di, ic) 
vernahm, daß Du hier feift — rathe mir, Hilf mir — id 
bin verloren. 

Gärilie. Was ift denn gejchehen ? 

Zittig. Ich mußte den Präfidenten begleiten; er ſprach 
von Geſchäften, e8 war eine Art Examen; ich weiß nicht, 
wie ich beftand. Plötzlich brach er ab und fagte: „Man fah 
Sie öffentlich mit Fräulein von Roſen; die ganze Welt hält 
das Mädchen für Ihre Braut; Sie müflen ihren guten Auf 
wieber heritellen.“ Ich ftotterte eine Antwort heraus; der 
Präfident ſah mich finfter an, fagte: „Wir fprechen nod) 
darüber” — und entließ mid). 

‚  Saron. Nun, und was weiter ? 

Zittig. Weiter? Nichts weiter! Ich werde dem Präfi- 
denten fchreiben. Mag die Stelle befommen, wer will, mag 
das Mädchen heirathen, wer will! Was kümmert mich die 
ganze Sache! — Was weiter? Wie nur ein Freund fo fra- 
gen kann! 

Saron. Bravo! Das ift refolut, das ift männjih. Das 
fieht aus, wie ein Entſchluß. So hab’ ich's gerne. Nun will 
ic mit meinem Onfel fprechen. Ihr habt Euch wohl Etwas 
mitzutheilen ? Ich laſſe Euch allein. (Ab. 


Zwölfte Scene. 
Cacilie. Gittig. 
Zittig (Hals für fi). Wenn er doch feine Poffen laſſen 
fönnte ! 
Cãcilie (mäpert ſich ihm Langfem). Auguft — 
Zittig. Mein Fräulein — 
Cãcilie. Haben Sie mir verziehen? 
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Sittig (üderrafgt). Cäcilie — 

Gärilie. Ic war thöricht, launiſch — Ihr Freund hat 
mid aufgeklärt — wie Schuppen fiel’8 mir von den Augen, 
ih will mich ändern — — nein! id) will den fremden, 
Franken Stoff aus mir vertreiben, id) völlig fein, was ich bin. 

Zittig. Cäcilie! Diefe himmliſche Güte! Wie konnt’ 
ic, Sie verfennen, verlegen — 

Cõcilie (Hält ihm die Hand an den Mund, die er Hüßt). Stille, 
- mein Freund! Ich hab’ es nicht befler verdient; aber Sie 
konnten geftern immer ein wenig leifer fprechen. 

Zittig. Ach, wie bin ich mit Einem Ruck wieder glüd- 
ih, zufrieden, felig ! 

Cärilie. Sind Sie das? 

Zittig. Gewiß! Meine Theuerfte, meine Geliebte, meine 
Draut ! 

Cärilie. Lieber Auguft ! 

Sittig. Meine liebe Braut! (Win fie umarmen.) 

Cãcilie (Hätt ihn fanft zurte). Genug mein Freund! Gehen 
wir zur Mama. 


Vierter Act. 


(Sarten.) 


Erfte Scene. 


Rath Zabern und die Räthin (figen am Theetifh), Katharine (neben 

der Räthin fchneidet Figuren aus). Fritz (fteht neben ihr). Cäcilie (figt 

am andern Ende und ftridt). Sittig (neben ihr, liest die Zeitung. An der 
andern Seite der Bühne fteht Katharinen’s Stidrahmen). 


Sittig (indem er die Zeitung weglegt). Das Blatt enthält faft 
gar nichts. (Wendet fi zu Eäcilien.) Ä 

Rath (gähnend). Die Zeitung wird immer langweiliger. 

Räthin. Defto beffer, mein Schag! Ich wollte, die 
Zeitungen wären gar nicht erfunden. Was fümmern mid) 
die Franzoſen und die Engländer! 

Rath. Ei, mein Kind! Man muß doc den. Weltlauf 
beobachten. 

Räthin. Fegte doc) ein Jeder vor feiner Thür und Tieße 
die Anderen gewähren! Das ift meine Politik. Nicht wahr, 
Gäcilie? | 

Cãcilie (macht ihre Hand von Eittig Ios). Ja, Mama. 

Katharine. Nun bin ic) fertig. Sehen Sie, Fritzchen? 
Pferde und Wagen — die ſchönſte Equipage ! 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. II. Bd. 15 
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Fritz. Prächtig! Nun fehlt noch der Kutſcher. 

Rüthin. Fritz, Du wirft dem Fräulein Täftig. 

Katharine. Nicht do, Frau Näthin. Kommen Gie, 
Frig, wir wollen gleich einen Kutfcher machen. 

Rath. Sie werden den Burfchen verderben, Fräulein, 
und uns mit ihm. Einen Thee haben Sie da componirt, 
einen wahren Göttertranf! Ich möchte wohl noch um ein 
Schälchen bitten — (indem er ſeine Frau anſieht). 

Räthin. Nein, nein, es erhitzt Dich. 

Katharine. Man kann Waſſer zugießen. Darf ic), Frau 
Räthin? Ich mach' ihn recht ſchwach. 

Räthin. Eine Halbe Schale denn — 

Katharine. Sogleid). 

Rath. Nehmen Sie den Danf eines halb verhungerten 
Menschen. 

Räthin. Du denkſt an nichts als an’s Eſſen! 

Rath. Ach, e8 ift ein fo ſchöner Gedanke! (Satürft.) Das 
ſchmeckt! Dort Liegt ja ein Brötchen — Ste find als ein 
wahrer Schugengel in unfer Haus gefommen, denn mein 
verliebtes Fräulein Tochter dort — 

Lärilie. Papa — 

Rüfhin. Herr Gemahl — 

Rath. Ic fage ja nichts. Aber Sie fommen mir vor, 
als ob Sie auch meine Tochter wären. 

Cũcilie. Und mir, wie meine Schweiter. 

Rath. Geftern Abends, ald Se. Excellenz Sie zu uns 
brachte, und Sie fo munter ſchwatzten und uns fo Vieles 
erzählten — id) bin fonft meine Partie gewohnt — aber id) 
will mic) nie wieder fatt efjen, wern Sie mich nicht befler 
unterhalten haben als die fchönfte L'hombre-Partie. Man 
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fühlt ſich gleich ſo heimlich, ſo behaglich, ſo vertraulich mit 
Ihnen. 
Cãcilie (eiſe zu Sittig). Das haben Sie auch gefunden! 
Zittig (eben jo). Reizen Sie mich nicht, ſonſt — 
Räthin. Sie bringen mir meinen phlegmatiichen Herrn 
Gemahl in Teuer und Flammen, Fräulein. 
Katharine. Sie find alle jo gut, jo freundlich! Aber 
laſſen Sie dem wilden Mädchen nur Zeit, e8 wird fich nad) 
und nad) in das Ungewohnte finden. 


Zweite Scene. 
Borige Präfident. Baron Ringelftern. 


Prãſident (im Auftreten zum Baron). Sie mögen fagen, 
was Sie wollen, der Sittig hatte doc) eine Art Verftändnig 
mit ihr. 

Cãcilie (u Sittig). Unfer Freund — 

Zittig. Und Se. Excellenz! 

Bath. Se. Ercellenz! (Alle ſtehen auf.) 

Bräfident. Guten Morgen, Herr Rath! Gnädige Frau! 
Berzeihen Sie, daß ich ſo früh fomme, um mid) nad) dem 
Befinden meines Schüglings zu erfundigen. (Zu Katharine.) 
Wie geht e8 Ihnen, mein Yräulein ? 

Katharine. Wie dem Fiſch im Wafler. 

Bräfident. Nun, das freut mich. (3u Eäcitien.) Und Sie, 
mein Fräulein, wie find Sie mit Ihrer neuen Gejellfchafterin 
zufrieden ? | 

Cärilie. Ich habe eine Freundin gefunden, die ich längſt 
entbehrte. 

15* 
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Prãſident. Das ift Schön, das ift gut. — Herr Neffe, 
da hatten Sie einen Eugen Einfall. — Herr Rath, Sie 
ſprachen ja geftern von einem Glashaus, von feltenen 
Blumen — 

Bath. Aufzuwarten, Ercellenz. Das Glashaus befindet 
fi dort am Ende der Allee. 

Räthin. Wir werden die Ehre haben, Eure Ercellenz 
dahin zu begleiten. — Lieber Sittig, holen Sie den Schlüffel. 

Sittig. Sogleich. Ms.) 

Bräfident. Ein recht gefälliger junger Mann! — Neffe, 
gehen Sie mit ? 

Saron. Ich? | 

Brüfident. Sie jcheinen etwas zerjtreut. Soll ich Ihnen 
bon Ihrer Braut erzählen ? 

Sittig. Aommt zuräd) Da ift der Schlüffel — 

Räthin. Ercellenz, wenn e8 gefällig wäre — 

Bräfident. Ich bitte — ich bin recht begierig. Sollten 
Sie wirflid) eine Draco-Gephalum und Theobroma-Cacao be- 
figen? Die Species find koſtbar. Meine Gnädige — 
(Reicht der Räthin den Arm). Auf Wiederjehen, meine fchönen 


Fräulein! 
(Alle ab bis auf Katharine und Cäcilie.) 


Dritte Scene. 
Katbarine. Cäcilie. 


Cãcilie. Ein liebenswürdiger Mann, der Präfident — 
jo heiter, jo gefprädig — 

Katharine. Ganz gewiß. Aber fein Neffe ah ſehr ernft- 
haft aus. 
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Cärilie. Gegen feine Gewohnheit. Warum bleibt er nicht 
bei ung? Kümmert ihn das Draco-Cephalum, welches, 
glaub’ ich, auf deutſch Drachenkopf heißt? Unfere Köpfe 
find doch weit interejfanter! 

Katharine. Wer weiß! Sein Onfel fagte etwas — 

Cãcilie. Auch der Neffe war nicht ftumm ; feine Augen 
fprachen ganze Abhandlungen. 

Katharine. So? Ich hab’ ihn faum angefehen. 

Cärilie. Sc um fo mehr. Wenn Sie den Dann ganz 
fennen würden! Ich hab’ ihm viel zu danfen. 

Katharine. Wirklich? — Liebe Freundin, wollen wir 
nicht das Fäftige „Sie“ wegwerfen? Sie nannten mid) vorhin 
Schweſter. Schweftern pflegen fi) „Du“ zu nennen. 

Cäcilie. Bon ganzem Herzen. 

Katharine. Alfo — Du. 

Cäcilie Du Schwefter! (Umarmen fid.) 

Katharine. Schwefter Cäcilie, was haft Du denn dem 
Baron zu danken? 

Cãcilie. Mic) ſelbſt, die Erkenntniß meiner Fehler; ich 
werde ein langes Geſpräch nie vergeffen, wo er mir alle meine 
Berfehrtheiten fo Iebendig und doch fo ſchonend vorhielt; ich 
bin jeitdem ganz verändert. 

Katharine. Sonderbar! Auch ich hatte ein ähnliches 
Geſpräch mit ihm, aber e8 war ganz furz. — Ich habe viele 
Vehler, ein Gefpräch wird mic) nicht beflern. 

Cärilie. Da läßt fich helfen, man ſpricht öfter. 

Katharine. Ic glaube, Sie lachen mid) aus. Iſt das 
Recht? 
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Cãcilie. Du vergißt auf das Dutzen. Du wirft Strafe 
zahlen müſſen. 

Katharine. Wenn Du boshaft bift, nehm’ ich das Du 
ganz zurück. 


Bierte Scene. 
Borige Sittig. 


Sittig cetig). Cäcilie — 

Cäcilie. Gemach, gemach! Was hat der Herr? 

Sittig gu Katharinen). Bergeben Sie, Fräulein. (Zu Cäcitien.) 
Der Präfident ift mit mie zufrieden, er bat meine Arbeiten 
gelobt, er nimmt mid, in's Bureau — ein halb Jahr auf 
Probe — doch die Stelle ift mir fiher. Er kennt, er billigt 
unfer Berhältnig. Nun geht Alles raſcher. Der Vater fprad) 
ihon von Verlobung. Vielleicht in einem Jahr find wir 
Mann und Frau. Auch das haben wir dem guten Karl zu 
danken! — Aber Sie jagen fein Wort? Sie freuen ſich gar 
nicht ? 

Cãcilie. Sie laſſen mid) ja nicht zu Worte kommen. 

Zittig. Was braucht's da Worte? Ich möchte hüpfen 
und fpringen — ich möchte fliegen! — Doch ich muß zurüd 
— id) bin dem Präfidenten nur entwifcht. Adieu, Fräulein 
Braut! (Läuft ab.) 


Fünfte Scene. 
Cäcilie. Katharine. 


Cãcilie. Der unartige Menſch! Er grüßte Dich gar nicht. 
Katharine. Der glüdlihe Menſch! — Aber er muß 
nod) lange warten. 
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Cãcilie. Ich bin ihm ſicher. Er kann warten. Ein Jahr 
iſt nicht lange. 

Katharine. Ein Jahr iſt eine Ewigkeit. — Schweſter, 
wer iſt denn der Karl, von dem er ſprach? 

Cãcilie. Ein gewiſſer Karl Freiher von Ringelſtern. 

Katharine. So? Der Baron? 

Cãcilie. Heißt Karl. Ein hübſcher Name, nicht wahr? 

Katharine. Auguſt gefällt mir beſſer. 

Cãäcilie. Warte! — Ich weiß ein Geheimniß. Aber nun 
ſollſt Du nichts erfahren. Ich vergefie, daß ich das Fräulein 
vom Haufe bin. Ich muß zur Gejellichaft. Gehft Du mit ? 

Katharine. Nein. Ich will arbeiten. 

Cãcilie. Gut. Sei nur recht fleißig! Laß Dich ja durch 
Niemand ftören. — Aber höre, wir taufchen die Rollen ; ich 
bin munter und ausgelafien, Du ftil und finnend. Mit uns 
Beiden ift etwas vorgegangen. Nun, lebe wohl! Ich darf 
meinen verrüdten Herrn Bräutigam micht ohne Aufficht Laffen, 
jonft macht er mir wieder Streiche. (Ab.) 

Katharine (allein. Sie weiß ein Geheimnig? Es läßt 
fi) errathen. Der Präfident Tieß ein Wort fallen — was 
fümmert’8 mich? — Cäcilie findet, ich jei nicht munter — 
fie irrt, ich bin recht munter, recht Iuftig. Und ic) will nod) 
Iuftiger fein als ic) bin, wenn man das Gegentheil glaubt. 


Sechſte Scene. 
Katharine Baron Ringelftern (tritt langſam auf). 
Baron. „Ein Schaufpiel für Götter, zwei Liebende zu 
ſehen,“ jagt Goethe. 
Katherine. „Aber für Menjchen Höchft langweilig,“ jagt 
Kotzebue. | 
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Baron. Nachdem die Menfchen find. Mich hat e8 gerührt. 
Ich will dem Onfel in den Ohren Tiegen, die Verbindung 
unferer Xiebenden zu bejchleunigen. Ich denfe, im Herbft. 
Das ift fo die rechte Jahreszeit zum Heirathen. Zwar ift es 
Schade um den Brautftand, den follte man billig verlängern, 
denn er ift die Veilchenzeit des Yebensd. Da wandeln die Ber- 
Iobten gleich Pamina und Tamino durd) Feuer und Waller 
der profaischen, bürgerlichen Eriftenz, und finden ſich geläutert 
in Saraſtro's ſchimmerndem Ballaft der Poefie wieder. Mein 
Freund Sittig-Tamino fieht völlig verflärt aus, Präfident 
Saraftro will die Prüfungszeit abfürzen, Pamina denkt ins- 
geheim jchon an ein taugliches Quartier, und felbft die alte 
Königin der Nacht, die gute Räthin, fpricht von nichts als 
bon der Ausftattung. 

Katharine. Bamina denkt an’8 Ouartier? Ich beſitze ein 
Haus in der Stadt, Cäcilie muß eine Wohnung von mir 
nehmen. 

Baron. Ohne Zins?” 

Katharine. Als den ihrer Freundſchaft. 

Baron. Wenn dod) mehrere Hausherren den Freund- 
ihaftsfuß zu ihrem Zinsfuß machten! — Aber wir wett- 
eifern ordentlich, die Beiden zu beglüden. 

Katharine. Es ift eine fo reine Freude, zum Glück An⸗ 
derer beizutragen. 

Baron. Nur muß man fich ſelbſt nicht vergefien. 

Katharine. Das thun Sie ja nit! 

Baron. Ich? 

Katharine. Freilich. Ihr Onkel ſprach von einer Braut — 

Baron. Ja, die Braut! Wir fennen uns faum. 
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Katharine. Was fchadet das? Man kann fich plötzlich 
verlieben ; denten Sie an Romeo und Yulie. 

Baron. Zum Romeo bin ich zu alt, nicht wahr? 

Katharine. Warum? Das fommt auf die Julie an. 

Saron. Auf die Yulie? (Entfernt fi von ihr, geht auf und 
ab.) Ja wohl, auf die Julie! Sie haben Recht, Fräulein ; 
ich bin für feine Julie mehr. Meine Braut zählt faum neun- 
zehn Jahre. Sie wird ohne Zweifel lieber einen Romeo von 
vierundzwanzig wählen, als einen Merfutio von vierzig. 

Katharine. Vielleicht ift fie Feine Julie. 

Baron. Sch will aber durchaus eine Julie haben. 

&atharine. Sie könnten immerhin mit einer Porzia, 
einer Rojalinde zufrieden fein. 

Baron. Einverftanden. Das find nur Julien auf andere 
Manier. 

Katharine. Auch ich verlangte eben feinen Romeo — 

Baron. Die Sorte ift ohnehin etwas rar. 

Aatharine. Doch auch ein Fffland’fcher Liebhaber, bei 
all’ feiner Biederfeit, wäre mir zuwider. 

Saron. Sie haben Recht. Ich möchte um Alles in der 
Welt die Elife Balberg nicht heirathen. 

Katharine. Noch ic) den guten wadern, aber etwas lang⸗ 
weiligen Hauptmann Welling. 

Saron. Hm! Wie müßte denn zum Beifpiel ein Mann 
beichaffen fein, Fräulein, den Sie mit ihrer Hand beglüdten ? 

Katharine. Er müßte ausfehen wie derjenige, den Ihre 
Braut wählen wird, wenn fie Flug ift. 

Saron. Wenn fie Hug ift — ja, wird fie da mich wählen? 

Katharine. Bielleiht. Wenigſtens würden die Leute 
fagen, ſie haben eine kluge Wahl getroffen. 
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Saron. Und warım eine fluge Wahl? 

Katharine. Weil fie einen reifen Mann vorzog, und das 
ift das Klügfte, was man von einem unreifen Mädchen ver- 
langen fann. 

Baron (bei Seite). Einen reifen Dann — fie fpielt immer 
auf mein Alter an. (Zu Katharinen) Sie wollen mir ent- 
chlüpfen, Fräulein — aber im Ernft! Welche Eigenfchaften 
müßte der Mann Ihres Herzens haben? 

Katharine. Erftlich: Tapferkeit — 

Saron. Wozu Tapferkeit ? 

Katharine. Iſt das nicht die ſchönſte Zierde des Mannes? 

Baron. Doch fie gehört nur für den Krieg, die Ehe ift 
ein friedlicher Zuftand. 

Katharine. Bei mir wäre fie dad nit. Ich müßte mit 
meinem Mann immer auf dem Kriegsfuß Leben. 

Baron. So? 

Katharine. Schon beim Frühſtück wird gezanft. Gibt er 
mir Unrecht, jo wird gefchmollt bis zum Mittag — gibt er 
mir Recht, bis zum Abend. 

Baron. Dann wird er Ihnen wohl immer Unrecht geben. 

Kutharine. Da müßte er aud den Wit dazu haben, 
denn ein Mann ohne Wig ift ein Schwert ohne Schneide. 

Baron. Sie fcheinen einen wisigen Mann fehr hoch zu 
ftellen, mein Fräulein. 

Katharine. Im Gegentheil, der Wit ftellt feinen Mann 


hoch. 

Baron. Aber der Witz ſchickt ſich nicht für eine Dame. 
Ihr Gefchlecht ſoll fein Schwert tragen. 

#atharine. Aber eine Nadel — die Junge. 

Baron, Das Herz jollte Ihre einzige Waffe fein. 
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Katharine. Recht! Darum trag’ ich mein Herz auf der 
Zunge. | 

Baron. Das Gefühl ift Ihre ſchönſte Zierde — 

Katharine. Das Gefühl? Ad) ja, ich fühle! 

Baron. Das wußt’ id) ja! 

Katharine. Fühle tief und warm — 

Baron. Nicht wahr? 

Katharine. Fühle — Sehnfucht nad) einer guten Mahl⸗ 
zeit, wenn ich zwei Stunden gefaftet habe; Mitleid — mit 
meinem armen, hungrigen Magen, und Liebe — für den 
Koch, wenn er mir meine Tieblingsfpeifen auffegt. 

Baron. Das ift zu arg! Sie verhöhnen das Gefühl! 
Wirklich, ich Habe Sie mir ganz anders vorgeftellt. 

Katharine. Anders? Und wie anders? Vielleicht ſchwär⸗ 
meriſch, jentimental? D, das kann ich auch fein! Wenn 
nur gleich Mondſchein da wäre! Ein Paar zerriffene Silber- 
wölfchen — blaue Gebirge im Hintergrunde — vorne ein 
Gee. Ich ftehe, das Mägdlein, an Ufers Grün, und harre 
des Geliebten. — Daphnis! Mein Daphnis! Kommft Du 
noch nit? Sieh, Deine Chloe ſtreckt ein Paar fehnfüchtige, 
runde Arme nad) Dir aus! Denf’ an Leander, ſpring' in 
die Fluth , und laß Dich von des Meeres und der Liebe 
Bellen zu mir herüber tragen! Schene die Heine Erfältung 
und das Bischen Rheumatismus nicht ! 

Baron (der mit ungeduld zuhörte). Gehorfamer Diener, mein 
Yräulein ! 

Katharine. Halt, Herr Baron! Wohin fo eilig? Zu 
Ihrer Braut? — Hat meine wehmüthige Scene die Sehn- 
ſucht nach ihre erregt? 

Baron. Im Gegentheil! Sie ift ganz abgefühlt. 
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Katharine. Defto bejjer! So bleiben Sie. Sch will die 
Arbeit hier vollenden. (Geht zum Rahmen.) 

Baron (folgt ihr). Ach, dieſer fatale Amor! 

Katharine. Yatal? Er machte ung mit einander be- 
kannt. Wiffen Sie was? Sie follen den Amor zum Ge- 
Ichent befommen, wenn er fertig ift. 

Baron. Danke gehorſamſt. 

Katharine. Es wird ein Kopfkiſſen. Was jagen Sie 
dazu? Amor, verurtheilt, auf fich ruhen zu laſſen, er, der 
uns fo oft die Ruhe raubt! 

Baron (fürfih). Sch werde nicht Flug aus ihr. Iſt das 
ihre natitrliche Geftalt ? Verfpottet fie mich nur? Ich fürchte, 
Cäcilie hat ſich getäufcht. Aber fie ift für jeden Fall be- 
zaubernd. 

Katharine (beim Rahmen beihäftigt). Weber das Unglüd! 
Sch habe feine aufgerollte Seide mehr. — Lieber Baron — 

Saron. Mein Fräulein ? 

Katharine. Wollen Sie gefalligſ— Ihre Arme ein Bis- 
hen ausitreden ? 

Saron. Meine Arme? 

Katharine. Ja; fehen Sie, fo. 

Baron (firedt die Arme aus). So? 

Katharine. Ganz vortrefflih! Setzen Sie ſich zu mir. 
(Legt ihm die Seide über.) 

Baron. Ei, mein Fräulein, fol id — 

Katharine. Nur hübfch ruhig gehalten ! 

Baron. In's Himmels Namen! Aber jehen Sie mic) 
doc) cin bischen an. 

Katharine. Ich kann nicht, die Seide verrüttet ſich. 

Baron. Nur ein bischen ! 
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Katharine. Nun? 

Baron. Sie find eine Heuchlerin. 

Koatharine. Wie jo? | 

Baron. Sie wollen gefühllos jcheinen — Ihr warmes, 
feuchtes Auge jagt das Gegentheil. 

Katharine. Vielleicht Tügt es. Ich habe Feine Ohren 
für meine Augen. 

Baron. Aber Ihre Augen haben eine Sprache für mein 
Herz. 

Katharine. Ohne Aktion, wenn ich bitten darf. Meine 
Ihöne Seide! 

Baron. Wiffen Sie, wer die Braut ift, die der Onkel 
meinte ? 

Katharine. Wie kann ich wiſſen — ? 

Baron. Er meinte Sie. 

Ratharine (erfchroden, läßt die Hand finten). Mid ? 

Baron (firedt die Arme aus). Ohne Aktion, wenn ich 
bitten darf. (Widelt raſch die Seide auf.) 


Siebente Scene. 
Borige. Cäcilie (firidend), Sittig (der den Stridforb trägt). 

Zittig (der fi indeffen mit Cäcilien genähert, klopft den Baron auf 
die Schulter.) Yreund Karl — 

Baron (erihroden). Wer da? 

Zittig. Was machſt Du da ? 

Baron. Ich Leifte dem Fräulein Geſellſchaft. 

Sittig (parodirend). Mein Freund, id) muß Dich warnen! 
Du ſchwebſt in höchfter Gefahr, ein Spießbürger, ein Phi- 
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lifter zu werden — ich fehe Dein ganzes Leben vor mir, jehe 
Dich Zwirn abwinden — 

Saron. Es ift nur Seide — 

Zittig. Du wirft Möpfe kämmen und Vögel füttern — 

Baron. Schatz, Du kommſt mit Deinen Späßen recht 
ungelegen ! 

Cãcilie. Sollen wir umkehren? 

Baron. Nicht doch! Aber tretet ein wenig bei Seite. 

Cãcilie. Recht gern. Critt mit Sittig zuräd.) 

Baron (m Katharinen). Sie jchweigen, Yräulein? Hat 
Sie mein Wort beleidigt ? 

Katharine. Wie fönnte ein Scherz —? 

Baron. Es war fein Scherz. Der Onfel meint e8 ernit- 
haft und ich meine es noch ernfthafter. Nicht wahr, Ihr 
Spott war nur Maske? 

Katharine. So etwas dergleichen. 

Saron. Sie haben Gefühl —? 

Katharine. Vielleicht mehr, als ich ſollte. 

Baron. Und für mid) ? 

Katharine. Ich weiß nicht. 

Baron. Liebes Mädchen, wollen Sie meine Porzia, 
meine Rojalinde fein? 

Katharine. Und ihre Julie dazu — 

Saron. Und mein Kätchen ? 

Katharine. Und Ihr Kätchen ! 

Baron (füßtfie raſch. Mein Kätchen! — (Springt auf.) 
Meine Freunde! 

Sittig (nögert fih). Iſt's vorüber ? 
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Baron. Ganz glüdlich! Hier meine Braut, Katharine 
von Roſen. 

Sittig. Gratulire! (Deutet auf Stickrahmen und Strieftrumpf.) 
Seht Ihr nun, Ihr Romantifchen, Ihr macht's nicht an- 
ders, als wir Bürgerlichen. 

Baron. Bor Gott Amor find wir Alle gleich. Aber 
wir wollen ums doc das Wort geben, Feine Spießbürger zu 
werden ! 
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Der likexariſche Halon. 


Sufifpiel in drei Acten. 


(Zum erftien Male dargeftellt auf dem Hofburgtheater 
am 24. März 1836.) 


Bauernfeld. Gefammelte Schriften. II. Bd. 16 


Berjonen. 


— — — 


Lampe. 

Emilie. 

Luiſe. 

Doctor Wendemann. 
Morgenroth. 
Mannsfeld. 
Yiklas. 
Schunrre. 
Erfter 
Zweiter 
Dritter 
Vierter 
Ein Handlungs-Commis. 
Gäſte. 


Zeitungsleſer. 


Erſter Act. 
(Zimmer bei Lampe. Schreibtifch mit Büchern, Schriften u. |. w.) 


Erfte Scene, 


Lampe. Niklas (der eine Yigur trägt). 


Sampe. Langſam, Niklas, langſam! Stelle das herrliche 
Kunſtwerk hieher auf den Schreibtifch. So. — Nun, was 
fagft Du? 

Hiklas Getrachtet die Figur). Pfui! Ein abfcheuliches Un- 
gethüm. Hat feinen Kopf. 

Sampe. Es ift ein Zorfo. 

Niklas. Eine wahre Vogelſcheuche! Mit vier Händen. 

Lampe. Laune des Künftlers, Weberfluß der Phantafie. 
Es ſtellt vermuthlich eine indische Gottheit vor. 

Aiklas. Curioſe Gottheit! , 

Sampe. Ic werde das koftbare Werf in meinem Muſeum 
aufitellen. 

Niklas. Ic würde e8 auf die Gaſſe ſchmeiſſen. 

Lampe (immer mit der Figur beihäftigt). Es drückt vielleicht 
die Idee des Häßlichen aus. 

16* 
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Niklas. Da wäre was gewonnen! Es gibt Schenfale 
genug in der Welt, man braucht fie nicht erft in Stein zu 
hauen. 

Sampe. Mein Sohn, da8 verftehft Du nicht. Wiffe, daß 
ih den Eigenthümer mit Mühe bereden konnte, mir diefe 
Statue um fünfzig Dufaten zu überlafjen. 

Hiklas. Was? Den Indianer? Die häßliche Idee? — 
Ei, ei, Herr Yampe, Herr Yampe! Als Sie nod) Kaufmann 
‚waren, da fauften Sie feinen andern Kaffee als echten Mokka, 
und feinen Thee als wirklichen Chinefer, und nun — 

Lampe. Stil! Erinnere mich nicht an jene Zeit, als mir 
das Leben der Kunft und Wiſſenſchaft noch nicht aufgegangen 
war, als ich noch in der Materie herumwühlte — 

Niklas. Ya, unfere Material-Handlung war brav. Sie 
follten fich) darüber nicht Iuftig machen, Herr Lampe; Sie 
haben ein hübſches Stück Geld dabei verdient. 

Lampe. Schon gut, lieber Niklas! Du meint es gut. 
Du bift ein ehrlicher, redlicher Menjh, wenn Du nur mehr 
Bildung hätteft! Du mußt Iefen, Niflas, Tefen! — Aber 
geh’ jett. Ich will fiudiren. 

Niklas. Studiren? Was ftudiren Sie denn, Herr Yampe? 

Sampe. Philojophie, Niflas. Kunft-Bhilofophie, Natur- 
Philoſophie. | 

Aiklas. Sie und Philofophie! Glauben Sie mir, das 
geht nicht mehr. Was Hänschen nicht lernt — 

Sampe. Albernes Sprichwort! Die neue Philofophie ift 
gar nicht für die Hänschen, fondern nur für die Hanfe. 

Niklas. Mir iſt's recht, wenn Sie durchaus in Ihren 
alten Zagen ein fo gewaltiger Na — Naturphilofoph werden 
wollen. 
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Campe. Sieh, Niklas, dann muß ich redigiren. 

Niklas. Redigiren? Was ift denn das? 

Sampe. Du weißt, Doctor Wendemann gibt eine Zeit: 
fchrift heraus. 

Niklas. Sa, e8 follen fehr viele Rügen darin ftehen. 

Sampe. Berleumdung! — Nun fieh! Die Auffäge, die 
der Doctor und andere Gelehrte fehreiben, die bekomm' ich 
zur Hand — 

Niklas. Die befommen Sie — 

Sampe. Die Ief’ ih dur — 

Niklas. Die lefen Sie — 

Sampe. Die jchreib’ ich manchmal ab — 

Niklas. Schreiben Sie ab — 

Sampe. Schi’ ic) in die Druderei, dann corrigir' ich 
die Drudfehler. 

Niklas. Und das ift redigirt ? 

Sampe. Das ift redigirt. 

Niklas. Und das ift auch redigirt, daß der Doctor den 
ganzen zweiten Stod unferes Haufes bewohnt, und daß er 
den Zins dafür fehuldig bleibt ? ' 

Fampe. Wer jagt das? 

Aiklas. Fräulein Luischen. Die weiß Alles. 

Sampe. Das nafeweife Ding! — Störe mich nicht 
länger. Geh' fort! 

Niklas. Der ſchöne zweite Stock! Den wird uns der 
Herr Doctor bald weg redigiren. (Ab.) 

Campe (allein). Er hat gewiffermaßen Recht. Der Doctor 
braucht viel Geld. Mußte fehon ein Paar Wechjel für ihn 
zahlen. Freilich nur Redactionskoften. Das trägt feine Pro- 
cente. Die Leute befommen unfere Bildung, wir befonmen 
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ihr Geld. (Ex fest fi zum Schreibtiſch) Darum nur Bildung! 
Allfeitige Bildung! Nur fortfchreiten mit der Zeit! Ich kann 
nicht8 weniger leiden, als wenn Einer hinter dem Jahr⸗ 
hundert zurüdbleibt. Ich bin wirklich binnen Jahr und Tag 
ein ganz anderer Menfch geworden. Ich redigire, ich halte 
einen literariſchen Salon, ich befite ein Muſeum, ich trage 
zur Bildung bei. Sonft lebte ich ohne Idee, ohne Princip. 
Wie anders fühl’ ich und denf’ ich jegt! Ich bin eigentlich 
durch und durch ein reiner Gedanke. Ich denfe mich, ic) ſetze 
mic), ich bin weder das Nicht Ich, noch das Ich-Nicht, ſon⸗ 
dern ich bin ich. Welch eine Welt Tiegt in diefer Betrachtung ! 
— Und wen hab’ ich alle diefe Gedanken zu danfen? Ihm, 
dem tiefen Denker, dem großen Doctor Wendemann. Der 
große Dann! Wenn nur die Wechjel nicht wären! — Aber 
auch die Ideen haben ihren Cours. Sie find im Steigen. 
Dan kann jest fühn damit & la hausse jpeculiren. 


Zweite Scene. 


Lampe Emilie Luiſe. 


Emilie. Bater — 

Sampe. Was gibt's? 

Luife. Lieber Vater — 

Sampe. Ach, Ihr feid es, meine Kinder ? 

Auife (nmarmt ihn). Liebfter, befter Papa ! 

Campe (feht au). Mas iſt's? Was foll das? 

Luiſe. Wiffen Sie denn nicht — ? Heute ift ja — 

Emilie. Ihr Geburtstag. 

Lampe. Mein Geburtstag? An derlei denfen wir Ge⸗ 
lehrte gar nicht. 
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Suife. Aber wir Ungelehrten defto mehr. 

Emilie. Wir bringen ein Kleines Angebinde. Hier ift 
das meine, (Gibt ihm ein Bud.) 

Luiſe. Und bier das meinige. (Gibt ihm ein Päcchen.) 

Sampe. Ein Buch? — „Novellen von Emilien.” — 
Wie? Novellen — von Emilien? — Du lächelt? Iſt es 
wirklich? Die Novellen find — ? 

Emilie. Bon mir. 

Lampe. Bon Dir? Bon Dir? — Umarme mid), mein 
. Kind! — Novellen? Wie haft Du mich gerührt! Nun 
ſchmeck' ich erft das Süße der Vaterfreude, da ich eine Toch- 
ter befite, die Novellen fchreibt. Gedrudte Novellen ! Meine 
liebe, gedruckte Tochter! Aber wie war e8 möglich ? Ich ahnte 
gar nicht — Du machteft bisher nur Gedichte. 

Emilie. Ich jchrieb insgeheim. Nur Doctor Wendemann 
wußte darum. Er veranlaßte den Drud in Hamburg. ' 

Sampe. Der Edle! — Novellen von Emilien! — Doc 
warum nur Emilie? Warum nicht Emilie Lampe? 

Emilie. Der Name Lampe Hingt ein Bischen projaifch. 
Und dann — wir Schriftjtellerinnen nennen uns meiftens 
nur mit dem Vornamen. Denken Sie an Rahel, an Bettina. 

fampe. In welchen Genre find die Novellen ? 

Emilie. Sie enthalten Bilder meiner innern Welt. 

Sampe. Innere Welt! Das ift gut. Aber die ganze 
äußere Welt fol fie kennen lernen. 

Cuiſe. Papa! Sie vergefien ganz mein Gefchent. 

Sampe. Dein Gefchent! Laß fehen, Luischen! (Nimmt und 
öffnet das mweggelegte Päcchen.) Eine geftidte Kappe. Nun, es ift 
doc auch eine Art von Kunftwerf. 

Cuiſe. Es hält den Kopf warm. 
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Lampe. Ich danfe Div, mein Kind. Ich werde Dein 
Käppchen auffegen und fo Deine Novellen leſen. 


Luife. Ah, wenn doc heute unfer Tieber Capitän 
Mannsfeld hier wäre! 
Sampe. Wie fommft Du auf den? 


Suife. Heute find e8 eben zwei Jahre — e8 war kurz 
vor feiner Abreife — da fpeifte er bei uns. Wir hatten Paftete 
und Wildpret. Wär’ er hier, heute ſollt' er ſehen, daß ich feit- 
dem die Kochkunft ftudirt habe. | 

Lampe. Kochkunſt! Kochkunft! Leider ftudirft Du feine ' 
andern KHünfte. — Apropos, Kinder! Habt Ihr dag neue 
Buch gelefen, das ich euch geftern gab ? 

Suife. Ya, Papa ; aber ich verfteh’ e8 nicht. 

Lampe. Wie ift das möglih? Es ift Har wie die Sonne. 

Luife. Der Verfaſſer behauptet darin, daß e8 Heren gebe. 

Lampe. Warum foll e8 feine geben ? 

£uife. Es läuft meinem Berftand entgegen. 

Lampe. Mein Kind, "die Heren muß man mit dem Ge- 
müth fafjen, nicht mit dem Berftand. Man muß ein gläu- 
biges Hprengemüth haben, wie Juſtinus Kerner in Weinsberg. 

£uife. Mein Gemüth weiß nichts von ſolchen Dingen ! 

fampe. Das ift eben das Unglüd! Du haft feinen Sinn 
für Ahnungen, für das Geiſterreich. 

Cuiſe. Papa, darf ich nun zur Küche fehen? Wir Haben 
einen Gaft geladen. 

Sampe. Gewiß den Doctor ? 

Cuiſe. Ich darf nichts ausplaudern. Es gibt Leute, die 
in der Geifterwelt befjer zu Haufe find als id), die aber ein 
gutes leibliches Mittageffen mit Champagner gleichfalls zu 
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ſchätzen wiſſen. Ich wette, unfer Gaft wird die Novellen von 
Emilie Lampe bis zum Himmel erheben, ohne die irdifchen 
Braten von Luiſe Lampe zu verfchmähen. 96.) 


Dritte Scene. 
Lampe. Emilie. 

Sampe. Ein findifches Mädchen, die Luiſe! 

Emilie. Heiter und froh. So war ich einmal — 

Lampe. Wenn fie nur einen Funken Poefte befäße! Aber 
fie ift die pure, Elare Proja. Erft neulich), als Wendemann 
den neuen Roman des berühmten Morgenroth vorlas, Tachte 
fie ihm in's Geſicht. 

Emilie. Der geniale Mann! Auch ihn vermag Luife 
nicht zu faſſen. 

Lampe. Das ift ein Mann! Nicht wahr, Du haft große 
Achtung vor dem Doctor? 

Emilie, Die höchfte, ob ich mir gleich in feiner Nähe 
oft jo albern, fo kindiſch vorkomme. 

 Sampe. Fauſt und Gretchen! Fauſt und Grethen! — 

Berliebe Did) nur nicht in ihn. — Wie? Oder. ift vielleicht 
etwas dergleichen gejchehen ? 

Emilie. Wie können Sie glauben —? Bin ich nicht fo 
gut als verlobt ? 

Sampe. Leider, leider ! 

Emilie, Wir erwarten täglich die Rückkehr meines Bräu- 
tigams — 

Lampe. Hm! Aufrichtig geftanden, Emilie! Mannsfeld 
gefällt mir gar nicht mehr. 

Emilie. Er ift gutmüthig, verftändig ; er gilt für einen 
ausgezeichneten Offizier — 
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Sampe. Offizier! Was ift ein Offizier! 

Emilie. Er hat den beften Ruf in der Armee — 

Campe. Aber gar feinen in der Literatur. 

Emilie. Wir find ihm Dankbarkeit ſchuldig. Er rettete 
mir das Leben. 

Campe. Ich wollte, ein Anderer hätt’ es gethan. 

Emilie. Sie trugen ihm meine Hand an — 

Sampe. Es war ein dummer Streich ! 

Emilie. Ich war damals ein halbes Kind — 

Campe. Und ic) war ein ganzes! 

Emilie. Nun ift Mannsfeld bereits feit zwei Jahren in 
Amerifa — 

Sampe. Seine Briefe werden immer feltener — 

Emilie. Und fälter. 

Lampe. Seit er wieder in Hamburg ift, fehrieb er nur 
ein einziges Mal. 

Emilie. Und zwar fehr bitter. 

Sampe. Er tadelt mein Streben für Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft — 

Emilie Er macht fich über mein poetifches Talent 
luſtig — 

Campe. Er verſteht jo wenig von Poeſie als Luiſe. Er 
iſt mit der Zeit nicht fortgeſchritten. Ich glaube, er lieſt noch 
immer mit Erbauung das Gedicht: „Um das Rhinoceros zu 
ſehen“ — 

Emilie. So viel iſt gewiß: Ludwig iſt mir fremder, iſt 
mir ein Anderer geworden, ſeit ich ſelbſt ſo ſehr verändert 
bin. Wendemann nahm ſich meiner Bildung an. Wie er⸗ 
weiterten ſich da meine Anſichten! Wie reifte mein Verſtand! 
Aber ach — mein Herz ward irre an ſich ſelbſt. Das Bild 
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des Geliebten fteht nicht mehr lebendig vor meiner Seele, ich 
muß an feiner, meiner Liebe ‚zweifeln, ich habe ihn, mich 
jelbft, mein früheres Glüd verloren; ein unausfpredjliches 
Etwas ſchwebt mir vor der Seele, ein Hoffen, ein Ahnen, 
ein Sehnen — ⸗ 

Sampe. Halt, meine Tochter! Nun begreif’ ich Deinen 
ganzen Zuftand. Es ift der Dualismus der Empfindung. 
Deine Gefchichte ift ein ganz Harer Paragraph aus der Piy- 
hologie. Du bift in dem Zuftande, welchen Goethe befchreibt, 
indem er das Erföfchen einer früheren Neigung und das Er- 
wachen einer neuen mit Mond und Sonne vergleicht, die zu- 
gleih am Himmel ftehen. Mannsfeld ift der Mond, der 
Mond im Abnehmen, im legten Viertel; Wendemann tft die 
Sonne, die ftrahlende, die erwärmende. Darum wende Dich 
der Sonne zu, laß den Mond laufen, er ift Deiner nicht 
würdig. 

Emilie. Nein, mein Vater! Wenn Ludwig zurüdkommt, 
wenn ich fühle, daß fich mein Herz getäufcht Hat, wenn e8 
fein erträumtes Ideal nicht in dem Geliebten findet, dann — 

Lampe. Dann wirft Du einen Andern heirathen ? 

Emilie. Nie! 

Sampe. Wie? 

Emilie. Dann will ich mich ganz der Kunft ergeben. 

Campe. Aber Du wirft doch nicht Tedig bleiben wollen ? 

Emilie. In dem benannten Fall: allerdings. 

Lampe. Mein Rind, fprich feine fo entfetlichen Worte 
aus. Derlei hört ein Vater höchft ungern. Glaube mir, das 
Heirathen fchadet der Poefie nicht im geringften. Sieh, faft 
alle Dichterinnen waren ober find verheirathet. Die Ehe 
ſchlug ihnen freilich nicht immer zum beften an, noch weniger 
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ihren Männern. Aber lieber die unfriedlichſte Ehe, als ledig 
bleiben. Noch biſt Du hübſch und jung, aber — 

Emilie. Ein Dichter bleibt immer jung. 

Campe. Ein Dichter? Nun ja! Aber eine Dichterin 
muß fi) bemühen, ihr deal noch vor dem zurüdgelegten 
vierundzwanzigſten Jahre zu finden, fonft findet fie es nicht 
mehr. | 


Bierte Scene. 
Borige. Nillus. 


Hiklas. Herr Lampe — 

Sampe. Was gibt’8 ? 

Aiklas. Draußen fteht ein Herr — (last). 

Sampe. Nun? 

Niklas (das Lagen unterdrüdend). Ein fehr fpaßiger Herr — 
Sampe. Wer ift e8 denn ? 

Niklas. Er fagt, er fei ein Dichter. 

Campe. Ein Dichter Laß ihn herein. 

Niklas. Oeffnet die Thüre.) Kommen Sie, Herr Dichter ! ab.) 


Fünfte Scene. 
Lampe Emilie Morgenroth. 

Morgenroth. Ich bin Morgenrotd — 

Campe. Wär's möglih? Der geniale Dichter? Die 
Stüge der jungen Poefte ? 

Morgenroth. Derſelbe. 

Sampe. Den mein Freund, Doctor Wendemann, fehon 
jo lange ſehnlich erwartet ? 

Morgenroth. Derfelbe. 
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Campe. Seien Sie mir vielmals willfommen. Um⸗ 
armen wir ung ! 


Morgenroth. Mit Vergnügen. (Wil Emilien umarmen.) _ 


Mein Fräulein — (Da Emilie fi aurüdzieht.) Fa fo! Ich ver- 


gaß mich. Ich glaube immer zu leben in einer idealen Welt $ 


aber die VBorurtheile der wirklichen find noch nicht befiegt. 

Emilie. Borurtheile ? 

Morgenroth. Was anders? Sie jchäten mich, Sie 
achten mich, Sie Iefen meine Gedichte, Sie Lieben alfo, Sie 
umfafjen meinen Geift, mein befjeres Ich; warum wollen 
Sie nit umarmen mein fchlechteres Ich, meinen Körper ? 

Sampe. Einzig! Genial! Höchft geiftreich! 

Morgenroth. Sch fühle mich. Ich bin gefommen, auf- 
zuflären die Welt, zu ecrafiren die Vorurtheile, anzuzünden 
die Leuchte der Wahrheit. Il öte aux nations le bandeau de 
V’erreur, das ift mein Wahlfpruch. Ich bin fein Individuum, 
fein einzelnes Wefen, ich bin eine Gattung, ein Prototyp, ich 
‚repräfentire das Volf, die Nation, das gefammte Deutfchland ; 
ich bin das junge Deutfchland felbft! 

Campe. Außerorbentlich! Ungehener ! 

Morgenroth. Ein Mittel, die Nation zu bilden, ift die 
Literatur, die Journaliſtik. Ich erwähle diefe Stadt zu mei- 
nem Wohnort — das heißt, ich erhebe fie zum Titerarifchen 
und gejelligen Mittelpunkt von Deutſchland; ich verbinde mic) 


mit meinem gleichgefinnten Freund Wendemann zu einem 


großen gemeinschaftlihen Wirken. Darum hab’ ih Hamburg 
verlaffen. Meine Freunde und Neider werden vermuthlich in 
den Blättern ausfprengen, id) ſei Schulden halber fortgegan- 
gen. Lächerlih! Schulden haben mic) niemals genirt, und 
werden mich niemals geniven. Mich zog ein innerer Trieb, 


| 
| 
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eine Nothwendigkeit Hieher. Meine Reife war, um mit einer 
untergegangenen Schule zu fprecjen , ein PBoftulat der praf- 
tiſchen Vernunft. 

Lampe. Wofür wir Ihnen und der. Vernunft danfen 
müſſen. 

Emilie. Sie kommen aus Hamburg, mein Herr? Sie 
find wohl dort ſehr befannt ? 

Morgenroth. Ich durfte nicht über die Straße gehen. 
Man wies mit Fingern auf mich. Aber — „dulce est, digito 
monstrari et dieier: hic est,* wie der fonft alberne Horaz 
ziemlich gut fagt. 

Sampe. Ic weiß, was Du fragen will, Emilie. Deine 
Novellen — 

Emilie. Nicht doch, Papa ! 

Morgenroth. Novellen? Sie find eine Dichterin, mein 
räulein ? 

Sampe. So ift e8. Belieben Sie nur — (Gibt ihm das Bud.) 

Morgenroth. „Novellen von Emilien.” Sie find jene 
Emilie? 

Campe. Kennen Sie das Bud) ? 

Morgenroth. Zum Theil — nicht fo eigentlih — — 
Was wollten Sie von Hamburg fragen, Fräulein ? 

Emilie. Es hält fich dort Jemand auf — mein Vater 
weiß — Eeiſe zu Lampe). Mannsfeld. 

Lampe. Richtig! (Zu Morgenroth.) Iſt Ihnen unter den 
Fremden in Hamburg ein ‚junger Marine-Offizier befannt 
worden, Namens Mannsfeld? 

Morgenroth. Mannsfeld? Ya, ja! ich erinnere mid) 
des Namens. Ich kam einmal mit ihm in Berührung auf 
dem Kaffeehanfe — 
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Lampe. In welchem Rufe fteht der junge Mann ?. 

Morgenroth. Nicht im beften. E8 ift ein befchränfter 
Kopf. Uebrigens ein Bramarbas, ein Haudegen. 

Lampe. (Zu Emitien.) Hörft Du?‘ 

Emilie. Diefer Schilderung gleicht Mannsfeld nicht. 

Morgenroth. Freilich, die Damen nehmen fich feiner an. 
Er gilt für einen fchönen Mann. Doc, was ift ein fchöner 
Daun ? Ein geiftreiher Dann ift ein fchöner Mann. 

Lampe. Wieder herrlich bemerkt! Aber erlauben Sie nun, 
Bortrefflichiter, daß ich Sie zu unferm Freunde Wendemann 
führe. 

Morgenroth. Ic war fehon bei ihm. Er wollte mic) 
Ihnen aufführen; aber ich pflege mid) felbft aufzuführen. Ich 
werde bei Wendemann Logiren. 

Sampe. Der große Morgenroth mein Miethemann ! 
Welche Ehre! — Ich habe eine Bitte. 

Morgenroth. Was wünſchen Sie! 

Sampe. Darf ich die Einrichtung ihrer Zimmer beforgen? 

Morgenroth. Wenn Sie durdhans-wollen — 

Lampe. Ic werbe Luifen fogleich Befehl ertheilen — 

Morgenroth. Wer ift diefe Luiſe? Ein Stubenmädchen? 

Sampe. Nein, meine jüngere Tochter. Sie verfleht die 
häuslichen Gefchäfte. Ih will fie Ihnen vorftellen. (Ruft.) 
Luiſe! 


Sechſte Scene. 
Vorige. Auife. 
£uife (in der Schürze). Papa ? 
Sampe. Luife, dies ift der berühmte Dichter Morgenroth, 
deſſen Roman uns Alle ſo ſehr entzückte. 
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Anife (raſch). Papa, mic nicht. 

Sampe. Dummes Ding! Dich auch. (Zu Morgenroth.) Ver⸗ 
geben Sie — 

Morgenroth. Ich Tiebe diefe naive Einfalt. (Bu Euife.) 
Meine Werke gefallen Ihnen aljo nicht? 

Luife. Es darf Sie nicht verdriegen. Ich bin jung, ic) 
habe fein Urtheil. 

Morgenroth. Gut gefprochen, Kleine Luife. 

Cuiſe. Bianirt) Sie thun fehr befannt. 

Morgenroth. Wir werden bald noch befannter werden, 
Heine Trotzköpfchen. 

Anife. Das Hoff’ ich nicht. 

Sampe. Luife, Du bift unartig. 

Morgenroth. Nicht doch! Das ift Natur, Urſprünglich⸗ 
feit, ſeltene Xebensfrifche, naiver Charakter. Er erquickt mid. 
Bewahren Sie diefe Richtung, mein Engel. 

£uife. D mit folden Erfrifhungen und Erguidungen 
kann ich nod) öfter aufwarten. 

Morgenroth. Immer beifer! Laffen Sie Ihre Natur 
frei fehalten ; wie ſie fi) rein ausfpricht, werd’ ich fie rein 
aufnehmen. Am Ende wird doch das urkräftige Princip in 
mir Ihr weiches und flüchtiges bezwingen und in ſich ver- 
jchmelzen. Aber das verftehen Sie nidjt. 

Luife. Do! Sie wollen mic; verfchmelzen ? Da müßten 
Sie mir erft warm machen. (3u Lampe halblaut.) Papa, der 
Dichter ift ein unverfhämter Menſch. 

fampe. St! St! Luife, Herr Morgenroth wird bie 
blauen Zimmer im zweiten Stod bewohnen. Beforge die 
Einrihtung. (Zu Morgenroth.) Sie find doch heute mein Gaft ? 
— Luiſe, noch ein Gedeck! 
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Cuiſe. Schon gut, Bapa! (Sm Abgehen.) Da haben wir 
wieder einen Narren mehr zu füttern. (Ab.) 


Stebente Scene. 


Lampe. Emilie Morgenroth. 


Morgenroth (fieht ihr nad). Das Heine Ding ift allerliebft. 

Sampe. Verehrter Mann, darf id Sie nun in mein 
Mufenm führen? Die Sammlung ift freilich erft im Ent- 
ftehen. 

il. Worauf fammeln Sie? 

Sampe. Auf Alles. 

Morgenroth. Das ift viel. 

fampe. Ich befige Kupferftiche und Gemelde, alte 
Bücher und alte Muſikalien, alte Waffen und alte Auto- 
graphen; zumeift aber alte Münzen: lederne, eiferne, fil- 
berne, goldene — 


Morgenroth. Münzen? Ich bin aud ein Sammler. 
Haben Sie Doubletten ? Vielleicht machen wir einen Tauſch⸗ 
handel. 


Campe. Einverftanden. Mein Mufeum fol eigentlich 
die Gejchichte des Menfchengefchlechtes in feinem Urzuftande 
darftelen. Kunft und Schönheit find dabei Nebenzwed. Das 
Charafteriftifche ift die Hauptjache. Wo fpricht ſich der Cha- 
rafter befjer aus, als in der Urzeit? Meine urzeitliche 
Sammlung ift daher die reichfte. Dem erften Lallen der Menſch⸗ 
heit kann ic) mit Entzüden zuhören. So ift mir denn diefer 
alt-indifche Göge Hier Tieber al8 der Apoll von Belvedere. 
Ah, wenn ich die Partitur jener Ur-Mufif befiten könnte, 
womit die Mauern Jericho's umgeblafen wurden, ich ver- 
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langte gar nicht, daß die Iphigenia oder Don Juan gejchrie- 
ben wären. 

Morgenroth. Ihre Anficht ift originell — (bei Seite) aber 
albern. 

Sampe. Sehr verbunden. — Treffliher Mann, wie 
entzückt mic Ihre Befanntfchaft! Heute verfammelt ſich mein 
fiterarifcher Salon. Sie leſen uns vielleicht ein neues Pro- 
duct Ihrer Feder vor, nicht wahr? — Weldjen Glanz wer- 
den Sie unferer Zeitjchrift verleihen, deren geheimer Mit- 
Redacteur ic bin, wie Sie vielleicht wiſſen werden. 

Morgenroth. Sa, ich will mid) erbarmen der deutfchen 
Literatur, ich will ihr eine Richtung geben. Meine Anfichten 
von Kunft und Leben find ungeheuer. Der Himmel verlieh 
mir Geift, Wis, Humor, Ironie, Tiefe. Ich erkenne meinen 
Beruf. Ic will zermalmen alles Beftehende. Ich will grün- 
den eine große Schöpfung, eine neue Welt. Ich will neu ge- 
ftalten die Kunft, die Wiffenfchaft, den Staat, die gefelligen 
Verhältniffe. — Auch die Frauen follen nicht vergeffen 
werden. Ihre Emancipation ift ein Bedürfniß der fortichrei- 
tenden Cultur. Ich ſchreibe mit nächftem eine Reviſion der 
Liebe, eine Kritik der Ehe. Das Motto fei: Freiheit und 
Gleichheit zwiichen Dann und Weib. Schöne Lippen follen 
mic) dafür belohnen. (3u Lampe.) Nun in das Mufeum. 

Lampe. Einziger Mann! Perle! Krone! Halbgott! 

(Beide reits ab.) _ 

Emilie (auein). Ehrlich geftanden , diefer Dichter gefällt 
mir nicht. Da ift Wendemann anders! — Anders? — Wie? 
Aeußerte er nicht ähnliche Anfichten wie diefer junge Dann? 
Nur daß er fie fanfter und milder ausſprach. Ex fcherzt über 
die Xiebe, die Ehe. Auch mein Verhältniß mit Ludwig ent- 
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ging feinem Spotte nicht. Gewöhnte er mich nicht faft daran, 
über Dinge zu fcherzen und zu lachen, die mir fonft zu zart 
fchienen, um darüber zu ſprechen? Ich lache, aber ich bin 
nicht froh ; ich bin unzufrieden mit mir felbft. Ludwigs Briefe 
vermehren diefen Zwiefpalt, diefen Unmuth. Wer trägt die 
Schuld: er oder ih? 


Achte Scene. 


Emilie Doctor Wendemann. 


Wendemann. Emilie — 

Emilie, Doctor — 

Wendemann. Was machen Sie, Fräulein ? 

Emilie. Ich philojophire. 

Wendemann. Das ift zu früh. 

Emilie. Oder zu jpät. 

Wendemann. Zu jpät? Wie fo? 

Emilie. Ich meine, wenn wir erft anfangen, nachzu- 
denfen, haben wir meift ſchon eine Albernheit begangen. 

Wendemann. Bei Einigen fängt das Alberne erft mit 
dem Denfen an. — Wollen wir unjere Stunde beginnen ? 

Emilie. Sogleich. (Sie jegen fig.) 

Wendemann (nimmt ein Bud). Wo blieben wir in der 
Aefthetik ? 

Emilie. Beim Erhabenen. 

Wendemann. Gut. Das Erhabene — 

Emilie. Ach, Tieber Doctor — 

Wendemann. Nun, mein Fräulein? 

Emilie. Ueberjchlagen wir das Erhabene. 

17% 
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Wendemann (chlagt das Bud; zu). Hecht gern. (Ergreift ihre 
Hand.) Laſſen Sie und zum Anmuthigen übergehen. Ihre 
Hand zittert — 

Emilie (indem fie ihm ihre Hand entzieht). Es ift das Echo 
meines Herzens. 

Wendemann. Und was beunruhigt diefe zarte Bruft? 
Suchen Sie es in Worte zu fafjen, vertrauen Sie ſich ihrem 
Lehrer, ihrem Freunde. 

Emilie. Ic fürchte feinen Spott. 

Wendemann. Spott? Wie, Emilie? Sie halten mid) 
für alt, für gefühllos? Ich bin es nicht. Aber darf ich mid) 
zeigen, wie ich bin? Muß ich nicht jo manchen heißen Wunfch 
unterdrüden, da Sie ihn nicht zu ahnen fcheinen ? 

Emilie. IH? Ihren Wunſch? Was foll das? 


Wendemann. Nichts, wenn Sie mic) einer leidenſchaft⸗ 
lichen Empfindung für unfähig halten. 


Emilie. Ihre Leidenjchaft wäre mindeſtens eine neue 
Erfcheinung. 

Wendemann. Das ift fie, da fie fich bis jegt verbergen 
mußte. Ich wollte Ihr Herz nicht beunruhigen, da id) wußte, 
für wen es fchlug. Aber jeit Kurzem fcheint e8 bei einem ge- 
wiſſen Namen minder heftig zu Flopfen. 


Emilie. Mein Herr! — Wir wollen doch Tieber über's 
Erhabene leſen. 


Wendemann. Nein, Emilie! Ich kann nicht Tänger 
ſchweigen. Sie feheinen bewegter als ich Sie jemals ſah. Ihr 
Auge flammt — ich kann diefe Gluth nicht für Zorn halten. 
Erfahren Sie denn, was jo lange in meiner Seele verborgen 
lag — 
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Emilie. Genug! Halten Sie ein! (Steht auf.) 

Wendemann (ergreift ihre Hand). Erfahren Sie — daß ich 
Sie Tiebe. 

Emilie. Hinweg! 

Wendemann (folgt ihr). Hören Sie mih, Emilie. Ich 
weiß, Sie find einem wadern, verftändigen, etwas trodenen 
Manne verlobt. Die Verbindung ward in Ihrer zarten Ju⸗ 
gend gejchloffen. Seitdem ift erſt Ihr Geift, Ihr Gemüth 
völlig erwacht. Täuſcht mich nicht Alles, jo lieben Sie jenen 
Mann nicht mehr. Auch Ihr Vater wünſcht das voreilige 
Bündniß zu löſen. Er ift mir nicht abgeneigt — id) werde 
um Ihre Hand anhalten. Ich ſchwieg bis jet; aber dieſer 
Augenblid macht mich Fühn: ich faßte Ihre Hand, und 
Hlaubte den Drud erwiedert zu fühlen. Hab’ ich mich vielleicht 
getäufcht? 


Neunnte Scene. 
Borige Luife 


Kuife. Schweiter, ich brauche Butter. Du haft den 
Schlüſſel zur Speifelammer. 

Eimile (will fi mit einer Berbeugung gegen den Doctor entfernen). 

Wendemann. Emilie! Nur ein Wort! 

Kuife Wir werden aud) noch Eier nöthig haben. 

Wendemann (für fig). Butter! Eier! Das ftört mein 
ganzes Concept — 

Emilie (gibt Luifen den Schlüffel und deutet ihr zu gehen). 

Cuiſe (für fih im Abgehen). Was haben die Beiden? Was 
ift da vorgefallen ? (Ab. 

Wendemann. Sie fehweigen, Emilie? — Wie? war 
jener fanfte Drud der Hand nur Verftellung ? 
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Emilie (Heftig bewegt). Ich bin fchuldlos an Ihrem Wahn. 
Gott ift mein Zeuge, ich bin ſchuldlos. Ich liebe Sie nicht 
— (in Thränen) ich haffe Sie. (95 zur Seite Tinte.) 

Wendemann (altein.) Wie ſchön ift ihr Zorn! Wie himm⸗ 
liſch muß ihre Liebe fein! — Der erfte Wurf ift gethan. Ich 
laſſe alle Minen fpringen. Sie muß meine Frau werden. 
(Ab durch die Mittelthüre.) 


Zehnte Scene 
Tampe. Morgenroth. 

Morgenroth (ven Hut unterm Arme, beide Hände vol Münzen). 
Recht hübjche Exemplare ! 

Lampe. Unbedentend ! Nur Gold und Silber. Die jel- 
tenen Ledermünzen befommen Sie nicht, Freundchen. 

Morgenroth. (Schüttet die Münzen in den Hut.) au nichts. 
Ich habe Leder genug. 

"Lampe. Wann erhalt’ id) die Autographen ? 

Morgenroth. Sobald mein Koffer anlangt. Und welche 
Seltenheiten ! 

Lampe. (Reibt die Hände) Was denn, zum Erempel ? 

Morgenroth. Was fagen Sie zu einem Briefwechfel 
zwifchen Calderon und Shafefpeare über das Romantifche? 

Lampe, Mir wäfjert der Mund darnad). 

Morgenroth. Es ift nichts im Vergleich mit ber zweiten 
Seltenheit, die ich Ihnen zugedacht. 

Sampe. Was ift e8 denn? 

Morgenroth. Er ift ein eigenhändiger Brief Homer’s. 

Sampe. Nicht möglich ! 

Morgenroth. Berftehen Sie Griechiſch? 

Sampe. Nein. 
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Morgenroth. Der Brief ift im dorifchen Dialekt. Sch 
will Ihnen die Ueberſetzung geben. Homer bittet darin feinen 
Hausherren Onofephalos um Nachlaß der Miethe. Man er- 
fennt im Styl ganz den Verfaſſer der Odyſſee. Dieſes un- 
Ihägbare Document gewährt bedeutende Blide in das Privat- 
leben der alten Griechen. So erfährt man daraus zum Bei- 
Ipiel, daß die Dichter damals nicht, wie bei ung in Deutſch⸗ 
land, in Dachſtübchen, jondern unter der Erde wohnten, 
woraus ſich vielleicht der Unterfchied zwijchen antifer und 
moderner Poeſie herleiten Täßt. 

Sampe. Der Homer hatte übrigens leicht im Keller woh⸗ 
nen, denn er war blind. 

Morgenroth. Richtig bemerkt. 

Sampe. Und der Schaf ſoll mir gehören ? | 

Morgenroth. Ya. Doch Sie müffen verfprechen, den 
Befig ein Jahr lang geheim zu halten. 

fampe. Ic verfpreche — 

Morgenroth. Schwören Sie! 

Campe. Ich ſchwöre! 

Morgenroth (umarmt ihn). Homer, Chalderon und Shafe- 
ſpeare gehören Ihnen. 


Eilfte Scene. | 
Borige. Niklas (mit einem großen Bad Zeitungen). 
Niklas. Die neuen Journale. (Legt das Padet ab.) Ein 
Drief an Sie, Herr Lampe. 
Lampe. Warte (tief). „Die Beilage, die durch Zufall in 
meine Hände kam, ift Ihnen vielleicht von Wichtigkeit. Ihr 
unbefannter Freund.“ (siert kin) Ha! — Niklas! — Sieh, 
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ob Doctor Wendemann zu Haufe ift. Ich laſſe ihn erfuchen, 
jogleich herunter zu kommen. 

Aiklas (im Abgehen). Nun werden fie wieder redigiren. (1b). 

Sampe. Diefer Brief ift faſt jo wichtig, wie der von 
Homer. — Mein Freund, ich kenne Sie erft feit heute; aber 
vor Männern wie Sie, vor Geiftesverwandten, hat man Teine 
Geheimniffe. Sie follen ſogleich in unfere Yamilienverhält- 
niffe eingeweiht werden. (Deffnet die Seitenthüre lints.) Emilie ! 
Bit Du da? Komm’ heraus! 


Zwölfte Scene. 


Borige. Doctor Wendemann (durd die Mittel-), Emilie (dur die 
©eitenthüre). 


Lampe. Meine Tochter! Meine Freunde! Ich habe euch 
verfammelt, um über eine Sache von höchſter Wichtigkeit zu 
entjcheiden. Meinem Haufe, vor Allen Dir, Emilie, iſt der 
größte Schimpf widerfahren. 

Emilie. Mir? \ 

Sampe. Nimm diefes Blatt. Kennft Du die Schrift? 

Emilie. Das ift Mannsfelds Hand — 

Sampe. Es ift ein Brief, den er an die Witwe feines 
Bruders fchreibt. Du fennft die Grau, die in der ganzen 
Welt herum zigeunert. Ihr Auf ift nicht der befte. ‚est ift 
fie wieder hier, fehmiedet Complotte gegen und. Aber lies 
felbft, und ſprich dann fein Urtheil. 

Emilie tier). „Hamburg, den dreizehnten — Liebe 
Betty! Ihr Brief mit der angenehmen Neuigkeit hat mid) 
wahrhaft enzüdt. Ich freue mich auf unfer Zuſammenleben 
und auf die Erneuerung unferer Verhältniffe. Ihre Unruhe 
wegen Emilien theile ich nicht ganz. Sie ift gut; ihre Ver⸗ 
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fehrtheiten wurzeln gewiß nicht in ihrem Herzen. Sie ſchreibt 
Schlechte" — Gricht ab). Das iſt unleferlidh. 

Campe (feht in den Brief, und Kieft). „Sie ſchreibt jchlechte Ge- 
dichte und Novellen.“ Es ift ganz deutlich. 

Emilie. Nur zu deutlich! (tie) „Das Schreiben ift 
eine Krankheit der Zeit. Ich hoffe Emilien davon zu heilen.“ 
(Sprit) Hoffen Ste das nicht! ick) „Das wunderliche 
Weſen des Alten —“ (fodt.) 

Lampe. Das bin id). Gib her! Rimmt den Brief, tief.) „Das 
wunderliche Wejen des Alten fpiegelt ſich zum Theil in ihr 
wieder ab. Ich denke durd meine Gegenwart feinen Thor⸗ 
heiten ein Ziel zu fegen.” (Sprist.) Merken Sie‘ wohl auf 
die Thorheiten! Ex will meinen Thorheiten ein Ziel ſetzen. 
Das wollen wir jehen. Sch laſſe mir fein Ziel jegen. Eieſt. 
„Sie werben Geld brauchen, Beſte. Nehmen Sie die beilie- 
gende Anweiſung. Verdrießliche Gefchäfte halten mic) hier 
noch zurüd. Aber bald eilt in Ihre Arme Ihr treuer Freund, 
Ludwig Mannsfeld.” (Gibt Ihr den Brief) Nun, was ſagſt 
Du? Sie ift feine liebe Betti, und ich bin ein Thor, Du 
eine Thörin. Er fchiet ihr Geld. Erinnere Dich, Emilie! 
Er hatte ein Berhältniß mit feiner Schwägerin. Die ganze 
Welt fprach davon. — Wie, meine Freunde? Kann ein 
jolcher Menſch jemals mein Schwiegerfohn werben? Reden 
Sie, Doctor ! | 

Wendemann. Bergeben Sie, Herr Rampe — ich wünſche 
hier feine Stimme zu haben. 

Lampe. It ſolch ein Betragen nicht unwürdig? Un- 
ſittlich? Bu Morgenroth.) Was fagen Sie? 

Morgenroth. Unſittlich? Es gibt an fid) feine Unfitt- 
lichkeit. Bei einer großen Welt-Anficht ift Alles erlaubt. Die 
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jogenannte Moral gehört auch zu den Vorurteilen, die ich 
ecraftren will. Poeſie ift Zugend. Ein poetifcher Menſch kann 
jehr wohl ein Mädchen heirathen, eine Zweite Tieben und 
einer Dritten Geld jenden. 

fampe. Wa —? 

Morgenroth. Wohl verſtanden: ein poetiſcher Menfch. 
Aber Mannsfeld ift nur ein gewöhnlicher, ein profaifcher 
Alltagsmenſch, der fich Feine ſolchen poetiſchen Licenzen her- 
ausnehmen darf. Er unterliegt dem Yorum der gemeinen 
bürgerlihen Moralität. Ich ftimme daher, daß über ihn der 
Stab gebrochen werde. 


Lampe. Vortrefflich! Ein wenig parador, aber die praf- 
tische Anwendung ift gut. — Emilie, ic) hoffe, Du denfft 
nicht mehr an den Unwürdigen. 

Emilie (die fi indefien mit dem Brief beſchäftigte). Ich fchreibe 
ſchlechte Gedichte und Novellen — 

Sampe. Er will meinen Thorheiten ein Bief fegen ! 

Emilie. Schlechte Gedichte! — Er hat nıich nie geliebt. 
(Sie fest fi an den Tiſch zu den Zeitungen.) 

Lampe (zu Wendemann, leiſe). Beſter Freund, ich hoffe, 
Alles wird gut enden. 

Wendemann. Berfteh’ ich Sie reht? Sie regen Hoff- 
nungen in mir — 

Campe. Die ich zu erfüllen gedenfe. 

Morgenroth (chnuppernd, für fi), in feiner Speije- 
geruch dampft mir in die Nafe. Ich hoffe, es geht bald zu 
Tiſch. 

Emilie (die mechaniſch ein Blatt ergriffen). Was iſt das? (Sie 
fteht auf.) 

Morgenroth. Das ift die Hamburger Börfenhalle. 
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Emilie. Sehen Sie nur, Bater — meine Novellen — 
recenfirt — 

Morgenroth. O weh! 

Campe. Iſt das Urtheil günftig ? 

Emilie. Herunter gemacht — in den Staub getreten — 
meine fchönften Empfindungen und Gedanken — in's Lächer⸗ 
liche gezogen, was mir aus bewegtem Gemüth entquoll — 
— übrigens die alte Leier! Ich fol beim Stridftrumpf, bei 
der Nabel bleiben. Als ob man nicht firiden und dichten 
könnte zugleich. 

Wendemann. Bernhigen Sie fih, Fräulein — 

Sampe. Berliere den Muth nicht, Tiebes Kind. Schreibe 
nur zu! Der Eine lobt's, der Andere tadelt's: das ift noth- 
wendig, um das Literarifche Gleichgewicht zu erhalten. 

Emilie. Aber diefe boshaften, diefe hämiſchen Ausfälle ! 

Morgenroth. Ich will eine Antifritif ſchreiben — 

Wendemann. Wer mag nur die Recenfion —? (Will das 
Blatt nehmen.) Erlauben Sie — 

Morgenroth (ergreift das Blatt). Laß mich ſehen, Tieber 
Freund! — Hm! — Die Schreibart ift mir unbekannt. Als 
Namens-Chiffer ein M. 

Wendemann. M. in Hamburg? Wer mag diefer M. 
jein? (@eife zu Morgenroth.) Du wirft doch nicht — ? 

Morgenroth (teife. Schweige ſtill! (Laut) Ja, wer mag 
diefer M. fein? — Holla! Ich hab's. 

Emilie. Nun? 

Campe. Ich bin begierig. | 

Morgenroth. Der M. ift — Mannsfeld, 

Emilie. Mannsfeld ? 

Sampe. Wär’s möglid) ? 
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Morgenroth. Hören Sie nur! — Ich fah den jaubern 
Herrn Capitän auf dem Kaffeehaufe, die Novellen in der 
Hand — 

Emilie. Meine Novellen? 

Morgenroth. Satyrijch lächelnd — 

Emilie. Satyriih — ? 

Morgenroth. Wie er eben mit einer Bleifeder Bemer- 
fungen ſchrieb. (Für fig.) Bis hieher iſt's richtig. 

Sampe. Das beweift noch nichts. 

Emilie (ergreift das Journah. Geben Sie her! 

Morgenroth. Bernehmen Sie nur die weiteren Um- 
ftände, die faft feinen Zweifel laſſen — 

Emilie. Was braucht's Beweife? Es ift fein Styl. 

Morgenroth. Nicht wahr ? 

Emilie. Er ahnte, ja er. wußte, daß ic) die Berfafferin 
bin — jener Brief zeigt es. Sein Haß gegen weibliches 
Schriftftellern — die Ausfälle, der Stridftrumpf — weh mir ! 
Es ift nur zu gewiß: Mannsfeld — hat — die Recenſion 
— gefchrieben — (Sie läßt das Blatt fallen.) 


Dreizehnte Scene. 


Borige. Luije. 


Cuiſe. Es ift aufgetragen. 
Morgenroth. Endlich) ! 
Wendemann (dev Emitien unterſtützt). Dem Fräulein ift 
nicht wohl — 
Sanpe. Emilie! Sie wird ohnmächtig — 
. Morgenroth. est, da die Suppe fommt! 
Emilie. Luife! 
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Suife (eilt herbei)j. Schwefter ! 

Emilie (chwach, mit halbgeſchloffenen Augen). Auf mein Zim⸗ 
mer! Ich überleb’ es nicht — 

Cuiſe. Sind's Krämpfe? 

Emilie. Die Recenſion! Die Recenſion! 

Cuiſe. Waſſer! Waſſer! 

Emilie. Die Recenſion! — Komm’, Schweſter! EGie 
ſchließt die Augen. Die Außenwelt ſchwindet — ich ſehe klar in 


mein Inneres — die Novellen find gut. Fort! fort! Eeit— 
wärts ab mit 2uife.) 


Bierzehnte Scene. 
Lampe. Doctor Wendemann. Morgenroth. 

Sampe. Das arme Kind! Sie phantafirt. 

Morgenroth. Das fommt vom leeren Magen. Ein tüch- 
tiges Mittagmahl macht Alles wieder gut. 

Lampe. Es ift fonderbar! (3u Wendemann). Bemerkten Sie, 
wie fie die Augen ſchloß? 

Wendemann. Meine Ahnung beftätigt fi). 

Sampe. Welche Ahnung ? 

Wendemann. Es fcheint, fie hat Anlage zum Somnam⸗ 
bulismus. 

Lampe (faßt ihn). Somnam — ? Herr, iſt das wirklich? 

Wendemann. Ich zweifle gar nicht — 

Sampe. Wenn ic) das erlebe! Meine Tochter fomnam- 
bul? Vielleicht clairvoyante ? 

Wendemann. Sehr vermuthlich. Sie ift vor der Hand 
im erften Stadium. 

Lampe (umarmt Beide. Das Glück — die Freude — 
Tieber Doctor! Sie find Magnetifeur. Seten Sie fid) mit 
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meiner Tochter in Rapport. Schreiben Sie Alles auf, was 
fie fpricht und nicht fpricht, fieht und nicht fieht. Wir geben 
ein Buch heraus, eine zweite Seherin von PBrevorft — 


Fünfzehnte Scene. 
Borige. Luiſe (lommt zurüd). Dann Nillas. 

Sampe. Was macht Emilie? 

Fuife. Sie fchloß die Augen — 

Sampe. Das ift gut — 

Luife. War einer Ohnmacht nahe — 

Fampe. Vortrefflich! 

LCuiſe. Ich gab ihr Tropfen. Nun iſt fie wieder erwacht. 

Lampe. Unglüdlihe! Sie fol nicht erwadhen. Das 
war fein gewöhnlicher Schlaf, e8 war Somnambulismus ! 

Niklas (tritt ein). Die Suppe wird kalt. 

Lampe. Niklas! Meine Tochter Emilie ift fomnambul. 
— Komm', Luife! Kommt, meine Freunde! Zu ihr! Wir 
wollen fogleid) erperimentiren. 

Klorgenroth. Aber die Suppe — es hat Zeit bis nad) 
Tiſche. 

Campe. Kommen Sie! Kommen Ste! — Das wird in 
meinem Salon Aufjehen machen — fomnambul! jomnam- 
bul! Kommen Sie! (Alle ab bis auf Niklas.) 

Niklas (allein). Was? Somnambul? La sonnambula? 
Die Nachtwandlerin? — Unfer Fräulein wird alfo, wie in 
der Oper, im Nacht-Neglige auf die Dächer fteigen? — Was 
man nicht Alles erlebt! Wohin die Bildung führt! Bis aufs 
Dad. Wenn fie nur nicht Herunterfällt. (m6.) 


——m—— 


Zweiter Art. | 


(Zimmer bei Doctor Wendemann.) 


Erfte Scene. 
Schnurre (ber Schreiber, figt am Tiſch). Erfter Zeitungslefer 
(tritt auf). 

Ceſer. Das heutige Blatt. 

Schnurre. Hier. 

fefer. Schon wieder Theater und Aefthetit! Auch Bere! 
Br! — Gar nihts Nützliches, nichts für's praftifche Leben. 
Sagen Sie dem Redacteur, wenn nicht bald wieder Etwas 
über Fabriken oder Dampfmafchinen geliefert wird, verliert 
er alle feine Abonnenten. 

Schnurre. Mit wen hab’ ich die Ehre — ? 

Leſer. Ich bin der Eigenthümer der großen Drabtzieher- 
Yabrif dort an der Edle. Ich zahle das ganze Jahr voraus. 
Aber ic) will mein Geld nicht umfonft wegwerfen. Gott be- 
fohlen. (96.) 


Zweite Scene. 
Schnurre (allein, dann) der zweite Leſer. 
Schnurre (allein). So ein Menjc glaubt, das ganze Pu- 
blifum beftehe aus Drahtziehern. 
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Zweiter fefer (chüchterner junger Mann, tritt auf). Kann id) 
pränumerien ? 

Schnurre. Ad) Gott, junger Herr, fo viel Sie wollen. 
Bitte um den Namen. 

Bweiter Sefer. Sie kennen ihn. Das Gedicht im Testen 
Dlatt ift von mir. 
SZchnurre (chreibt). Der junge Dichter! Gratulire. 
Das Gedicht Hat allgemein angefprochen. 

Bweiter Leſer. Es ift mein erſtes gedrudtes Product. 

Schnurre. Verſpricht jehr viel. Hier ift der Pränumera- 
tionsfchein. Hier die Blätter. 

Bweiter £efer. Dante. Wollen Sie gefälligft dem Herrn 
Doctor diefes Päckchen geben ? 

Schnurre. Aha, vermuthlich neue Miufen-Opfer ? 

Bweiter Lefer. Allerdings. Druden Sie e8 nur recht 
jorgfältig.. An dem Gedichte fehlte ein Komma. Empfehle 
mid) gehorjamft. (Ab.) 


Dritte Scene, 
Schnurre (allein, dann) dritter Lefer. 
Schnurre (allein). Das find unfere beiten Mitarbeiter, die 
uns ihre Beiträge honoriren. 
Dritter Ceſer (tritt auf, begehrt das Blatt, nimmt es, geht, be= 
fühlt das Blatt, fhüttelt ven Kopf. Das Papier wird immer 
ſchlechter — (Ab.) 


Vierte Scene. 
Schnurre (allein, dann) vierter Leſer. 
Schnurre (allein, ſteht auf). Der will um feine zwei Gro⸗ 
ſchen englifch Belin. O Publicum! Vielköpfiges Ungeheuer ! 
Wie follen wir alle Deine Köpfe unter Einen Hut bringen ? 
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Dierter Sefer tritt au. Gehorſamer Diener. Guten 
Abend. Da ift der PBränumerationsschein. Bitte um's heutige 
Dlatt. 

Schnurre (gibt ihm die Zeitung). Der Herr Baron fommen 
jelbft ? 

Dierter SKefer. Ich ging eben vorüber. Schöner Tag 
heute. Aber warm. Geftern war's nicht fo ſchön. Die Wit- 
terung ift fehr a — Iſt das neue Stüd ſchon re- 
cenfirt ? 

Schnurre. Ya. 

Dierter Ceſer. Bravo! Das Theater ift doch das fchönfte 
Vergnügen. Ich gehe oft in’8 Theater. Sie auch? König 
Enzio ift ein fehönes Stüd. Auch Correggio ift ein fchönes 
Stüd. Raupad) ift ein guter Dichter, aber Schiller ift nod) 
befjer. Wer ift Ihnen lieber: Goethe oder Schiller ? Mir ift 
der Schiller viel Fieber. Die Sprache! Die erhabenen Ideen! 
Der Zaffo ift fehön, aber Tangweilig. In der Maria Stuart 
muß man weinen. Ich weine gern, aber ic) lache noch Fieber. 
Darum zieh’ ich das Kuftfpiel vor. Sie auch? 

Schnurre. O je! 

Dierter Sefer. Ich räfonnire jo: Betrübtes gibt e8 im 
Leben genug; im Theater will ich mid) aufheitern. Iſt's nicht 
fo? Wenn man recht gelacht Hat, jchmedt das Efjen. — 
Wird das neue Stüd gelobt? 

Schnurre. Nein! Getadelt. 

Dierter Lefer. Schön! (Eieſt das Blatt.) 

Schnurre. Haben Sie das Stüd gefehen ? 

Bierter Ceſer (tier). Freilich. 


Schnurre. Hat e8 Ihnen nicht gefallen ? 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IU. Bd. 18 
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Dierter Ceſer qiem. D ja. Sehr. — Haha! Der friegt 
fein Theil. 

Schnurre. Die Recenfion gefällt Ihnen alfo ? 

Bierter Sefer. Sie ift fuperb. 

Schnurre. Und das Stüd gefällt Ihnen auch? 

Bierter Leſer. Es ift auch ſuperb. 

Schnurre (ür fig). Da werd’ ein Anderer Flug daraus! 
Dem gefällt Alles. 

Bierter Ceſer. Ya, fehen Sie, Freundchen, was fünmert 
mich im Grunde das Recenfiren, wenn fich die Herren ein- 
ander loben ? Das Herumbeißen,, das ift ein Vergnügen für 
‚ und gebildete Leſer;, ohne das hielten wir Feine Zeitungen. 
Das ſchadet auch den Büchern gar nit. Ein gutes Bud, und 
‚ eine boshafte Recenfion dazu — ift wie Rindfleifch mit Senf; 
‚ die Kritif hilft das Buch erft recht verdauen. — Nun mach’ 
ich meine Promenade. Adieu, Freundchen, auf Wiederfehen. (Ab. 


Fünfte Scene. 
Schnurre (allein, dann) Doctor Wendemann. 

Schnurre (auein). Das ift der Leſer, wie er fein foll. 

Wendemann (auftretend). Geſchwinde, Schnurre, ſchreib' 
Er! Ich will Ihm einige Notizen dietiren, für's morgige Blatt. 
| Schnurre (fest fih). Sehr wohl, Herr Doctor. 

Wendemann (dictirt, geht auf und ab). „Nachricht für das 
geehrte Publikum. Morgenroth ift für unfer Blatt gewonnen. 
Morgen erfcheint fein erfter Beitrag“. (Spriät.) Der faule 
Spigbube! Wenn er ihn nur aud) fchreibt. (Dictirt.) „Diejer 
befiebtejte Schriftjteller Deutfchlands ja Europa’8" — (Sprigt) 
Wenn er nur fein fo fauler Schlingel wäre! (Dictirt.) „Eu: 
ropa's, wird aus dem unerfchöpflichen Schacht feines Innern 
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alle Wochen drei Mal echte Goldftufen herausfördern.“ — 
(Sprigt.) Wird an den Kopf des Blattes gedrudt. Große 
Perlen-Lettern. Der Name roth. 

Schnurre (chreibt). Kopf — roth — Perlen » Lettern. 

Wendemann. Weiter! Dictirt.) „Notigen. Der berühmte 
Reifende, Sir Henry Wearylife, ift eben aus Italien ange- 
kommen. Er ift damit befchäftigt, feine ganz eigenthümlichen 
Anfichten über diefes Land zufammenzuftellen, wovon fich das 
gebildete Publicum einen außerordentlichen Genuß erwarten 
darf.“ 

Schnurre. Herr Doctor — 

Wendemann. Was giebt’3 ? 

Schnurre. Der Engländer fchimpft ja über Italien. 

Wendemann. Was weiter ? 

Schnurre. Sie beliebten neulich zu äußern, er fei ein 
Narr. 

Wendemann. Das geht Ihn nichts an. 

Schnurre. Iſt auch wahr. 

Wendemann. Bring’ Er ihm ein Exemplar der Zeit- 
Schrift in feine Wohnung, nebft dem Pränumerationsschein. 

Schnurre. Werd's beforgen. 

Wendemann (bictirt). „Der literariſche Salon eines ge- 
wiffen Tiebenswitrdigen und allebeliebten Kunftfreundes und 
Mäcen's gewinnt täglicd) mehr an Bedeutung.“ 

Schnurre (ur ſich. WIN jagen: die Redaction braucht 
einen Vorſchuß. 

Wendemann (ictirt). „Artiftifches. Herr Oder, ein 
junger Künſtler, zeigt ziemliches Geſchick im Portraitiren. 
Seine Farben find etwas troden, doch verdient er Unter: 
ſtützung.“ 

18* 
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Schnurre. Herr Doctor, id) hatte vergefien. Der Maler 
war hier; er Hat Ihr Portrait gebradit. 

Wendemann. So? it es fertig? 

Schnurre. Bis zum legten Strich. Da er Sie nicht zu 
Haufe fand, nahm er e8 wieder mit, um den Rahmen zu be- 
jorgen. Er bittet Sie, da8 Portrait als Andenken zu behalten. 

Wendemann. So, jo! — Laß Er doch jehen. Was hat 
Er denn gejchrieben? — Streich’ Er das weg. Es jagt zu 
wenig. (Dietirt.) „Der ausgezeichnete junge, vaterländijche 


Kunſtler, Herr Oder, ift ohne Zweifel Einer der geiftreich- 


1... 


BL 
— 


ſten Portraitmaler unſerer Zeit, und verſpricht, ein zweiter 
Lawrence zu werden.“ 

Schnurre. Das klingt gleich anders! 

Wendemann. Es iſt noch nicht alle. (Dictirt) „Das 
wahre Talent zu fördern und zu empfehlen, Dünkel und An- 
maßung zurücdzumeifen, war von jeher der Zweck unferer 
Blätter und ein Verfahren, welches ihre Dauer fichert. “ 

Schnurre. Bravo! Streufand — (für fi) in die Augen. 
— Bin ic nun fertig? 

Wendemann. Wart’ Er noh. War der Goldfchmied 
hier? 

Schnurre. Nein. 

Wendemann. Der Juwelier ? 

Schnurre. Auch nicht. Aber der Schneider brachte den 
neuen Frack. 

Wendemann. Wo ift er? 

Schnurre. Dort auf dem Stuhl. Der brave Meifter 
will durchaus fein Conto fchreiben. 

Wendemann. Sehr faubere Arbeit. Schreib’ Er. (Dictirt.) 


„Techniſches. Der neufte Frad von Fingerling zeigt, was 
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man in der Kleider-Poeſie leiſten kann. Er iſt ein wahres 
Frack-Idyll. Wie elegant, wie ſolid —“ 

Schnurre (fürs). Und wie wohlfeil! 

Wendemann. (Dictirt) „Paris ahmt unfere Dichter und 
Philofophen nach ; bald wird c8 auch von unfern Schneidern 
und Köchen lernen können.“ (Sprigt) So. Jetzt in die 
Druckerei. | 

Schnurre (ſteht auf.) Sogleich. Nun haben wir wieder ein 
Stüd zur Aufklärung und Bildung beigetragen. (96.) 


Sechſte Scene. 


Doctor Wendemann Morgenroth (im Schlafrod, mit der Pfeife). 


Morgenroth. Grüß’ Did), Doctor. 
. Wendemann. Morgenroth! Iſt der Aufſatz fertig ? 
Morgenroth. Noch nicht angefangen. 
Wendemann. Bruder, laß mic) nicht figen. Du bift 
pompöds angefündigt. 
Morgenroth. Gilt mir gleich viel. Ich brauche einen 
Vorſchuß. 
Wendemann. Meine Kaſſe iſt leer. 
Morgenroth (fest ich). Meine Ideen ſind erſchöpft. 
Wendemann (gibt ihm Gerd). Hier, nimm. Es iſt mein 
Letztes. 


Morgenroth. Zwölf Louisd'ors? Es ſteigen mir bereits 


hnumoriſtiſche Blaſen auf. 

Wendemann (fest ſich zu ihm). Höre mich an. Es find 
wichtige Dinge im Werk. Ich habe einen Ruf erhalten nach 
— kurz, ich trete in Staatsdienſte. 

Morgenroth. Gratulire, Herr Hofrath. 


FR 
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Wendemann. Es ift noch nicht jo weit. Meine hiefigen 
Angelegenheiten verwideln fich immer mehr. Mich quälen 
zwei Dinge, die befanntlich der ganzen Welt zu fchaffen ma⸗ 
hen: Weiber und Schulden. Leider ftanden diefe Gegenftände 
- bei mir in Wechfelwirfung. Der reiche Lampe, der fich zum 
Theil für mich verbürgte, trägt mir Emiliens Hand an. Er 
hält große Stüde auf mich , aber ich fürchte das Erwachen 
feiner faufmännifchen Seele, wenn ihm gewiffe, nicht unbe- 
deutende Wechjel präfentirt werden, wenn die verfprochenen 
Redactiond-Percente ausbleiben. Es Tiegt mir daher Alles 
daran, fobald wie möglich fein Schwiegerfohn zu heißen. Du 
mußt beitragen, meine Verbindung mit der Tiebenswitrdigen 
Emilie zu befchleunigen, noch ehe Mannsfeld zurüdkehrt. 
Gelingt mein Plan nicht, dann tragen mich vier rafche Poft- 
pferde nad) dem Orte meiner neuen Beftimmung. Doch ic) 
hoffe, e8 gelingt. Ich fehne mich in der That nach Ruhe und 
Häuslichkeit. Ich bin des Lebens hier überdrüßig. Ich habe 
daher für jeden Fall befchloffen, Dir die Redaction der Zeit- 
ſchrift zu übergeben. 

Morgenroth. Der Gedanke ift nicht übel. Ich könnte 
etwa nebenbei die Kleine fchnippifche Luiſe heirathen. 

Wendemann. Wie e8 Dir gut dünft. 

Morgenroth. Aber höre! Die Redaction trägt Feine 
Percente ? 

Wendemann. Das heißt: Herrn Lampe nicht, der blos 
mit dem Geldfaften redigirt ; wohl aber Dir, wenn Du Deinen 
Gehirnkaſten gehörig gebrauchen willft. 

Morgenroth. ch verftehe. 

‚—  Wendemann. Alfo fei fleißig. Liege nicht etwa den 
. ganzen Tag auf dem Kaffeehauſe. 
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Morgenroth. Dort fommen mir meine bejten Ideen. 
Wendemann. So jchreibe fie wenigftens nieder. Bedenken 
Sie, Herr Redacteur, die Pforten zu Ruhm und Reichthum 
jtehen Ihnen offen. (Steht auf.) 
Morgenroth (eht gleichfalls auf). 
Ich foll alfo Redacteur fein ? 
Es wird mir eine Ehr’ fein. 
Wendemann. 
J Führen Sie das liebe Publicum 
J St tatt meiner an der Naſ' herum. 


Morgenroth (verbeugt ſich). 
Herr Doctor, leicht iſt das auszuführen: 
Ich werd' in Ihrem Sinne redigiren. 
Wendemann erbeugt ſich gleichfalls). 
Sie brauchen mich nicht nachzuäffen, 
Sie werden bald mich übertreffen. 
Morgenroth. 
Ein jedes Ding hat ſeine Seiten; 
Bitte, mich gütigſt anzuleiten. 
Wendemann. 
Das if nicht ſchwer. Nur aufgepaßt!, 
Die Schwache Seite aufgefaßt ; 
Doch' das vertrau’ ich Dir sub rosa: 
Politica sunt odiosa. 
Nur hübſch gefehmeichelt und geftreicheft — 
Morgenroth. 
Zur Noth was Weniges geheuchelt ? 
Wendemann. 
Sich mit der ganzen Welt vertragen — 
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Morgenroth. 
Dazu gehört ein ſtarker Magen. 

Wendemann. 
Die Freunde loben ungebührlich — 

Morgenroth. 
Zumeift fich ſelbſt: das ift natürlich. 

Wendemann. 
Doc wenn Dir Uebles widerfährt — 

Morgenroth. 
Da ſetz' ich mich auf's hohe Pferd. 
Wendemann. 

Dann keine Schonung! 
MWorgenroth. 
Scharfer Ton! 

Wendemann. 
Recht unverſchämt — 

Morgenroth. 

Das weiß ich ſchon. 

Wendemann. 
Der Zweck der Kunſt — 

Morgenroth. 

Wird vorgeſchützt. 

Wendemann. 
Und blauer Dunſt — 

Morgenroth. 

Dazu gefprist. 

Wendemann. 
Dem Feinde Hohn — 

Morgenroth. 

Und Uebermuth. 
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Wendemann. 
Tod feinem Wert — 
| Morgenroth. 
Sei's noch fo gut. 
Wendemann. 
Das Publium — 
Morgenroth. 
Stets hoch verehrt. 
Wendemann. 
Die Abonnenten — 
Morgenroth. 
Stets vermehrt. 
Wendemann. 
Herr Redacteur, den Bruderfuß ! 
Sie find, wie ic, ein Pfifficus. 


Siebente Scene. 
Borige Tampe. 


Campe. Ach meine Herren! Sie unterreden fich vielleicht 
über die höchften Interefjen der Menfchheit — aber ich muß 
Sie unterbrechen, muß meinem gepreßten Herzen Luft machen. 

Wendemann. Was ift denn gejchehen ? 

Sampe. Ein Unglück! Mannsfeld ift zurüd. 

Wendemann (erſchrocken). Mannsfeld ? 

Morgenroth. So? 

Wendemann. ft er fchon hier? 

Lampe. Noch nicht; aber zwei Stunden von und, auf 
dem Landhaufe des Kriegsminifters, um Bericht über feine 
Sendung abzuftatten. 
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Wendemann. Wie nimmt fi) Emilie ? 

Lampe. Das ift eben das Unglüd. Sie feufzte, war in 
ſich gefehrt, ſprach mit fich felbft; ach, fie war auf dem beiten 
Wege zur Clairvoyance; und nun fommt der fatale Menſch 
mit feiner Natürlichkeit und feiner profaifchen Liebe und zer- 
ftört ung das ſchöne Experiment. Und gerade heute! An mei- 
nem Salon-Zag! 

Wendemann. Emilie darf den Capitän nicht allein ſprechen. 

Lampe. Aber jie will — 

Wendemann. Sie will —? 

Lampe. Ihm perſönlich den Abjchied geben. Meine 
Herren, verlaffen Sie mid) nicht. Bleiben Sie in der Nähe. 
Sie kennen den Menſchen nicht. Er ift heftig. 

Morgenroth. Ya, ja, das weiß ih — 

fampe. Sie? 

Morgenroth. Was wollen Sie? Ich war dabei, wie er 
auf dem Kaffeehaufe in Hamburg wegen eines einzigen Wor- 
tes — Jemanden zur Thür hinaus befördern wollte. 

Wendemann. Wir werden mit ihm fertig werden. Kommen 
Sie, Herr Lampe. Sch will vor Allen Emilien vorbereiten. 

Sampe. Thun Sie das, beiter Mann. Ich weiß nicht, 
wo mir der Kopf fteht. Soviel ift gewiß: Mannsfeld wird 
niemals mein Schwiegerfohn. Sie find Emiliens Bräutigam. 
Heute noch wird der Contract aufgefest. Doch die Zeit ver- 
rinnt. Kommen Sie! 

Wendemann. Morgenroth, leide Di an. Du mußt 
den Capitän empfangen. 

Morgenroth. Gut! Ich hab’ ihm ſchon längſt etwas auf 
der Nadel. Er joll die junge Poeſie kennen lernen ! (9b.) 
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Wendemann (su Lampe). Wir gehen zu Emilien. 


Sampe. Wenn fie nur erft wieder fomnambul wäre! 
(Beide ab.) 


Achte Scene. 
(Emiliens Zimmer). 
Lampe Emilie Doctor Wendemann. 


Lampe. Nur ruhig, mein Kind! Widerftrebe nicht Tän- 
ger. Laß Dich magnetiftren. Der Hang zur Clairvoyance ift 
einmal da. 

Emilie. Ich will nichts davon wiſſen. 

Lampe. Welche Heftigfeit! Sie ift wohl gar von einem 
böfen Dämon beſeſſen. 

Wendmeann, Nicht doch ! 

Lampe. Sage, Emilie! Hat niemals eine tiefe Baßftimme 
aus dir herausgefprochen? Haft Du nicht von unfichtbarer 
Hand eine Kleine Ohrfeige erhalten? Hörteft Du fein teuf- 
Tifches Lachen ? Sahſt feine verzerrten Fragen und Larven? 

Emilie. Nichts von alle dein. Wollen Sie mic) zur Ver: 
rüdten machen ? Ich jehe nur ihn. 

Lampe. Welchen Ihn? 

Emilie. Mannsfeld. 

Lampe. Mit dem Magen? 

Emilie. Mit dem innern Auge. 

Campe. Das ift der Magen. (Zu Wendemann.) Wir wollen 
ihr ein Buch auf die Herzgrube legen. 

Emilie. Laffen Sie mih! Mannsfeld kann jeden Augen- 
blick bier fein. 

Lampe. Der Menſch ift unfer Unglüd. 

Wendemann. Ein Zeuge wäre vielleicht bei der Unter: 
redung — 
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Emilie. Durchaus unnöthig! 

Wendemann.Er wird fich über jenen Brief entfchuldigen — 

Lampe. Er wird die Recenfion ableugnen — 

Emilie. Mag er doch! Die Gefinnung läßt fich nicht 
verleugnen. Wer über die Dinge, die mir die Blüte des 
Lebens find, fo denkt, fo fühlt wie er, der taugt nicht zum Ge- 
fährten meines Lebens. 

Wendemann. Dieſe Erklärung beruhigt mich gänzlich, 
und läßt mic) zugleich hoffen — 

Emilie. Hoffen Sie nicht! Der heutige Morgen hat uns 
für immer getrennt. Hören Sie? Für immer. — Und nun, 
ic) bitte, Taffen Sie mid) allein. 

Wendemann. Wenn Sie befehlen — (für ſich) O weh! 
Meine Ausfichten ftehen ſchlimm. 

Lampe. Kommen Sie, Doctor! (2eife zu Wendemann.) So 
heftig war fie noch niemals. Ich bleibe dabei: aus ihr fpricht 
ein Kakodämon. (Beide zur Seite ab.) 

Emilie (allein). Ich will mich ſammeln, vorbereiten ; ich 
will mir fein Unrecht Tebhaft vorftellen. (Geht auf und ab.) Wie 
werd’ ich mich gegen ihn benehmen ? — Sch werde Falt fein. 
Kälte kränkt. Oder gleichgültig. Das jchmerzt noch empfind- 
licher. Am beften ift e8, ich trete ihm Tachend und ſpottend 
entgegen. Das ift ja fein Ton; der Ton feiner Briefe, der 
Recenfion. Ya, e8 ift beſchloſſen: Spott und Lachen foll — 


Neunte Scene 
Emilie Luiſe. Mannsfeld. 
Luiſe. Schwefter, wen bring’ ich da ? 
Mannsfeld. Emilie — 
Emilie. Ad) Gott! 
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Mannsfeld. Liebfte, theuerfte Emilie! — Armes Kind! 
Hab’ ich Sie erfchredt ? Aber Sie wußten ja — — Und wie 
Ihön, wie blühend, wie bräutlich Sie ausfehen ! 

Cuiſe. Und ich, Herr Capitän? Bin id) gewachjen ? 

Mannsfeld. Wie ein Riefe! — Ad), liebe Emilie! Die 
Freude, das Glück — ich kann feine Worte finden. 

Luife. Für mid) fehon gar nit. Ich will Euch nur 
allein laffen. Meine Stunde fommt fpäter, nicht wahr? Ich 
weiß noch Ihre Lieblingsfpeifen. Die follen Sie morgen 
Mittags befommen. (Leife zu Emitien.) Schwefter, wie prächtig 
ihm der Schnurrbart fteht! Das ift doch einmal wieder ein 
Mann! (av.) 


Zehnte Scene. 
Emilie. Mannsfeld. 


Mannsfeld. Emilie, meine Emilie — (da fie zurücweicht.) 
Wie? Was ift da8? Sie weichen mir aus, da ich Ihnen fo 
herzlich entgegenfonme ? 

Emilie (miht one Bewegung). Diefer Empfang — ich hatte 
ihn nicht vermuthet — er fteht im Widerſpruch mit Ihren 
legten Briefen. 

Mannsfeld. Was it ein Brief? Todtes, ftummes 
Papier! Aber nun ift ja das Auge dem Auge, die Seele der 
Seele gegenüber! Die lebendige Sprache dringt von Herzen 
zum Herzen, und ſtrömt Leben aus, Wärme, Gluth — 

Emilie. Wenn Sie fo warm fühlten, warum jchrieben 
Sie jo kalt, fo fchneidend ? 

SMannsfeld (etwas piquirt). Vergeben Sie, Beſte, aber 
Sie ſchrieben eben fo. | 

Emilie. Doch nicht zuerft. 
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Mannsfeld. Ganz gewiß. 

Emilie. Ic kann's beweifen. 

SHannsfeld. Aud) ich. 

Emilie. Bergleihen Sie da8 Datum — 

Mannsfeld. Datum! Wie bei einem Yrachtbrief! 

Emilie. Sie haben zuerft ſchonungslos über mich, über 
meinen Vater geurtheilt. 

Mannsfeld. Die Reife — meine Stimmung — mein 
gezwungener Aufenthalt in Hamburg — Du lieber Gott! 
Ein Brief ift ja feine Recenfion. 

Emilie. Recenfion! Wie fommen Sie darauf? 

Mannsfeld. Ich meine nur — 

Emilie Gut. — Sie werden unfer Haus verändert 
finden. 

Hannsfeld. So fcheint e8. 

Emilie. Die Richtung, die wir Alle angenommen, wird 
Ihnen ſchwerlich zufagen. 

Mannsſeld. Ic fürchte faft. 

Emilie. Ich habe mich der neuen Literatur angereiht. 

Mannsfeld. Emilie — 

Emilie. Vielleicht find Ihnen die Novellen von Emilien 
befannt ? 

Mannsfeld. Wär's möglih? Sie find jene Emilie ? 

Emilie (cas). Sie lajen das Bud) auf dem Kaffeehaufe 
in Hamburg ? 

Mannsfeld. Wie fönnen Sie wiffen — ? 

Emilie. Alſo doch! — Ya, ich, ich bin jene Emilie, die, 
nach) dem Rathe gewiſſer Berfonen, beim Stridftrumpf blei- 
ben foll. 

Mannsſfeld. Wenn aud) nicht eben beim Stridftrumpf — 
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Emilie. Doc; bei der Nadel — nicht wahr ? 

Mannsfeld (aigrirt). Nun ja! Ich glaube, die Nadel 
ſchickt fich für die zarten weiblichen Finger noch befier als 
die Schreibfeder, und ein zufälliger Blutstropfen kleidet fie 
hübſcher als ein gelehrter Dintenklecks. 

Emilie. DO, ich kenne diefe Anfichten! Das Weib fol 
die Magd, die Sclavin des Mannes fein; fie fol ihn durch 
ihr Wiffen, ihre Bildung nicht befchämen. Aber ich bin diefer 
findifchen Abhängigkeit Tängft entwachfen. Ich fordere bie- 
felben Rechte wie der Mann. 

Mannsfeld. Emilie! Wohin führt Sie Ihre Laune, 
Ihre Aufregung ? ft dies die Liebe, die ic) erwartete ? 

Emilie. Liebe? Können Sie von Liebe fprechen, Sie, 
der vielleicht ein flüchtiges Gefallen an mir fand, und dod) 
in dem Augenblid, wo er ſich mit mir verbinden will, nicht 
die Kraft hat, ein unerlaubtes Verhältniß zu löſen? 

Mannsfeld. Sch höre Sie fprechen, aber ich verjtehe 
Sie nicht. Ich ein Verhältniß? Wann, wo hätt’ ih — ? 
Sagen Sie Alles! Reden Sie deutlich ! 

Emilie. Erinnern Sie ſich nur des legten Briefes, den 
Sie aus Hamburg ſchrieben, nicht an mic), fondern an ein 
anderes weibliches Weſen. 

Mannsfeld (etwas verlegen). Ich einen Brief — ? Aus 
Hamburg ? 

Emilie. Sie ſcheinen mic) zu verftehen. Genug davon. 
— Sie jagen, das Schreiben ift eine Krankheit der Zeit; 
doch perfider Spott wird mid) von diefer Krankheit nicht 
heilen. Sie behaupten, daß Sie mid) lieben, aber ein Yie- 
bender wird meine Gedichte nicht fchlecht finden und Feine 
ſchmähende Necenfion über meine Novellen fchreiben. (Ab.) 
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SHannsfeld (allein). Gedichte! Novellen! Recenſion! — 
Wach' ih? Träum' ih? Bin ic) der Capitän Mannsfeld, 
oder bin ich ein Narr? War das Emilie? — Das ift ja 
dasjelbe Zimmer, wo mir das Tiebenswürdigfte, das unfchul- 
digfte Mädchen Herz und Seele meihte — das Zimmer ift 
dasjelbe — Tapeten, Tiſch und Stühle — aber das Mäd— 
chen ift anders. — Thor, der id war! Komme da mit 
einem Herzen voll Liebe, zuverfichtlich, zutraulich, offen — 
und was finde ih? Ein eitles, gejchraubtes Weſen, eine 
Thörin, eine Dichterin. Tod und Teufel — 


Eilfte Scene 
Mannsfeld. Niklas. 


Niklas. Liebſter Herr Capitän — 

Mannsgfeld. Niklas! 

Niklas. Sie find wieder da? Welche Freude! Laſſen 
Sie mid) Ihre Hand Füffen. 

Mannsfeld. Schon gut, Niklas! — Er freut fich mehr 
über mich, als meine Braut — 

Niklas. Wie gut Cie ausfehen! Es ift eine Freude, 
Sie anzufehen. 

Mannsfeld. Ehrlicher Niklas! — Aber ſprich! Was 
für Wirthſchaft ift in Euerm Haufe? 

Niklas. Eine miferable Wirthſchaft, Herr Kapitän. 
Nichts als Kunft und Philofophie. 

Mannsfeld. Wie foll ich das verftehen ? 

Niklas. Zu verftehen iſt's gar nicht. Das ift ja eben 
das Unglüd. 
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Mannsfeld. Wo ift Herr Lampe? 

Riklas. Wo wird er fein? Da drinnen beim Nedactenr. 

Mannsfeld. Redacteur ? Wer ift das? 

Niklas. Wiſſen Sie's denn nicht? Doctor Wendemann. 
Der führt bier das große Wort, redigirt das ganze Haus. 
Wir müffen tanzen wie er pfeift; will jagen: wir müſſen 
Iefen, was er fchreibt. Er unterrichtet unfere Fräulein in 
der Natur-Philofophie. 

Mannsfeld. Auch Emilien ? 

Niklas. Die am allermeiften. 

Mannsfeld. So? 

Niklas. Herr Capitän, mit Fräulein Emilien iſt's nicht 
ganz richtig. Sie macht Verfe. Das ginge nod; an — aber 
in der letzten Zeit verlangt der Alte von ihr, fie fol ſich auf's 
Nachtwandeln verlegen. 

Mannsfeld. Du bift nicht Aug! — Iſt Emilie häufig 
allein mit dem Doctor ? 

Niklas. Ab und zu. Es ift fo eine eigene Sache — man 
weiß nicht vecht — der Kutfcher meint da8 — die Ködin 
meint dies — 

SMannsfeld (geht auf und ab). Ich weiß genug. 

Aiklas. Weil Sie nur wieder da find! Nun wird Alles 
anders werden. 

Mannsfeld (weist die Hände). Anders? — O ja! — 
Rufe Herren Lampe. 

Niklas. Da kommt fein Abgefandter, der Herr Poet. 


Keden Ste nur mit dem. (Ab.) 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. III. Bd. 19 
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Zwölfte Scene. 


Mannsfeld. Morgenroth (aus dem Seitenzimmer). 


Morgenroth. Herr Capitän — 

Mannsfeld. Was feh’ ich? 

Morgenroth (ohne Berlegenpeit). Ic hatte ſchon einmal 
die Ehre, in Hamburg, auf dem Kaffeehaufe — 

Manns feld (ironiih). Die Ehre war nicht groß. Ge- 
hören Sie auch zu Herrn Lampe's Freunden ? 

Morgenroth. Aufzumwarten. Er verfammelt alle fchönen 
Geifter. So eben beginnt fein Salon, wozu Sie höffichit 
geladen find. 

Mannsfeld. Höflichft geladen? Ich? 

Morgenroth. Sie jind dod) ein Verehrer der Poefie, - 
Herr Capitän ? 

Mannsfeld. O ja. 

Morgenroth. Machen vielleicht felbft Verſe? 

Mannsfeld. Nein. Mein Gefchäft ift: Speere werfen 
und die Götter ehren. 

Morgenroth. Pfui, mein Herr! Sie citiren Schiller. 

Mannsfeld. Iſt das nicht erlaubt ? 
| Morgenroth. Durcchaus nicht. Schiller ift veraltet, hat 

nur Gefühls-Poeſie, ift eigentlich gar fein Dichter. 

Mannsfeld. Das Exfte, was id) höre. 

Morgenroth. Auch Goethe ift fein Dichter. 

Mannsfeld. Immer beſſer! 

Morgenroth. Er lebt in einem ariftofratifchen Element. 
Unfere neue Boefie hat ihn längft überflügelt. Wir haben die 
Begeifterung aufgegeben, wir erdenken die Poefie, wir 
conftruiren fie aus dem reinen Gedanken. 


| 
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Mannsfeld. So, jo! — In weldjem Face werden Sie 
denn conftrniren ? 

Morgenroth. Zuerft im dramatifchen. Ich fchreibe mit 
nächftem einen Wallenftein, einen Zell und die Jungfrau von 
Orleans nach Görres’ Andeutungen. 

Mannsfeld. Glückliche Stoffe! Leider hat Schiller das 
Alles bereits gefchrieben. 

Morgenroth. Er hat e8 gefchrieben — aber wie? 

Mannsfeld. Freilich! Blos mit der elenden Begeifterung. 
— Ich fehe Schon, feit den zwei Jahren meiner Abweſenheit 
ift Deutjchland nicht weniger verändert als — Lampe's 
Haus. 

Morgenroth. Die Kritik hat Alles umgeſchaffen. Sie 
eilt mit Rieſenſchritten dem trägen Jahrhundert voraus. 

Mannsfeld. Das Jahrhundert wird fie vielleicht wieder 
einholen. — Wo iſt Herr Lampe? 

Morgenroth. Er macht feine Salon-Toilette. 

Mannsfeld. Und Emilie? 

Morgenroth. Schenkt bereits den literariſchen Thee ein. 

Mannsfeld. Thee? Nach zweijähriger Trennung, in der 
Stunde des Wiederſehens — und Thee! 

Morgenroth. Eie intereffiren fi für Fräulein Emilie? 

Mannsfeld. Interefliren? O ja. 

Morgenroth. Sie — lieben fie? 

Mannsfeld. So etwas dergleichen. 

Morgenroth. Ich verftehe. Sentimentale Liebe — ift 
auch veraltet. 

Mannsfeld. Wie die Begeifterung. 

Alorgenroth. Wie ift e8 möglich, nur ein einziges Frauen- 
zimmer zu u: Wenn id) die el Blondine be- 

19* 
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fite, ſoll deshalb die vollfommenfte Brünette für mich nicht 
eriftiren? Ich ftrebe nach dem Ideal; das liegt nur in ber 
Geſammtheit aller Eriftenzen. Die Erfcheinung A, zum Bei- 
fpiel Fräulein Emilie — ift nicht das Ideal; aud) nicht die 
Erfcheinung B oder C oder D; aber A, B, C, D, multiplicirt 
mit X, gibt mir da8 Noumenon, die Apperception des Unend- 
lichen. Wer philoſophiſch Tiebt, muß alles Liebenswürdige 
lieben, was ihm vorkommt. 

Mannsfeld. Sehr einleuchtend! Aber ich bin mit der 
Erfcheinung A zufrieden; ich will diefe Erfcheinung heirathen. 

Morgenroth. Hm! Ich habe davon gehört. Im Ver- 
trauen: Ihre Sache fteht nicht zum beften, mein Herr. 

Mannsfeld. Wie jo? Ich Habe die Liebe der Tochter 
und des Vaters Jawort. 

Morgenroth. Sie irren, Herr Capitän. 

- Mannsfeld. Wie? Ic irre? 

Morgenroth. Das will ich Ihnen fogleic) beweiſen. Cie 
lieben Fräulein Emilien ? 

Mannsfeld. So ift es. 

Morgenroth. Sie Tiebten fie ſchon vor zwei Jahren ? 

Mannsfeld. Ehen wie jet. 

SHorgenroth. Gut. Cie find alſo unverändert derjelbe 
geblieben ; Sie find mit der Zeit nicht fortgefchritten. Aber 
hier hat ſich Alles verändert, wie Sie felbft beliebten zu be- 
merfen. Emilie ift nicht mehr Emilie, Herr Lampe ift nicht 
mehr Herr Yampe, Das kindiſche Mädchen hat fich zur Künft- 
lerin herangebildet; aus dem Zuder- und Kaffeehändler ift 
ein Kunftfenner, aus der Raupe ein Schmetterling hervor- 
gefrochen. Die Liebe von damals, das Jawort von damals 
paßt aljo jett nicht mehr. 
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Mannsfeld. Es ift viel Wahrheit in diefer bittern Ironie. 

Morgenroth. Es ift gar feine Ironie, e8 ift blos Wahr- 
heit. Der Bater gibt Emiliens Hand durchaus nur einer 
literarifchen Celebrität, und Emilie ift nicht abgeneigt — 

Mannsfeld. Nicht abgeneigt ? Herr, find Sie die Ce— 
lebrität ? 

Morgenroth. Gott bewahre! 

Mannsfeld. Eelebrität! — Wenn id) wüßte, daß das 
Mädchen wirklich — literarifche Eelebrität! — fie verdiente 
nicht, daß ein Mann fid) um fie bewürbe. Reden Sie! Wer 
ift der äfthetifche Freier ? 

Morgenroth. Es ift einer meiner Freunde. 

Mannsfeld. Ihr Freund ? 

Morgenroth. Das heißt — ein Fiterarifcher Freund. 

Mannsfeld. Nein! Sch wills nicht glauben. Der Alte 
ift ein gutmüthiger Schwachfopf; aber Emilie ift fein ge- 
wöhnliches Mädchen. Wenn ihr die Phantafie bisweilen einen 
Streich ſpielt und mit ihrem Berftande davonläuft, fo ift ihr 
Herz bereit, den Slüchtling wieder einzuholen. Nein, Emilie 
wird und kann mid) feiner Celebrität opfern. 

Morgenroth. Sie fennen die Dichterinnen nicht, mein 
Herr! Die opfern Alles, im Nothfalle aud) ſich ſelbſt. — 
Doc ftille! Da fommt Herr Lampe. 


[2 


Dreizehnte Scene. 
Borige. Lampe. Doctor Wendemann (von der Seite). 
Mannsſeld (im entgegen). Herr Lampe — 
£ampe. Sieh da! Herr Capitän. Freut mich, freut mid). 
Die Herren fennen ſich noch nicht? Doctor Wendemann, 
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Kedacteur. Capitän Mannsfeld. — Gie ermeifen mir doc) 
die Ehre? Mein Salon wird fogleich beginnen. — Lieber 
Morgenroth! Bergeffen Sie nicht! Sie haben uns eine Vor- 


lefung verfprochen. — Ihr Diener, mein Herr. (Ab mit Doctor 
Wendemann zur Mitte.) 


Bierzehnte Scene. 
Morgenroth. Mannsfeld. 


SMannsfeld. So empfängt mic mein Schwiegervater ! 

Morgenroth. Ich fagte Ihnen ja: Herr Lampe ift nicht 
mehr Herr Lampe. 

Mannsfeld. Und der Andere war wohl der celebre Herr? 

Morgenroth. Ich fage nicht nein — doch die Stunde 
ruft. Ich muß in den Salon. Sie fehen aus Allem, daß ich 
Ihnen die Wahrheit gefagt. Was iſt's auch weiter ? Daß Sie 
ein Weib betrog! Das gefchieht Jedem von und in jeder 
Stunde. Lachen Sie darüber. (9b.) 

Mannsfeld (allein). Emilie — fo wär’ e8 wirflih? Sie 
hat mid) verrathen, verlaffen! Durch zwei Jahre, im der 
Fremde, täglich, ftündlicd) war fie mein Gedanke, mein Glüd, 
meine Hoffnung — und fie fpottete indeffen des Teichtgläubigen 
Thoren? — Kann id) länger zweifeln? Sie empfängt mid) 
ſchroff und kalt, fie trübt durch ihre Launen den Moment des 
Wiederſehens. Es ift Har: fie jucht einen Grund, um mit 
mir zu brechen. Liebt fie mich nicht mehr? Sie rede offen! 
Ein Herz zu verlieren ift fehmerzhaft: doch das Gefühl des 
unverſchuldeten Verluftes mindert den Schmerz. 
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Fünfzehnte Scene. 
Mannsfeld. Luife. 

£uife. Lieber Herr Capitän! So ganz allein? Ich fuchte 
Sie im Salon. Kommen Sie doc; zur Gefellfchaft. 

Mannsfeld. Zur Gejelihaft? Was foll ich dort? 

Cuiſe. Schwatzen, Thee trinken, fich ennuyren. — Aber 
was haben Sie? Sie fehen fo .ernft, jo trübe aus! — 
Warum betrachten Ste mich jo aufmerkſam? 

Mannsfeld. Weil Sie Emilien gleihden — Emilien, 
wie fie einft war. 

Zuife. So ift fie nod). 

Mannsfeld. Nein, Tiebes Kind! So ift fie nicht mehr. 

Cuiſe. Sie haben Recht. Sie ift Flüger geworden, ge- 
Iehrter. Sie macht jogar Verſe. Aber warum? Aus langer 
Weile. Sie find wieder zurüd. Nun iſt's ausgedichtet. 

Mannsfeld. Meinen Sie? 

Cuiſe. Das verjteht fih. Ein Mädchen dichtet höchſtens, 
wenn es feinen Liebhaber hat. Lieben und dichten zugleich 
fönnen nur die Männer. Und die Schwefter — ich ſoll's nicht 
fagen, weil fie meine Schwefter ift — aber fie ift verliebt — 
hu! — verliebt — 

Mannsfeld. Verliebt? Woraus ſchließen Sie — ? 

Auife. Ich bin ja feit einem Jahr ihre Bertraute. Gie 
jagt mir freilich nicht Alles. Aber wofür hat man feinen 
Berftand ? Glauben Sie mir, lieber Kapitän: ich Hatte Ge- 
legenheit, an meiner Schwefter die ganze Scala der Leiden- 
haft zu ſtudiren. (Zählt an den Fingern.) Da ift ftilles Sinnen, 
Sreude, Glück, Wonne, Entzüden — Zweifel, Sorge, 
Bangigkeit, Angft, Defperation. Sch müßte blos durch 


296 Der literarifhe Salon. 


diefes Beispiel feuerfeſt gegen alle Tiebesgluten geworden fein; 
die Natur hat zum Ueberfluß bei der Bildung meines Herzens 
mit den fentimentalen Brennftoffen überaus gefnidert. Nun 
denken Sie jelbft! Wer mir warm machen will, muß einen 
völligen Hochofen anzünden. 

Mannsfeld. Kindifches Mädchen! — Aber fprechen 
Sie! Emilie —? 

Luife. Hat ihre Yaunen, ihre Zweifel, wie alle verlieb- 
ten Leute; fie macht Ihnen Vorwürfe über — mas weiß ich! 
Aber fie hängt an Ihnen mit Leib und Leben. 

Mannsfeld (umarmt fie). Liebe Luiſe! Sie geben mir das 
Leben wieber ! 

Cuiſe. (mat fi 108). Gott bewahre! Wenn Emilie dazu 
käme! 

Mannsfeld. Sie find ja die Schweſter. 

Cuiſe. Gleich viel! 

Mannsfeld. Ein liebes Kind — 

Cuiſe. Geweſen. 

Mannsfeld. Meine Schwägerin — 

Luiſe. Noch nicht! — Ich glaube, fie iſt eiferſüchtig auf 
ihren eigenen Schatten. 

Mannsſeld. Noch kann ich die Widerſprüche nicht löſen, 
die ich heute erfuhr — aber ich bin getröſtet, ich hoffe wieder. 

Luife, Und nun kommen Sie zur Geſellſchaft. 

Mannsfeld. Mein Kopf iſt jo heiß — 

Cuiſe. Sch mache Ihnen Limonade. 

Mannsfeld. Ein Spaziergang, um mid) zu fammeln — 

Cuiſe. Das macht noch heißer. Meine Limonade hilft 
für Alles. Kommen Sie nur! (Beide ab.) 
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Sechzehnte Scene. 


Salon.) 


Sefelihaft von Damen und Herren, darunter aud) der vierte Zeitung®- 

lefer. Emilie am XTheetifh. Doctor Wendemann neben ihr. Mor- 

genroth figt an einem Tiſchchen und Lieft vor. Lampe fteht neben ihm 

und putzt die Lichter mit Pantomimen des Entzüdend. Mannsfeld und 
Zuife treten während der Borlefung ein. 


Morgenroth (ie). „Nur ein ſchöner Geift befitt die 
geiftige Schönheit. Geſellige Bildung bildet die Gefelligfeit. 
Wis ift die Blüthe des Geiftes, und Geift ift die Frucht des 
MWites. Ich habe nur Geift, wenn der Geift mich hat. ‘Der 
Geift wirft einen Schatten, den Körper; aber der Körper 
wirft häufig einen Schatten auf den Geift. So Mancher gibt 
den Geift auf, das heißt der Geift gibt ihn auf, und läßt 
ihm nur feinen Schatten, den Körper. Solche Leibliche Ge- 
ſpenſter befigen oft Haus und Hof, Weib und Kind und find 
feelenvergnügt, obmwol ihnen fehlt da8 Vergnügen einer 
Seele.“ 

Die Geſellſchaft. Bravo ! 

Morgenroth dien). „Nur ein ſchöner Geift dringt mit 
Geift in den Geift der ſchönen Wiſſenſchaften. Alle Wiffen- 
ſchaften find Schön. Man kann alle Wiffenfchaften wiffen, 
ohne eine einzige ftudirt zu haben. Das Wiffen hindert die 
Wiſſenſchaft. Zu viele Objecte zerftreuen das Subject. Bei 
einer Fülle von Erfcheinungen wird es objectiv-fubjectiv, 
während e8 doch fubjectiv-objectiv fein ſollte.“ ; 

Die Geſellſchaft (erftaunt. Ah! 

Morgenroth (tief). „Alles Wiffen ift Stüdwerf ; aber 
die Wiſſenſchaft ift ein Ganzes. Wer feine Individualität 


‚ zur. Zotalität erhebt, der befigt jede individuelle Wiffenfchaft 


in ihrer totalen, naturgeiftigen Ausdehnung. “ 
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Beitungslefer. Naturgeiftig! Wie ſchön! 

kampe. St! 

Morgenroth (tier). „Wer dem Naturgeift zuhorcht, der 
benöthigt in der Gefchichte feine Facten, in der Mathematik 
feine Formeln, in der. Phyſik feine Experimente.“ | 

Beitungslefer. Das ift fehr bequem. 

Morgenroth (tern). „Alle Wiffenfchaften find verwandt. 
Zum Beispiel: Phyſik und Aefthetit. Wafferftoff ift gleich dem 
Antiken, Sauerftoff dem Romantifchen. Pofitiver magneti- 
jcher Bol ift Sentimentalität, negativer: Ironie. Das ift der 
allegorifche und ſymboliſche Einklang alles Wiffens; in diefen 
wenigen Ideen Tiegt da8 Geheimniß der gefammten Natur- 
philofophie.“ 

Die Geſellſchaft. Charmant ! 

Lampe (pust die Lichter). Göttlich! 

Morgenroth. Berehrte Zuhörer! Ich will Ihnen zum 
Schluß ein Märchen erzählen. Fee Schönheit und Zauberer 
Geift Tebten einft als Mann und Frau. Aber fie vertrugen 
ſich ſchlecht; fie Tießen fich fcheiden. Die holde Schönheit 
flüchtete zu den Damen, der ftarfe Geift zu den Männern. 
Dort ftiften fie glüdfiche Ehen. Wenn ich nicht irre, befinden 
fich, jene beiden ätherischen Wefen mitten unter uns, und be- 


ihäftigen fi) eben, ein neues Band zu Inüpfen. (Er blict auf 
Emilien und den Doctor. Die Geſellſchaft gibt fih Wine.) 


Cuiſe (fur ſich. Was ift das ? 

Mannsfeld (für fi). Der Unverjchämte! Mein Blut 
fiedet. 

Morgenroth. Ich fehe die Schönheit erröthen. Dieſes 
Roth ift die jungfräuliche, verfhämte Sonne der Liebe. Aber 
ich bin eine umgefehrte Memnons-Säule, die nur im Dun⸗ 
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feln ſchwatzt, und befcheiden verftummt vor den bittenden 
Strahlen ſchöner Augen. Die Liebe ift blind, aber fie ift auch 
ſtumm. Erft das Band der Ehe löſt das Band der Zunge. 
Die Liebe ift ein Räthſel, das der Himmel der Erde aufgibt. 
Die Poeſte weiß um das Geheimniß. Die Freundſchaft ahnt 
es. Aber fie ſchweigen; denn nur Liebe darf die Liebe er- 
rathen. (Steht auf, verbeugt ſich.) 

Die Gefellfchaft (rängt fih um ihn). Bravo! Char- 
mant! Herrlich ! 

3eitungslefer (ſchlau). Berftanden! Berftanden ! 

Lampe (zu Morgenroth). Schelm! Die Anfpielung fam 
zu früh. , 

Beitungslefer (su Morgenroth). Erlauben Sie! Ich muß 
Sie umarmen. Auf Ehre! Sie find fehr wigig. Wig ift mir 
das Liebfte. Denn warum? Er unterhält. Sie find ein 
großer Mann. Speifen Sie morgen bei mir. Vivat Mor- 
genroth! 

Die Gefellfehaft. Vivat! 

Mannsfeld (tritt vor). Erlauben Sie, mein Herr, daß 
vor Allen ich für Ihre geiftreiche Nede danfe, obwol fie für - 
mich allzu fchmeichelhaft war. 

Morgenroth. Für Sie, mein Herr? 

SHannsfeld. Allerdings. Wen konnte die Anfpielung 
gelten, als mir? Nicht wahr, Herr Lampe? 

fampe (verlegen). Ihnen? Das heißt — Sie fherzen, 
Herr Kapitän — 

Mannsfeld. Keineswegs. Iſt nicht Fräulein Emilie 
meine — 

Morgenroth (der mit einigen Umftehenden gejprochen). Meine 
Damen, id) fpiele nicht. Herr Lampe, man wünſcht — 
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Sampe. Ein Spiel? Sogleich. Es ift Alles bereit. Meine 
Herren und Damen — hier in den Nebenzimmern. 

Beitungslefer. Da ftedt etwas dahinter. Doch man muß 
discret fein. 

Lampe. Sie finden Journale, Spieltifche — ich bitte — 


(Die Geſellſchaft zerftreut fih. Einige treten in die Seitenzimmer, Andere 
dur die Mittelthüre ab.) 


| Beitungslefer (su einigen Herren). Machen wir ein Whift? 

Ein L'hombre? Ich bin bei Allem. (3u Morgenroth.) Alfo mor- 
gen Mittags ? (Gibt ihm eine Karte.) Baron Flips, Bärenftraße, 
Nr. 20. Hab’ ich die Ehre? Ya? Schön. Ein Gericht Gerne- 
gefehen, ein paar gute Freunde. Nach Tiſch eine Eigarre. 
Ganz ungenirt! (3u den Gäften.) Kommen Sie, meine Herren! 
Ein Whift, nicht wahr? Brav, köſtlich! Iſt mir Alles recht. 
Wie die Geſellſchaft wünſcht Denn warum? Die Geſellſchaft 
hat zu befehlen. (Ab mit den übrigen Gäſten.) 


Siebenzehnte Scene. 
Lampe. Emilie. Doctor Wendemann. Morgenroth. Mannsfeld. 
Luiſe. 

Morgenroth. Sie ſpielen doch auch, Herr Lampe? 

Campe. L'hombre. Es iſt ſchon ſpät. Kommen Sie, 
Doctor! Komm', Emilie! 

Mannsfeld. Erlauben Sie! Nur zwei Worte — 

Campe. Morgen, Herr Capitän, morgen — 

Mannsfeld,. Nein! Ich bitte, jest. Warum joll e8 die 
Geſellſchaft nicht wiffen, warum wollen Sie den beiden Her- 
ren verhehlen, daß ich Emiliens Bräutigam bin ? 

Lampe. Wohlan! Da Sie mich zwingen — erfahren 
Sie denn: ich habe meinen Entjchluß geändert. 
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Mannsfeld. Geändert ? 

Sampe. Betrachten Sie meine Tochter nicht länger als 
Ihre Braut, Herr Capitän. 

Mannsfeld. Wie, Herr Lampe? Und das Verfprechen, 
das Sie mir gaben? 

Sampe. Halt’ ic) feinem zweizüngigen Mann. 

Mannsfeld. Herr Lampe — ? 

Emilie. Bater — 

Cuiſe. Papa — 

Sampe. Keinem Mann, der Pasquille und Schmäh- 
ſchriften auf mein Haus verfaßt. 

Mannsfeld. Pasquille? Schmähjchriften ? Ich verftehe 
Sie nicht. 

Lampe (gibt ihm das Zeitungsblatt). 

Mannsfeld (ieſt. „Novellen von Emilien —“ 

Sampe. Recenfirt von M. Kennen Sie den M., Herr 
von Mannsfeld ? 

Mannsfeld. Soll id) der M. fein? Sagen Sie felbft, 
Herr Morgenroth ! Seh’ ich aus wie ein Recenjent ? 

Morgenroth. Ganz und gar nit — 

Mannsfeld. Sie wiffen, ich Tas jenes Buch in Hamburg 
an einem öffentlichen Ort. Der Name Emilie hatte mich 
angelodt. Ein vorlauter junger Menſch trat zu mir, und 
nannte die Verfafferin eine Närrin. Diefes Wort, mit jenem 
Namen verbunden, erregte meinen Zorn. E8 war Unrecht von 
mir, ich geftehe ed. Sch padte den jungen Menſchen — 
(immer zu Morgenroth). Sie willen die Gejchichte? 

Morgenroth. Ich Habe eine dunkle Erinnerung — 

Mannsfeld. Der junge Mann ging und fhwur, fich 
durch eine Recenfion zu rächen. Ich weiß nicht, ſchrieb er fie 
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felbft,, oder einer feiner Freunde. Herr Morgenroth könnte 
ung vielleicht aufflären, denn er ftand mit jenem jungen Dann 
in ziemlich naher Verbindung. 

Morgenroth (u Lampe). Wie e8 jcheint, fucht man den 
Verdacht auf mich zu wälzen — 

Lampe. Auf Sie? Ein jo reines poetifches Gemüth ! 
Es ift abſcheulich! (Bu Mannsferr.) Mein Herr, die Re- 
cenfion ift Nebenſache. Ihre Gefinnung ift uns befannt. 
Diefer Brief zeigt deutlich, wie Sie über mid, über Emilien 
denfen. 

Stannsfeld, Ich bin ja völlig in Anklageftand verſetzt. 
— Aber was jeh’ id) ? 

fampe. Ift es etwa nicht Ihre Schrift? 

Mannsfeld. Wie fam der Brief in Ihre Hand? Doch 
das ift gleichviel! Früher oder jpäter, e8 mußte zur Sprache 
fommen. — Ja, Herr Yamıpe, ich leugne e8 nicht: fonderbare 
Gerüchte über Manches, was hier im Haufe vorging, drangen 
mir zu Ohren. Ich war unzufrieden mit der Richtung, die 
Emilie zu verfolgen ſchien. Ich erflärte mich offen dagegen; 
mein Verhältniß gab mir ein Recht dazu. Was ich jeit meiner 
Rückkehr bis jetzt jelbft gehört und gefehen, ift nicht geeignet, 
meine Unzufriedenheit zu befchwichtigen. 

Lampe. Unzufriedenheit! Ich dächte, mein armes Kind 
fönnte fich beflagen. Sie heißen Emiliens Bräutigam, und 
ſchreiben Billets-dour an eine Betty. 

Mannsfeld. Betty! Man hat mic) doch nicht im Ver- 
daht —? Wie, Emilie? Das war's, was Sie vorhin — ? 
Mein Ehrenwort, ſeit ih Sie kenne, war id) mit feinem Ge⸗ 
danfen Ihnen untren. Sehen Sie mir in’8 Auge, und 
glauben Sie. 
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Emilie. Ich glaube Ihnen. 

£uife. Ich auch. 

Morgenroth (Hatblaut). Seine Augen! Das fol nun ein 
Beweis fein ! 

Cuiſe. Was murmelt der häßliche Menſch? 

Mannsfeld. Es kränkt mich, Emilie, daß Sie meinen 
Charakter nicht beſſer kannten. — Sonft haben Sie mir nicht8 
vorzumerfen ? 

Emilie (alblaut. Nichts. 

Mannsſfeld. Herr Lampe, ich hoffe mich) von jedem 
Schimmer eines Verdachtes zu reinigen. Werden Sie mir 
dann Emiliens Hand noch verweigern ? 

Campe (nach einigem Zögern, reſolut). Ja. 

Mannsfeld. Und weshalb? 

Sampe. Weil — Emilie Sie nicht mehr Yiebt. 

Mannsfeld. Emilie — 

Cuiſe. Schweſter! 

Lampe (auf Wendemann zeigend). Dieſer Mann hat ihren 
Geift erwedt, ihre Anfichten erweitert ; ihm ift fie die Dant- 
barkeit fchuldig, Verehrung — fte liebt ihn — ihm hab’ ich 
ihre Hand verſprochen. 

Cuiſe. Was? Der Doctor joll mein Schwager werden ? 
Das geb’ ich nicht zu. 

Came. Schweig’, albernes Ding ! 

Morgenroth. Still, Heine Perſon! 

Cuiſe (weinertih). Du willſt meinen guten, lieben, hüb⸗ 
[hen Mannsfeld aufgeben, das ift nicht recht von Dir, 
Schweſter, das ift abjcheulih — 

Lampe. Wilft Du jchweigen ! 

Morgenroth. St! 
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Cuiſe (seht Morgenroth ein Geficht). 

Mannsfeld. Es ſcheint, man will mich hier aus dem 
Haufe treiben. 

Cuiſe (chmiegt fih an ihn). Wie wäre das? Das geb’ ich 
nicht zu. 

Mannsfeld. Ruhig, Tiebe Luife! — Reden Sie offen, 
Emilie! Lieben Sie diefen Herrn? 

Wendemann. Mein Bräulein! darf ih Sie an unfer 
Geſpräch von heute Morgen erinnern ? | 

Mannsfeld (da Emitie ſchweigt, nad einer Baufe). Sie ſchwei— 
gen, Emilie? — Sehen Sie wohl, gute Luife! — (Rudig.) 
Nun, Herr Lampe, was haben Sie eigentlich gegen mic) ein- 
zumenden ? 

Lampe. Daß ich's mit einem Mal fage: Sie find — 
verzeihen Sie, Herr Capitän — aber Sie find mit der Zeit 
nicht fortgefchritten, es fehlt Ihnen die neue, die philofophifche 
Bildung. 

Mannsfeld. Bildung? Alfo dennoch wahr, was man mir 
fagte, was ich nicht glauben wollte? Bildung! Eure faljchen 
Urtheile, Eure verkehrten Anfichten, Eure feilen Zeitungs- 
artikel nennt ihr hohe Bildung? Ich kenne Euer ganzes 
Treiben! Ihr wollt als Himmelsftürner auftreten? Es gab 
wohl eine Zeit de8 Sturms und Drangs in Deutfchland, die 
über Klinger und Lenz hinaus zu Herder, Goethe und 
Schiller führte — Ihr parodirt nun jene Zeit, holt Euch 
Eure jpeculative Begeifterung aus der Fremde her, aus Paris, 
und pappt Euch den tönenden Namen auf: „Das junge 
Deutſchland!“ — Deutfche Jungen feid Ihr, weiter nichts ! 
Greife Yünglinge, die als Philifter enden werden. Wenn die 
alten Meifter Geftalten ſchufen, befleidet mit Fleiſch und 





Der literarifhe Salon. 305 


Blut, belebt vom echten, prometheifchen Funken, was gebt Ihr 
uns dafür? Puppen mit Drabtgeflechten, die freilich wunder- 
lihe Sprünge machen und Eunftreid) den Leib verdrehen, weil 
fie fein Herz darin genirt. Ihr aber ruft aus: Geht da die 

echten Menfchen! Und die ſchwachen Köpfe glauben Euern 
Worten, die Eugen aber wenden fich voll Efel ab — und 
jchweigen. Euer ganzes Wefen ift Lüge, Rüge in den ebdelften 
und höchſten Dingen. — Ihr ſeid Lügner in Kunft und Wiffen, 
Lügner in der Liebe, Lügner im Leben. — Alter Mann, auch 
Sie find in Gefahr, der Lüge zu verfallen. Sie wollen das 
Schönſte, das Beſte, was Sie befigen, Ihr holdes, liebes 
Kind, demfelben gleißnerifchen Prunke opfern. Die füße, 
zarte, jugendliche Knoſpe, die id) mit ahnungsvollem Zögern 
verließ, ift zur vollen, friſchen Rofe aufgeblüht, aber ich fürchte, 
der Wurm nagt an ihrem Innern. Bater, wenn es fo ift, 
dann bift Du Schuld an dem Verderben Deines Kindes — 
Du haft in ihr den Glauben, die Tiebe, die Treue und Wahr- 
heit, den Kern ihres Lebens getödtet ! 

Wendemann (nad einer Baufe). Mein Herr, diefe Declama- 
tionen jcheinen zumeift auf mich gerichtet. 

Mannsſeld. Der Ausfägige mag ſich juden, jagt Hamlet. 

Wendemann. Sie werden ſchwerlich glauben, daß ic) 
Ihren Schönen Phraſen mein Recht auf die Hand des Fräu— 
leins aufopfere. 

Mannsfeld. Noch ich mein früheres Recht Ihrer Philo- 
ſophie und Kritik. 

Lampe. Halt! Wozu der Streit? Sch denke, ich habe zu 
entfcheiden. Doctor Wendemann wird mein Schwiegerjohn 


und fein Anderer. 
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Mannsfeld. Herr, wenn Sie hinter die Autorität diefes 
alten, ſchwachen Mannes flüchten, jo find Sie — 

Lampe. Ich ein Schwacher Mann! 

Wendemann. Genug, Herr Sapitän! Hier ift nicht der 
Drt, und zu erflären. Wenn Sie mir morgen früh die Ehre 
geben wollen — 


Mannsfeld. Ich werde mich einfinden. — Leben Sie 
wohl, Herr Lampe. Meine Rechtfertigung über jenen Brief 
jollen Sie erhalten. — Emilie, ic) verlaffe Sie mit ſchwerem 
Herzen. Das Mädchen, dem ich fo ganz, fo unbedingt meine 
Seele weihte, ift eine Andere geworden. Jene Emilie war 
mein Glück, meine Freude, mein Stolz; aber um die Liebe 
diefer Emilie werd’ ich nicht betteln. (Er geht ab.) 

Morgenroth. Die Predigt ift aus, 

Sampe. Ein ſchwacher Mann! — Du follft fehen, daß 
ich ftarf bin. — Emilie, Doctor Wendemann ift und bleibt 
Dein Bräutigam, ohne alle Widerrede. 

Wendemann. Lieber Herr Lampe — 


-  Sampe. Kommen Sie, Doctor! Ich will die Verbindung 
auf jede Art bejchleunigen. Ihr jollt den Schwachen Mann 
fennen lernen! Kommen Sie! (96 mit Wendemann.) 

Morgenroth. Triumph! Die gute Sache fiegt! (Folgt 
ihnen.) 

XAuiſe. Der abjcheuliche Menſch! Und der liebe Doctor 
ift nicht viel befjer. — Schweſter, iſt's denn wirklich? Du 
willſt den Doctor heirathen? Willft den braven Mannsfeld fo 
ſchwer kränken? — Sieh, das hätt’ ic) nicht von Dir ver- 
muthet. (Entfernt fi von ihr.) Ich hatte mich jo gefreut. Mor- 
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gen follte er da eſſen. Ich wollte einen Kuchen baden. Da 
baben wir den Kuchen! 

Emilie (eitt auf fie zu und umarmt fie). 

Luife. Was iſt's denn? Die Thränen rollen ihr her- 
unter. Da muß ic) auch) weinen. (Weinertig.) Sag’, Schwefter, 
haft ihn doch noch gern? — Ja? Eacht. Fa? (Springt ihr an 
den Hals.) D Du liebe, liebe Schweiter ! 


20* 


Dritter Act. 


Zimmer bei Rampe, wie zu Anfange des erften Acts. 


Erfte Scene. 
Lampe. Emilie. Luife. 

Emilie. Aber lieber Bater — 

Sampe. Liebes Kind! Thu mir den einzigen Gefallen : 
heirathe den Doctor. 

Emilie. Wollen Sie nid) unglücklich machen ? 

Lampe. Willſt Du mid) nicht glüclich machen? — Sieh, 
wir führen Ein Haus. Du, eine berühmte Dichterin, Ge- 
malin eines der erften Fritifchen Köpfe, machft die Honneurs. 
Unſer Ealon vergrößert fih von Tag zu Tag. Alle reifenden 
literarifchen Notabilitäten fprechen bei uns zu. Was wirft 
Du jagen, wenn Victor Hugo mit feiner ganzen Romantif 
dereinft auf einem diefer Stühle fit? Dder wenn der allbe- 
liebte Bulwer, der dem gefammten Deutfchland in Ueber- 
jegungen, wie Butter auf Brot aufgeftrichen wird, wenn 
Bulwer, als ein eßfundiger Engländer, die Beafſteaks und 
Puddings unferer Luife lobt? Ya, vielleicht beehrt uns fogar 
der vornehme Cemilaffo auf feinem Weltgang mit einem Be- 
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juche, und redet in feinen Reifeffiggen, wo er von Allem 
redet, auch von mir. — D Kinder! IH ſage Euch, wir 
befommen noch einen europäifchen, einen welthiſtoriſchen 
Ruf! 

Emilie. Ich kann in Ihre Plane nicht mehr eingehen, 
lieber Bater. Warum foll ich e8 verhehlen ? Ich habe Doctor 
Wendemann einen Brief gejchrieben, worin ich n das Be- 
ftimmtefte feine Bewerbung zurückweiſe. 

Sampe. Da haben wir’! — Du denfft wol gar daran, 
den ungebildeten Capitän Haudegen wieder in Önaden auf- 
zunehmen ? 

Emilie. Beforgen Sie nichts. Jenes Verhältniß ift zer- 
ſtört, durch meine Schuld auf immer zerftört. — Sie nennen 
Mannsfeld ungebildet ? Ich fürchte, die Bildung, die ich 
mir aneignen wollte, war nicht die rechte. Ich erfenne meinen 
Irrthum. Ich will ihn nicht länger verfolgen. 

(Ab zur Seite linke.) 


Zweite Scene. 
Lampe. 2uife. 


Sampe. Jetzt |pricht fie wieder ganz albern. 

Cuiſe. Mir fommt e8 ziemlich vernünftig vor. 

Campe. Luischen! — Hör’ einmal: Du bift auch fein 
‚Kind mehr. | 

Luife. Bald fechzehn, Papa. 

Campe. Du fannft ſchon an's Heirathen denen. 

Luife. Ich denfeauh! 

Sampe. So? Nun, was hältft Du von dem Doctor ? 

Cuiſe. Der gefällt mir gar nidt. 

Sampe. Aber der Dichter Morgenroth — 
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Suife. Iſt mir vollends unausftehlich. 

Sampe. Ihr jeid Beide Närrinnen. Aber ich werde Euch) 
zwingen — 

Fuife. Zwingen? Nein, Bapa, das thun Sie nicht. 

Sampe. Warum nicht ? 

Luife. Weil Sie nicht können. 

Sampe. Was? Nicht können? Bin ich nicht der Vater? 

Luife. Ehen darum. Ein guter Vater. Und wir find 
Ihre guten Töchter. Wollen Sie uns wirklich zwingen ? 
Haben Sie den Muth? — Nein, Sie haben ihn nicht. 

(Ab zur Mitte.) 
Dritte Scene, 
Lampe, dann ein Sandlungs-Eommis. 

Campe (allein). Das kommt heraus, wenn man zu nad): 
giebig ift! Sogar die Kinder wachen Einem über den Kopf. 

Handlungs-Lommis (auftretend). Herr Lampe, unfer 
Haus ift fo frei, Ihnen den Wechfel zu präfentiren. 

Lampe. Einen Wechfel ? 

Sandlungs-Lommis. Auf fünfhundert Thaler. 

Sampe. Fünfhundert Thaler ? 

Handlungs-Lommis. Bon Herren Doctor Wendemann 
auf Sie traffirt. 

Kampe. Doctor Wendemann? Fünfhundert Thaler ? 

Sandlungs-Lommis. Sie haben dem Herrn Doctor bei 
ung einen Credit eröffnet. Der Wechſel ift heute zahlbar. 

Sampe. Heute zahlbar! Der Erebit ift für die Zukunft 
gejchlofien. Hören Sie? 

Handlungs-Lommis. Sehr wohl, Herr Lampe. 

Campe. Adieu ! 

Handlungs-Lommis. Sch bitte — 
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Sampe. Was wollen Sie nod) ? 

Handlungs-Lommis. Das Geld. 

Sampe. Ja jo! — Fünfhundert Thaler — Getrachtet 
den Wechſel, öffnet den Schreibtiih). Hier zweihundert — dreihun⸗ 
dert — fünfhundert. 

Handlungs-Lommis. Danke gehorfamft. Empfehle mic. 

(Ab.) 


Lampe (ruft ihm nad). Vergeſſen Sie nicht: der Credit 
ist gefchloffen. 

Lampe (allein). Fünfhundert Thaler! — Das ift num 
ſchon ber dritte Wechſel — das muß anders werden. Ich 
will ein ernjtes Wort mit ihm fprechen. (Muft.) Niklas! — 
Fünfhundert Thaler! — Es bleibt doch immer gefährlich, 
einem Genie Credit zu eröffnen. Zwar — die Zeitjhrift 
geht gut. Die Bildung wird befördert, das Fortſchreiten 
der Menfchheit — aber wo bleiben die verfprochenen Per: 
cente? Soll ich mid) für das Fortſchreiten der Menfchheit zu 
Grunde richten? Da mag die Menjchheit jelbft zufehen, wie 
fie weiterfommt. — He, Willas! Niklas! 


Bierte Scene. 
Lampe. Nilla®. 


fampe. Doctor Wendemann fol fommen. 

Niklas. Der Herr Doctor find ſchon feit früheftem 
Morgen außer Haufe. 

fampe. So? Gut. Geh’ nur. 

Niklas (geht, kehrt um). Herr Yampe — 

Sampe. Was gibt’3? 

Niklas. Sch habe mit Ihnen zu fprechen, Herr Lampe. 

£ampe. So ſprich. 

Niklas. Ic bitte um meinen Abfchied. 


312 Der literarifche Salon. 


Sampe. Du, Niflas? 

Niklas. Sie müfjen nicht böfe werden. Ich diene num 
Ihon im zehnten Yahre bei Ihnen. Sie waren immer mit 
mir zufrieden, nicht wahr ? 

Lampe. Allerdings. 

Niklas. Sch war bisher auch mit Ihnen zufrieden — 

- Sampe. Viel Ehre für mid). 

Niklas. Mir war nie eine Arbeit zu viel. Sie hatten 
immer Ihre Liebhabereien, Herr Yampe. Zum Beifpiel die 
Seidenwürmer; dann die Käfer und Schmetterlinge. Sch 
pflegte die Würmer, ich fing Käfer. . Später fam die 
Muſik bei uns in die Mode. Was that ih da? Ich Ternte 
Flöte blajen, ohne alle Luft. Kann man mehr thun? 

Lampe. Du bliefeft auch ganz abſcheulich falſch, mein 
lieber Niklas. | 

Niklas. Auf das Wie kommt es nicht an. Genug, ich 
habe geblafen, ohne alles Talent geblajen, nur für Sie, zu 
Ihrem Bergnügen geblafen. Ein Schelm bläft beffer als er 
fann. Nun, das ift jetzt auch vorüber. Nebenbei gejagt, Herr 
Lampe: bei Ihnen hält nichts Tange vor. — Ich fomme nun 
auf Ihre letzte LTiebhaberei, Herr Lampe, die jogenannte 
Piteratur und Bildung. Ich foll mich bilden. Sch fol leſen. 
Aber ich kann mich nicht bilden. Es wäre mein Tod. Ich 
jeh’ e8 wol ein: ich bin Ihnen zu dumm. cd, bin ein un- 
brauchbares Möbel im Haufe geworden. Das hab’ id) dem 
Herrn Doctor zu danken. Auch der gemeine Menſch Hat 
feine Leidenschaften, Herr Yampe. Ich kann einmal den Herrn 
Doctor nicht ausftehen. Es ift gar nichts Generöfes in ihm. 
Ic ſchwieg bis jegt. Ich dachte: wenn unfer Bräutigam, 
der Herr Capitän, zurückkommt, holla! da geht's anders. 
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Aber e8 geht nicht anders. Auch der Herr Kapitän ift ung 
nicht gebildet genug. Der Herr Doctor fol unfer Fräulein 
befommen. Sch weiß Alles. Ein treuer Diener wächlt mit 
feinen Herrnhauſe zufammen, ‚Herr Lampe; aber wenn fo 
eine Schmaroger-Pflanze dazu wächſt, da ftirbt der ganze 
Baum ab. Ich tauge nicht in die neue Wirthſchaft; darum, 
Herr Lampe, ich bitte um meinen Abfchieb. 

Lampe. Haft Du ausgefprochen ? 

Riklas. Ya. 

Sampe. Du bift ein Narr. 

Riklas. Kann fein. 

Sampe. Ein Dummkopf. 

Niklas. Weiß doch Keiner fo recht, was er ift. 

fampe. Du fannft gehen. 

Riklas. Sch muß wol. 

fampe. est. Gleich. Im Augenblid. 

Niklas. Leben Sie wohl, Herr Lampe! — Sie waren 
immer ein jo guter Herr — Menjch bleibt Menſch, Fehler 
haben wir Alle, wer wirft den erften Stein? Keine Rofe 
ohne Dornen, auch der Mond hat Flecken, das befte Pferd 
glitjcht zumeilen aus — wie gejagt, Herr Lampe, id) wäre 
für Sie durch's Feuer gegangen — aber offer herausgefagt 
— denn ich rede gern von ber Leber weg, ich behalte nichts 
auf dem Herzen, ich ſchenke Maren Wein, ich Halte nicht 
hinter dem Berge, fehlecht und recht ift mein Wahlſpruch — 
das war’s, was ich Ihnen jagen wollte. Das find fo meine 
Gedanken. Und nun — leben Sie wohl, Herr Yampe. (Küßt 
ihm die Hand.) Ich werde immer an Sie denfen — (ſhluchzt) 
an das ganze Haus — an Fräulein Emilien — Fränlein Luis- 
hen — an die Köchin — an Alle, — Leben Sie wohl! (Geht.) 
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Sampe. Niklas! 

Niklas. Herr Lampe? 

Sampe. Du willft mich verlaffen, Niklas? Sieh, id) 
habe mich jo an Dich gewöhnt. 

Niklas. Wie ih mih an Sie — 

Campe. Du bift ein närrifher Menſch, aber ein ehr- 
licher Menſch. Drum bleib’ bei mir, Du ehrlicher Narr. 

Niklas. Bei Ihnen? Herzlich gern. Aber wenn der 
Herr Doctor unfer Schwiegerjohn, und folglich Herr im 
Haufe wird — 

Campe. So weit ift e8 nod) nicht. 

Riklas. Nicht? 

fampe. Sei ruhig! Der Doctor fol Dir nichts be- 
fehlen dürfen. 

Niklas. So brauch’ ich alſo Feine Bücher zu leſen? 
Brauche mid) nicht zu bilden ? 

Lampe. Bleibe dumm, mein Sohn! Das koftet nichts. 

Niklas. Tauſend Dank, Herr Lampe. Unter der Be- 
dingung bleib’ ich. — Darf ich Ihnen rathen, Herr Yampe? 
Sie hatten Langeweile. Drum verfielen Sie auf die Bildung. 
Fangen wir wieder Käfer, oder blafen Flöte. Glauben Sie 
mir: e8 kommt auf Eins hinaus. Die Zeit vergeht — ſo 
oder jo. (Ab.) 

Fünfte Scene. 
Lampe, danı Morgenroth. 

Lampe (allein). Langeweile? Er hat nicht Unrecht. Auch 
in meinen Salon herrſchte bisweilen Langeweile. Aber welche 
noble, welche äfthetifche Langeweile! Das ift mit einem ge- . 
wöhnlichen Ennui gar nicht zu vergleichen. 

Morgenroth (tritt aup. Herr Lampe — 
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- Sampe. Morgenroth ! Wo ift ihr Freund ? 

Morgenroth. In Redaktionsgefchäften. 

fampe. O weh! Da ftellt er wohl neue Wechjel aus? 

Morgenroth. Sehr möglid)! 

Lampe. Hören Sie! Ich bin gar nicht mit ihm zufrieden. 

Morgenroth. Warum? Weil Sie einige Bagatellen für 
ihn zahlen mußten ? 

Lampe. .Bagatellen ? Fünfhundert Thaler ! 

Morgenroth. Eine wahre Lumperei! Ich bringe die 
Redactions-Rechnungen. 

Sampe. Das ift ein Anderes. — 

Morgenroth. Seten wir uns. 

Lampe. Wie viel Percent ? 

Morgenroth. Bor der Hand — 

fampe. Zwanzig? 

Morgenroth. Keineswegs. 

fampe. Zehn ? 

Morgenroth. Weit gefehlt. 

fampe. Fünf Percent ? 

Morgenroth. Noch nicht. Vor der Hand haben wir ein 
Deficit. 

Sampe. Ein Deficit? 

Morgenroth. Das Blatt hebt ſich. 

Lampe. Aber ein Deficit! Redigir' ich für ein Deficit ? 

Morgenroth. Es ift nicht groß. Werfen Sie einen Blick 
auf diefe Papiere; der ganze Bettel beträgt kaum zehntauſend 
Thaler. 

Sampe. Zehntaufend Thaler? Die ich zahlen foll? 

Morgenroth. Allerdings. 

fampe (pringt auf). Ich lege die Redaction nieder. 
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Morgenroth. Was fällt Ihnen ein? Wir wirken auf die 
öffentliche Meinung. | 

Lampe. Ich mag nicht wirken. Zehntaufend Thaler! So 
viel ift die öffentliche Meinung nicht werth. Meine Jeder, was 
er will! Ich meine, daß ich nicht zahle. 

Morgenroth. Wo bleiben Ihre großen Ideen ? 

Sampe. Hole der Henfer diefe Foftfpieligen Ideen! Eine 
ordentliche Idee muß Geld tragen. 

Morgenroth. Geld! Geld! Was ift. Geld? Geld ift 
das Nicht⸗Ich. 

Campe. Aber das Ich braucht Geld. Ich bin ich. 

Morgenroth. Beiter Mann! Sie find ausgewechſelt. 
Wechſeln Sie lieber ein. 

Sampe. Was helfen Ihre Wortfpiele? 

Morgenroth. Wortfpiele helfen Alles. Sie gewinnen 
das Publicum. 

Campe. Aber ich verliere dabei mein Geld. 

Morgenroth. Nehmen Sie nur Vernunft an. Hörten 
Sie niemald von einem Felde der Literatur fprechen? Nun, 
ein jedes Feld hat bisweilen ein Mißjahr. Das nächite Dial 
trägt e8 vielleicht doppelte Ernte. 

Lampe. Ernten Sie, fo viel Sie wollen! Ich mag nicht fäen. 


Sechſte Scene. 
Borige Mannsfeld. 
Mannsfeld. Vergeben Sie, Herr Lampe. Ich ſuche 
Doctor Wendemann. 
Lampe (auf die Bapiere beutend). Ich hab’ ihn leider gefunden. 
Morgenroth. Herr Capitän, mein Freund wird jehr 
bald von fich hören laſſen. — Nun, Herr Lampe! Haben Sie 
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ſich befonnen ? Werben Sie die bewußten zehntaufend Nichts 
Ichs ansliefern ? 
Campe. Eher fterben ! 
Morgenroth. Iſt das Ihr letztes Wort? 
Campe. Mein lettes. 
Morgenroth. 
So fterben Sie! Bielmehr Sie find ſchon todt, 
Poetiſch, geiftig todt. Ich dachte früher, 
E8 gingen die Diners und die Soupers 
In Ihrem Haus hervor aus einer einz’gen, großen, 
Aus einer unerfchöpflichen Idee; 
Symbole ſchienen mir die Aalpafteten, 
Der Caviar, die Lachſe, der Champagner, 
Sichtbare Zeichen, gleichſam Anhaltspunkte, 
Um zu verfammeln die Gebildeten 
Der Nation; ja Bildung und Champagner, 
Berbanden fi) in meiner Phantafie, 
Beiläufig wie bei den Franzoſen Deutichland 
Und Sauerkraut. — Der Einfall 
War kindiſch, aber göttlich Schön! Vorbei 
Sind diefe Träume. — 
Adieu, Herr Lampe! Ich verlaffe Sie — 
Es flieht aus Ihrem Haus die junge Poefie. 
Sie wollen nicht, daß man auf Sie die Wechfel zieht ? 
's iſt Har: Eie haben fein poetijches Gemüth. 
So mag die Profa denn fich Ihrer ganz bemeiftern ; 
Berlaffen fei Ihr Haus von allen Schönen Geiftern, 
Die Mufen fliehen weit, die Grazien davon ; 
Ich — zittern Sie! — id) werd’ in Zukunft redigiren, 
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Und Ihren literariihen Salon 


In meinem nächſten Blatt — verfteh'n Sie? — recenfiren. 
(%6.) 


Siebeute Scene. 
Lampe Mannsfeld. Dann Luife Emilie. 


fampe. Mein Salon! 

Mannsfeld. Der Windbentel ! 

Sampe. Er war grob, fehr grob, aber genial. 

Fuife (mit Emitien eintretend). Da ift unfer guter Freund ! 
Komm’ nur — 

Mannsfeld. Herr Lampe, Emilie, ich bin Ihnen Auf- 
Härung über jenen Brief ſchuldig. Er war im Vertrauen an 
eine Berwandte und Freundin gefchrieben, gegen die man fich 
manche freiere Aeußerung erlaubt. Der Brief verſchwand 
zugleich mit — Betty’ Stubenmädchen. Man weiß, daß 
diefes Mädchen mit einem Herrn befannt ift, ber in Ihrem 
Haufe für ein Orakel gilt, Herr Yampe. — Der Verdacht, 
daß ich mit meiner Schwägerin in einem Berhältniß ftehe, 
hebt fic am beften dadurch, daß Betty jo eben als die Braut 
eines der angejehenften und geachtetften Männer unferer Stadt 
erklärt wird. 

Zuife (zu Emitien). Da hörſt Du's? 

SMannsfeld. Herr Lampe, ich hoffe, ich bin in Ihren 
Augen gerechtfertigt. Mehr wollt’ ich nicht. Leben Sie wohl! 

Lampe. Herr Capitän, ich bin nicht in der Stimmung, 
Sie um Bergebung zu bitten. Alles“ ftürmt anf mich ein. 
Die Bildung wirft eine Percente ab. Die Redaction gibt 
ein Deficit. Wer hätte das gedacht? Und was fol ich nun 
anfangen? Wie kann ich auf mein Jahrhundert wirken? 
Was bleibt mir übrig? Nichts als mein Mufeum — 
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Cuiſe. Wiffen Sie's denn, Papa? So eben ift Doctor 
MWendemann mit Ertrapoft abgefahren — 

Mannsfeld (raſch. Er ift fort? 

fampe. Fort? Und der Andere kündigt mir die Freund- 
ſchaft auf — | 

Cuiſe. Defto beſſer! Wozu brauchen wir das ganze junge 
Deutſchland? 

Campe. Fort? Hm! So — (aſch ab). 


Achte Scene. 


Luiſe. Mannsfeld. Emilie. 


ſCuiſe. Was hat der Papa? 
Mannsfeld. Wohin ift der Doctor ? 
Cuiſe. Weiß ich's? Im die weite Welt — 
Emilie (tritt Hinzu). Sie wollten ihn fordern ? 
Luife. Thun Sie's nicht! Emilie Hat ihm ja Tängft den 
Laufpaß gegeben — gelt? 
Mannsfeld. Sie hatte mich aber vergeffen — um jeinet- 
willen ! 
Suife. Weil er ihr vorgejchwindelt! Das hat man von 
der Aefthetif — . 
Emilie. Ich habe Sie gefränft, verlegt — Sie können 
mir nicht verzeihen — ich bin auch Ihrer Liebe nicht mehr 
würdig. — Ludwig — (ergreift Luiſen's Hand). Das ift jekt 
Emilie! So fagten Sie geftern ſelbſt — 
£uife. Oho! | 
Mannsfeld. Heftiges Mädchen! Verfteh’ id) Sie recht ? 
Emilie. Sie ift lieb und gut — weit beffer als ih — 
Mannsfeld. Nun, Luife? Soll ih Sie heiraten ? 
Cuiſe. Gott bewahre! Sie find mir viel zu Foftbar — 
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Mannsfeld. Andern Leuten bin ich zu einfach, — 
Fuife. Das ift vorüber! Sie ſchämt fi) auch. Sehen 
Sie's nicht, Herr Schwager ? 


Neunte Scene, 
Borige Nillae Dann Lampe. 


Niklas kommt eitig). Helfen Sie, Fräulein Luife — 

Luiſe. Was gibt’8 denn fchon wieder ? 

Niklas. Der Herr Papa ift außer fih! Er war in fein 
Maufoleum geloffen, jchrie Einmal um's Andere: Meine 
Bildung! Mein Geld! Darauf zerriß er eine Menge 
Papiere — 

Suife. VBermuthlich die Briefe von Homer, Shakeſpeare 
und Calderon — 

Niklas. Ja, in feinem Aerger ſchmieß er auch den häß- 
lihen und theuern Indianer zur Erde, daß die Stüde herum⸗ 
follerten. Da fommt er ſchon — 

Lampe (tritt ein. Kinder! Was haltet Ihr von mir? 

Fmilie (die inzwifgen mit Mannsfeld geſprochen). Beſter 
Vater — 

Mannsfeld (ergreift Emilien's Hand). Vater! Darf ich Sie 
fo nennen ? | 

Cuiſe. Papa! Merken Sie was? 

Lampe (weit Mannsfeld die Hand). Ich war ein Narr, Herr 
Schwiegerſohn — 

Äuife. Nun werden doch die Kuchen gebaden ! 

Niklas. Keine Bildung mehr! Victoria ! 


Anmerkungen. 


yortunat. 


Abermals eine romantische Skizze aus den zwanziger 
Jahren, fpäter für die Bühne umgearbeitet. Holtei, ich 
jelhft, hatten das Stüd in mehreren Wiener Kreifen mit Er- 
folg vorgelefen; Zedlig, Raupach, Tied, ſogar Grill- 
parzer erkannten der Arbeit weit mehr Titerarifchen Werth 
zu als den früheren Verfuchen des Verfafjers, obgleich der 
theaterfundige Grillparzer einen eigentlichen Erfolg auf den 
Drettern bezweifelte und auf’8 Höchfte einen Succes d’estime 
in Ausficht ftellte. — | 

Deinhardftein (damals BVice-Director des Hofburg- 
theater8) vermochte die Annahme des Stüdes bei dem ober: 
ften Kämmerer Grafen Czernin nicht durchzufegen. Derlei 
„Zauberſtücke“ gehörten in's Xeopoldftädter-Theater, hieß e8. 
— Der junge und etwas heißblütige Autor, durch Freunde 
aufgereizt, die es ihm beffer meinten al8 fie ihm riethen, nahm 
nun eigens eine Audienz bei Kaifer Franz, um bie Be- 
willigung zur Aufführung feines Märchens auf der Hof: 
bühne zu erwirken — natürlich ein vergeblicher Schritt! — 

Holtei, damals, nebft feiner zweiten Frau (einer ge- 
bornen Holzbecher), eine der Hauptſtützen des Joſeph— 
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- ftädter-Theaters, veranlaßte mid) mun, mein Kindlein den 
allerdings nicht ausreichenden Kräften diefer Bühne anzu- 
vertrauen. Es war zur Zeit meiner Fehde mit Saphir. 
Seine Anhänger oder meine Gegner hatten das halbe ’Par- 
terre angefüllt, doch fehlten auc) meine Freunde nicht — kurz, 
es war in jenen noch unpolitifchen Tagen auf einen theatra- 
Iifchen Parteienkampf abgefehen, der zulegt nicht ausblieb, 
und an welchem das Publicum mehr oder minder Antheil 
nahm. Um das Stüd jelbft fümmerte fi) im Grunde Nie- 
mand. — Ich jaß mit Grillparzer und Zedlitz in einer 
Loge bis zum Schluß des dritten Actes, wo die Sache nod) 
erträglicd) ging — fpäter überließen wir das Luſtſpiel feinem 
Schickſal und feinem unberechenbaren Publicum, welches zum 
Beifpiel niemals verfäumte, über das harmloſe Wort „Sedel” 
in ein verwunderndes Lachen auszubrechen. — Das Stüd 
fiel durch und wurde nur noch Einmal gebracht. Saphir 
ichrieb eine boshafte Necenfion voll guter Wige, Zedlik 
gab fich die undanfbare Mühe, einen langen und ernithaften 
Artikel dagegen zu fchreiben, der dem „Humoriſt“ nur die 
Beranlaffung zu neuen Witen bot. — 

Ich jelbft hatte neuerdings die Meberzeugung gewonnen, 
daß fich das deutfche Publicum das phantaftifche Element 
auf der Bühne nun und nimmer gefallen laſſe, es fei denn 
etwa in der Form der Parobdie. 


Bürgerlih und Romantiſch. 


„Sortunat” war im März 1835 durchgefallen, und ich 
anfangs wie durch's Herz gefchoffen — allein bereits im Mai 
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lag „Bürgerlich und Romantifch“ fertig vor mir da — viel- 
leicht mein populärftes Luſtſpiel. Saphir, der fi darin 
in der Figur des „Lohnlakei Unruh“ angegriffen glaubte, 
fagte dem Stüd wie dem Autor jo viel Böfes nach ale er 
nur im Stande war, und das war nicht wenig! Das PBubli- 
cum benahm jich dabei höchſt unpartheiifch — das heißt, die 
Leute lafen mit dem größten Vergnügen, wie man mid) her: 
unter machte, festen jich aber mit demfelben Behagen auf 
ihre Sperrfige und in ihre Logen, um fich da8 gejchmähte 
Stüd gefallen zu Lafjen. 


Der literariſche Salon. 


Eine Art polemifches Luftfpiel, vorzugsweife gegen 
Saphir und Bäuerle gerichtet, mit einigen Nebenhieben 
auf das fogenannte „junge Deutſchland“, welches inzwijchen 
längft uralt und ziemlich philifterhaft geworden. — Das 
Stüd fam an den ominöfen 24. März (wie „Fortunat“ ein 
Jahr vorher) auf die Bretter. In einem Prolog (von An- 
Schüß vorgetragen) wurde die Tendenz des Luſtſpiels ausge- 
ſprochen: die Lüge und Heuchelei im Leben wie in der Lite- 
ratur zu befämpfen. — Beifallsfturm. Eben fo ungeheurer 
Jubel im erften und zweiten Act, zumeift über jedes Wort, 
welches fid) auf Saphir (dev im Parterre wie auf dem 
Pranger ſaß) und fein ſchamloſes journaliftifches Treiben be- 
ziehen ließ. — Merkwürdig, und was ich hinterher jelber 
nicht begreife, iſt: daß ich eine Tange Tirade gegen die faljche 
Bildung einem — Marineoffizier in den Mund lege! 
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Fichtner trug übrigens feine Phraſen prächtig vor und das 
verehrte Publicum entzüdte fi) immer mehr. — 

Der dritte Act fiel bedeutend ab, befonders in ben ge- 
müthlichen Scenen — man war nur gefommen, um Gatyre 
anzuhören, und wäre gern Zeuge gewejen, daß dem Dichter 
„Morgenroth“ nod) zum Schluß irgend ein auffallender 
„Zort“ angethan worden wäre. — Nach beendigter Comödie 
rafender Lärm, natürlich nicht ohne Oppofition der gegnerischen 
Partei, die aber bei meinem Erjcheinen auf der Bühne voll- 
ftändig zum Schweigen gebracht wurde. 

Es war einer der ftürmifcheften Abende auf den, fonft fo 
anftändignüchternen Bretern des Burgtheaterd. Das Stüd 
durfte zahlloſen Wiederholungen entgegen jehen. Unglüdlicher 
Weiſe war der darauf folgende Tag ein Norma-Tag, folglich 
das Theater gefchloffen. Saphir und Bäuerle benügten 
den Umftand, Tiefen zu Sedlnitzky, auch zu einigen „Erz 
berzogen“, und bewirkten das Verbot des Luſtſpiels für die 
Aufführung — fogar für den Drud, was mid) aber nicht 
abhielt, e8 ohne Cenſur in Leipzig bei Brockhaus („Zafchen- 
buch dramatischer Originalien“) erfcheinen zu laffen. Der 
Herausgeber, mein Freund Guſtav Franck, hatte auch ein 
Paar wohl getroffene Borträts der beiden Haupt-Angegriffenen 
beigegeben. Wir wurden Beide, ich von der Polizei, Franck 
(als Offizier) vom Plag- Commando zur Rechenfchaft gezogen; 
unfere jchriftliche Verteidigung, in welcher wir weder die 
„Theater-Zeitung“, noch ihren Redacteur und feinen Mit- 
arbeiter fchonten, Tautete aber jo energifc und ungeſchminkt, 
und trug die Farbe der Wahrheit fo ſehr auf der Stirne, daß 
e8 die Behörden vorzogen, die Sache auf fid) berufen zu 
laſſen. —- 
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Saphir brauchte fich übrigens über fein Einmaliges 
Spießruthenlaufen auf der Bühne faum zu beflagen, denn 
er erhielt bald darauf mit Beihilfe feiner hohen Gönner die 
Bewilligung zur Herausgabe des „Humorift”. — Ich hätte 
ihm eigentlich das Blatt verfchafft, verficherte mi Graf 
Sedlnitzky. Die erteilte Conceſſion ſollte nämlich als eine 
Art Schmerzensgeld für meine theatralifchen Angriffe gelten ! 
— Daß der Menfch früher, außer mir, aud) Grillparzer 
und alle honeten Leute angegriffen, davon hatte Niemand 
Notiz genommen. So ging es in der guten alten Zeit! 
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Das Tagebuch. 


Luſtſpiel in zwei Acten. 


(Zum erſten Male dargeſtellt auf dem Hofburgtheater 
am 29. November 1836.) 
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Berjonen. 
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Dr. Rafdler. 

Seine Stan. 

£ucie, feine Mündel. 
Hauptmann Wiefe. 
Lieutenant Born. 
Bedienter bei Raſchler. 


Der erfte Act fpielt in einer großen Stadt, der zweite auf einem 
Landgute. 


Erſter ect. 


(Im Haufe des Advofaten Rafchler.) 





Erfte Scene. 
Hauptmann Wiefe (im Eivilffeide) und Raſchler (figen an einem Tiſch 
mit Papieren). 
Rafıhler. Ich muß Sie warnen — 
Wiefe. Machen Sie mid) nicht toll! 
Raſchler. Ich bin Ihr Advokat — 
Wiefe. Born ift mein Freund. 
Rafıhler. Sie wollen die Summe für ihn bezahlen ? 
Wieſe. Ya, Herr. 
Rafıhler. E find zehntaufend Thaler ! 
Wieſe. Ich wollt’, e8 wäre weniger. 
Rafchler. Beiläufig der dritte Theil Ihres Vermögens — 
Wiefe. Schlimm genug für mein Vermögen! 
Raſchler. Und doch — ? 
Wiefe. Wiffen Sie ein anderes Mittel, meinen Freund 
zu retten? 
Raſchler. Nein. 
Wiefe. Guter Born! Jugendgenoſſe! Waffengefährte! 
1* 


4 Das Tagebud). 


Rafıhler. Schuldenmacher ! 

Wiefe. Pah! Er Hat oft den Inhalt feiner Feldflafche 
mit mir getheilt. Er ift das redlichfte Herz unter der Sonne. 
Der Tiebe, Teichtfinnige Junge! Soll er in die Hände der 
MWucherer und Blutfauger? Was wär’ ich für ein Camerad, 
wenn id) — darum wenig Worte! (Exgreift die Weder.) 

Raſchler. Aber — 

Wieſe (chreibt). Da haben Sie meinen Namen. Und nun 
bejchleunigen Sie den Gang der blinden Themis. Bedenken 
. Sie, daß mein Freund eine Tagereife von hier entfernt ift, 
und daß er in jeder Minute mit Bangigfeit auf die Entfchei- 
dung feines Schickſals wartet. 

Raſchler (Alinget,. Wem nicht zu rathen ift — vergefien 
Sie nicht, ic) Habe Sie gewarnt. (Zu dem eintretenden Bedienten.) 
Dies Papier zu meiner Frau. (Bu Wiefe) Sie fennt alle meine 
Geſchäfte. Gedienter ab. Sie fteen auf.) 

Rafchler. Ich Habe Sie gewarnt! 

Wiefe. Nun ift mir wieder leichter. 

Raſchler. Ich glaub’. Um zehntaufend Thaler. 

Wiefe. Born muß feine Percente zahlen. 

Raſchler. Und das Bermögen geht zum — ich kenne das. 

Wicfe. Vest zu unferm zweiten Gejchäft. 

Raſchler. Das hat Zeit. Meine Frau lädt Sie zu Tifche. 

Wiefe. Dante. Aber das Gut — 

Raſchler. Mein Mündel ſiedet und bratet bereits. 

Miele. Schön. Der Kauf des Gutes, mein’ ich — 

Raſchler. Was wollen Sie von Gütern und Kaufen 
Ihwagen, Sie, der Sie Ihr Hab’ und Gut verſchenken? 
Wozu brauchen Sie einen Advofaten? Da, nehmen Sie 
Ihre Papiere, ftellen ſich damit auf die Gaffe, und rufen Sie 
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aus: Wer will Obligationen und Hausfäge? Cie werben 
Liebhaber genug finden. 

Wieſe. Nun regt fi) wieder Ihre mürrifche Yaune, die 
Sie immer befällt, fo oft Sie für Ihre Clienten Geld aus- 
zahlen müffen. Ich weiß doch, daß Sie meinen Schritt im 
Grunde Ihres Herzens billigen. 

Raſchler. Co? — Warum nahmen Sie Urlaub? Warum 
verließen Sie Ihre Garnifon? Warum famen Sie geftern 
hieher ? 

Wiefe. Weil ich des Soldatenfebens im Frieden über- 
drüßig bin. Ich halt’ e8 für vernünftiger, meinen Kohl zu 
pflanzen, als auf die Wachparade zu ziehen. 

Raſchler. Richtig! Sie wollen das Gut Fridau, den 
ehemaligen Befig Ihrer Vorfahren, an fich kaufen. 

Wieſe. Eo ift e8. 

Rafıhler. Ja, aber womit? Bor wenig Minuten fehlte 
Ihnen ein VBiertheil des Kaufihillings, da hätte ſich Rath 
finden laſſen; jetzt mangelt Ihnen die Hälfte, morgen viel- 
leicht da8 Ganze, wenn wieder ein Freund banferutt wird, 
der mit Ihnen aus einer Branntweinflafche getrunfen. 

Wilke. Darum ſchaffen Sie Geld. Ich hab’ einmal eine 
unwiderftehliche Begierde nad) dem Site meiner Ahnen. 

Raſchler. Hm! Es gäbe vielleicht nocd, ein Mittel —. 

Wirfe. Sprechen Sie! 

Raſchler. Ich ließ ſchon einmal ein Wort fallen — 

Wieſe. Ich Hab’ es nicht aufgehoben. 

Rafdılır. Eine Heiratd — was meinen Sie? 

Wicfe. Eine Heirath? 

Raſchler. Warum nit? Eine reiche Heirath hat ſchon 
Manchem geholfen. 
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Wieſe. Herr Doctor, das geht nicht. 

Raſchler. Ich dächte doch — 

Wieſe. Ich habe kein Glück mit Frauenzimmern. Bis 
jetzt hat mich noch eine Jede betrogen, mit der ich in einem 
Verhältniß ſtand; ich rächte mich, indem ich fie wieder befrog. 
Das geht recht gut in der Liebe; aber in der Ehe reiht man 
mit diefem Reciprocitätsſyſtem nicht aus. 

Raſchler. Abſcheulich, Hauptmann! Was muß id, hören ? 
Sie find nod) immer ein Ehefeind, ein Weiberfeind ? 

Wiefe. Nicht im Geringften. Mir gefällt jede Ehe, die 
ich nicht ſelbſt ſchließe; ich Tiebe jedes fehöne Weib, fo lang 
es ihm nicht einfällt, mich zu feinem Mann machen zu wollen. 
Verheirathet fein, ift eine herrliche Sache; aber ſehen, wie 
Andere verheirathet find, ift noch weit herrlicher. Talente 
find verſchieden. Man kann ein Virtuos in der Yiebe fein 
und ein Stümper in der Ehe bleiben. 

Raſchler. So feid Ihr Junggeſellen, die in den Hage- 
ftolzen übergehen. Ihr werdet efel in der Wahl; Ihr fucht 
einen Engel, um an feiner Seite recht Schwache Menſchen zu 
bleiben. j 

Wiefe. Nicht fo, alter Freund. Wenn ich eine Frau 
nehme, jo ſoll da8 übrige weibliche Geſchlecht für mid) nicht 
mehr eriftiren; aber ich kenne mein Schidfal: meine Frau, 
und wäre fie das unfchuldigfte, genügfamfte Geſchöpf, wird 
erjt nad) der Ehe finden, daß ihr ein Anderer beſſer gefällt 
als ich. 

Raſchler. Das find Grillen. — Wenn id nun ein 
Mädchen wüßte, das volllommen für Sie paßt? 

Wiefe. Aus welchen Zeig ift fie gefnetet? Wenn fie 
munter ift, fo werd’ ich glauben, fie lacht über mid); ift fie 
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ihwermüthig, fo trägt meine Bewerbung die Schuld. Eine 
ſchöne Frau zügelt mir Hausfreunde, wie der Jagdfalke die 
Vögel ; eine häßliche Täßt mein Haus fo leer, wie eine Kirche 
bei einer Nachmittagspredigt im Sommer. Eine reiche Frau 
müßt’ ih immer „Euer Gnaden“ tituliren; einer armen 
gegenüber fäme ic) mir vor wie die Einlage in die Sparkaſſe. 
Eine geiftreiche ift unbequem, eine alberne langweilig, einer 
geizigen Könnt’ ich fein gutes Geficht zeigen, von einer ver- 
jchwenderifchen ließ' ich mich fcheiden. Ehe ich eine lebhafte 
Frau nehme, will ic) ledig bleiben; aber ich will Tieber den 
Catan heirathen, als eine ftile und ruhige Frau. Zudem ift 
mir an einem Weibe nad} der Zankſucht nichts unerträglicher 
als die Nachgiebigfeit, obwobl mir eine mit gefelligen Ta- 
lenten am unausftehlichjten wäre, wenn mic; eine Häusliche 
nicht vollends zur Verzweiflung brächte. 

Rafchler. Nach all dem werden Sie gar feine Frau 
finden. 

Wieſe. Sch will auch Feine juchen. 

Rafchler. Zwar — das Mädchen, das ich meine, hat 
von allen Eigenfchaften etwas. 

Wieſe. Wahrhaftig? Dann muß fie eine Närrin fein. 
Das macht mid) Füftern ; denn ich glaube, eine närrifche Frau 
paßt für mid) am Beſten. 

Raſchler. Sie ift nicht reich; aber fie hat gerade Geld 
genug, um die Herrfchaft Ihrer Ahnen zu faufen. 

Wieſe. Wenn fie dazu meine Ahnen aus ihren Gräbern 
wieder erweden kann, jo will ich fie nehmen. Aber im Ernſt, 
jo wenig id) eine ran verlange, fo fehr verlangt’8 mich nad) 
der Herrſchaft, und fo kann id) jagen, daß ich beinahe Luft 
babe, unter die Herrſchaft einer Frau zu gerathen. 
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Rafchler. Wenn e8 wirklich Ihr Ernft ift — Sie kennen 
das Mädchen. Sie haben e8 geftern im Theater gejehen und 
gefprochen. Es ift meine Mündel Lucie. 

Wieſe. Aha! 

Raſchler. Wie hat fie Ihnen gefallen ? 

Wieſe. Ich wüßt' e8 nicht zu fagen. Ich war zerftreut. 
Ich dachte an Born. 

Raſchler. Und feine Feldflaſche. Sie haben das Mädchen 
doc) angefehen ? 

Wiefe. Mit halben Auge, wie der Dieb den Galgen. 

Raſchler. Iſt fie nicht hübſch? 

Wieſe. Ja, aber ſie iſt zu braun. 

Raſchler. Warum nicht gar! Sie iſt blond. Ein liebes, 
munteres Kind! Sie ift erft feit einem halben Jahre bei uns 
im Haufe, ward auf dem Lande erzogen — das paßt zu 
Ihrem neuen Lebensplan — und, wie gejagt, da8 Vermögen 
meiner Mündel — aber Sie hören mid) nicht! 

Wieſe. Vergeben Sie! Meine lebhafte Phantafte riß 
mich fort. Ich ſah mich bereits im Geiſte verheirathet. Wer 
konnte ſich denken, daß die blonden Frauen ſo böſe ſind! Wir 
lebten noch in den Flitterwochen und ſie zankte täglich mit mir. 

Raſchler. Immerhin! Beſſer man zankt mit ſeiner Frau, 
als man gähnt in der Einſamkeit. Betrachten Sie mich. 
Wer ſieht mir den Fünfziger an? In Ihren Jahren war 
ich ein Pedant, ein Geſundheitsmenſch, ein Waſſertrinker. 
Als ich meine Philiſterei gewahrte, was that ich da? Ich 
macht' es wie gewiſſe Fiſche, die zur Herbſtzeit aus ihrem 
ſüßen Waſſer ins Meer ſpazieren; auch jch ſprang aus meinem 
ſüßen, faden, einfamen Alltags⸗ undꝰGewohnheitswaſſer in 
die ſalzige Flut des Eheſtandes. Das erhält friſch. Haupt⸗ 
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mann, auch Sie haben hohe Zeit, die Seebäder zu brauchen. 
Ihr Herz fommt mir ein bischen matt und welf vor, und 
Ihre gute Laune wird fich nicht lange frifch erhalten, wenn 
fie feinen gefunden Lebensſtoff aus dem Herzen zieht. 

Wiefe. Sagen Sie das nod) einmal. Das hat mir ge- 
fallen. Ich fühle, Sie haben ein Stüd von mir getroffen. 

Raſchler. Ihr Gemüth ift der beftändigen Feiertage fatt; 
es ſehnt fich nad) tüchtiger Werktagsarbeit, wozu der Wit 
die Speifen würzt, anftatt fich felber zu verfpeifen. Alle Ihre 
GSeelenfräfte rufen Ihnen laut zu: fei ein Mann und nimm 
ein Weib, und nur Ihr Egoismus, in den Töcherigen Mantel 
des Humors gewidelt, fchießt mit matten Pfeilen nad) Hy⸗ 
mens Yadel, die in hellem lockenden Glanze fortlodert. 

Wieſe (parodirend). Wahr! Sehr wahr! Nur weiter! 

Raſchler. Was weiter! Ich fanın nicht weiter. 

Wirfe. Der Pater in ben „Räubern“ hat mehr copia 
verborum. 

Raſchler. Ich will gar nichts mehr jagen, aber Sie 
jollen jelbft fehen und zwar — mein häusliches Glüd. 

Wirfe Alle Sonn- und Feiertage. Standesperfonen 
zahlen nad) Belieben. Ä 

Raſchler. Ich hab’ eine Iran — Sie kennen fie nur 
von ferne — aber heute jollen Sie Zeuge fein unferes ächt 
patriarchaliſchen Familienlebens. 

Wieſe. Zeuge, ſo viel Sie wollen, nur nicht Partei. 

Raſchler. Noth lehrt ſpotten. Ich habe immer gehört: 
worüber ſich Einer am meiſten luſtig macht, darnach ſehnt 
er ſich am meiſten. 
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Zweite Scene. 
Borige Frau Raſchler. 

Frau Rafıhler. Raſchler — Guten Morgen, Herr 
Hauptmann! — Rafchler, die Parteien warten. 

Raſchler. Laß Sie warten. 

Frau Raſchler. Drei, vier Herren — 

Raſchler. Meinethalben zwölf. 

Frau Raſchler. Sie fragen nad) Dir. 

Bafıhler. Ic) frage nichts nach ihnen. 

Frau Rafıhler. Du follft hinausgehen, fag’ ich. 

Raſchler. Ich will hier bleiben, ſag' ich. 

Frau Raſchler. Der Mann ift unerträglich! (Smmervafc 
und beweglich, wie ihr Mann.) Wir haben heute Mittags die 
Ehre, Herr Hauptmann? 

Wieſe (das Laden verbeißend). Ich werde fo frei fein. 

Frau Raſchler. Raſchler — 

Raſchler. Was giebt's? 

Frau Raſchler. Soll ich mit den Leuten reden ? 

Raſchler. Wenn's die Leute zufrieden find. 

Frau Raſchler (nimmt eine Prife) Wallmann’8 Tag: 
ſatzung — 

Raſchler. Wird erftredt. 

Frau Rafıhler. Die Herrſchaft Thalheim — 

Raſchler. Sequeſtration. 

Frau Raſchler. Expensnote für Müller — 

Raſchler. Iſt ausgefertigt. 

Frau Raſchler. Sonſt — 

Raſchler. Nichts. 

Frau Rafıhler. Gut. 

Raſchler. Marſch! 
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Frau Rafıhler. Halt! 

Raſchler. Was nod) ? 

Frau Raſchler. Bück' Did) 

Raſchler. Wozu? 

Frau Raſchler. Wie ſiehſt Dir aus? (Richtet ihn am Halſe.) 
Die ganze Binde ſchief. 

Raſchler. Was liegt daran? 

Frau Raſchler Du ſollſt Dich ſchämen — 

Raſchler. Biſt noch nicht fertig? 

Frau Raſchler. Statt daß er fich bedankt — 

Raſchler. Laß uns allein. 

Frau Raſchler (chlägt ign leicht auf die Wange). Da! 

Raſchler. Das Weib ift unausftehlich. 

Frau Rafdler. Brummbär ! 

Raſchler. Willft Dur gehen ? 

Frau Rafdıler. Brummbär! — Dienerin, Herr Haupt: 
mann! (26.) 


Dritte Scene. 
Raſchler. Wiefe (der lachend auf und ab geht). 


Rafchler. Nun, was fagen Sie? Wie gefällt Ihnen 
meine Frau? 

Wieſe. Vortrefflich, bis auf Eins: daß fie fein Mann ift. 

Raſchler. Sie ift die Frau eines Advokaten. 

Wieſe. Und Sie find der Advofat Ihrer Frau. 

Raſchler. Wir leben immer in Streit, zur Uebung in 
Geſchäften. Unfere Liebe ift, wie die Ananas, in eine harte 
Schale und in Stacheln gehüllt. Die gewöhnlichen jentimen- 
talen Weiber find wie die Kirſchen: Hat man das Süße 
herunter gegeſſen, jo bleibt blos der harte Kern. 
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Wieſe. Ich ziehe die Bomeranze vor, bei der Schale und 
Inhalt genießbar ift. 

Rafchler. Jeder Vogel pfeift feine Weile. — Nun, 
wollen Sie die Herrjchaft nehmen? Und meine Mündel 
dazu ? Sie ift fein übles Appertinenzftüd. 

Wieſe. Sie ift reizend, fehr reizend — 

Rafchler. Das will ich meinen. 

Wiefe. Romantiſch — 

Raſchler. Das geht mit. 

Wiefe. Und dabei vom beften Ertrag. 

Raſchler. Wer ? 

Wieſe. Die Herrſchaft. 

Raſchler. Ja ſo! 

Wieſe. Freund, ich bin entſchloſſen, ich heirathe Ihre 
liebenswürdige Mündel. 

Raſchler. Bravo. 

Wieſe. Der Anblick Ihres häuslichen Glücks hat meinen 
Entſchluß zur Reife gebracht. 

Raſchler. Das war vorauszuſehen. Im Vertrauen: Sie 
haben auf Lucien einen äußerſt günſtigen Eindruck gemacht. 

Wieſe. Das iſt mir nicht recht. 

Raſchler. Warum nicht. 

Wieſe. Ich würde ein Mädchen vorziehen, das bereits 
in einen Andern verliebt iſt. Ich kenne mein Schickſal: das 
bleibt mir nicht aus. Geſchieht es vor der Ehe, ſo hab' ich 
das Schlimmſte überſtanden. 
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Bierte Scene. 
Borige. Der Bediente, 


Bedienter. Herr Doctor, die gnädige Frau ruft nad) 
Ihnen. 

Raſchler. Laß fie rufen. 

Kedienter. Sie fagt, Sie follen augenblicklich kommen. 

Raſchler. Augenblicklich! Alle Wetter! — Hauptmann, 
Sie dürfen vor Tiſch nicht fort. — Augenblicklich! Seht 
doch! Ich komme nicht. — Ich fende Lucien her. Sie joll 
Ihnen Gefellfchaft Leiften. — Augenblidlih! Ich will doch 
jehen — Eauft fort.) 

Wieſe (allein). Diefer Freund ift ein unſchadliches Ge⸗ 
witter. Er blitzt nicht, er donnert blos. Was doch das Ge⸗ 
ſchäftsleben für Sonderlinge bildet! Die Seele dieſes Mannes 
iſt aus Proceſſen und Plaidoirien zuſammengeſetzt. Glücklich, 
wer ſich in ein Stück der Wirklichkeit einſpinnt, wie der 
Seidenwurm in ſeine Hülle! Glücklich, wer einem beſtimmten 
Zuge ſeines Herzens folgt, und wem die ganze übrige Welt 
zum Symbol feines Treibens wird! — Er will mid) ver⸗ 
beirathen. Natürlich! Dabei ift wieder ein Gefchäft zu machen, 
ein Contract aufzufegen. Zum SHeirathen gehört auch eine 
Frau. Item’eine Frau. Was inimer für eine, das gilt ihm 
gleich. Ich bin doch begierig, was er mir für ein Eremplar 
ausgeſucht. 

Fünfte Scene. 
Wieſe. Lucie (tritt auf, ſtrickend). 


Cucie (mit einem Knir). Guten Morgen, mein Herr. 
Wieſe (fürfis). Stridzeug und ein Knix — bleibe Tedig. 
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Kucie. Der Bormund bittet Sie, ein wenig zu verziehen. 
Er kommt gleich jelbft. Ich ſoll Ihnen Geſellſchaft Ieiften. 
Iſt's gefällig ? (Bietet ihm einen Stuhl.) 

Wieſe. Danfe, mein Fräulein. 

Cucie (ſetzt ſich und ſtrickt weiter, indem ſie bisweilen den Haupt⸗ 
mann betrachtet). 

Wieſe (in einiger Entfernung von Lucien, nad einer Pauſe, für 
fit). Das nennt fie Gefellfchaft Teiften! — Doch in der That, 
fie iſt hübſch, ſehr hübſch. Ein geiftvolles Auge — 

Lucie (fieht ihn an, lacht). 

Wieſe. Sie lachen, mein Fräulein ? (Näyert fid ihr.) 

Cucie. Nun ja, es ift im Grunde doch komiſch — Gie 
wiſſen ja — 

Wieſe (fest ſich zu ihr). Was ſoll ich wiſſen? 

Lucie. Sie müſſen ſich nicht verſtellen, daß wir — (acht.) 

Wieſe. Nun? | 

Lucie (eubig, legt das Strickzeug weg). Daß wir und heira- 
then ſollen. 

Wiefe (erſtaunt). Wir follen uns heirathen ? 

Cucie. Wiſſen Sie's denn nicht? 

Wieſe. Ja, ich habe wohl davon gehört, aber — 

Cucie. Der Vormund ſagt, es ſei eine ausgemachte 
Sache. 

Wieſe. Meinen Sie? — Wann iſt denn die Hochzeit? 

Cucie. In acht Tagen. 

Wieſe. So? 

Cucie. Zwar — wir kennen uns kaum. 

Wieſe. Das fchadet nichts. 

Surie. Wir müſſen uns kennen lernen. 

Wieſe. Thun wir das. 
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Cucie. Sch weiß Ihre ganze Biographie. 

Wieſe. Ich will nicht hoffen — 

Cucie. Der Bormund erzählte mir täglich von Ihnen. 

Wiefe. Der liebe Mann! 

Lucie. Bon mir werden Sie nod) nichts wiffen. 

Wiefe. Was ich foeben unter der Hand erfahre — 

Lucie. Wenn Sie mehr wiffen wollen, jo fragen Cie 
mich nur, ich ſag' Ihnen Alles. 

Wiefe. Wirklich? So fagen Sie mir denn, fchöne Lucie: 
wie kommt es, daß Sie fo ſchnell bereit find, in den Plan 
Ihres Vormunds einzugehen? Andere Mädchen zieren ſich 
in folcher Lage. 

Cucie. Ic bin ein einfaches Landmädchen. Heirathen 
ift einmal unfere Beſtimmung. Der Bormund ift ein Eluger 
und guter Mann. Sie find fein Freund. Er fagt, daß wir 
für einander paſſen. Ich nehme Sie auf fein Wort. 

Wieſe. Das ift recht vernünftig und folid gedacht ! 

Cucie. Nicht wahr ? 

Wiefe. Sie haben wohl gar feine Anlage zur Schwär- 
merei ? 

Lucie. Nicht die geringfte. 

Wieſe. Fühlen feine Leidenfchaft ? 

Cucie. O, dod). 

Wieſe. Wofür denn? 

Cucie. Für die Landwirthſchaft. 

Wieſe. Nützliche Leidenſchaft! 

Cucie. Ich bin ein völliger Oekonom. 

Wieſe. Wie alt find Sie, mein Fräulein ? 

Cucie. Neunzehn Jahre. 
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Wieſe. Neunzehn Jahre und ein Oekonom mit Leiden⸗ 
ſchaft. O über unſer praktiſches Jahrhundert! (Steht auf.) 

Cucie (folgt ihm). Ic weiß auch noch andere Dinge. 

Wiefe. Was denn? Ich Hoffe, Mufik ‘oder Zeichnen 
und Malen. 

Lucie. Nein, aber nähen, ftiden, kochen — 

Wiefe. Lauter nügliche Künfte ! 

Lucie. Das Kochen ift wichtiger als man denft. Eine 
Frau muß für ihren Dann fochen. Jede gute Schüffel ift 
ein Beweis ihrer Liebe. 

Wieſe. Bravo! Cie kochen mit Anſichten. Sie haben 
vermuthlich Herrn von Rumohr's „Geift der Kochkunft“ 
gelejen ? 

Surie. Das Lejen ift nicht meine Sache. 

Wieſe. Es wär’ aud) Schade um die ſchönen Augen. 

Cucie. Ich laſſe mir Tieber vorlefen. 

Wiefe. Bon mir ? 

Aucie. Wenn Sie mein Mann find. — Sie mein Dann! 
Ic eine Frau! Ich kann mich noch nicht recht in den ©e- 
danken finden. Werben Sie aud) ein guter Ehemann fein ? 
— Ich will Ihnen etiwas vertrauen: Sie fragten zuvor, 
wie ich denn jo fchnell in den Plan des Vormunds einginge. 
Ich will offen fein. Sie find nicht mehr ganz jung, Sie 
waren auch nicht befonders galant gegen mich. Aber es ift 
ein Etwas in Ihrer Miene, in Ihrem ganzen Weſen, das 
mir gefällt. Ich glaube, ic) kann Ihnen gut werden. Fühlen 
Sie was Achnliches für mi? Iſt das genug für eine Ehe ? 
Sie find ein Mann, Sie müflen das verftehen. Denken Sie 
darüber nad). Bin ich Ihnen nicht zu blöde, zu ungebildet ? 
Werden Sie mid) immer mit Nachſicht und Güte behandeln ? 
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Denken Sie recht ernftlih nad. Hören Sie? — Leben 
Sie wohl. (96.) 

Wieſe calein). Was ift das für ein Gefhöpf? Man 
fonnte fie im erften Augenblid für ein Gänschen halten; 
aber ihre Augen fagen das Gegentheil, und ihre legten Worte 
führten faft die Sprache ihrer Augen. — Ich foll diejes 
Weſen heirathen! Heirathen ! — Hm! Auf Reifen gehen, Sol- 
dat werden, ein Weib nehmen — gehörte bei den alten Griechen 
zu den gleichgültigen Dingen. Es mag gleichgültig fein, ein 
Weib zu nehmen, aber es ift nicht gleichgültig, welches Weib 
man nimmt. — Wie fol denn eigentlic, meine Frau bejchaf- 
jen jein? Das frag’ ich mich ſchon jeit meinem zwanzigften 
‚Jahre und leider beinahe durd zwanzig Jahre. So viel ift 
gewiß: fie muß anders fein, als diefe Lucie. Aber wie anders ? 
Schöner? Nein. Klüger, geiftreicher ? Vielleicht. Kenn’ ich 
nicht Mädchen, die ebenfo ſchön als geiftreih find? Sa. 
Möcht’ ic) fie heirathen ? Nein. Warum nit? Ic weiß 
nicht. Was fehlt ihnen? Gemüth, Gefühl. Und wenn fie 
e8 hätten? Ich nähme fie doch nicht. Und weßhalb? Ich 
juche ein beftimmtes Gemüth, ein a parte Gefühl, ein Ge- 
fühl, das fir meinen Humor taugt, und einen Humor, der 
mein Gefühl nicht verlegt. Hat Lucie das Alles? Nein. 
Haben e8 die Andern? Auch nicht. — Ei nun! Man kann 
nicht Alles haben. Und Lucie hat vieles, was allen Andern 
fehlt. Mean kennt fie in der erften Stunde. Es ift ihr, wie 
den alten Gemälden, die Erflärung beigefchrieben. Erftens 
ift fie gutmüthig und fanft, wie ein Lamm — eine lobens- 
mwerthe Eigenfchaft; heiter und unbefangen, wie ein Kind — 
eine feltene Eigenfchaft; treu und gehorfam, trotz Grifelden 
— eine faft unmögliche Eigenfchaft. Geiſtreich nicht un, 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IV. Bd. 
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das ift wahr. Doch wer weiß! Es ſchlummert viel in einem 
Menſchen, bejonders in einem Mädchen. Jeder Berg kann 
ein Bulcan werden. Sie hatte den Verftand, mich Tiebens- 
witrdig zu finden; darf ich ihr vorwerfen, daß fie nicht den 
Berftand Hat, ihre Neigung zu mir zu verbergen? Alles er- 
wogen: es ift ein Weſen, mit dem fich’8 Ieben Täßt, aber 
wir können immer noch eine Weile bedenfen, ob wir mit- 
einander leben wollen. 


Sechſte Scene. 
Wiefe. Rafchler. 

Raſchler. Lieber Hauptmann — 

Wieſe. Sieh’ da, Herr Eheprocurator! 

Raſchler. Eine Neuigfeit! Soeben hat ſich ein Käufer 
für Fridau gemeldet. 

Wieſe. Alle Wetter! 

Raſchler. Der Fremde ift bereit, den Kaufſchilling zu 
erlegen, und der Sitz Ihrer Vorfahren geht in fremde Hände 
über, wenn Sie ſich nicht raſch entſchließen. 

Wieſe. Wozu? 

Raſchler. Ein ſchönes Mädchen und nen Thaler 
anzunehmen. 

Wiefe. Ich dachte eben darüber nad) — 

Raſchler. Es ift feine Zeit, um nachzudenken. Ja oder 
nein. 

Wieſe. Nun denn: nein! 

Raſchler. Adieu ! 

Wieſe. Wohin? 

Raſchler. Mit dem Käufer abzufchliegen. 

Wiefe. Halt! Wenn ich „ja“ fage? 
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Raſchler. Dann find Sie Erb⸗, Lehen⸗ und Gerichtsherr 
von Friedau. 

Wieſe. Eine reizende Perſpective! 

Raſchler. Der Ahnherr eines neuen Geſchlechts — 

Wiefe. Ein Ahnherr! Wenn nur die Ahnfrau nicht 
wäre — 

Raſchler (auf dem Sprunge). Ja oder nein ? 

Wiefe (wie für fig). Ein Weib nehmen, ift eine gleichgül- 
tige Sache — 

Raſchler. Aljo ja? 

Wiefe. Aber eine unbequeme Sache — 

Raſchler. Alfo nein ? 

Wieſe. Bisweilen eine veizende Sache — 

Raſchler. Aljo ja? 

Wieſe. Aber meiftens eine gefährliche Sache — 

Rafchler. Alfo nein? 

Wieſe. Wer nit in's Waſſer fpringt, lernt nicht 
ſchwimmen — Ä 

Raſchler. Aljo ja? 

Wieſe. Es ift ein Unfinn — aber ja. 

Raſchler. Victoria! (Umarmt ihn.) Herzenshauptmann ! 
Du bift ein Glückskind. Du weißt nicht, Du ahnft nicht — 
ich darf nicht8 ausplaudern — aber Du wirft Dinge erfah- 
ren — na, wie gejagt, ein Glückskind. — Lucie! Lucie! 


Siebente Scene. 
Borige. Lucie. 


Raſchler. Lucie, umarmen Cie Ihren Bräutigam. — 
Nun hab’ ich alle Hände voll zu thun. Ehecontract, Kauf: 


2* 
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eontract, Mitgift, Morgengabe. — Welche Tefte! Welche 
Geſchäfte! Wo ift meine Frau? (Mb.) 


Achte Scene. 
Wiefe Lucie 

Wieſe. Meine holde Braut — 

Cucie. Iſt's denn wirklich? 

Wiefe. Bald meine liebe Yran. 

Cucie. Haben Sie denn nachgedacht ? 

Wieſe. Worüber? | 

Cucie. Ueber meine Zweifel. 

Wiefe. Sie jagen, daß Sie mir gut find — 

Luife. Wahrhaftig, das bin id). 

Wieſe. Wahrhaftig, ich bin’s Ihnen auch. 

Cucie. Das ift etwas für den Anfang. 

Wieſe. Es ift auch genug bis zum Ende. 

Sucie. Meinen Sie? 

Wieſe. Gewiß. Beſonders wenn Sie jo find, wie Sie 
ſcheinen. 

Cucie. Wie ſchein' ich denn ? 

Wieſe. Sehr aufrichtig. 

Cucie. Sa, das bin ich. 

Wieſe. Wollen Sie e8 bleiben ? 

Cucie. Ich verſprech' e8. 

Wieſe. Immer, in jedem Fall? 

Lucie. In jedem — — was ſoll's denn für Fälle geben? 

Wieſe. Ic meine, Sie follen mir in Zukunft nichts 
verbergen, was in Ihrem Herzen vorgeht. Berfprechen 
Sie das? 
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£ucie, Ich verjpreche — aber e8 wird nichts vorgehen. 

Wieſe. Wenn aber doc) der Fall eintritt — 

Sucie. Schon wieder der Fall? Geben Sie mir ein 
Beiſpiel. 

Wieſe. Es iſt nicht nöthig. Der Zuſtand, den ich meine, 
verkündigt ſich durch eine gewiſſe Bangigkeit — durch Unruhe 
im Gemüth — Herzklopfen — wenn Sie dieſe Symptome 
fpüren, dann iſt es die höchſte Zeit — 

ſCucie. Zu einem Arzt zu gehen. 

Wieſe. Allerdings. Nämlich zu mir. 

Sucie. Zu Ihnen? 

Wieſe. Mir Alles offen zu befennen — 

Cucie. Alles, Alles. Aber forgen Sie niht! Der Yall 
wird niemals kommen. Ich habe Feine Anlage zu folchen 
Krankheiten. 

Wieſe. Ich feh’ es mit Entzüden. Wir werden recht 
zufrieden fein. 

Sucie. Ich bin es ſchon. 

Wieſe. Bald fehlt nichts zu unferm Glück. 

Lucie. Es fehlt doch etwas. 

Wieſe. Was denn? 

Lucie. Wir find nicht fo recht in einander verliebt. 

Wieſe. Wo Knospen find, werden Blüten. 

Cucie. Sehen Sie Knospen ? 

Wieſe. Ich fühle fie keimen. 

Lucie. Mir kommt e8 auch jo vor. 

Wille. Ich glaub’, e8 blüht fchon. 

Cucie. Das geht fchnell. | 

Miele. Das Herz treibt mächtig — 

Surie. Wie Unkraut. 
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Wieſe. Wie Frühlingsveilchen, die über Mittag auf- 
ſchießen. 

Cucie. Das thut der Salat auch. 

Wieſe. Salat! Nicht doch! Wer wird das den mit 
einem Küchengewächs vergleichen ! 

Cucie. Küche! Ach Gott! 

Wieſe. Was haben Sie? 

Surie. Ich muß in die Küche. 

Wiefe. Jetzt, wo wir von unferer Liebe fprechen ? 

Surie. Eben darum. Sie fpeifen hier. Heute darf nichts 
fehlen. Wenn ein Gericht verdirbt ! 

Wiefe. Was Liegt daran ? 

Surie. Daran liegt Alles. Die Suppe verbrannt, der 
Braten verdorben — und die unglückliche Ehe ift fertig. 

Wieſe. Was fällt Ihnen ein ! 

Kucie. Sie glauben’3 nicht ? Da Hilft Feine Freigeifterei. 
Ic weiß Beifpiele. Einer Braut, der am Verlobungstage 
eine Speife mißlang, wurde ihr Dann in den erften acht 
Tagen ihrer Ehe fterbens Franf. 

Wiefe. Darauf laſſ' ich's ankommen. 

Cucie. Und die Frau wurde ihm untreu. 

Wieſe. Wenn e8 fein muß, fo gehen Sie in die Küche. 

Lucie. Nicht wahr? Nun, Sie follen meine Liebe in 
jedem Biffen fpüren. 

Wieſe. Daß nur die Suppe nicht verbrennt! Daß feine 
Speiſe mißlingt! Das entgeht mir nicht. Ich Hab’ einen 
feinen Gefchmad. 

Lucie. Ohne Sorge. Sie follen mit mir zufrieden fein. 
An meiner Kochkunft foll's nicht Tiegen, wenn irgend ein 
gefährliches Ereigniß das Glück unferer Ehe ftört. (Ab.) 
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Wieſe (allein). Ihre Naivetät entzücdt mich. Es ift fogar 
etwas Geiſtreiches darin. Sie ift in mich verliebt. Soll fie 
vergebens jchmachten? — Schloß meiner Bäter! Du blidft 
jo ſchwärmeriſch-feudaliſtiſch von Deinem waldigen Hügel 
herab! Dort oben hauften meine Aelter-Mütter und Fächelten 
bold und fochten, wie meine Lucie, und meine Aelter-Bäter 
waren glüdlich, obwohl fie was Weniges dabei gähnten. 
Süßes Glüd der Beſchränkung! Ich will Dich auch einmal 
verfoften. Die Welt ift weit, aber das Herz ift eng — es 
verlangt ein Stüd Welt für fih. Lenkt, Ihr guten Väter, 
einen Strahl Eurer Genügfamfeit in das Herz Eures Enfels, 
und er wird glücklich fein, und ein bischen gähnen wie Ihr! 


Bmweifer Act. 


(Zimmer auf dem Landgute des Hauptmann. 


Erſte Scene, 


Hauptmann Wiefe und Lucie (figen auf dem Sopha. Er lieft ihr vor, 
fie ſchläft). 

Wiefe (bemerkt, dag fie ſchläft). Sie fchläft! Und zwar 
recht feſt. (Steht auf.) Sie ſchläft bei der Lectüre von „Wilhelm 
Meifter“. Gehört fie auch zu Goethe's Feinden? Drüdt 
diefer Schlaf vielleicht eine Anficht aus? Iſt er eine Fritifche 
Beilage zum Menzel’fchen Literaturblatt? Ach nein! Sie 
fennt ja Goethe faum dem Namen nad), und von Menzel's 
Eriftenz hat fie vollends Feine Ahnung. Doch was Tiegt 
daran? Man kann verftändig und geiftreich fein, ohne viel 
gelefen zu haben. Dean kann! — Da Tiegt’8! — (Betraditet 
die Schlafende.) Wie Schön fie ift! Auch mit gefchlofjenen Augen. 
Welche edlen Züge! Welch ſchelmiſch Tächelnder Mund! 
Nein, es ift nicht möglich, dag in folcher Hülle fein Geift, 
feine Seele wohnen follte! — Es gab Momente in diefen 
acht Tagen unferer Ehe, wo id) glüdlicher Pygmalion 
wähnte, meine ſchöne Bildfäule erwache zum Leben. Nod) 
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it le nicht erwacht; aber man muß die Hoffnung nicht 
aufgeben. 

Lucie (im Schlafe). Ach! 

Wieſe. Was iſt's? Sie träumt. Vielleicht von mir? 
(Nähert fich ihr.) 

Lucie (wie oben). Wilhelm — 

Wieſe. Meifter? 

£ueie (wie oben). Führe die Kühe auf die Weide. 

Wiefe. Sie meint den Großknecht — 

Lucie (wie oben). Gib Acht auf die ſcheckige. Sie bekommt 
friſchen Klee. 

Wiefe. Welche Iandwirthichaftliche Phantafie! — Er- 
wache, Unglüdjelige! 

Lucie (reibt fi die Augen). Tieber Mann! Du bift hier ? 
(Steht auf.) 

Wieſe. Ja, mein Kind. Du bift bei meiner Vorleſung 
eingefchlafen. (Steht anf.) 

Lucie. Bergib! Die Hige im Saal war zu groß. Welche 
Zeit ift e8? 

Wieſe. Fünf Uhr. 

ſucie. Nun muß id) meine Hühner füttern. Später 
gehen wir fpazieren, nicht wahr? 

Wieſe (eintant). Wie Du willft. 

_ Surie. Für den Abend hab’ ich den Verwalter geladen. 

Er weiß fo viel Schnaden. Na, leb' wohl. 

Wiefe. Lucie — 

£urie. Lieber Mann? 


Wieſe (nimmt fie bei den Händen, fieht ihr in die Augen, ſchüttelt 
den Kopf). 
£urie. Was haft Du denn ? 
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Wiefe. Sage, Lucie, wie hat Dir Wilhelm Meifter ge- 
fallen ? 

Lucie. Soll ich aufrichtig reden? 

Wieſe. Das verfteht fich. 

Lucie. Nun denn: das Buch iſt fehr Tangweilig. 

Wiefe (täßt fie 108.) Langweilig! | 

Cucie (folgt ihm). Biſt Du böfe? 

Wieſe. Nicht doch! 

£urie. Ya, Du bift böfe. 

Wieſe. Was fällt Dir ein? 

Lucie. Wenn Du nicht böfe bift, fo gib miy einen Kuß. 

Wieſe. Wozu? 

Cucie (haſcht und kügt ihn). So. Und nun verfprich mir, 
daß Du mid) nicht mehr mit Vorlejen plagen willſt. 

Wieſe. Gewiß nicht. 

£urie. Wir wollen lieber mit einander ſchwatzen. 

Wieſe. Bon den Hühnern. 

£urie. Was es nun ift. E8 gilt mir glei), wenn Du 
nur bei mir bift. 

Wiefe. Liebft Du mich denn wirkfich ? 

Lucie. Welche Frage! Ich bin fo glüclich, fo zufrieden — 

Wieſe. In der That? 

Iucie, Du bift e8 auch, nicht wahr? — Die Mädchen 
führen doch ein recht trauriges Leben! Wie anders iſt's um 
eine Frau! Haus und Garten, Küche und Keller ftehen mir 
zu Gebote. Ich darf thun und laſſen, was ich will, die 
Leute erweifen mir Refpect, nennen mich „gnädige Iran“ 
— wie das wohl Hingt! — Das Alles hab’ ic) Dir zu 
danken — — Hord! Im Hofe wird’8 laut. Das Bolt 
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fennt meine Stimme. Gick gad! Hörft Du? Ich komme 
Thon. Gick gack! Gick gad! (Ab.) 

Wieſe (allein). Aufrichtig iſt fie. Sie liebt mid. Warum? 
Weil ihr das Verhältniß zu mir Freiheit und ein bequemes 
Leben verfchafft. Die Hand auf’8 Herz, Ihr Damen: hei⸗ 
vathet Ihr aus einem andern Grunde? Eure Öefinnungen 
find mit ſchönen Worten verbrämt, Ihr ſchwatzt von Seelen- 
einflang, von ewiger Liebe: aber man nehme dem Abgott 
Eures Herzens feinen Rang, oder fein Amt ober fein Geld, 
und wir wollen fehen, ob der Meberihuß Eurer Liebe diejes 
Deficit zu decken im Stande ift. Ich fürchte, e8 bleibt ein 
Bruchtheil, deffen Auszahlung die Mühe nicht lohnt. — Es 
ift wahr, meine Lucie ift an Geift mit Frau von Stasl nicht 
zu vergleichen; aber fie ift doch nicht zänfifch, wie die Ge- 
mahlin des weifen Sokrates, oder geizig, wie die Ehefrau 
des großen Albrecht Dürer. Selbft mit Kaifer Auguftus 
weltberühmter Gattin möcht’ ich die meinige nicht vertaufchen. 
So mandje große Männer hatten Urfache, fich über einen 
gewiffen Punkt zu beklagen, über den ich wenigftens, jo ſcheint 
es, vollfommen ruhig fein fann. Meine Lucie Tiebt mid). 
Ih muß ihre Neigung mit Hühnern aus Wälfchland und 
mit Kühen aus der Schweiz theilen, aber ich habe mindeſtens 
nicht Urſache, auf diefe unfchuldigen Thiere eiferſüchtig zu 
fein. — Ich will mich nicht täufchen. Dieſe Ehe füllt mid) 
nicht aus. Ich bin nicht glüdlich. Aber wer iſt denn glüd-» 
th? Ich bin nicht unglücklich; das ift viel. Ich bin ziemlich 
zufrieden; das ift genug. Man wird genügfam, je länger 
man lebt. 
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Zweite Scene. 
Hauptmann Wiefe. Lieutenant Born (in Uniform, dem ein Bebienter 
die Thür öffnet). 

Born (Eilt mit offenen Armen auf ihn zu). Freund Wieſe — 

Wieſe (freudig überraſcht) Born — 

Born. Lieber Bruder! 

Wieſe. Trefflicher Junge! 

Born. Kannſt Du mir verzeihen ? 

Wieſe. Berzeihen ? 

Korn. Daß ich Dir nicht fchrieb, Dir nicht dankte. 

Wieſe. Bift Du flug? 

Born. Sieh’, Camerad, zwanzig Mal wollt’ ich etwas 
von meinen Gefühlen auf's Papier kritzeln — aber mir 
gingen die Augen über. Nein, ich muß ihn fehen —- rief id) 
aus — feine treue Seele in feiner Miene fehen, ihn feſt an's 
Herz drüden, wie ich jett thue, und ihm felbft jagen: ic) 
danfe Dir. 

Wieſe. Liebfter, befter Freund — 

Born. Bruder, fo ich Dir das je vergefie — — Ich 
fam nicht los. Das verwünfchte Ererciren! Endlich erhielt 
id) Urlaub. Ich ritt die Nacht durch; in der Stadt ſucht' ich 
Dich bei Deinem Advocaten, der wies mic hieher. Du weißt 
Alles. Mein Leichtfinn hatte mich in eine grenzenloje Verle⸗ 
genheit geftürzt, und ohne Deine Hülfe — Du warft mein 
Ketter, mein Engel. Das vergeſſ' ich Dir nie. 

Wieſt. Ich ſchäme mich, daß Du mir den Heinen Tiebes- 
dienst jo hoch anrechneft. 

Born. Wenn ich Dir nur vergelten könnte! — Mir ijt 
gründlich geholfen. Mein. Schidjal hat ſich günftig gewendet 
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— ich erzähle Dir die Gefchichte ein ander Mal. Auch 
drauenzimmer fommen darin vor — wie in allen meinen 
Geſchichten — Du weißt ja. Ich hab’ eine derbe Lection 
erhalten! Vebrigens Dein Geld ift ficher: 

Mieſe. Still davon! Wir haben von andern Dingen zu 
ſprechen. 

Born. Ja, höre! Es find Zeichen und Wunder geſchehen! 
Du bift Gutsbefiger geworben. 

Wiefe. Ein Stüd davon. 

Korn. Biſt verheirathet. 

Wiefe. Aus dem Stegreif. 

Born. Berheirathet! Laß Di einmal anfehen. — 
Richtig! Verheirathet! Ich wollt’ e8 gar nicht glauben. 

Wiefe. Es muß wohl glaublid) fein, da es wirklich ift. 
Und was wirklich ift, ift vernünftig. So lehrt wenigftens 
die neuefte Bhilofophie. Glaube daher, daß ich eine wirklich 
vernünftige Ehe geſchloſſen habe. 

Born. Bernünftig, aber toll. Darauf kenn’ ich Dich. 

Wieſe. Im Gegentheil! Vernünftig zum Zollwerden. 
Sch will ebenfo leicht mit einer Meſſerſpitze voll Arfenif den 
Dcean vergiften, als ich mit al’ meiner Narrheit im Stande 
bin, dem zahmen Weſen meiner Frau einen Beigefhmad 
von Zollheit zu geben. 

Born. In der That, ich bin neugieriger auf Deine Frau, 
als fie e8 jemals auf ihren Mann fein konnte. Ich weiß, 
daß fie Schön ift. 

Wiefe. Das weiß fte noch beffer als Du, oder fie müßte 
feine Frau fein. Wenn fie fo geiftreich wäre, als fie ſchön 
ift, fo wäre fie Minerva; aber fie ift wirklich) %o ſchön, daß 
fie einen Schnitten von dem Apfel der Benus anfprechen 
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fann, der zu ihrem Glück für die Schönfte, und nicht für die 
Geiftreichfte beftimmt war. 
BSorn. Du ſprichſt in Räthfeln. 

Wieſe. Ich weiß leider die Löſung. Meine Frau iſt ſo 
ſchön, daß ich mir oft Argus zu fein wünſche, um ihre tau- 
fend Reize mit Hundert Augen einzufangen; aber ihre Schön- 
heit bat jo häßliche Begleiter, daß ich ebenfo oft verfucht bin, 
meine beiden einzigen Augen vor ihnen zuzudrüden. 

“ Sorn. Ich verftehe Dich nicht! 

Wiefe. Meine Frau ift leichter zu verftehen. Sie ift fein 
dunkles Buch. Sie trägt ihren Commentar mit fich. Aber 
lies felbft, denn da kommt fie. 


Dritte Scene. 


Borige. Lucie. 
Cucie. Lieber Mann — — (Exblidt Born, und bleibt un- 
beweglich, ihn betrachtend.) 

.BSorn. Wahrhaftig, eine reizende Frau! — Meine Gnä- 
dige, ich bin jo glüdfich, Ihnen einen Freund Ihres Mannes 
vorzuftellen, welcher hoffen darf, unter diefem Titel den Zu- 
gang zu Ihrer Freundichaft zu finden. 

Wiefe. Das ift viel zu complicirt! — Lucie, das ift 
mein Sugendfreund, Lieutenant Born. 

Lucie. Dein Yugendfreumd ? 

Wiefe. Du lachſt? 

Lucie. Weil mir einfällt, daß Du lange vor dem Herrn 
jung gewejen fein mußt — 

Wieſe. Wie? 

Korn. Bortrefflich! «Küst ihr die Hand.) Ich danfe für 
das Kompliment. (Für fig.) Alle Wetter! Das war wie 
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ein Händedrud. — Bruder, Du haft eine fehr geiftreiche 
Frau — 

Wiefe. Das Erfte, was ich höre. — Aber Du wirft 
müde fein von dem Ritt. 

Korn. Noch vor zwei Minuten. Jetzt nicht mehr. Der 
Anblid einer reizenden Yrau hat eine eigene Reſtaurations⸗ 
fraft für mid). 

Wieſe. Immer der Alte! Lauter parfümirte Worte. 
Biſt Du durftig? Freilich! (Muft zur Türe) Wein! — Mad’, 
als ob Du zu Haufe wäreft. Vor meiner Frau brauchft Du 
Did) gar nicht zu geniren. Getrachtet ucien, für fih). Was 
ftiert fie ihn immer an? (Da der Bediente Wein bringt.) Wohlen! 
(Schenkt ein) Edler Ritter, ich heiße Euch fammt meiner 
Hausfrauen willlommen auf meiner Burg. Ergreift den 
Humpen, und thut mir fröhlich Beſcheid. 

Born (au Lucien). Wollt ihr mir nicht zutrinfen, edle 
Frau? (Lucie nippt und crebenzt ihm das Glas.) 

Wieſe (für fi). Wie grazids fie ift! Befonders wenn fie 
nicht Spricht. 

Korn (für fih). Welch ein Bid! 

Wieſe. Wie mundet Euch mein Nierenfteiner ? 

Korn. Es ift ein Göttertrunk — da ſolche Lippen ihn 
berührten. 

Wieſe. Wollt Ihr Euch's nicht bequem machen, und 
Eure Rüftung ablegen? — Lucie, die Saftzimmer find doch 
in gutem Stande? Hörft Du? 

Fucie (die immer auf Born fieht, nit bejahend). 

Born (Halb nad Lucien gewendet). Faſt hätte ich vergefien 
— Du befommft noch einen Gaft. Doctor Raſchler trabt 
auf der Heerftraße. Sein Gaul, der vermuthlich nie einen 
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Preis im Wettrennen gewann, konnte mit meiner Ungeduld 
nicht gleichen Schritt halten. Ich ritt voraus, und verſprach, 
ihn anzumelden. 

Wiefe. Dein waderer Freund! Welche Freude! Lucie, 
fieh’ nad) den Zimmern. 

Born. Sieh’ Du nur felbft, mein Schag. Ich will indeß 
den Yaden meiner intereffanten Bekanntſchaft weiter ſpinnen. 
Wieſe. Du willjt mit meiner Frau allein bleiben ? 

Born. Allerdings. 

Wiefe. Allein? Ganz allein? 

Born. Bift Du eiferfüchtig? 

Wieſe. Nicht im Geringften. Aber — (Fir fig.) Einmal 
muß er doch erfahren, daß fie albern ift. Bu Born.) Nun, 
gute Unterhaltung. Eröffne die Schleußen Deiner Galan- 
terie. Ich gebe Dir volle Freiheit, meiner Frau fo viele 
ſchöne Dinge zu fagen, als je einer von Deinen zahllojen 
Liebſchaften. (Leife.) Aber, Bruder, laß das Gefpräd ja nicht 
drucken, wie's jet Sitte ift unter den reifenden Memoiren- 
fchreibern, den harmloſen Eirfel, der fie vertraulich aufnahm, 
öffentlich vor dem Publikum zu compromitticen. Alfo, ja 
nicht druden, hörft Du? aut.) Herr Ritter, ich gehe, um 
für Ruhelager und Nachtimbiß zu forgen. (Ab.) 


Bierte Scene. 
Lucie Born. 
Born. Gnädige Frau, ich fomme wohl recht zur Unzeit, 
nicht wahr ? 
Surie. Wie fo? 
Born. Sie leben in den Flitterwochen. Neuvermählte 
haben fich fo viel zu fagen. 
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Fucie. Ic wüßte nicht. 

Born. Nicht? 

Furie. Mein Mann fpricht wenig. 

Born. Das ift fonft nicht jein Fehler. 

Cucie. Er iſt das ftille, einfame Leben nicht gewohnt. 

Korn. An feiner Stelle wär’ ich bereit, mein ganzes 
übriges Leben, wie König Enzio nad) der Verſenkung, unter 
dem Podium zuzubringen. 

£uric. Mein Mann liebt die Öefelligkeit. Er war 
mürrifc) , verdrießlich. Seit Ihrer Ankunft ift er wie neu 
belebt. 

Korn. Mürriſch? Berdrieglih? Ich ee Sonſt 
war er die Munterkeit ſelbſt. 

Cucie. Ihr ſeid munter für alle Welt, nur an der Frau 
laßt Ihr Eure Launen aus. 

Born. Was muß id) hören? Cie find mit meinem 
Freunde unzufrieden? 

Cucie. Das fag’ id) nicht. 

Born. Aber id) fühl’ e8. Ich will ihm den Tert leſen. 

Cucie. Beileibe nicht! 

Born. Was? Eine fo reizende, jo liebenswürdige — 
und er trägt ſie nicht auf den Händen? Er lieſt nicht jeden 
Wunſch in ſo ſchönen Augen, und er erräth ihn nicht, bevor 
er ihn geleſen? 

Cucie. Im Ganzen behandelt er mic) gut — 

Born. Im Ganzen? Gut behandeln? Das it nichte. 
Er follte Sie anbeten. Ic, fühle einen wahren Grimm 
gegen ihn. Er ift ein Barbar, ein Tyrann. 


Lurie. Gemach, gemach! Er ift mein Mann. 
Banernfeld. Gefammelte Schriften. IV. Bd. 3 
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Born. Er fol erft verdienen, es zu fein. Doch nur 
ruhig! Ich will ihn in die Cur nehmen. Ich weiß ein Mittel. 

Cucie. Ein Mittel? 

Born. Was meinen Sie? Er erlaubte mir, Ihnen den‘ 
Hof zu machen. Iſt das nicht beleidigend für uns beide? 
Wie, wenn wir uns diefer Freiheit im vollften Maß bedienten ? 
Ich meine fo. Wir ignoriren ihn gänzlich; ich bin Ihr be- 
ftändiger Begleiter; wir lachen, wir ſcherzen mit einander, 
ich lisple Ihnen etwas in's Ohr, Sie ſchlagen mic mit dem 
Fächer, ich haſche Sie, Sie fliehen vor mir, ich Taufe Ihnen 
nad, wir laſſen ihn allein — und fo weiter. 

Cucie. Und fo weiter? Das Mittel fcheint mir gefährlich. 

Born. Warum? Er fol fehen, daß e8 einer fchönen 
Frau niemals an Männern fehlt, die ihr Aufmerkſamkeiten 
erweifen, und fol dadurch doppelt aufmerfjam für Sie 
werden. Sie fehen meinen edlen Zweck. Ich fehmiede Intri⸗ 
guen, aber aus purer Freundſchaft. 

Surie. Nur aus Freundſchaft? 

Born (ergreift ihre Hand). Es fei denn, diefer Blick erlaubt 
mir, in eigenem Intereſſe zu handeln. 

Cucie (entzieht fi im). Ich weiß von feinem Blick. 

Born. Die Blide reifen gern incognite., 

Sueie. Ein Incognito muß man vefpectiren. 

Born. Verdächtige Leute fragt man um ihren Paß. 

Surie. Der Frager müßte fic) erſt jelbft Tegitimiren. 

Born. Ich bin ein guter Menſch — 

Sucie. So jagen fie Alle. 

Born. Ein discreter Jüngling — 

Cucie. Ein treuer Freund! 

Korn. Treu und verjchwiegen. 


Das Tagebud. 35 


Cucie. Suchen Sie einen Dienft? 

Born. Eine Stelle in Ihrem Herzen. 

Cucie. Es ift Fein Platz leer. 

Born. Sie trauen mir nicht, fehöne Frau? Wenn id) 
mich erft einige Wochen hier aufhalte — 

Cucie. Sie wollen hier bleiben? 

Born. Ich komme nicht los. Die herrliche Gegend — 
die Freundſchaft — die fchönen Unbekannten, die incognito 
berumfhwärmen — 

Cueie (wie nachdenklich. Sie wollen hier bleiben? 

Born. Wenn Sie mid) nicht —— 

Cucie. Ich ſollte faſt! 

Born. Bitte, nein! 

Surie. Nun denn — Sie dürfen bleiben. 

Born (tüßt ihr die Hand). Taufend Dank! 

Fucie. Aber Sie müſſen mir etwas versprechen. 

Born. Sie immer anzubeten? 

Surie. Nicht doch! — Geben Cie mir Ihr Wort? 

Born. Und die Hand dazu. 

Fucie. Das Wort ift genug. — Sie follen nicht mehr 
mit mir allein bleiben. 

Korn. Wenn e8 aber Ihr Mann befiehlt? 

Lucie. Dann — aber er wird es nicht. 

Born Sch glaube. doch. 

LCucie. Ja, wenn er e8 befiehlt — 

Born. Tiebenswürdige Iran! 

Cucie. Sonft aber — nit — niemal®. 

Born. Niemals! 

Cucie. Schwören Gie! 

Born. Ich ſchwöre! 

3* 
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Lucie. Niemals! 

Born Gärtlih). Niemals — (Zritt näher.) niemals —— 

Lucie. Nein, nein — niemal8 — aud) wenn er's befiehlt 
— hören Sie? Niemals, niemals! (6, zur Seite.) 

Born (allein). Holde Naivetät! Reizende Kofetterie! Da 
ſpinnt fih ein Roman an, der gar nicht herrlicher — — fie 
ift entzüdend, bezaubernd, ganz gefchaffen, um mich mein 
letztes Malheur vergefien zu machen — ich glühe, ich zer- 
ſchmelze vor Liebe — — aber halt, halt! Wohin reißt Did) 
Dein heißes Blut? Haft Du vergeffen — ? Es ift die Frau 
Deines treueften Cameraden, Deines beften Freundes. — 
Armer Freund! Eine ſolche Erzkofette zur Frau zu befigen! 
Denn das ift fie mit all’ ihrem Wefen. Nun begreif’ ich, 
warum er fo zweideutig von ihr ſprach. Es iſt aber aud) 
entſetzlich! Erſt acht Tage verheirathet, und mit einem 
Fremden in der erjten Stunde — id) bin freilich außer- 
ordentlich Tiebenswürdig, aber e8 gibt deren, die mir gleichen, 
und wis bald kann fic ein Zweiter hieher verirren, der minder 
gewiffenhaft ift als ih. Und warum fol ich nicht der Erfte 
jein? — Nein, nein! Das dunkle Verhängniß mag ein An— 
derer über Wiefe bringen. Armer Freund! Doc) fo find die 
Philofophen! Sie kennen den Menfchen im Allgemeinen 
perfect, aber jeder befondere Menfch führt fie hinter's Licht. 


Fünfte Scene. 
Born. Wiefe (ftedt den Kopf zur Thür herein). 
Wire. Born, bift Du allein? 
Born. Lieber Wiefe, komm' nur herein. (Für fi.) Der 
arme Teufel! Er dauert mid). 
Wieſe. Du haft meine Fran allein — 


— 
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Korn. Ya, lieber Bruder. 

Wieſe (erwartungsvon). Nun, was jagft Du? 

Sorn. Was foll ic) jagen? Sie ift ſchön wie ein Engel. 

Wiefe. Ja, aber — e8 hat ein nisi, nicht wahr? 

Born. Sch wüßte nicht — (Für fi.) Der arme Mann! 
Er jcheint fein Schickſal ſchon zu willen. 

Wieſe. Du willft nicht mit der Sprache heraus. 

Born. Belter Freund — 

Wieſe (drüct ifm die Sand). Sch verftehe Dich. Ya, ja, e8 
ift fein Zweifel, e8 fehlt hier. (Deutet auf die Stirne.) 

Born (ebenfo). Hier? Wem? 

Wieſe. Meiner Frau. Ihre Echönheit verblendete mich 
— ber Herrichaftsfauf ftedte mir im Kopf — eine Laune 
riß mid) hin, ich war verheirathet, eh’ man fich umjieht. 
Raſchler ift an Allem Schuld. — it fie Dir: denn ganz 
geiftlos, ganz albern vorgekommen? 

Korn. Wer? 

Wieſe. Meine Fran. 

Born. Hm! Verſtand hat fie wohl genug — 

Wiefe. Ich fage Dir, fie verfteht nichts als die Hühner- 
zucht und die Kochkunft. 

Sorn. Sie verfteht noch ganz andere Künſte. 

Wieſe. Ich leſe ihr täglich die beften Bücher vor, fie 
ſchläft dabei ein. 

Born. Wer wird feiner Frau in den Slitterwochen vor- 
lefen? 

Wieſe. Gedruckte Worte find das Surrogat der geipro- 
henen. Meine Frau weiß nicht zu reden. 

Sorn. Und Du weißt fie nicht reden zu machen. Wede 
ihren Geift, fuche ihn an den Deinigen zu Fetten. Ich kenne 
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Deine Frau erſt ſeit einer halben Stunde, aber ich finde, ſie 
hat mehr Witz als Du. 

Wieſe. Iſt ſie denn nicht albern? 

Korn. Sie ift das reizendſte, bezauberndſte und — ge: 
fährlichfte Weſen von der Welt. 

Wieſe. So ift fie mir niemals erfchienen. 

Korn. Weil Du nicht in fie verliebt bift, wie id). 

Wieſe. Was? Du bift in meine Frau verliebt? 

Born. Ich bin in einer Biertelftunde lebendigen Geſprächs 
weiter mit ihr gefommen, als Du jemals Hoffen kannſt, 
wenn Du ihr auch die ganze Bibliothek aller Claſſiker vor: 
Tiefeft. Aber ich will nicht weiter kommen. Ich bin Dein 
Freund. Ic reiße mic) los. Bewundere meine Größe. Der 
. römifche Scipio ijt in der Tugend ein Stümper gegen mid). 
Das herrlichfte Abenteuer, die fchönfte Gelegenheit — ich 
will nicht mehr fagen. — Lebe wohl! Ein Gang im Garten 
ſoll mi abfühlen, dann fattle ich mein Roß, und — auf 
und davon. — Bruder, laß Dich warnen: gib. Acht auf 
Deine Frau. Ich bin ein tugendhafter Menfch, ich bin ein 
Dummkopf. Leb' wohl! Xeb’ wohl! (Ab.) 

Wieſe (allein). Wie ift mir denn? Er ift in meine Frau 
verliebt? Das freut mich. Aber er will mich warnen. Wo- 
vor? Ich foll auf fie Acht geben. Wozu? Sie wird dod) 
niht —? Nein, nein! Es ift unmöglich. Sie ift die Unbe- 
fangenheit, die Unſchuld felbft. 


Sehfte Scene. 


Wiefe. Lucie. 


Wiefe. Da kommt fie! — Ganz langjam, ganz ſchwer⸗ 
müthig? Was foll das? 
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Fucie (fest fi, ftügt den Kopf auf den Arm). Ach! 

Wiefe (mäert ſich ihr). Sie ſeufzt? Sie bemerkt mid) 
nicht? — Lucie! 

Cucie. Lieber Mann! (Steht auf.) 

Wiefe. Bift Du traurig? 

Lucie. Ad) nein! 

Wieſe. „Nein“ heißt: nein, aber „ad nein“ heißt: ja. 

£ucie. Ic weiß felbft nicht, was ich bin. 

Wieſe. Iſt denn etwas vorgefallen ? 

Lucie, Ad ja! 

Wiefe. Ad) ja? Iſt mehrmals ja. Geſchwinde, ſprich — 

Lucie. Ich getraue mich nicht — zwar hab’ ih Dir 


verſprochen — aber wie joll ich e8 jagen ? 


Wiefe. Berfprohen? Was haft Du mir verſprochen? 

Cucie. Du weißt ja. An dem Tage, wo wir ung fennen 
lernten — 

Wieſe. Nun? 

Fucie. Du fagteft, wenn der Fall einträte, daß — 

Wieſe. Der Fall? Ich bin des Todes! 

Surie. Ich fürchte, der Fall ift eingetreten. 

Wiefe. Mein Schidfal! Mein Schidfal! 

Sucie. Ic bin feitdem ganz verändert. 

Wiefe. Seitdem? Seit wann? Wodurd) ? 

Lucie. Seit der Ankunft Deines Freundes. 

Wiefe. Mein Schiefal! Und fo bald! — Born hat 
alfo — Du bift — er hat Eindrud aa] Dich gemacht? 

Lucie. Den größten. 

Wieſe. Mein Schickſal! — Du wirft Did) irren, Tiebe 
Lucie. Das ift nit der Fall, von dem ich Dir fagte. 

£ucie. Ad ja! Er ift e8 ganz gewiß. 
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Wieſe. So? Und woraus fhließeft Du — ? 

Lucie. Darf ich Alles jagen? 

Wieſe. Du darfſt — Du ſollſt — Alles, Alles. 

Lucie. Du wirft aber wieder böfe werden — 

Wiele. Nein doch! 

Lucie. Er ift ein fchöner junger Mann — 

Wieſe. Mittelichlag. 

£ucie. Wie Enapp ihm die Uniform ſitzt! 

Wiefe. Wir hatten fonft dasſelbe Maß. 

Surie. Er trat in's Zimmer — 

Wieſe. Ich wollt’, er wäre draußen gebfieben. 

£ucie. Ich hatte das. Gefühl, als würd’ es plötzlich Hell 
und licht. 

Wiefe. Mir wird gelb und grün vor den Augen. 

£urie. Mein Herz fhlug — | 

Wieſe. Warum nicht gar! 

Lucie. Er ſprach — 

Wieſe. Lauter Albernheiten. 

£urie. Mit einem Ton — 

Wiefe. Wie ein anderer Menſch. 

Cucie. Süß wie Mufik. 

Wiefe. Sie wird ganz poetiſch! 

£urie. Da rief eine innere Stimme — 

Wieſe. Lucie, bift Dur beſeſſen? 

Lucie. Lucie, Dein Mann liebt Dich nicht. 

Wieſe. Die Stimme Tügt. 

Lucie. Und weiter rief es — 

Wieſe. Es ruft Schon wieder? 

furie. Das ift der Mann Deines Herzens! 

Wieſe. Solche innere Stimmen verbitt’ ich mir. 
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Furie. Nun zürnft Du? Ich wußt' es ja. Du bift mit 
mir nicht zufrieden. Ich weiß es längſt. Aber e8 mußte fo 
fommen. Warum verdarb mir der Kuchen am Berlo- 
bungstag ? Ä 

Wieſe. Sei ruhig, liebes Kind, der Kuchen, den wir 
damals aßen, war vortrefflich. 

Fucie. Aber es war nicht mein Kuchen! 

Wiefe. Nicht der Deinige? | 

Lucie. Mein Kuchen mißlang. Ic) ftellte ihn nicht auf 
den Tiſch. Ich nahm fremdes Gebäck, aber es half nichts. 
Das Unglüd war gefchehen. | | 

Wieſe. Wie zweideutig die Orakel ſind! 

Fucie. Nun kommen die Folgen. Du wirft krank werden, 
ich werde — | 

Wiefe. Treibe Deinen gefährlichen Aberglauben nicht 
zu weit. 

Lucie. Mir ift fo ängftlic) zu Muth — 

Wieſe. Auch ich fühle einige Bangigkeit — 

Lucie. Es droht und fo manches! Was wäre erft ge- 
ſchehen, hätt’ ich den Kuchen auf den Tiſch geftellt! 

Wiefe. Mit Deinem Kuchen! Weißt Du, dag ich num 
im Exnfte böfe bin? Es iſt begreiflich, daß Du albern han- 
delft, wenn Du an Albernheiten glaubft. Wie haft Du Did) 
mit Born benommen? Er ließ einige Worte fallen — id) 
will nicht Hoffen, daß Du ihm KL gegeben, Dich, 
für leichtfinnig zu halten. 

Sucie. Ich Unglüdliche! Du fagft mir jo Harte Worte, 
und verfprachft doch, mich mit Güte und Sanftmuth zu be— 
handeln. 
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Wirfe. Güte! Sanftmuth! Und fie erzählt mir von 
einem Liebhaber. — 

Lurie. Du jelbft Haft verlangt, daß ich Dir Alles auf- 
richtig geftehen joll, was in meinem Innern vorgeht. 

Wieſe. Aber dergleichen ſoll nicht vorgehen! 

Aucie. Faſt muß ich glauben, Du Haft mid) nie geliebt; 
Du nahmft mid) nur des Geldes wegen — 

Wieſe. Wie? 

Aucie. Das hätte Dein Freund nicht gethan. Er mag 
leichtfinnig fein, flatterhaft — aber er verachtet mic, nicht 
wie Du, er geht nicht mit mir wie mit einem Kinde um — 

Wieſe. Gib Did) nur zufrieden — 

Aurie. Er ift galant, zuvorkommend — das gefällt mir 
— was ift da Böſes? Du bijt unfreundlih, ja tyrannijd) 
— das duld’ ich nicht: 

Wieſe. Aber liebes Kind — 

Lucie. Ich bin fanft, nachgiebig, aber ich fenne meine 
Rechte. Bit Du der Mann, bin ich die Frau, feine Magd, 
feine Sclavin. Iſt Dir mein Geift zu gering — o ja, id) 
weiß es wohl, wenn Du es aud) nicht geradezu fagft — fo 
hätteft Du das bedenken jollen. Mit Drohen und Schelten 
richtet man bei mir nichts aus. Ich habe meinen Kopf. Du 
magft viel gelefen haben, aber wie man eine zärtliche junge 
Drau behandelt, das weißt Du fo wenig wie Dein Tangivei- 
liger Wilhelm Meifter. — Nun geh’ ich auf mein Zimmer, 
und weine und grolle und fchmolle fo lange, bis Du Dein 
Unrecht einfiehft, bis Du mid) um Verzeihung bitteft. (Ab. 

Wieſe (allein). Ich falle aus den Wolfen. Iſt das meine 
Frau? Wie viele böfe Geifter find in dem Heinen Weſen 
verborgen? Eine Frau ift launiſch — man kann fie heilen; 
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zänkiſch — man kann fie bändigen; Fofett — man Tann fie 
bewachen. Aber was thut Ihr mit einer Yrau, die alles dies 
und noch tauſendfach Schlimmeres dazu it? Warum war 
ich ein fo großer Feind meiner Freiheit und Freund meiner 
Unruhe, mir diefe ewige Unruhe auf den Hals zu laden? 
Aber wo ift der Menfchenkenner, der hinter ihren Kochtöpfen 
und welchen Hühnern die Capricen und Liebhaber Tauern 
ſah? Bei alledem gefällt fie mir jest beffer als damals, und 
meine größte Verzweiflung ift die, daß ich verzweifeln muß, 
ihr zu gefallen. 


Siebente Scene. 
Wieſe. Raſchler. 


— Raſchler, Hauptmann, da haben Sie einen Zeugen für 
Ihr eheliches Glück. 

Wieſe. Sie kommen um eine Stunde zu ſpät. Der Vogel 
iſt ausgeflogen. 

Raſchler. Brav! So hab' ich's gern. Noch immer der 
alte Humor. 

Wieſe. Humor! Nennt mir das Wort nicht mehr. Ich 
hatte den Humor, eine Frau zu nehmen, und nun hat die 
Frau meinen Humor genommen. 

Raſchler. Was? Sprechen Sie im Ernſt? 

Wieſe. Nein, ich ſpaße und lache, wie Einer, den man 
zu Tode figelt. 

Rafchler. Verſteh' ic) recht? Sie find mit Ihrer Frau 
unzufrieden? 

Wiefe. Frau! War das eine Frau? Sie hatte ſchöne 
Augen, und reiche Locken, und weiße Hände, ein ganzes 
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Arjenal von Reizen; aber nıit alledent gab fie nur das Mo⸗ 
dell zu einer Frau. 

Raſchler. Nun, was fehlt ihr denn? 

Wieſe. Eine Kleinigkeit: Alles; was Gott zuerſt ge- 
ihaffen: das Licht. Cie war eine veigenbe Gegend bei ftod- 
finfterer Nacht. Es gibt ein Ding, das die thörichten Menſchen 
Berftand nennen, ein Privilegium unferer göttlichen Abkunft, 
worauf meine Frau großmüthig Verzicht geleiftet. 

Raſchler. Sie beſchuldigen Lucien der Albernheit ? 

Wieſe. Ich nicht. Sie felbft plaubert ihr Geheimniß 
aus, fo oft fie den Mund aufthut. Aber mein Entſchluß ift 
gefaßt. Ich bin es fatt, mit einer Puppe zu Teben. Ich laſſe 
nid) fcheiden. 

Rafchler. Das geht nicht an. Dummheit ijt fein Ehe— 
hinderniß. 

Wieſe. Dann hat kein Weifer Eure Geſetzbücher gemacht. 

Raſchler. Ich glaube, Sie irren, lieber Freund. Lucie 
hat Verſtand. 

Wieſe. Leider, leider! Ihr Witz erwacht, und ich bin 
mit dem meinigen zu Ende. Es iſt Einer da, der ſie witzig 
macht, aber dieſer Eine iſt nicht ihr Mann. Meine Frau iſt 
eine Treibhauspflanze, ſie kommt in meinem Erdreich nicht 
fort, ſie will verſetzt werden. 

Raſchler. Das klingt ja wie Eiferſucht! 

Wieſe. Warum hat man den Schelm nicht gleich nach 
der Geburt erſtickt, der mich zum Othello macht? 

Raſchler. Wer iſt der Schelm? 

Wieſe. Ich ſelbſt, denn ich nahm eine — Kinder 
ſollen keine Meſſer kriegen, und friedfertige Männer keine 
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Frauen; denn folche Männer werden Kinder, umd ihre 
Frauen Meffer in ihren Händen. 

Raſchler. Nun ift’8 einmal gejchehen — 

Wieſe. Sch wollt’, e8 wäre die tugendhaftefte Handlung 
meines Lebens, und ich hätte fie nie gethan! 

Raſchler. Sie wird ja wohl zu beffern fein. Man muß 
die Hoffnung nicht aufgeben. 

Diele. Das ift fo die gejellige Troſtſcheidemünze, die 
man übereingefommen ift, ftatt des Goldes Herzlicher Theil- 
nahme, einander täglid) zuzuwerfen. Ja, ja, wir wollen 
hoffen, daß der Dornſtrauch Feigen trägt, und ich will den 
Strand) ejfen, ohne daß mid) die Zunge brennt; wir wollen 
glauben, daß der Wolf bie Lämmer fchüst, und die Kammer 
der Schafe ſoll ihm dafür eine Dankadreſſe votiren. Ich will 
nid) mit den nenentdedten Mondmenjchen in Correſpondenz 
jeen, und zur Dankbarkeit für das Licht, das fie uns zufenden, 
die deutjche Sournaliftif bei ihnen, einführen. Ic will mir 
von großen Herren etwas verſprechen laffen, und will ver- 
jprechen zu glauben, daß fie Wort halten; ich will an Ge— 
ſpenſter glauben, an den ewigen Frieden und an die Vernunft 
aller Weiber, nur nicht der meinigen — 


Achte Scene, 


Borige. Born. 


Born. Bruder, ic) fcheide. 

Wieſe. Bleib’ da und Hilf die Katajtrophe beenden. — 
Was hältft Du von meiner Frau? 

Born. Soll id) offen reden? 

Wiefe. Das iſt aud) wieder eine von den nichtsfagenden 
Redensarten! Rede, wie Du kannſt, oder Halte den Mund. 
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Sorn. Darf ic) vor diefem Herrn —? 

Wiefe. Immerhin! Denn der hat mir die Kate im Sack 
verkauft. 

Korn. Nun denn, Bruder — e8 thut mir leid, daß ich 
es jagen muß — aber Deine Frau ift eine ausgemachte 
Kofette. 

Wieſe. Eine Kofette! 

Raſchler. Wie, Herr Lieutenant? 

Wiefe. Soll ich ihn fordern? 

Rafchler. Es war- fehr unartig. 

Born. Kindiiche Leute! Ihr habt es verlangt. Ich fagte 
die Wahrheit. 

Wieſe. Darum bift Du ein Thor. Einer fagt die Wahr- 
heit, Zaufende nehmen fie mit Jubel auf, aber hinterdrein 
ftellt ſich ein Jeder, als hätt’ er nichts gehört. Was hilft’s, 
dag Du in's Waſſer fpringft? Du wirft nur die Fluth 
trüben. Die Wellen verfehlingen Di, und rollen glatt und 
gleißneriſch über Did) weiter. 


Neunte Scene. 
Borige. Lucie. 

Cucie (verändert in Ton und Benehmen). Lieber Bormund, ic) 
heiffe Sie herzlich willfommen. 

Rafıhler. Ervormund, ſchöne Frau. (Auf Wiefe) Dort 
fteht Ihr Vormund. Sind Sie mit dem Tauſche zufrieden? 

Lucie. Vollkommen. Mein Mann Tiebt mid, unjer 
Glück wähft von Stunde zu Stunde, bald wird es feinen 
Gipfel erreichen. 

Wiefe (für fi). Was ift das? Welche Berftellung ! 

. Born (für fih). Armer Freund! 
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£ucie. Ich habe Ihre Ankunft mit Sehnjucht erwartet. 
Sie wiffen, warum. — Herr von Born, Sie find der Freund 
meines Mannes? 

Born. Das hab’ ich ihm heute mehr bewiefen als je. 

Lucie. Um fo leichter werben Sie vergeben, was id 
gegen Sie verjchuldet. 

Born. Verſchuldet, gnädige Frau? 

Cucie. Allerdings. — Ein Wort, lieber Doctor. (Sprit 
leife mit Raſchler.) 

Born (zu Wiefe). Deine Frau fommt mir ganz verän- 
dert dor. 

Lucie (zu Raſchler, auf Born). Wollen Eie diefen Herrn 

aufflären ? 

Raſchler. Mit Vergnügen. 

Surie. Zur heitern Abendtafel ſehen wir ung wieder. 

Rafchler. Zur Abendtafel? Hören Sie, Hauptmann ? 
Ich fürchte fehr, ie müfjen Ihren Dornſtrauch efjen. — 
Kommen Sie, Herr Lieutenant! Ich will Ihnen eine Ge- 
ſchichte erzählen. 

Born. Wie e8 jcheint, hab’ ich mich wieder einmal lächer⸗ 
lich gemacht. Geide ab.) 


Zehnte Scene 


Lucie Wieſe. 


Lucie. Lieber Mann, bin id) Dir fo recht? 

Wieſe. Schöne Dame, ich fenne Euch nicht — 

Lucie. Sol ih Dir aus „Wilhelm Meiſter“ vorlejen ? 
Soll ich franzöfifc) oder engliſch mit Dir parliven? Willſt 
Du mir auf Deinem Clavier eine Sonate von Beethoven 
vorlegen? Ich Hoffe, meinem Meifter feine Schande zu 


48 Das Tagebuch). 


machen. Darf ih Dir meine Zeichnungen vorweifen? Aud) 
Dein Portrait ift darunter. — Doch was nügt Dir diefer 
‚ äußere Flitter! Diefes Raufchgold der weiblichen Bildung! 
Welche von uns fpricht nicht in mehreren Zungen, und malt 
und muſicirt? Du dringft auf das Innere, auf den Geiſt. 
Ih kann Did) verſichern, daß id) Geift befige, viel Geiſt, 
fehr viel Geift. Willſt Du einen lebhaften, feurigen Geift? 
Ic, kann damit aufwarten. Oder einen milden, fanften 
Geift? Ich laſſe alle Geifter erfcheinen, die Du nur verfangft. 
— Aber Du fprihft niht? Du fehüttelft den Kopf, Deine 
Miene drüdt Zweifel und Beforgniß aus — fürchteft Du 
Dich etwa vor Geiftern ? 

Wieſe (ernfthaft.) Ich bewundere Deine Gemwandtheit, 
Deine Talente ; aber Alles dies füllt die luft nicht aus, die 
und trennt; e8 vergrößert fie vielmehr. 

Cucie. Wie, mein Freund? So ift es Div nicht vedht, 
eine geiftreiche Frau zu befigen? 

Wieſe. Wäreft Du blöde und unwiffend, wofür ich Did) 
hielt, ich konnte Mitleid und Theilnahme für Dich fühlen, 
und von da ift der Weg zur Liebe nicht weit; fo wie Du bift, 
muß id) Dich fürchten. Läßt mid) Deine Berftellungsfunft 
jemals Dein wahres Weſen fehen? Das Spiel, da8Du mit 
mir triebjt, war muthwillig, ja frevelhaft. Kann die Liebe fo 
quälen und ängftigen? Gewiß nicht. So reid) Du bift an 
Geift und Wiffen, Dir fehlt doch das fchönfte, das befte: das 
Zartgefühl, die Weiblichkeit. 

Lucie. Dur erfchredit mid). Ich dachte, mein Humor 
würde Dich entzüden. 

Wiefe. Humor! Mißbrauche das Wort nicht. Ich ſehe 
nichts als Frivolität. 
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Sucie. Wirklich? — Lie diefe Blätter. 

Wiefe. Was joll das? 

Lucie, Es iſt die Geſchichte meiner Liebe. 

Wiefe. Deiner Liebe? (ieh) „Den 15. März". — 

Aucie. Bor einem Bierteljahre. Bemerke das wohl. 

Wiefe cien. „Heute erzählte mir der Bormund von einem 
Hauptmann Wieſe; das muß ein närrifcher Menſch fein.“ 
(Sieht fie an.) 

Surie. Und fo weiter. (Weift mit dem Finger.) Hier. 

Wiefe (chuttelt den Kopf, Lie). „Den 18. Ich habe feine 
Driefe gelefen. Er hat Gemüth, aber er will nicht darnad) 
fcheinen. Er fucht fein Gefühl wegzufpotten, dod) es gelingt 
ihm nicht.” — Sieh’ doch! — Eieſt.) „In allen Berhältniffen 
zeigt er fich herzlich und bieder. Er Hat Geift, noch mehr 
Charakter. Der Mann gefällt mir.” — (Breundfiger.) Du 
haſt Dich viel mit mir befchäftigt, ehe Du mid) fannteft. Aber 
fo ein Tagebuch ift nicht umintereffant. In diefem Styl 
Tollteft Du e8 fortfegen, mein Kind. 

Lucie. Lies nur weiter. 

Wieſe. Sehr gern. (Lieſt) „Den 19.” — Das geht raſch 
aufeinander ! (2ieh.) „Wiefe hat eine Abneigung gegen die Ehe; 
das gefällt mir, denn auch ich hatte bisher Teine Luft am 
Manne. Ich möchte ihn wohl kennen lernen.“ — Gehor- 
famer Diener! — (ie) „Den 21.” — Wirklich eine interef- 
fante Lecture! — (ieh) „Wie er nur ausfehen mag? Den 
Bormund frag’ ich ungern. Sein Gefiht ift gewiß nicht 


hübſch. Ich mag die hübfchen Gefichter an Männern nicht 


leiden. Ich ftelle mir ihn braun vor, und ein bischen fett.“ 
— Bei biefer Perſonsbeſchreibung haft Du Deine Phantaſie 
nicht eben angeftrengt. 

Bauernfeld. Geſammelte Schriften. IV. Bd. 4 
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Lucie. Es fommt doc) der Wahrheit ziemlich nahe. 

Wieſe. Braun und fett! So fieht die halbe Menſchheit 
aus. Aber weiter im Tert! (iek.) „Den 24. Er ift ein ab- 
Icheulicher Menſch.“ — Was? (Lieft.) „Wer hätte die Ge— 
Ihichte von ihm geglaubt? Er ift eben wie die Andern.“ — 
Was ift das für eine Gefchichte? 

Lucie. Eine gewiſſe Tiebesaventure, die mir eine Freun— 
din mittheilte. 

Wiefe. Weber diefe Freundinnen! Aber die Gefchichte — 

£urie. Ich hörte fie in der Folge anders erzählen, und 
mehr zu Deinem Vortheil. Mein Zorn legte fid). 

Wieſe. Es war im Grunde gar Feine Gefchichte. win 
weiter Lefen.) 

Lurie (blättert herum). Ich bitte, Hier. 

Wiefe. Du überfchlägft viel. 

£ucie. Privatnotizen. Laß mid) leſen. Eieſt. „Den 
20. April.“ 

Wiefe. Eine lange Pauſe! (Sieht ihr über die Achfel.) 

Lucie (tier) „Ein Brief von Wiefe. Er fehreibt anders 
als vor Jahren, ernfter, tiefer. Er will quitticen, fich neu 
rangiren. Der Bormund meint, er denfe an Heirath. Er 
jah mid) dabei jo bedeutend an, daß id) anfing, ganz unbarın- 
berzig über feinen Freund loszuziehen, und den guten Doctor 
in Harniſch brachte.“ 

Wiefe (tat). Das find fo Eure Künſte! 

Lucie. Meinft Du? (Blättert um, lieft, indem er fih an ihren 
Arm hängt.) „Den 1. Mai. Heute fam Einer, der mir ſchon 
lange den Hof mat, und nun plötzlich die Miene annahm, 
um mic) zu werben. Ich trumpfte ihn tüchtig ab.“ 
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Wieſe (lat zufrieden). Das war recht! 

Cucie (tier). „Den 6. Wieſe zahlt jeit Jahren eine Pen⸗ 
fion an die Witwe eines waderen Cameraden. Ein junger 
Laffe |pricht ehrenrührig von der braven Frau. Mit diefem 
Schlägt er fich, und zeichnet ihn, wie fich’8 gebührt. Iſt das 
nicht hübſch?“ 

Wiefe. Woher weißt Du die Gefchichte ? 

Cucie. Man erfährt die guten wie die fehlimmen. Cieſt.) 
„Den 20. Er fol mit Nächftem ankommen, Der Bormund 
lobt und preift ihn, daß es ein Aerger ift. — Den 2. Yunius. 
Er ift hier. Ich bin doc) begierig, wie da8 Wunder ausſieht.“ 

Wiefe. Ich bin felbft neugierig auf meine Ankunft ! 

Lucie (tief). „Abends 11 Uhr. Er wurde uns im Theater 
aufgeführt. Er ſprach wenig, fchien zerftreut, jah mich kaum 
an. Hübfch ift er richtig nicht. Beim Souper ftimmte der 
Bormund fein altes Lied an, und, wie e8 mir vorkam, mit 
einer gewiffen Abficht. Ich ſchimpfte mehr als je. Im Grunde 
hab’ ich nıir den Mann auch anders vorgeftellt. — Den 6. 
Morgens. Heute Nacht geſchah ein Wunder! Ich konnte nicht 
einfchlafen. Ich träumte von ihm, und erwachte feufzend. 
Was ift das? Wo ift meine Laune, mein Muthwillen? Ic 
glaub’, ich bin böfe, weil mic) der garftige Menjch nicht an— 
gefehen.“ 

Wiefe. Lucie, warum hab’ ich Dein Tagebuch) nicht 
früher gelefen? Graufame, wie haft Du mic, fo lange mar- 
tern fünnen? 

Surie. Höre nur weiter. Eieſt. „Gegen Mittag. Es ift 
Alles aus. Dem Menfchen kann ich niemals gut werden. 
Ich file im Zimmer, die Hände im Schoß — plötzlich ertönt 

4* 
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feine Stimme — mir pocht das Herz — die Thür war nur 
angelehnt — ich faß unbemweglih. Der Bormund trug ihm 
meine Hand an, und er, der Abfcheuliche, ftimmt zu, ohne 
mich zu fennen, nur um meines Vermögens willen. 
Ich kann nicht weiter ſchreiben — die Thränen laufen auf's 
Papier —“ (Hält inne.) 

Wiefe. Weiter, weiter ! 

Surie. Hier reißt das Tagebuch ab, vermuthlid, für 
immer. (Steht auf.) | 

Wieſe (gleichfalls aufftehend). Sch bin beſchämt — felig be— 
ſchämt — id) ahne, was kommt — 0 |prid), ſprich! 

 Sucie, Mein Stolz war erwacht, aber auch meine Liebe. 

Wunderliche Mädchen! Ihr Stolz ift ein Zwerg, ihre Liebe 
ein Rieſe. Tauſend Gedanken ſchwirrten mir durd) den Kopf. 
Zeige Dich ihm, wie Du bift, fagte die Liebe; er muß Dich 
wieder Tieben, bemerkte die Eitelfeit; aber er verdient Strafe, 
flüfterte der Muthwille, indem er mir die Thränen abtrod- 
nete. Schnell war ich gefaßt; es follte eine Rolle gefpielt 
werden. Zwei Worte zogen den Vormund in’8 Vertrauen ; 
er billigte die gefährliche Tollheit wie jede andere. Mir ward 
bang, als Ernft aus der Sache wurde; aber ich Tiebte Did) 
— id) wagte das Höchſte für Did — id) wurde Deine 
Frau. Aber ich wollte geliebt fein um meines eigentlichen 
Selbft willen; ich wollte Div zeigen, wie wenig Du Dein . 
eigenes Herz kannteſt, als Du in toller Laune eine alberne 
Frau nahmſt; Du follteft erfennen, daß auch Geift und 
Talente die liebende Seele nicht erfegen. Zagend fette ic) 
mein Spiel fort, der Verabredung gemäß, bis zu Raſchler's 
Ankunft. ES wurde mir nicht Leicht. Selbft in die Berftellung 
mifchte fich ein Theil meines Weſens. Mit zweifelnder Freude 
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glaubte ich zu gewahren, dag Dir diefes Wefen nicht mißfalle. 
Du wurdeſt eiferfüchtig auf Deinen Freund. Du Tiebteft 
mich, ohne mic zu fennen, Du ahnteft meine Liebe. Mit 
Mühe hielt ic) an mich. — Du fennft mid) nun ganz; mein 
Gemüth Tiegt offen vor Dir. Wie wirft Du mein Geftändniß 
aufnehmen? Wird Dir meine Liebe jo genügen? Haft Du 
den Muth, fie zurüdzuftoßen ? | 

Wieſe. Lucie! Liebes, einziges, himmliſches Weſen! 
Wahrhaftig, Du bift die Frau, die für mid) paßt, oder ich 
paſſe für feine Frau. 

Lucie. Und ich für feinen. Mann. 

Wieſe. Wie ift mir denn? Wie Gewitterfchwile lag es 
mir die Tage auf der Bruft; num ift die Luft wieder hell und 
flar. Ich werde jung, id) blide in da8 Märchenland meiner 
Kindheit: die Sonne fpielt auf grünen Zeichen mit Marmor 
ufern; ſeltſame Blumen duften und nicken mit den Häuptern, 
und wunderbare Vögel fingen Opernarien. Ad}, ift denn 
Alles Wahrheit? Bit Du ein wirkliches Wefen und bift Du 
jo närrifch als ich? 

Cucie. Drüber oder drunter! Ich theile Dein Entzliden — 

Wiefe. Mir ift zu Muthe wie dem Papageno,, als er 
feine Bapagena zum erften Male ſah. Ba — 

Sucie. Pa — 

Wieſe. Papa — 

Surie. Ba pa pa — 

Wieſe. Papagena! 

furie. Papageno! (Sie umarmen fid.) 
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Eilfte Scene. 
- Borige. Raſchler und Borı. 
Bafıhler. Alles in Ordnung? 
Born (jeufzend). Das muß man mit anfehen! 
Wiefe. Berzeift — wir waren im Paradieſe. Freunde! 
Gott hat feine Gefchöpfe paarweije gejchaffen, und hier hat 
fi) ein Paar der wunderlichiten zufammen gefunden. 





Der Dater. 


£uflfpiel in drei Acten. 


(Zum erften Male dargeftellt auf dem Hofburgtheater 
am 19. April 1837.) 


Perſonen. 


Barou von Berg. 
Eduard. 

Emilie. 

Sophie von Ueckheim 
Baron Adler. 
Agathe. 

Bedienter. 


an 
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Erſter Act. 
(Eleganter Salon bei Baron Berg.) 


— — — — 


Erſte Scene. 
Emilie (figt und ſtick)). Eduard (ſitzt auf der andern Seite und lieſt). 
Berg (tritt von linie ein). 
Berg. Guten Morgen, meine Kinder! 
Emilie und Eduard (ſtehen au. Guten Morgen, Papa. 
Berg. Schon fleißig? 
Emilie. Du Tießeft fagen, daß wir allein frühftüden 
follten — 
Berg. Sa, ich bfieb ein Stündchen länger im Bett. 
Nun, wie habt Ihr Euch geftern auf dem Ball unterhalten? 
Emilie. Ich recht gut. 
Berg. Und Du, Eduard ? 
Eduard. So, fo. Du weißt, Papa, ich bin fein Freund 
vom Tanzen. " 
Berg. Du haft Unrecht. Du bift überhaupt zu ernſthaft, 
lieber Eduard. A ich noch fo jung war, da hüpfte und 
ſprang Alles an mir. 
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Emilie. Papa, was das betrifft — vergib, aber e8 hüpft 
und fpringt nod). 

Berg. Wie fo? Wie jo? 

Eduard. Die Schweiter hat Recht. Du Haft geftern faft 
feine Quadrille ausgelaffen — fogar den Cotillon mitge- 
macht — 

Berg. Ich wollte Dich en mein Sohn. Was thut 
man nicht für feine Kinder? Für Emilien war’3 nicht 
nöthig. Die jungen Herrchen umſchwärmten Dich ja wie die 
Bienen. | 

Emilie. Es ging wohl mit — 

Berg. Ein Paar fam gar nicht von Deiner Seite — 

Emilie. Der gejchniegelte Lieutenant? Und der corpu- 
lente Banquiersſohn — wie heißt er nur? 

Berg. Dann war noch ein hübfcher, blaffer, junger 


- Mann — 


. 


Emilie. Baron Adler ? 
. Berg. Derjelbe. 

Eduard. Das ift ein charmanter Menſch. Der machte 
aber eigentlich mir den Hof, nicht der Schweiter. 

Berg. Dir? So? 

Eduard. Ya, er legte mir beim Souper die beften Biffen 
vor, rühmte den Bordeaur, ſchenkte mir immer das Glas 
voll — 

Emilie. Weißt Du, Papa, was einer der jungen Herren 
mic, fragte? 

Berg. Nun? 

Emilie. Er fragte mich, ob Du mein — Eacht, Hält inne.) 

Berg. So ſprich doch ! 

Emilie. Ob Du mein Gemahl wärft — 
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Eduard. Der Bapa Dein Gemahl? Das ift fpafig! 

Emilie, Sehr fpaßig! (Beide Laden.) 

Berg. Was ift da zu lachen? Du fiehft für Dein Alter 
ein bischen zu gejegt aus, Emilie. Wenn man mir nicht 
jchmeichelt, fo hält mich die ganze Welt für jünger als id) 
bin. Der Irrtum war alfo jehr begreiflich, und kann fid) 
noch öfter wiederholen. — Was haft Du da für ein Buch, 
Eduard? 

Eduard. Ein öfonomifches. 

Berg. Aha! Dein altes Stedenpferd. 

Eduard. Ich höre die Collegien. Sol id) aufrichtig 
jein, fo find mir die das Liebſte von der ganzen Kefidenz. 

Berg. Du bift ein eingefleifchter Landmann. Aber Du, 
Emilie! Wie gefällt Dir das hiefige Leben und Treiben? 

Emilie. Soviel ich in den paar Monaten kennen lernte, 
recht gut. 

Berg. Auch ich finde mich beſſer in den Schauplas 
meiner Jugend wieder, als ich dachte. Achtzehn Fahre verflogen 
mir auf meinem Landgut an der Seite Eurer guten Mutter in 
reiner, ungetrübter Ruhe. Später, als wir fie verloren, 
fühlte id) ein Bedürfniß, mich auf Reifen zu zerftreuen. Du, 
Emilie, famft in die Penfion, Eduard in die Forftfchule. 
Ich fehre nun zurüd und bin mit Euern Vortfchritten zu- 
frieden. Wiederholt bejuche ich mein fchönes Landgut, aber 
im Grunde ift’8 mir verleidet. Ich denke mich hier einzu- 
richten, Euch zu mir in’8 Haus zu nehmen. Ich weiß nicht, 
wie Ihr darüber denft, aber ich habe große Luft, die Stadt 
nicht mehr zu verlaffen. 

Eduard. Wie, Bapı? Du wirft das Gut doch nicht 
verfaufen wollen? 
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Berg. Nein, Herr Sohn, aber gewifjermaßen ver- 
pachten — 

Eduard. Verpachten? 

Berg. Oder zur Wirthichaft übergeben. Und zwar — 
an einen gewiflen Eduard von Berg. 

Eduard. Papa, das ift ein Wort! 

Berg. Doch unter einer Bedingung. 

Eduard. Welche Du wilft. 

Berg. Du mußt heirathen! 

Eduard. Wenn e8 fein mug — — Wen denn? 

Berg. Das weiß ich nicht. Die Frau mußt Du Dir 
jelbft ſuchen. 

Eduard. Das wird fchwer Halten. Ich benehme nıid) 
mit Frauenzimmern ziemlich ungefchidt — 

Emilie. Ya, Bruder, das muß wahr fein — 

Berg. Leider, leider! 

Emilie. Es ift eine Schande. So ein hübfcher, junger 
Menſch, und weiß fi) gar nicht bei Mädchen anzuftellen. 
Nicht um die Welt wär’ er im Stande, einer von un die 
geringfte Schmeichelei zu jagen. Dafür ift Ihnen auch allen 
der Vater lieber al8 der Sohn. 

Berg. Du ſchmeichelſt, meine Tochter! — Aber ich 
ſprach vorhin im Ernſt, Eduard. 

Eduard. Wie gefagt: wenn e8 fein muß — aber ſuch' 
Du mir was aus, Papa! 

Berg. Höre, Du bift ein befonderes Eremplar von Sohn! 
Andere Väter haben alle Noth, ihre Söhne von tollen Strei- 
hen und Liebes-Abenteuern zurüdzuhalten, ich werde den 
meinigen mit Gewalt dazu treiben müffen. 
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Eduard. Darım wähle für mid), Bapa! Aber nur 
feines von den gezierten Fräulein, die wir geftern auf dem 
Ball kennen lernten! 

Berg. Verliebe Did) nur erft! Yräulein oder Bürger: 
mädchen, das gilt am Ende gleih, wenn fie jonft ‚geuube | 
und liebenswürdig ift. 

Emilie. Bapa, überlaß mir, eine Frau für den Bruder 
zu fuchen. 

Berg. Dir? Ich wette, Du ſchlägſt meine Nichte und 
Mündel, die junge Witwe Nedheim, vor, in die Du beinahe 
ſelbſt verliebt bift. 

Emilie. Coufine Sophiehen? Nein, nein, die ift für 
den Bruder zu gut, zu koftbar! 

Berg. Ich dächte doch — 

Emilie. Eduard braucht eine Frau, die — | 

Eduard. Laß Du den Eduard nur felbft forgen! — Du 
haft mir eigentlich recht die Augen geöffnet, Papa! Nun 
zähl' ich Tängft über zwanzig Jahre, und war nod) niemals 
verliebt. Es ift wirklich eine Schande! Aber da8 muß anders 
werden! (Nimmt fein Bud.) 

Berg. Du gehft auf Dein Zimmer? 

Eduard. Um wieder zu ftudiren. Hier könnten Leute 
fommen — 

Emilie. Damen fogar! Meine hübfchen Yreundinnen 
aus dem Benfionat! Vor denen der Bruder immer die Flucht 
ergreift, Papa — 

Eduard, Spotte nur — 

Berg. Du bleibft zu Haufe, mein Sohn? 

Eduard: Wo jollt’ ic) hin gehen? 
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Berg. Du bift fein Herumschlenderer, ich weiß ja! — 
Ich hab’ ein paar Gefchäftsgänge. Später laß id) Did) rufen. 
Wir befprechen dann Deine Tandwirthichaftlihe Zukunft, 
Deine Zufunft überhaupt — 

Eduard. Du übergibft mir das Gut? 

Berg. Nur vergiß die Bedingung nicht! 

Eduard. Wird’s Ernft mit der Defonomie, ſoll's aud) 
an der Yrau nicht fehlen, Papa -— (96, im Hintergrunde rechts.) 


Zweite Scene, 
Berg. Emilie. 

Emilie. Der Bruder als Bräutigam — das kann ich 
mir gar nicht denfen ! 

Berg. Du lachſt, Emilie, aber Du Haft in dem Punkt 
Deine Fehler fo gut wie er. 

Emilie. Ic, Papa ? 

Berg. Ya, ja! Es ift wahr, Du weißt mit Männern 
umzugehen. Kaum achtzehn Jahre alt, unerfahren, neu in 
der Welt, hielteft Du die zudringlichen Herrchen immer in 
Kefpect. Ich hab’ es wohl bemerkt. Das zeigt von Haltung, 
von Charakter. Aber Eines gefällt mir doch nicht: Du be- 
bandelft alle glei). 

Emilie. Wie fol ich anders? 

Serg. Du bijt mit Allen unbefangen, heiter — aber 
man zieht doch Einen oder den Andern vor. 

Emilie. Ic wüßte nicht — 

Berg. Zum Beifpiel der junge Adler zeichnet Dich vor 
allen Damen aus. Er ift in allen Cirkeln gefucht, dabei 
geiſtreich, intereſſant, auch unabhängig und reich, wie id) 
höre — Du nahmſt feine Bemühungen um Did) ganz gleid)- 
giltig auf. 
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Emilie. War ich unartig gegen ihn ? 

Berg. Ich meine nicht das — aber es gibt eine gewiſſe 
Manier — ein Mädchen läßt einen Mann merfen — ohne 
fi) etwas zu vergeben — Du wirft mich jchon verftehen 
lernen. Frage nur die Coufine, Deine Herzensfreundin — 

Emilie. Darf ich fie vor Tiſch bejuchen? Ich muß ihr 
von dem Ball erzählen. 

Berg. Thu’ das, mein Kind. Aber laß Did) von Eduard 
begletten. 

Emilie. ‘Der flört uns nur. Auch ift er fo verlegen und 
ſtumm. 

Berg. Die Sophie wird ihn ſchon zum Reden bringen! 
Du haft noch häusliche Gefchäfte? Nimmt den Hut.) Ich mache 
meine Gänge. Bei Tifche fehen wir uns wieder. 

Emilie. Adieu, Papa! (6, zur Seite reits.) 


Dritte Scene, 


Derg (allein). Dann Bedienter. 


Berg. Es find recht Tiebe, gute, charmante Kinder — 
aber e8 gibt Momente, wo fie mic) gewaltig geniren. 

Bedienter ctritt ein). Herr Baron, ein Brief. Auch iſt die 
Putzmacherin draußen, Demoifelle Agathe. 

Berg. Yühre fie auf das Zimmer meiner Tochter. 

Bedienter. Sie will mit dem Herrn Baron ſprechen. 


Berg. Mit mir? Soll warten. 
(Bedienter ab.) 
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Bierte Scene. 
Berg (allein). Dann Agathe. 


Berg (öffnet den Brief.) Alle Wetter! Bon Flora. Die 
hatt’ ich; ganz vergejjen. Eieſt. Richtig! Vorwürfe, Klagen 
über meine Kälte — es ift wahr, ich habe fie in der letzten 
Zeit fehr vernadhläffigt. Aber ich bin nicht mehr garcon, 
ich bin Vater. Ic muß mich zufammen nehmen. Die Kinder 
lauern ohnehin auf meine Schritte — es ift Zeit, diejes 
Berhältniß abzubrechen, und ich denfe an ganz andere Dinge! 
— Ich kann Dir nicht helfen, gute Flora! Uebrigens — 
diefe Damen wiſſen id) zu tröften — (Wie zerftreut, legt den Brief 
auf den Tiſch vehts). Aber man wollte mic, fprechen. (Deffnet die 


Thür.) Nur herein, Mademoifelle! 
(Agathe kommt. Bedienter mit einem Earton, den er auf den 
Tiſch jest und abgeht.) 


Sie bringen Putzwaaren für meine Tochter ? 

Agathe. Ya, Herr Baron ! 

Berg. Die ich vermuthlich bezahlen fol? 

Agnthe. Bitte, das hat Zeit. 

Berg. Haben Sie fonft ein Anliegen? 

Agathe. Allerdings, Herr Baron. 

Berg. So ſprechen Sie. 

Agathe. Diefen Morgen fam ein junger Dann zu mir, 
einer meiner gewöhnlichen Kunden, und gab mir einen Brief 
für Ihr Fräulein Tochter. | 

Berg. Was? Für meine Tochter? " 

Agathe. Ich wollte ihn anfangs zurückweiſen, allein ich 
beſann mich anders. Ich fenne den jungen Mann, der von 
guter Yamilie ift; ich fenne Ihr Haus, Herr Baron, und 
habe für Fräulein Emilie ein wahres faible, wenn mir diefer 
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Ausdruck erlaubt ift. Ich nahm den Brief an, mit dem Bor- 
faß, ihn in Ihre Hände zu geben. 

Berg. Das ift brav. 

Agathe. Hier ift der Brief. 

Berg. Und von wen? 

Agathe. Pardon, Herr Baron — 

Berg. Ich darf. ihn ja nur öffnen. Oder darf ich es 
niht? Steht einem Vater nicht das Obereigenthum zu über 
alle Briefe, die man feiner Tochter fehreibt? Das corpus 
juris fäßt den Fall unentſchieden. Was meinen Sie, Made⸗ 
moiſelle? 

Agathe. Ich weiß nicht. 

Berg. Grammatici certant. Aber wir können ung helfen. 
Sie geben dem unbefannten jungen Herrn und präfumtiven 
Liebhaber den Brief unerbrochen zurüd: Das Fräulein habe 
ihn nicht angenommen. Emilie erfährt nichts, der Herr zieht 
beihämt ab, für die Zukunft wollen wir vorbeugen, und die 
Sache ift abgethan. 

Agathe. Wenn Sie fo befehlen — 

Berg. Aber vorerft den Namen! Sie fehen, ch bin ganz 
ruhig. Ich werde mir nichts merken laſſen. Wie heißt der 
Adonis? 

Agathe. Baron Adler. 

Berg. So, jo! — Wiſſen Sie was, Demoiſelle Agathe? 
Geben Sie meiner Tochter den Brief, aber ſagen Sie ihr 
nicht, daß ich davon weiß. Sie wird ſich ſchon zu benehmen 
wiſſen. Ihnen danke ich für Ihre Bemühung. Die ſeltene 
Tugend einer Putzmacherin kann nur dem ganzen Stande 
Ehre machen. 

Bauernfeld. Geſammelte Schriften, IV. Br. 5 
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Agathe (mit Heiterer Sconie). Herr Baron, ich wußte nicht, 
daß Treue und Redlichkeit auch unter die Privilegien der 
höheren Stände gehören. Ich empfehle mich. 

Berg. Halt, Mademoifelle! — Ic habe Sie beleidigt, 
doch wider Willen. Es war nur ein hingeworfener Scherz. 
Vergeben Sie mir. Sie wiſſen ja, welche gute Meinung ich 
von Ihnen hege, da ich meiner Tochter geſtatte, ſo oft mit 
Ihnen allein zu ſein. 

Agathe. Merei, Monsieur, und ich verſichere, daß 
Sie mich gar nicht beleidigt haben. (Empfiehlt ſich, Tehrt um.) Ich 
babe noch ein Anbringen — 

Berg. Sprechen Sie, liebes Kind. 

Agathe. Ich muß mic über Jemanden im Haufe be- 
Hagen. 

Berg. In meinem Haufe? 

Agathe. Ueber den jungen Herrn. 

Berg. Was? Ueber meinen Sohn? 

Agathe. So ift e8. Sagen Sie mir, Herr Baron, bin 
ich häßlich? 

Berg. Das fragen Sie mich? Ihr Spiegel hat Ihnen 
darüber längſt die fchmeichelhaftefte Auskunft gegeben. 

Agathe. Bin ic ungebildet, oder unbefcheiden ? 

Berg. Liebes Kind, die Sittfamkeit ift jo ſehr eine Be⸗ 
gleiterin Ihrer Reize, daß fich die Frauen an Ihrer Schön- 
beit nicht ärgern und die Herren nicht vollfommen daran 
erfreuen können. 

Agathe. Ich bin nicht prüde, aber ic) weiß gewiſſe Srei- 
heiten hintan zu halten, die man ſich fonjt mit einem Mädchen 
meines Standes erlaubt; dafür hab’ ic) gern, daß man mid) 
höflich, und freundlich behandelt. Das kann ich mit dem jungen 
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Herrn nicht erreichen. Wohl zwanzigmal traf ich ihn in dem 
Zimmer des Fräuleins. Ich grüßte immer freundlich. Er 
dankte faum, oder lief gar aus dem Zimmer. 

Berg (tat). Daran erfenn’ ic) meinen Eduard. Aber 
tröften Sie ſich, Mademoifelle. Er* fpielt unfern Damen 
nicht beffer mit. ‘Der läßt fich nicht ändern. 

Agathe. Es käme auf eine Probe an. 

Berg. Alles vergebens. Der Junge ift kalt wie Eis. 

Agathe. Eh bien, Monsieur, werm Sie mir freies ' 
Spiel lafien wollen — 

Berg. So viel Sie wollen, aber e8 wird Ihnen nichts 
nüßen. i 
Agathe. Ich wette, ich mach’ ihn in mic) verliebt. 

Berg. Ich wette, nein. 1 

Agathe. Was gilt die Wette? 

Berg. Haben Sie wirklich den Muth? 

Agathe. Muth? Bin ic) nicht eine Franzöfin? Zwar 
nur aus der Provinz, aber durch Paris gewigigt! Eine Putz⸗ 
macherin obendrein! Der Ruhm meiner Kunft, die National: 
ehre ftehen auf dem Spiel. Etre aimde ou mourir! 

Berg. Gut! Ich beforge Ihre Ausftattung ſammt dazu 
gehörigem Bräutigam, wenn der Plan gelingt. 

Agathe. Jetzt wird die Sache intereffant. Grand merci, 
Monsieur! Für den Bräutigam will ich fchon felbft forgen. 

Berg. Wirklich? — Nun, der Vertrag ift geſchloſſen. 
Schlagen Sie ein! Diefer Scherz fann am Ende zu etwas 
führen. Ich habe längſt beichlofien, Eduard zu verheiraten. 
Aber er ift blöde in weiblicher Geſellſchaft; unfere Fräulein 
machen fich Yuftig über ihn — und das macht ihn nod) trogi- 
ger. Mit ihnen wagt er vielleicht eher fich einzulaffen. Suchen 

5* 
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Eie alfo den jungen Menſchen ein wenig anzuloden, helfen 
Sie mir ihn erziehen, lehren Sie ihn empfinden, mit einem 
Wort: präpariren Gie ihn für das weibliche Gejchledht. 

Agathe. Ohne Sorge, Herr Baron! Ic will den ganzen 
Piebescurs mit ihm gehörig durchmachen. 

Berg. Sie werden Ihre Noth mit ihm haben. Der 
Burfche ift linfifch, wie ein junger Bär. Nehmen Sie ihn 
nur recht in die Lection. Tadeln Sie feinen Gang, feine 
Haltung, feinen Anzug, fein Benehmen. Ich ernenne Sie 
hiermit zu feiner plenipotentiären Hofmeifterin. Die Beltal- 
lung wird folgen. Nur gleich den Anfang gemacht! Ic 
werde ihn unter irgend einem Vorwand herjenden. Von Zeit 
zu Zeit beſuch' ich Sie dann und erfahre den Gang und Ver⸗ 
lauf unferes Projects. — Adieu, Liebe Agathe! Nimmt den Hut.) 
Noch Eins! Emilien geben Sie den Brief und beobachten 
genau, wie fie ſich benimmt. Aud) darüber berichten Sie mir. 
Adien! Wir bfeiben Eud) in Onaden gewogen, mein Tieber 
geheimer Herzensfecretär. (A6.) 


Fünfte Scene. 
Agathe (allein. Dann Emilie. 


Agathe. Die vornehmen Leute find bejonders! Nun 
laſſen fie gar ihr Herz mit fünftlicher Wärme behandeln, wie 
die Zwiebeln in einem Treibhaus. Bei uns wächft das jo 
wild auf! — Aber freuen Sie fi), junger Herr, wenn Sie 
in meine Hände kommen! Ich wil’s Ihnen nacdhtragen, daß 
Sie meine freundlichen Grüße immer nur mit einem folgen 
Kopfnicden beantworten. — Wenn id) Ihnen füße Blicke 
zuwerfe — fo! Werden Sie ein Sauertopf bleiben? — 
Nous verrons! — On attrape plus de mouches avec 
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du miel qu’avec du vinaigre! Das fei für die Zufunft 
meine Devife — Ihnen gegenüber, mein junger Herr! Aber 
das Fräulein läßt mic warten — (Sietlopft an die Seitenthür.) 

Emilie (lommt heraus). Sie find’8? Schön, daß Cie 
fommen, Demoiſelle Agathe! Bringen Sie was? 

Agathe. Ya, gnädiges Fräulein. Hier die Spigen, hier 
das Hütchen — 

Emilie. Recht hübſch, recht artig! — Das wird wieder 
theuer fein! 

Agathe. Im Gegentheil, fpottwohlfel, Fräulein. Iſt 
es gefällig, zu probiren ? | 

Emilie (fett den Hut auf, vor dem Spiegel. Der Schnitt ift 
nicht übel. | 

Agathe. Es ift ganz was Neues. Die berühmte Flora 
hat ihn in Aufnahme gebradit. 

Emilie. Flora? Wer ift das? 

Agathe. Eine fonft berühmte Tänzerin aus Paris, bie 
fi) von der Bühne zurüdgezogen, hier privatifirt — 

Emilie. Sie hat jedenfalls Gefhmad. — Apropos! 
Das Ballfleid machte geftern Glück. 

Agathe. Das wußt' ich ſchon. 

Emilie. Sie wußten — ? 

Agathe. Einer Ihrer Tänzer war heute bei mir, Fräulein. 

Emilie vom Spiegel weg). Mein Tänzer? 

Agathe. Ein Baron Adler. Er ſchickt Ihnen durd) mic) 
einen guten Morgen, Fräulein. 

Emilie. Dante. 

Agathe. Er ſchickt Ihnen noch mehr: hier dies Billet. 

Emilie (unsefangen). Geben Cie her. 

Agathe. Sie nehmen es alfo an? 
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Emilie. Warum foll ich e8 nicht annehmen? 

Agathe. Ich meinte nur — 

Emilie. Denken Sie nichts Arges. Ich weiß, was es 
ift. So Stidmufter — 

Agathe. Stidmufter? (Für fh.) Ganz dünnes Belin — 


Sechſte Scene. 
Borige. Eduard. 

Emilie. Der Bruder! Thun Sie nichts dergleichen. 
(Stellt fi vor den Spiegel.) 

Eduard. Iſt der Papa nod nicht zurüd? 

Emilie. Nein, Bruder. 

Eduard. Er Tieß mic) doc; durd) den Bedienten rufen ? 
Gut, id) warte hier. (Sept ih) 

Agathe. Guten Morgen, junger Herr. 

Eduard. Gehorfamer Diener. — Schon wieder neuen 
Pus, Fräulein Schwefter? 

Emilie. Da fieh nur, Eduard, das nette Hütchen! Das 
muß man jagen, Agathe hat Geſchmack. 

Agathe. Wenn mir Herr von Berg einmal die Ehre 
geben wollte — id) habe eine Auswahl der modernften 
Waaren. 

Eduard ccrocen). Ich brauche Feine Hüte. 

Agathe. Auch Hauben, Kleider — 

Eduard. Was foll ic) damit? 

Agathe. Ein hübfcher junger Herr findet immer Jemand, 
dem er etwas verehren kann. 

Emilie. Wenn’s aud) nur die Schwefter wäre! Aber da 
fennen Sie den Bruder ſchlecht. Der verehrt Niemand, und 
Niemandem etwas. 
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Agathe (mit einem Blick auf Eduard). Das kann ich nicht 
glauben. 

Eduard (fest auf). Da haben Sie ganz recht, Mamfell 
Agathe! Weberhaupt, Schweiter, ich fann das ewige Sticheln 
nicht leiden. Vom Vater laß ich mir's gefallen, aber Du — 

Agathe. Herr von Berg ift gewiß nicht unempfindlich 
für die Vorzüge unferes Gefchlechts. 

Eduard. Freilich nicht — 

Agathe. Ich wette, aud) unfere Damen werben feine 
Dewerbung nicht gleichgiltig aufnehmen. 

Emilie. Sie fünnten die Wette verlieren! 

Eduard. Meint Du? Doch was kümmern mic) diefe 
vorlauten, fchnippifchen Fräulein! Wenn ic erft die rechte 
finde — 

Agathe. Das kann nicht fehlen. Die guten Eigenfchaften 
ihlummern häufig bei uns Mädchen; es ift die Sache des 
Mannes, fie zu weden und zu bilden. — Aber verzeihen 
Sie, gnädiges Fräulein, daß ich mid) in da8 Geſpräch mifchte. 
— Die Sachen darf ich hier lafjen? 

Emilie, Alles. Vergeſſen Sie nicht: nächſte Woche ift 
der Ball beider Gräfin Stahl. 

Agathe. Weiß ſchon. Empfehle mich, Fräulein — junger 
Herr — (Mb.) 

Eduard (begleitet fie bis zur Thür). Adieu, Tiebe Mademoi⸗ 
jelle Agathe! nn 


Siebente Scene. 
Emilie Eduard. 


Eduard (feht Agathen nah). Das ift einmal ein Fluges, ges 
bildetes Frauenzimmer. Und eine Putzmacherin! 
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Emilie. Aber, Bruder, Du behanbelteft fie ja wie eine 
Prinzeſſin! 

Eduard. Warum? Ich war nur höflich. Und fie iſt 
feine gewöhnliche Näherin. Aber Eins ärgert mid) von ihr, 
daß fie mich immer „junger Herr“ nennt. Es klingt fo 
fnabenhaft. 

Emilie. Nun hab’ ic) vergeffen — 

Eduard. Was denn, liebe Schwefter ? 

Emilie. Ich wollte Agathen noch eine Menge Spigen 
und Bänder mitgeben. 

Eduard. Bänder? 

Emilie. Sie find zum Aufputz — 

Eduard. Gib mir die Sachen — 

Emilie. Dir? 

Eduard. Ic will fie gelegentlich Hintragen. 

Emilie. Bruder, bift Du krank? 

Eduard. Wie fo? 

Emilie. Du wirft galant gegen mid. Das ſcheint mir 
bedenklich. | 

Eduard. Das find Poffen! Gib nur her, was Du Haft — 

Emilie. Das Hat ja Zeit! Auch mußt Du jest den 
Papa erwarten. Wenn Du fon galant fein willft, Herr 
Bruder, fo fei e8 dann, wenn e8 mir gelegen kommt, nicht 
Dir! (Redts ab.) 


Achte Scene. 
Eduard (allein). Dann Bedienter. 


Eduard. Recht ſchnippiſch! — Die Schweiter hat immer 
was zu Hofmeiftern und zu ſticheln! Bin ic) ihr Plaſtron? — 
Und unfere zimperlihe Frau Coufine behandelt mich gar 
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wie einen unbebdentenden Jungen! Warum? Weil ich ihr 

feine Schönheiten vorfage, ihr nicht den Hof mache, wie ſie's 

nennen! — Bin id) unbedeutend? Nichts weniger! In mir 

ſteckt was, idy fühl’s! Es muß nur exit heraus! Ihr follt 

ſchon fehen — | 
Bedienter (kommt). 


Eduard. Was ift denn, Franz? 

Bedienter. Die Demoifelle hat ihren Carton vergefien — 

Eduard. Dit fie da? 

Sedienter. Mit ihrer Dienerin zum Tragen. (Rinmt ben 
Carton.) Sie thun gar vornehm, die Nähmamfellen! 

Eduard. Soll ich —? Ich wag's! (Deffnet die Thür.) 


Bitte, Mademoifelle Agathe — 
(Bedienter ab.) 


Neunte Scene. 
Eduard. Agathe. 


Agathe. Sie befehlen, Herr von Berg? 

Eduard. Um Bergebung, Mademoifelle! Aber die 
Schwefter Hat Putzſachen für Sie — id} wollte nur fragen 
— wann Sie zu Haufe find? 

Agathe. Ich? 

Eduard. Um Ihnen die Sachen — id) wollte fie Ihnen 
hinbringen — 

Agathe. Sie felbft follen fich bemühen? Bitte, bitte! — 
Wo find denn die Sachen? Ich kann fie gleich mitnehmen — 

Eduard. Berziehen Sie einen Moment — die Schweiter 
wird wohl Alles bereit Haben — im Augenblid bin ic) wieder 
da! (Im Abgegen.) Die ift nicht wie die Andern — ganz 
anderd — (Ab.) 
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Agathe (atlein). Tiens, tiens, tiens! Er wollte mid, be- 
fuchen? Der junge Menfch fängt Feuer — raſch obendrein! 
Eh bien, chauffons! Der Herr Papa fol mit mir zufrie- 
den jein — 

Eduard (tommt). Sch komme mit leeren Händen zurüd — 

Agathe. Das Fräulein ift befhäftigt? 

Eduard. Sie hat die Sachen verlegt — will erft fpäter 
herumkramen — 

Agathe. Gut, ich jende mein Mädchen nad) Tiſche her- 
über, um die Putzſachen abzuholen — (Empfiehlt fid.) 

Eduard. So darf ich nicht ſelbſt — ? 

Agathe. Wenn mir der junge Herr Baron bie Ehre er- 
weifen will — (Wie oben, will fort.) 

Eduard. Mademoifelle Agathe — 

Asathe. Zu Befehl? 

Eduard. Wann darf id) fommen ? 

Agathe. Warn immer e8 Ihnen gefällig ift — 

Eduard. Heute alfo? 

Agathe. Warum nicht, Herr Baron? 

Eduard. Sie betrachten mid) fo aufmerffam — 

Agathe. Mille pardon! Aber — (Scüttelt ven Kopf.) 

Eduard. Ift etwas an mir, was — (Betraditet fid) ) 

Agathe. Nod) einmal um Vergebung! Aber wo laſſen 
Sie arbeiten? 

Eduard. Arbeiten? 

Agathe. Wer ift Ihr Schneider, mein’ id). 

Eduard. Ya jo! Last.) Ich ſeh' wohl nicht elegant genug? 

Agathe. Aufrichtig — nichts weniger! 

Eduard. Das findet die Schwefter auch! — Aber wiſſen 
Sie, Mademoifelle Agathe, ich hab’8 gern bequem, Alles 
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weit, ein biöchen ſchlotterig, wie’8 für einen künftigen Land⸗ 
junfer paßt. | 

Agathe. Sie wollen auf’3 Land? Ä 

Eduard. Bielleiht für immer! Ich Hab’ fo meine 
Plane — 

Agathe. Die hat ein junger Mann immer! 

Eduard. Ich will eine Mufterwirthfchaft aufftellen. 

Agathe. Ich meinte andere Blane! 

Eduard. Andere? 

Agathe. Herzensplane — 

Eduard. Herzens — ? Ja, das — 

Agathe. Sie werden ohne Zweifel unter unfern jungen 
und ſchönen Damen in der Folge eine Gemahlin wählen — 
oder haben vielleicht fchon gewählt? 

Eduard (mird nad und nad; zutraulicher). Gewählt? Nein. 
Ic komme nicht zur Wahl. Der Papa meint zwar — aber 
das hat Zeit! 

Agathe. Ihr Herz ift aljo wirklich frei? Völlig frei? 

Eduard. Auf Ehre, ja! 

Agathe. Sch Eonnte mir's eigentlich denken! Echon der 
Schnitt Ihrer Kleider Tieß das errathen — 

Eduard. Wie fo? 

Agathe. Nun, diefer Anzug fagt e8 ja offen heraus: 
Was kümmern mid) die Mädchen! Ich will feinem weib- 
lichen Wefen gefallen — im Gegentheil! Ich will ihnen 
Furcht und Schreden einjagen — 

Eduard. Was? Furt und Schreden? Das follte der 
Anzug doc) nicht jagen wollen! 


76 Der Bater. 


Agathe. Aber er ſagt's! (GFührt ihn zum Spiegel.) Buntes 
Halstuh, farbige Weſte — und welch eine unglaubliche 
Joppe! Et le reste! Diefe wunderlich quadrillirten — 

Eduard. Deine Beinkleider ? | 

Agathe (Hält die Hand vor die Augen). Die Inerpreffibles. 
Excusez — 

Eduard. Sie haben recht! Ich jeh’ curios aus. Eigent- 
lich abſcheulich — 

Agathe. C'est plus qu'horrible — c'est ridieul! — 
Und Sie haben doch eine ſo hübſche Tournure! 

Eduard. Paſſabel! Finden Sie? — Wann darf ich 
heute zu Ihnen kommen? 

Agathe. Gegen Abend vielleicht — da bin ich meiſt 
allein. 

Eduard. Gut, ich komme! In einem neuen Frack und 
neuen ſchwarzen —- 

Agathe. Suflit! — Sie geben aljo etwas guf meinen 
Rath, Herr Baron? 

Eduard. Alles, Alles! Sie dürfen mich hofmeiſtern! 
Aber die Schweſter nicht! Die Couſine nicht! Keines von 
den Dämchen! 

Agathe. Ich ſehe, daß Sie guten Willen haben. Es kann 
etwas aus Ihnen werden — 

Eduard. Unter Ihrer Leitung gewiß! 

Agathe. Vous croyez? — Sie müſſen nur immer artig 
und gehorſam ſein! 

Eduard. Ic) verſprech's! 

Agathe. Aber aud) befcheiden? 

Eduard. Mein Gott, das bin ich ohnehin — 

Agathe. Ihre Hand darauf! 
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Eduard. Da, liebe Agathe! 

Agathe. Genug! 

Eduard (Hält ihre Hand). Nein, was Sie für Heine, feine, 
weiße Händchen haben! = zarte Fingerchen! Völlig durch⸗ 
ſichtig — 

Agathe (entzieht ihm raſch die Hand.) C’est assez! Muß 
bitten — 

Eduard (erſchrocken). Tauſendmal um Vergebung. 

Agathe. Sie dürfen auch nicht ſolche Augen machen, 
iwie vorhin! \ 

Eduard. Mach’ ich Augenꝰ 

Agathe. Dan ſollte meinen! — Aber zwiſchen ung iſt 
eine Schranke, eine unüberſteigliche Kluft — das dürfen 
Sie nicht vergeſſen — wir beide nicht! Sie find ein vor- 
nehmer junger Herr — id) ein unbedeutendes Bürgermädchen, 
die Pusmacherin Ihres Fräulein Schwefter. Eine Welt 
zwifchen ung — die Convenienz! Allein, das foll mic) nicht 
abhalten, mich Ihnen freundlich zu bezeigen, zu Ihrer Welt: 
bildung beizutragen. Je vous donnerai du monde, wie 
wir Franzofen das zu bezeichnen pflegen. Nur daß Sie ſich 
die Schranfen hübfch vor Augen halten! Comprenez-vous, 
jeune homme? Au revoir, mon ami! A ce soir — (Ab.) 


Zehnte Scene. 
Eduard (allein). Dann Emilie. 


Eduard. Wenn das nicht da8 Liebenswürdigfte Wefen 
von der Welt it — — Ich foll heirathen, meint der Papa. 
So Eine müßte es fein! Fräulein oder Bürgermädchen gilt 
gleihh? „Verliebe Dich nur erſt!“ — Mir fcheint, verliebt 
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ift man bald, Bapa! Aber was hilft's? Eine Putzmacherin! 
— Die Schranken! Die fatalen Schranken! 

Emilie (mit Hut und Shaw! tommt). Lieber Bruder — 

Eduard. Haft Du die Bänder, Schwefter ? 

Emilie. Mit Deinen Bändern! — Komm, Du mußt 
mich zur Coufine begleiten — 

Eduard. Wenn ich den Papa erwarten foll? 

Emilie. Es find ja nur ein paar Gaſſen! Nur bis an 
die Hausthür! Du kannſt gleich wieder zurüd — 

Eduard. Nun, wenn Du durchaus willft — Nimmt den Hut.) 

Emilie. Ad — 

Eduard. Was gibt's denn ? 

Emilie. Der Bapa, der bisweilen zerftreut ift, hat etwas 
vergeffen. Da liegt ein offener Brief — 

Eduard. Was weiter ? 

Emilie. Mein Blick fiel auf das heutige Sa und 
die Unterfchrift: „Ihre Flora!” 

Eduard, Ihre Flora? 

Emilie. Ich will Hoffen, nicht die Flora, von welcher 
Mademoiſelle Agathe ſprach — 

Eduard. Agathe? — Ihre Flora? Laß ſehen! Eegt den 
Hut weg.) Wir wollen's leſen — 

Emilie (Hält die Hand auf ben Brief. Halt! Nicht mehr, 
als ich zufällig entdeckte! 

Eduard. Richtig! „Ihre Flora!“ Das ift alfo ein 
Frauenzimmer — 

Emilie: Man follte denfen! 

Eduard. „Ihre Flora!“ Das Heißt: feine Flora. 

Emilie. Des Papa ſeine. Was ſagſt Du, Bruder? 
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Eduard. Höre, ich hab’ den Papa längſt im Verdacht. 
Er thut bisweilen fo fonderbar, fo geheimnißvoll. Ich wette, 
er geht damit um, und eine Stiefinutter zu geben. 

Emilie. Meinſt Du? 

Eduard. „Ihre Flora!” Seine Flora! Das wird am 
Ende noch unfere Flora ! 

Emilie. Ich hätte nichts dagegen. Der Vater kann nur 
eine gute Wahl treffen. 

Eduard. Das glaub’ ich auch, aber ich bin begierig zu 
erfahren — und darum laß uns den Brief Iefen. 

Emilie. Nein, Bruder, das geht nicht an. 

Eduard. Warum nicht? Gefegt, einer der jungen 
Herren jchriebe an Dich, würde der Vater den Brief ag! 
auch leſen wollen ? 

Emilie. An mih? Wer follte mir fchreiben? Wie 
fommft Du daranf? 

Eduard. Ich meine nur. Laß doch fehen — (Entrafit ihr 
den Brief.) 

Emilie, Nein, Eduard, Du follft nicht lefen. 

Eduard. Aber ic will! 

Emilie. Ich wafche mir die Hände — 

Eduard. Ich nehm’ e8 auf mid). Sch will Dir vorlefen. 

Emilie (halt fih die Ohren zu). Ich höre nicht! 

Eduard (tief). „Theurer Freund!“ — Aha! 

Emilie. Eduard, Du wagt e8 wirklich? 

Eduard. Das verfteht fih. Alfo: „Iheurer Freund!” 

Emilie. Da kommt der Papa! 

Eduard (wirft den Brief auf den Tifh und geht fingend herum). 

Emilie. Schon zurüd, Papa? 

Eduard, Schon zu — Wo ift er denn ? 
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Emilie. Ich weiß nicht. 

Eduard. Spigbübin! Du wollteft mic) erſchrecken! 

Emilie. Nur Dein Gewiffen aus dem Schlummer 
rütteln. 

Eduard. Es ift Dir gelungen. Nun hatt ich wirklich 
nicht mehr die Courage. 

Emilie. Wenn der Vater dazu kam — 

Eduard. Ich hätte ihm nicht in die Augen ſehen können. 

Emilie. Da kommt er wirklich. 


Eilfte Scene. 
Vorige. Berg. 

Berg. Grüß Gott, Kinderchen! Nichts vorgefallen? 

Emilie. Nichts, Papa — | 

Eduard. Gar nichts! — Das —— Mademoiſelle 
Agathe war hier — 

Emilie. Ja, ſie brachte mir ein neues Hütchen, Papa — 

Berg (firirt fie). Und ſonſt brachte fie nichts? 

Emilie. Was follte fie, Papa? | 

Berg. Ich frage ja nur. (Für fig.) Sie jagt fein Wort 
von dem Brief des Barons! (Zzu Emitien.) Du. bift ja en 
toilette? 

Emilie. Um die Coufine zu befuchen. Der Bruder will 
mid) begleiten — 

Eduard (nimmt raſch den Hut.) Freilich, Schwefter — 

Emilie. Mit Erlaubniß desPBapa! Und wenn mid das 
liebe Sofiechen vielleicht zu Tiſche behalten wollte — 

Berg. So bleib’ nur dort, mein Kind! Ich hole Dich 
gegen Abend ab — 

Emilie. Du biſt jo gut, Papa — (Müßt ihm. die Hand.) 
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Eduard. Ja, der befte Bapa von der Welt! — Komm' 
jet, Schwefter — | 

Berg. Einen Augenblif, Eduard! — Mademoiſelle 
Agathe war Hier? Du haft fie gefprochen ? 

Eduard. Nur einen Moment, Papa — 

Serg. Du warft doc) artig mit ihr? 

Eduard. Berfteht fich, Papa! Sie jelber ift ja fo freund- 
lich, jo zuvorfommend, jo — ſo liebenswürdig — 

Berg. Findeſt Du, mein Sohn? Für fit.) Aha! Cie hat 
angefangen, den jungen Bären zu lecken — 

Emilie (die fi inzwifchen mit Eduard beſprochen Hat). Ich glaube, 
Du haſt etwas liegen laſſen, Papa — 

Berg. Ich? (Erinnert ſich, greift in die Taſche) Wo hab’ ich 
denn — (Rad) Einen Brief vielleicht? 

Emilie. It es vielleicht der? 

Berg. Ta, ja! (Stedt den Brief ein.) Du haſt doch nicht — ? 

Emilie (wait). Wie kannt Du denfen? “ 

Berg. Was? 

Emilie. Daß id) — Du wollteft fragen, ob id) — oder 
der Bruder — ob wir den Brief gelefen hätten — 

Eduard. Gewiß nicht, Papa! Die Echwefter fand das 
Blatt — ' 

Emilie. Als Du eben in’ Zimmer tratft, Papa — 

Eduard. Sa, Bapı — 

Emilie. Ia, Papa — 

Eduard. Und da, Papa — 

Emilie. Und da, Bapı — 

Eduard. Da trateft Du ein, Papa! 

Emilie. Ia, da trateft Du ein — 

Berg. Schon gut. Geht jetzt — 
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Emilie. Komm’, Bruder! — Du wirft nicht vergeſſen, 
mich abzuholen, Papa? 

Berg. Nein doch — 

Emilie. So fomm’, Bruder! (Im Abgehen.) Er hat nichts 
gemerkt, dag wir — ? Gelt? 

Eduard. Keine Idee! — Aber „Ihre Flora!” 's bleibt 
immer merkwürdig — (Beide ab.) 

Berg (allein, blickt in den Brief, ftedt ihn ein). Mein Seien: 
leben muß aufhören! — Haben fie den Brief gelefen? — 
Nein. Aber fie ahnen etwas und fie paffen mir auf. — Es 
gibt doch nichts Unbequemeres auf der Welt, als Kinder zu 
haben, die feine Kinder mehr find! (Ex fest fid.) 








Bmweifer Act. 
(Bei Frau von Nedheim.) 


Erfte Scene, 


Emile und Sofie (fiten im Gefpräd). 


Emilie. Du haft ihm den Brief zurückgeſchickt? 

Sofie. Unerbrocdhen, unter Couvert. Schon vor Tifd). 

Emilie. Sei nur nicht böfe, daß ich das Billet ange- 
nommen. Der Baron bat mic geftern auf dem Ball fo 
dringend, nannte mic, feine Bertraute — was jollt’ ich thun? 
Agathe brachte mir's heute, jo gab ich's Dir — 

Sofie. Der närriſche Menſch verfolgt mich mit feiner 
Leidenschaft! 

Emilie. Und Du behandelft ihn fo graufam! 

Sofie. Er will’3 gar nicht befjer! Unglücliche Liebe — 
das ift fein Element. Er hat ſich feiner Zeit in Heine und 
die Lieder der Liebe verbiffen — darin lebt er wie der Fiſch 


im Waſſer. 
Emilie. Es muß doc) was Eigenes fein — 
Sofie. Was? 


6* 
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Emilie. Wenn man verliebt ift. | 

Sofie. Deine Zeit wird kommen, Kind! Das bleibt 
feinen Mädchen aus — 

Emilie. Nein, ich glaub’, ich Hab’ gar Feine Anlage 
dazu. So wenig als der Bruder — 

Sofie. Der trock'ne Menſch! Das muß wahr fein! — 
Und Ihr feid doch die Kinder Eures galanten Vaters. 

Emilie (tat). Das Billetdour, von dem ich Dir erzählt 
habe, gelt? Die Unterfchrift: „Ihre Flora!“ 

Sofie. Weißt Du, Schag, daß das eigentlich nicht recht 
war? Man blidt in feine fremden Briefe! 

Emilie. Es geſchah zufällig — 

Fofie (mit Salbung). Wenn auch, meine liebe Confine! 
Es ift Dein Vater — das hätteft Du nicht vergeffen follen. 
Und Du als Tochter — der Kefpect, den Du ihm fchuldig 
bift — j 

Emilie. Freilich, freilich! Sch machte mir aud) Bor- 
würfe darüber, obwohl ich nichts herausgefriegt hab’ als das: 
„Ihre Flora!” — Eine alte Freundin vielleicht — 

Sofie. Freundin oder — — Gleichviel! Haft Du denn 
nicht mehr leſen können? 

Emilie. Nein. Aber weißt Du was, Couſinchen? Ich 
werde den Brief — (Hält inne.) 

Bofie. Nun? 

Emilie. So unter der Hand — (Mit Pantomime.) Ver: 
ftehft Du — 

Sofie. Beileibe! Das wäre höchſt tadelnswerth. (Steht auf.) 
Dein Bapa wollte Did) ja abholen? 

Emilie (rent au. Bin ich Dir zu lange auf dem Hals? 
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Sofie. Ach, ic) möchte Dich immer um mid) haben, Du 
weißt’8 ja! Dein Eindliches und ewig heiteres Gemüth wär’ 
ein wahres Labfal für mic! 

Emilie. Bift Du denn gar fo ernithaft? 

Sofie. Man hat feine Stunden! — Aber fag’ dod), 
Emilchen! wie wollteft Du's befommen ? 

Emilie. Was denn? 

Sofie. Nun, wovon wir eben fpracdden! Das Billet — 

Emilie. Das von der Flora? — Wenn Dir ein Ge— 
fallen damit gejchieht — 

Soſie. Mir? Ich müßte nicht! Was kümmert mid) 
eigentlich die Flora? Was fümmert fie ung Beide? | 

Emilie. Mich gewiß nicht! 

Sofie. Nun fiehft Du! Einen folchen Brief läßt man 
auch nicht zweimal Tiegen — 

Emilie. Warum nicht? Wenn man zerftreut ift, wie 
der gute Papa — 

Sofie. So? Ya? 

Emilie. Mein Wort, ich ftipige den Brief — für Did! 

Soſie. Für mich? Berlang’ ic denn —? Aber ftill! 
Da kommt der Onkel — 


Zweite Scene. 
Borige. Berg. 

Berg. Kinder, eine ungeheure Neuigkeit! Ein plößlicher 
Ball ift ausgefommen — | 

Emilie (Maticht in die Hände). Ein Ball! Wirflih, Papa? 

Berg. Und zwar heute ſchon! Ein improvijirter Ball — 

Emilie. Heute ſchon! Heute ſchon! — Wir holen Did) 
ab, der Bapa und ih — 
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Sofie. Ja, geht’8 denn auch mich an? 

Berg. Sie find eine der Hauptperfonen, Tiebe Nichte! 
Auf Sie ift befonders gerechnet. Wo hab’ ich nur den Brief —? 
Es ift bei der Stolzheim — 

Emilie. Wo's immer fo Iuftig hergeht — 

Berg. Der Bruder, der Rittmeifter, ift unvermuthet an- 
gekommen, bleibt nur achtundvierzig Stunden, fo will man 
ihn mit den Freunden und Freundinnen überrafchen — Sie 
an der Spitze! — Da ift die Einladung, der Kürze wegen 
zugleich an mich adreffirt — (Gibt ihr den offenen Brief.) 

Soſie ctiet.) „Iheurer Freund! Wie viel betrübte und 
fummervolle Tage — 

Berg. Halt, halt! Das ift nicht der rechte Brief — 

Sofie (left raſch, zu Emitien). „Eeit id) anfangen muß, 
an Ihrer Neigung zu zweifeln —“ (Bliet nach der unterſchrift.) 
„Ihre Flora!“ 

Emilie. Ein Flora-Ball, Papa? 

Berg. Ich habe mich vergriffen! Da ift der rechte — 
(Gibt Sofie einen andern Brief.) gegen gefälligen Austauſch! 

Soſie. Mit Vergnügen! 

Berg (zerreißt das Blatt, ärgerlich). Ein Bettelbrief! Man 
wird überlaufen. — Sie nehmen dod) die Einladung an? 

Sofie. Warum nicht? — Aber wo nehmen wir die 
Toiletten her? 

Emilie. Agathe muß aushelfen. Willſt Du zu ihr? Oder 
jol id) —? 

Berg. Du, mein Kind! Meine Equipage fteht unten — 

Emilie. Schön, Papa! (Sucht Hut und Syawt) Was ſoll 
ich für Did) beitellen? 
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Sofie. Die Putzmacherin felber. Sie hat ein Ballfleid 
für mid) Tiegen, fie joll es jchnell herrichten, aufputen, uns 
beide anfleiden, und zwar bei Dir. 

Emilie. Du kommt zu uns? Defto beffer! Abgemacht — 
(Wil fort.) 

Berg (euft ine nad). Mad’ Dich) nur recht ſchön! Auch 
der intereflante, blafje Baron Adler wird fich bei der Stolz: 
heim einfinden — 

Emilie. Da wird fid) die Coufine freuen, Papa, denn 
er ift ihr Verehrer auf Tod und Leben — (9b.) 


Dritte Scene, 
Berg. Sofie. 

Berg. Ihr Berehrer, Frau Nichte? 

Sofie. Weſſen font? 

Berg. Er hat aber meiner Tochter gefchrieben! Und 
die Kleine thut nichts dergleichen — 

Sofie. Weil mein Couſinchen discret ift! Weil der Brief 
an mich war — 

Berg. An Sie? Oho! 

Zofie. Ohne Sorge, Herr Ervormund! Man gibt dem 
blafirten jungen Herrn fein Gehör. 

Berg. Nicht? Das freut mich zu vernehmen — 

Sofie. Und mic) freut's, den Herrn wieder einmal bei 
mir zu fehen. (Set ſich) Sch muß mich meist mit der Tochter 
begnügen, da der jugendliche Bater als Garcon in der weiten 
Welt herum ſchwärmt. 

Berg (tritt langſam näher.) Geſchäfte, Tiebe Freundin! Auch 
machen mir die Kinder viel zu fchaffen — 

Sofie. Ohne dag Sie ſich ſelbſt dabei vergeſſen! 
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Berg. Sc mich? Wie jo? (Sest ſich zu ihr.) 

Zoſie. Nun, man hat noch immer Glück in der Frauenwelt! 

Berg. Das ift vorüber — 

Soſie. Wirklich? — Und diefer Brief? Dieje Flora? 

. Berg. Eine Fremde, aus Paris. Sie ift an mid) em- 
pfohlen — 

Sofie. Die berüchtigte Tänzerin vieleicht ? 

Berg. Sie jucht ein Engagement — 

Sofie. Und Sie wollen es ihr verichaffen? 

Berg. Vorüber, wie gejagt! — Glauben Sie mir, feit 
die Kinder im Haufe find, denk’ ich an gewiſſe Dinge längſt 
nicht mehr, die aud) für meine Jahre gar nicht mehr paffen. 

Lofie. Armer, alter, gebeugter Vater! 

Berg. Je nun, man fühlt fih noch, man machte gerne 
etwas mit, doc) wie gefagt, die Kinder, die Kinder! 

Sofie. Ich verftehe! Sie möchten fie los haben, um mit 
voller Freiheit und Bequemlichkeit das Leben vollauf zu 
genießen. 

Berg. Halten Sie mid nicht für fo egoiftifch. Aber 
bedenken Sie meine Lage. Ein Vater ift niemals im Stande, 
jeine Zochter zu erziehen. Ya, wenn meine gute Friederike 
noch lebte! Emilie ift eben in den Jahren, wo fie weiblicher 
Einwirkung am meiften bedarf. Noch iſt fie kindlich, unbe- 
fangen. Aber id) zitt’re faft vor dem Augenblid, wo ihr Herz 
erwacht; meine Verhältniffe fordern, daß ich fie bald verhei- 
rathe, doch ich werde in der Wahl eines Schwiegerfohnes 
vielleicht allzu ängftlich fein; denn wo ift der Mann, dem ic) 
die Rechte auf mein Kind mit voller —— über⸗ 
tragen kann? 
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Bofie. Lieber Freund, das überlaffen Sie und. Wir 
Frauen haben einen Blid in folhen Dingen. Zudem befige 
ich das Bertrauen des guten Kindes im volliten Maß. 

Berg. Ich fehe mit Freuden, wie fid) Emilie an Cie 
anfchließt. Verlaſſen Sie fie nicht, Liebe Sofie! 

Sofie. Mein Wort darauf! Ich Fiebe Emilien, wie eine 
ältere Schwefter, oder, wenn Sie wollen, wie eine Mutter. 

Berg. Es wäre Alles recht gut — aber Sie find doc) 
nicht immer um fie. Es gäbe freilich ein Mittel — ich Tieß 
Ihon ein paarmal ein Wort fallen — 

Sofie. Sie hätten —? Sch wüßte nicht — 

Berg. Sie wichen mir immer aus, | 

Sofic. Gewiß, Lieber Onkel Adolf, Sie irren — 

Berg. Wie gefagt, das Mittel fönnte uns Alle ver- 
einigen — 

Sofie. Uns? 

Berg. Sie, mich und die Kinder. 

Soſie. Uns Alle? 

Berg. Wie gefällt Ihnen mein Eduard? 

Sofie. Wie kommen Sie auf den? 

Berg. Ein hübfcher Junge iſt's, nicht wahr? Und gut 
und brav obendrein. 

Sofie. Aber linkiſch, unbeholfen — 

Berg. Er wird das ablegen, ift vielleicht bereits auf dem 
Wege. Eben jah ich ihn in einer tadellofen, neuen Toilette 
aus einem Kleidermagazin herausftürzen — 

Soſie. Eine derlei Metamorphofe kann dem jungen 
Menfchen nur von Vortheil fein. 

Berg. Nicht wahr? Nicht wahr ? 

Soſie. Da er bisher einer Vogelfcheuche glich — 
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Berg. Sie verfolgen mein armes Söhnen? Sie find 
ihm dod) gut — 

Sofie. Des Vaters wegen, der mein Yrdund ift — 

Berg. Ihr Freund? Ya, das bin ich. (Ergreift ihre Hand.) 
Und ift unſer Umgang nicht aus gegenfeitigem Wohlwollen 
entftanden, aus gleichen Neigungen, aus ähnlicher Lebens⸗ 
anfiht? Sehen Sie, liebes Nichtchen, ein engeres Familien⸗ 
band könnte uns nod) trauter, inniger zu einem fchönen 
Ganzen verknüpfen — 

Sofie. Ein Familienband? Wie meinen Sie’8? 

Berg (Hält nod immer ihre Hand). Darf ich's heran jagen? 
Schon lange hab’ ich’8 auf dem Herzen — 

Sofie (mit niedergeſchlagenen Augen). Nun, warum ſprechen 
Sie nicht, lieber Onkel Adolf? 

Berg. Heraus alſo! — Wie wär’ es, Nichtchen, wenn 
Sie meinen Sohn — wenn Sie ihn ein wenig lieben möchten? 

Sofie. Warum foll ich ihn nicht Tieben ? 

Berg. Sa, alfo? 

Zofie. Da es Ihr Sohn ift — 

Berg (füßt ihre Hand). Sie find ein Engel! — Alſo E” 
fünftiger Gemahl? 

Zofie (feht ihn an). Wer? 

Berg. Nun, mein Eduard! 

Bofie (pringt au. Ihr Eduard? 

Berg. Wer fonft? (Steht langſam auf.) 

Sofie. Ihr hölzerner Eduard? Die Vogelfcheuche ? 

Serg. Wenn er von Kothberger herauskam? 

Soſie. Mir einen ſolchen Antrag zu machen — (Geht herum.) 

Berg (folgt ihr). Sch denke, dieſe Verbindung ift paffend — 
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Sofie (teitt zu ihm). Paffend, fehr paſſend! Wenn auch 
nicht für mich — und wenn auch nit für Ihren Sohn — 

Berg. Für wen fonft? 

Sofie. Für Sie vielleicht! 

Berg. Ich verftehe Sie nicht! — Was haben Sie gegen 
meinen Sohn einzuwenden? 

Sofie. Nichts, gar nichts! Er befucht die Collegien. - 
Wenn er im Eramen gut befteht, fo ſoll er meine Hand be- 
fommen — als Prämie. 

Berg. Zu jung alfo? Hm! Ein gewiffer blafjer Baron 
ift nicht viel älter als Eduard — 

Zofie. Aber er fieht doc) aus wie ein Mann ! 

Berg. Wie ein Mann? Co, jo! Der Blajje ift Ihnen 
nicht gleichgiltig ? 

Sofie. Um Vergebung — Sie find nicht mehr mein 
Bormund! 

Berg. Sch bin Ihr Freund, und deshalb follten Sie mir 
vertrauen — 

Soſie. Sie find der Letzte, dem ich mich anvertrauen 
möchte! 

Berg. Der Kette? Wie verftehen Cie das? 

Sofie. Lafjen Sie mid) — 

Berg. Der Letzte! 

Sofie. Mir einen fo lächerlichen Antrag zu machen! 

Berg. Aber der Letzte? Warum der Letzte? 

Sofie (plast Heraus). Weil Sie nicht der Erſte fein wollen — 

Berg. Der Erſte! Der Legte! Der Erfte, Sofie? 

Bofie. Ach, gehen Sie! (Baht fit.) Cie find ein feiner, 
gewandter Weltmann, aber Sie vergeffen, daß eine Frau 
tiefer fieht, als der Elügfte Mann. Sie betreiben plötzlich 
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mit aller Haft die Verheiratung Ihrer Kinder. Ich weiß, 
warum. Die jungen Leute find Ihnen im Wege. Iſt es nicht 
jo? Sie wollen Ihre eigenen Abfichten verbergen — ich war 
fo kühn, fie zu errathen. Ein Name hat mir Alles gefagt! 
F lora! Gur Seite ab.) 

Berg (allein). Flora? Unſinn! — Aber der Erſte? Der 
Letzte? Was iſt das? Sie will meinen Sohn nicht heiraten? 
Sie ärgert ſich uber meinen Antrag, noch mehr über mein 
Verhältniß mit einer Andern? Faſt ſollte man denken — 
aber nein! Es iſt nicht möglich! — Wenn es aber doch 
wäre? Wenn Sofie eine Neigung für mich —? Für mid! 
(Sieht in den Spiegel.) Und warum nicht für mid)? Ich fehe 
noch ganz refpectabel aus! — Hatt’ ich nicht ſelbſt einmal 
den flüchtigen Gedanken gefaßt —? Aber ich Tieß ihn nicht 
aufkommen, aus Liebe für meinen Sohn — ben fie verwirft 
— aus Liebe zu mir! Zu mir! — Sol ich ihr den Vater 
ftatt des Sohnes vorſchlagen? Das muß ich mir erſt über: 
legen, zurechtlegen. — Eine zweite Heirat! Meine erfte war 
ein Treffer — aber man gewinnt nicht immer! — Der 
Erfte! Der Legte! Es wäre merkwürdig, zulegt bin id) 
doc) der Erfte — der Erſte und der Leute — es wäre merf- 
würdig! (96.) 


Vierte Scene 
(Bei Agathe.) 
Agathe (allein). Dann Eduard. 


Agathe (kommt ans dem Geitenzimmer rechts). Travaillez, 
Mesdemoiselles, travaillez! Il faut ötre leste & la besogne! 


* 


Les deux robes à refaire! Je l’ai promis — Critt ein.) 
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Diefe Damen! Ein Ball, der plötzlich auskommt! Cie haben 
nichts Anderes im Kopf! „In zwei Stunden muß e8 fertig 
fein!“ — „Sn einer Stunde!“ — Und wenn wir armen 
Mädchen uns die Finger wund nähen follten — (Seyt fi 


zur Arbeit.) Je m’en fiche pas mal! Allez! (Sie arbeitet. Paufe, 
dann balblaut fingend.) 


Il était un roi d’Yvetöt, 
Peu connu dans l’histoire, 
Se levant tard, se couchant töt, 
Dormant fort bien sans gloire, 
Et couronne par Jeanneton 
D’un simple bonnet du coton, 
Dit-on, 
Oh, oh, oh, oh! Ah, ah, ah, 
Quel bon petit roi c’etait 1A! 
La, la! 


(Man Hört anklopfen) Entrez! Entrez! 

Eduard (elegant geffeidet, tritt ſchüchtern ein). Um Vergebung, 
wenn ich ftöre — 

Agathe. Ah, der junge Herr! — Aber Sie fehen ja 
prächtig aus! 

Eduard. Nach Ihrem Rathe, Mademoifelle Agathe! 
Sind Sie zufrieden? 

Agathe (muftert ihn mit den Augen). Nicht übel! Gar nicht 
übel! Ein bischen endimanche! — Was bringen Sie da? 

Eduard. Bon der Schweiter die Bänder, die Spigen — 

Agathe. Weiß ſchon! Werde Alles beforgen. Fräulein 
Emilie war aud) eben bier — 

Eduard. So? Ya? 
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Agathe (arbeiten). Hab’ alle Hände voll für das Fräulein 
zu thun, ich und meine Demoifelles! Ein improvifirter Ball 
bei der Baronin Stolzheim, heute Abend — 

Eduard. Gott — 

Agathe. Sie erjchreden darüber? 

Eduard. Der Papa wird mid) wieder mitjchleppen 
wollen — 

Agathe. Sie tanzen ungern? Ich wollt's Tieber, als 
das ewige Nähen und Nähen! (Arbeitet emfig.) Der gute König 
von Yvetot hatte das befjer! (Singt bei der Arbeit.) 

I faisait ses quatre repas 
Dans son palais de chaume, 


Et sur un äne, pas & pas, 
Parcourait son royaume — 


Eduard. Sie find befchäftigt, Mademoifelle? So will 
ih — 

Agathe (ohne aufzuichen.) Bleiben Sie nur! Nehmen Sie 
Pla, ſetzen Sie fid) zu mir — 

Eduard. Wenn Sie erlauben — (Sest fig. Baufe.) Sehr 
hübſche Arbeit — 

Agathe. Für Ihre Schweiter — 

Eduard. Aha — (Baufe.) 

Agathe. Sie befuchen jelten Bälle, Herr Baron, oder 
fonft Gefellfchaften ? 

Eduard. Aeußerft felten — (Paufe.) 

Agathe Glict auf). Sie jcheinen überhaupt Fein Freund der 
lauten Unterhaltung ? 

Eduard. Durchaus nicht — 

Agathe. Die Refidenz wird Ihre Öefinnung wohl nad) 
und nad) ändern. 
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Eduard. Schwerlich. Ich will die Stadt auch bald ver- 
laffen — | 

Agathe. Sie wollen fich wirklich auf's Land vergraben? 
Willen Sie, daß man Ihnen das übel nimmt? 

Eduard. Wer nimmt — ? 

Agathe. Meine Gefchäfte führen mic häufig in die 
Salons. Dort höre ich bisweilen Ihren Namen nennen. 

Eduard. Meinen Namen? Hilf Gott! Wie mögen der 
die wißigen Fräuleins zerzaufen! 

Agathe. O nein. Man läßt Ihnen Gerechtigfeit wider: 
fahren. Der junge Baron Berg ift ein fehr hübſcher Mann, 
jagte neulich die Gräfin Brandau. Und jehr unterrichtet, 
fette ein alter Herr hinzu. Aber er ift ſtolz, erwiederte die 
Gräfin. Und alle Damen ftimmten ein: Stolz, ſehr ftolz! 

Eduard. Stol3? Ich und fo? Sagen Sie felbft, 
Demoifelle Agathe, bin ich ſtolz? 

Agathe. Man follte denken! Sie theilen fid) nicht mit. 
Sie ſprechen wenig — 

Eduard. Mein Gott! Mir fällt nichts ein. 


Agathe. Wir Frauen nehmen nichts mehr übel, als 
wenn man in unferer Nähe ftumm bleibt. 

Eduard (wiiht die Stirn). Ya, jehen Sie, Demoifelle 
Agathe, das ift bei mir ein Naturfehler. Ich Habe oft in 
einer Gefelichaft die fchönften Gedanken; wenn ic) fie aber 
von mir geben will, fehlen die Worte. Da gährt es innerlich, 
in mir wie Moft im Frühjahr, aber ich bringe nichts heraus, 
nicht um die Welt! Da fite ich. nun da, oder lehne in der 
Ede, blöde und unbeholfen, zerdrüde meinen Hut und muß 
froh fein, wenn ich dem vorübergehenden Bedienten nicht die 
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Zaffe aus der Hand fchlage. (Läht den Hut fallen.) Vergeben 
Sie! Gebt ihn auf.) 

Agathe (legt die Arbeit weg). Dean muß fid) Mühe geben. 
Geſetzt, eine Dame gefällt Ihnen. Sie fei ſchön und geift- 
reih. Die Geiftreichite ift eitel. Jede verlangt gewiſſe Heine 
Aufmerkſamkeiten, eine gewifje äußerlihe Form, gefällige 
Erfcheinung, Teichte und bequeme Konverfation. 3. B. Sie 
machen eine Morgenvifite bei — nun, bei der Gräfin Bran- 
dau, die Sie für einen hübjchen Mann hält. Das willen 
Sie und fie ift Ihnen nicht gleichgiltig. Sie bejuchen die 
Gräfin. Probiren wir einmal die Scene. 

Eduard. Recht gern. 

Agathe. Alſo Sie treten ein. 

Eduard. cd) trete ein. 

Agathe. Stehen Sie zuerft auf. Sie laſſen fid) doc) 
vorher anmelden ? 

Eduard. Das verfteht ſich. (Anmeldend.) Der junge Baron 
von Berg. 


Agathe (als Gräfin). Iſt willkommen. 

Eduard. Nun tret’ id) ein — 

Agathe. Gehen Sie doch erft hinaus! 

Eduard. Hinaus? 

Agathe. Nun freilich! Um einzutreten. Nehmen Sie 
auch Ihren Hut — 

Eduard (nimmt den Hut). Aha — (Geht hinaus.) 

Agathe. Er wird fid) machen! Oa pousse — 

Eduard (teitt ein). Gnädige Gräfin, ich nehme mir Die 
Freiheit — 
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Agathe. Halt! Das Compliment ift zu gezwungen. 
Etwas frei, leger! Und nichts mit: „gnädige Gräfin!“ Ich 
laſſe mich fchlechtweg Gräfin nennen. - 

Eduard. Gräfin! Schon recht! — Bon jour, comtesse! 

Agathe. Brav! Nun nod ein Bischen in den Haaren 
gewählt! — So — (is Gräfin.) Bon jour, lieber Berg. 
(Im natürlichen Ton.) Ich Tiege ein wenig hingegoffen. Sie 
müſſen fid) gleich zu mir fegen. 

Eduard. Sehen. (Set fid.) 

. Agathe. Mit mehr Grazie! Halb hin werfen. 

Eduard. Werfen — (Steht auf, fett fi} wieder, ſchweigt.) 
Agathe. Nun? — Sie müffen ja das Geſpräch an- 
fangen. 

Eduard. Ja fo! — Wie befinden Sie fi, fchöne 
Comteſſe? 

Agathe (als Gräfin). Nicht zum Beſten, lieber Berg. Ich 
hatte eine ziemlich üble Nadft. Sie wifjen, meine Migräne — 

Eduard. Die Gräfin, wie fie leibt und lebt! 

Agathe. Sie machen fid) felten, mon cher Edouard! 

Eduard. Geſchäfte, Comtefje, meine. Studien — 

Agathe. Und die Bälle, die Geſellſchaften. Man macht 
täglich neue Connaifjancen — 

Eduard. Wie können Sie glauben — ? 

Agathe. Still! Man fennt Euch fon! hr feid Alle 
volages! Warum mußt’ ich Sie auf meinem legten Mitt- 
woch vermiſſen? 

Eduard. Ein fataler Zufall — 

Agathe. Zufall? Das Wort Hör’ ich ungern. Wie jah 
der Zufall aus? Hatte er blaue oder fchwarze Augen? Gie 


lächeln? D man durchſchaut Euch! 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IV. Bd. 7 
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Eduard. Es war gewiß Feine geringfügige Sache, die mid) 
abhielt — 

Agathe. Das glaub’ ich gern. Nichts ift geringfügig; 
aus der geringften Kleinigkeit entjtehen die bedeutendften Be- 
gebenheiten. Als Paris die Helena zum eritenmal fah, lag 
darin fchon der Keim zum trojanifchen Krieg und zu Homer’d 
JIliade. (Im natirligen Ton.) Sie willen, die Gräfin ift eine 
halbe Gelehrte! 

Eduard. Bortrefflih! — Ihr artiges Schmollen ent- 
zückt mich, ſchöne Gräfin. Wie glüdlich bin id), wenn ic) e8 
ganz zu meinen Gunften auslegen darf. 

Agathe (ats Gräfin). Wirklich? 

Eduard. Ic finde mid) nie glüclicher, nie zufriedener, 
al8 wenn ich in Ihrer Nähe fein darf. 

Agathe. Sagen Sie das auc), einer gewilien Heinen 
Modiftin, die Sie täglich befuchen ? 

Eduard. IH? Eine Modiffin? 

Agathe. Erinnern Eie ſich nur! Sie heißt Mabemoi- 
jelle Agathe. 

Eduard. Ad, die! 

Agathe. Sie foll recht Hübjch fein. Oder finden Sie 
nicht — ? 

Eduard. Was, Gräfin? 

Agathe. Daß fie hübfch ift. 

Eduard Nun ja — nicht übel — fo, fo! 

Agathe. So, jo! Wie meinen Sie das: fo, fo! 

Eduard. Ich meine, daß fie bei weitem nicht fo reizend 
ift, wie Sie. 

Agathe. Sie ſchmeicheln! Nun, man will Ihnen ver- 
zeihen. Bleiben Sie dafür in den Kreifen, für die Sie gehören. 
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Wir wollen Sie in unfern Schug nehmen. Aber die Putz— 
macherin müſſen Sie ung zum Opfer bringen! 

Eduard. Was kümmern mich die Putzmacherinnen der 
ganzen Welt, wenn Cie mir manchmal erlauben, diefe ſchöne 
Heine Hand zu küſſen. (Küßt ihre Hand.) 

Agathe (fteht auf, im natürlichen Ton). Für die erfte Lection 
8 genug. Im Grunde brauchen ie feine ziveite. Ich 
finde gar nicht, daß es Ihnen an Ausdrüden gebricht! 

Eduard. Das ift nur bei Ihnen, liebe Agathe. Vor der 
wirklichen Gräfin brächte ich fein Sterbenswort heraus. 


Fünfte Scene. 
Borige. Baron Adler (fihwarz gekleidet). 


Baron (immer mit nadjläffigen, aber feinen Manieren). Demoi- 
jelle Agathe — 

Eduard. Herr Baron — 

Saron. Was feh’ ih? DBefter Berg! (uUmarmt ihn.) Was 
machen Sie hier? 

Eduard. In Angelegenheiten meiner Schwefter — 

Baron. Wie befindet ſich das Yräulein? 

Eduard. Recht gut, recht munter. 

Baron (leife zu Agathe). Haben Sie den Brief abgegeben ? 

Agathe. Fa, Herr Baron, aud) wieder zurüd befommen! 
Unentfiegelt, unter Enveloppe. Hier ift das Billetdour. 
(Set fi wieder zur Arbeit.) 

Baron. Mein gewöhnliches Unglüd! (Zu Eduard.) Schön, 
daß wir uns hier treffen! Wir müfjen mitfammen diniren — 

Eduard. Ich babe ſchon — 


— 
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Baron. Defto befier! Ich Halte nicht viel auf's Mittag⸗ 
effen. Wir trinken eine Flaſche Bordeaur und nehmen dazu 
Bisquit. 

Eduard. Bordeaur? Sc bin dabei. 

Baron (fügt ign.) Sie lieber, Tebensluftiger, junger Mann! 

Eduard. Nun, wir find beiläufig von einem Alter. 

Baron. Die Jahre machen's nicht aus. Ich Scheine jung 
— aber ich bin alt. Ich Habe viel gelitten. 

Eduard. Sie? Ein reicher Cavalier, die Seele der 
guten Gejelihaft — 

Saron. Seelenleiden, Freund! Seelenleiden! 

Agathe (für fi.) Langeweile — 

Eduard. Sa fo! 

Saron. Betrachten Sie mein blaſſes Geficht. Die Leiden⸗ 
Ihaften Haben ſich mit ehernem Griffel hinein gegraben. 
Eine unglüdliche Liebe, dann noch eine — und wieder eine 
— ich fam aus dem Unglüd gar nicht heraus. Ich ftürzte 
mich ins Leben, durchreifte die halbe Welt wie Lord Byron 
— matt, erfchöpft fam ich zurück. 

„Ich hab’ durchſchaut 
Den Bau der Welt und hab’ zu viel gefchaut, 
Und viel zu tief.“ 

Agathe (für fi). Wohl möglich ! 

Baron. Der Schmerz ift mein Gefährte — er geht mit 
mir zu Tisch, zu Bett — er verläßt mic) nie. 

Eduard. Sonderbar! Geftern Abends waren Sie fo luſtig. 

Saron. Luſtig? Junger Menſch, Du fennft die Iro— 
nie nicht. 

Eduard. Sie fcherzten und lachten — ? 

Baron. Aus Ironie. 
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Eduard. Sie tanzten — ? 

Baron. Aus Ironie. 

Eduard. Und tranfen — ? 

Saron. Aus Ironie. 

Eduard. Ich trinke aus Durft. 

Saron. Glüclicher Naturmenfh! Wir müſſen Freunde 
werden. Kommen Sie in einer Stunde zum franzöfifchen 
Reftaurant. Er hat herrlichen Lafitte und Laroſe. Cham- 
pagner ift blos ein witiger Wein, feiner Bordeaur hat Humor, 
Tiefe und Ironie. Wenn fein dunkles Feuer mich durchglüht, 
dann fprudelt mein Geift, id) werde amujant, man bewun- 
dert meine Converfation — aber e8 find die edelften Lebens⸗ 
teile, die fi in mir allmälig auflöfen. 

Ah Gott! In Scherz und unbewußt 
Sprad ich, was ich geflihlet; 

Ich Hab’ mit dem Tod in der eigenen Bruft 
Den fterbenden Ferhter gefpielet. 


Heine, Du weißt e8! — Adieu, Agathe! — Bu Eduard.) In 
einer Stunde! Ich erwarte Sie — (Mb.) 


Sechſte Scene. 


Eduard. Agathe. 


Eduard. Ein merfwürdiger Menſch, diefer Baron! Ein 
geiftreicher Menſch! 

| Agathe. Mit feinem künftlich präparirten Unglüd! Ich 

wette, wenn dem einmal zufällig da8 Geld ausginge und er 

arbeiten müßte, wie unjer Eins, er würde ferngefund. — So. 

Mein Theil ift fertig. (Steht auf.) Sie erlauben, daß ich zu 

meinen demoiselles de comptoir jehe — 


102 Der Bater. 


Eduard. Bitte — 

Agathe (Hält inne). Aber Sie fehen wirklich charmant aus! 

Eduard. Wenn Sie nur zufrieden find — 

Agathe. Mehr als das! Nur Feine fo fteife Haltung, 
junger Mann! Da bat fich Ihre Cravate verfchoben — 

Eduard (fredt ihr den Kopf entgegen. Wenn Sie jo gütig 
fein wollten — 

Agnathe. Eh bien! Je vous arrangerai! — So. Nun 
it’8 in Ordnung — 

Eduard. Danfe verbindlichft — 

Agathe. Dienft gegen Dienft! Eine Kode ift mir auf- 
gegangen! Wo ift mein. Handfpiegel? Helfen Sie mir 
juchen — 

Eduard. Sogleich — (Stößt an den Kleiderrechen.) 

Agathe. Geben Eie Acht, Sie zerknicken die Kleider! 

Eduard, Diefe Tiebenswiürdige Unordnung — da ift der 
Spiegel. 

Agathe. Merci bien. Halten Sie ein wenig. So. (Richtet 
ihre Haare.) Sie find recht gefällig, Tieber Eduard! 

Eduard. Bin ich das? 

Agathe. Nicht fo ſchief! — Recht zuvorfommend — 

Eduard (in ihrem Anblich. Es ift mehr als da8 — wenn 
Sie wüßten — 

Agathe. Halten Sie nur gerade! — Dieſe widerjpen- 
ftige Locke! (Btidt wie verftohlen nad igm.) Ich bin Ihnen wirf- 
lich recht gut. 

Eduard (Hält den Spiegel und umfaßt fie leife mit der andern Hand). 
Ach, Tiebe Agathe! 

Agathe (totett). Was machen Sie? 


* m 
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Eduard. est oder nie! — Himmlifches Mädchen ! 
(Umarmt fie, läßt den Spiegel fallen.) 

Agathe. Was war das? 

Eduard (erfroden). Das war ein Kuß — 

Agathe. Sie unterftehen ſich? 

Eduard (Rotternd). Bitte taufendmal um Vergebung. 

Agathe. Mein ſchöner Spiegel zerbrochen! 

Eduard. Ich bringe einen andern — 

Agathe. Mich jo zu behandeln! Ich armes Mädchen! 
Sie find ein Verführer! 

Eduard. Ich ein Verführer? 

Agathe. Verlaſſen Sie mid! 

Eduard. Nein, Agathe, jegt nicht, da Sie —õE — 

Agathe. Sie wollen nicht gehen? 

Eduard. Ich kann nicht, bis Sie mir vergeben. 

Agathe. Aus meinen Augen! 

Eduard. Vergebung! 

Agathe. Nimmermehr! — Ich gehe! Folgen Sie mir 
nicht! Bei meinem Zorn! Ich werde mich in mein Boudoir 
zurückziehen. Folgen Sie mir ja nicht, hören Sie? Sortez! 
(Im Abgehen.) Comprenez-vous, grand nigaud! 


Siebente Scene. 
Eduard (allein an der Thür). 


Eduard. Agathe, Tiebe Agathe! Hören Sie mih! — 
(Lopft.) Agathe! — Umfonft! Sie ift böfe. Ich will zu ihr 
— aber nein. Sie hat e8 mir verboten — bei ihrem Zorn! 
Ih war tollfühn — ic) bin ein Verführer — dod) gleich- 
viel! (Geht auf und ab.) Nun hab’ ich ein Berhältnig! — Das 
bat mir gefehlt! Mag die Schwefter fticheln, der Vater 
ſpotten — ic) weiß, was ic) weiß — id) habe ein Verhältniß! 
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— Aber fol ich ehrlich fein, jo hab’ ich mir unter einem 
Kuß weit mehr vorgeftellt. Er war wie die Ananas, die ich 
neulich Tennen Ternte, tief unfer meiner Erwartung — 
Berg (von außen). Iſt Demoifelle Agathe zu Haufe? 
Eduard. Das war der Papa — er fommt — er darf 
mic) hier nicht finden — wo verberg’ ich mich? Critt Hinter den 
Kleiderrechen. Es Klopft.) Sch ſage nicht herein — 


Adhte Scene. 


Eduard (verftedt). Berg. Dann Agatbe. 


Berg. Niemand hier? Da ift nod) eine Thür. (Klopft an 
die Seitenthür.) Demotfelle Agathe — 

Agathe (tommt Heraus). Sie find’8, Herr Baron? (Für fi.) 
Wo ift Eduard? 

Berg. Stör’ ich, Tiebes Kind ? 

Agathe. Ganz und gar nicht. 

Berg. Nun, war mein Sohn bei Ihnen? 

Eduard (für fin). Wer? Ih? 

Agathe. Er ging foeben fort. Sie fonnten ihm begegnen. 

Berg. Wie benahm er ſich? Macht er Fortſchritte? 

Eduard (für fi). Fortſchritte? 

Agathe. Dean kann zufrieden fein. 

Berg. Erzählen Sie, liebe Agathe. Unferm Vertrage 
gemäß muß ic) Alles erfahren. 

Agathe. Nun, ich will Ihnen nichts verhehlen — 

Eduard (für fd). Da komm’ ich hinter eine fürchterliche 
Berſchwörung! 

Agathe. Glauben Sie mir, der junge Mann hat Feuer — 

Berg. So? 

Agathe. Er zeigt eine Leidenſchaft — 
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Berg. Wirklich? 

Agathe. Die mir in der That ſchmeichelhaft ift! 

Kerg. Genug des Spieles, Mademoifele! Wir müſſen 
ein Ende machen. 

Agnthe. Ein Ende? Wir haben faum angefangen. 

Berg. Deſto beffer. Die Zeit des Scherzes ift vorüber; 
Eduard muß nun jelbft den Schein des Leichtſinns vermeiden, 
da ich ihm eine Dame zur Braut beftimmt hatte — 

Eduard (für fig). Auch eine Braut? Ich erfahre Tauter 
Neuigkeiten. 

Agathe. Eine Braut? 

Berg. Co ift es. Sie fehen ein, daß ein ſolches Ver⸗ 
hältniß einige Delicateffe erfordert. Suchen Sie daher auf 
eine gute Art feine Beſuche einzuftellen, die ic) ignoriren 
will. Seine Leidenſchaft wird ja nicht fo heftig fein! — 
Adien, Tiebe Agathe! Ich rechne ganz auf Ihr Huges DBe- 
nehmen, zählen Sie dafür auf meine Dankbarkeit. (96.) 


Neunte Scene. 
Eduard (verfiedt). Agathe. 


Agathe. Alſo den Abſchied? Nein, Herr Baron, fo 
haben wir nicht gewettet! Seine Leidenfchaft wird nicht fo 
heftig fein? Sieh doch! Nous verrons! (Geht zum Reden.) 
Ah! Was rührt fi) da? 

Eduard (tritt Hervor). Ich bin’s! 

Agathe. Mon Dieu! Sie waren hier ? 

Eduard. Fa, Mademoifelle! Das aljo die Freundlid)- 
feit, womit Sie mir entgegen famen? Schön, recht jchön! 
— Die füßen Blide waren beftellt, der Händedrud verab- 


106 Der Bater. 


redet, der Kuß war vorgefchrieben. Alles im Auftrag meines 
Herrn Papa! Es ift abſcheulich! 

Agathe. Hören Sie nur — 

Eduard. Ich will nichts hören. Diefe Falſchheit, diefe 
Berftellung! Mich fo zu täufchen! Ich Teichtgläubiger Thor! 
Ich harmlojes Gemüth! Dummes Gemüth! Ic, Tiebte Sie, 
Mademoifele — wiffen Sie e8 nur, ich liebte Sie — doch 
das ift nun vorbei. Ich haſſe Sie jest, id) verabſcheue Sie! 

Agathe. Wirflih? — Gut — ganz gut. — (Bür ſich.) 
Warte! Das folft Du, das follt Ihr Beide büßen! 

Eduard. Sie haben mid) beifpiellos beleidigt ! 

Agathe. Allerdings. 

Eduard. Mic, verhöhnt, wie einen Knaben behandelt. 

Agathe. So ift e8. | 

Eduard. Entjchuldigen Sie fi, wenn Sie können. 

Agnthe. Die ſchönen Kleider! Alles durcheinander ge- 
worfen! 

Eduard. Entſchuldigen Sie ſich! 

Agathe. Was hilft's? Sie werden mir nicht glauben. 

Eduard. Nein, ich glaube Ihnen nichts mehr, gar nichts. 
Ihre Worte lügen, Ihre Augen lügen — Alles lügt! Ich 
will Ihnen nicht länger zum Geſpötte dienen. Ich gehe, ich 
verlaſſe Sie für immer. — Iſt es möglich, ſich fo zu ver— 
jtellen? 

Agathe. Sit es möglich, fo blind zu fein? 

Eduard. Blind? Wofür ? 

Agathe. Für — ad, gehen Sie! (Sept fi zur Arbeit.) 

Eduard. Wiefo bin id) blind? (Folgt ihr) 

Agathe. Weil Sie am hellen Tage und mit offenen 
Augen nicht fehen. Wohl zwanzigmal find Ste mir im Haufe 
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Ihres Vaters begegnet, ich grüßte freundlich — der junge 
Herr würdigte mid) faum eines Blickes. 

Eduard. Ta, damals — 

Agathe. Damals? Sch denke, ich war damals fo hübſch 
als jeßt! 

Eduard. Es war unrecht. Doch entfchuldigt das Ihren 
Berrath ? 

Agathe. Der Vater trägt mir auf, den Sohn in mid) 
verliebt zu madjen, um ihn die Macht weiblicher Reize fennen 
zu lehren. Jene Vernachläffigung Hatte mich tief gefränft, 
ich benützte die Erlaubniß — 

Eduard. Alſo aus Rache? 

Agathe. Aus welchem Grunde Sie wollen. Das Spiel 
war gefährlich, für uns beide gefährlich — nun ſeh' ich es 
ein. Gut, daß es zu Ende ging. — Dort liegt die Scheere. 

Eduard (reiht ihr die Scheere. Wenn ich wüßte — jo war 
nicht Alles BVerftellung ? 

Agathe. Iſt e8 ein Verbrechen, gefallen zu wollen? Mir 
ift nichts unerträglicher als Gleichgiltigfeit. Kann ich für 
meine Natur? — Den Fingerhut! 

Eduard (reicht ihn). Gewiß, Agathe, Sie waren mir nicht 
gleichgiltig, aber mir fehlte der Muth — 

Agathe. Gleichviel! Was ging das mid) an? Sie ein 
vornehmer, junger Mann — id eine arme Näherin — 
warum mußte e8 mich kränken, daß Sie mich überjahen? 
Warum gerade von Ihnen Fränfen? Es war thöricht, kin⸗ 
diſch — (Weinertih.) Sch bitte, das Wachs! 

Eduard (veiät es ihr). Laſſen Sie doc) diefe alberne Arbeit! 
Agathe, hören Sie, was ich fage, jehen Sie mid) an — 

Agathe. Nun? 
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Eduard. Nein, e8 kann nicht Berftellung fein! 

Agathe (febt auf.) Herr Baron, vergefjen Sie, was vor- 
gefallen, vergeben Sie mir. (Reit im die Hand.) Scheiden 
wir als Freunde. (Da Eduard ihre Hand Küffen will, fie zurückziehend.) 
Was machen Sie? 

Eduard. Nein, Agathe, ic) verlaffe Sie nicht. Ich 
fomme von nun an täglich — 

Agathe. Das darf nicht fein. Hörten Sie nit? Ihre 
Braut — | 

Eduard. Meine Braut fol mid von Ihnen abholen. 
Ich bleibe in diefem Zimmer — 

Agathe. Das werden Sie nicht, wenn Sie mid) wirklich) 
lieben! 

Eduard. Und warum nicht? 

Agathe. Sie dürfen nicht mehr kommen. Man würde 
mic) zulegt für Ihre Geliebte halten — 

Eduard (geſchmeichelt). Mag man doch! 

Agathe. Wie, Eduard? Gilt Ihnen mein guter Namen 
für nichts? 

Eduard. Ihr guter Namen? 

Agathe. Sie fennen die Welt nicht. Glauben Sie mir, 
wir dürfen uns nicht wieder fehen. 

Eduard. Doch, doch! Ihr guter Namen! — Ha, ein 
Big! — Agathe, Sie haben bisher den Knaben, den Jüng- 
ling in mir gefehen: nun follen Sie, nun ſoll der Vater den 
Mann Tennen lernen! Sch gehe, doch bald komm' ich wieder. 
Es wird Sie überrafhen, was ich thun will, Agathe — 
Sie follen ftaunen, mein Vater fol ftaunen, die Welt fol 
ſtaunen — doch mein Entſchluß ift gefaßt! 

Agathe. Halt doc! Was haben Sie vor? 
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Eduard. Was ich vorhabe? Ya, Sie werden flaunen ! 
Erſt zum Baron, zum Reftaurant! 

Agathe. Sie wollen ſich Muth trinfen? 

Eduard. Larofe und Lafitte! Dann zum Papa! Ihr 
ſollt ſchon ſehen — (96.) 

Agathe. Eh bien! Bin ich nicht gefährlich? 


Dritter Act. 


(Salon bei Berg, wie im erften Act. Abendbeleuchtung.) 


Erfte Scene. 


Berg (allein). Dann Emilie. 


Berg (gebt unruhig auf und ab). Diefe Damen - Ioiletten! 
Wie lange das dauert! — Der Erfte! Der Legte! Es will 
mir gar nicht aus dem Kopf — 

Emilie (in Balltoitette aus ihrem Zimmer.) Ich bin fertig, 
Papa! Wie gefall’ id) Dir? 

Berg. Recht hübſch! — Die Erfte, der Legte! — Und 
die Couſine? 

Emilie. Eofie ift nod) in den Händen der Mamfell 
Agathe. — Aber die wird ſchön werden, Papa! 

Berg. So? Wirklich? 

Emilie. Wunderſchön! — Und denfe Dir, der närrifche 
Baron Adler Hat ihr ein Ballbouquet zugefhidt — aud) 
mir — da fieh! Gar nicht übel, man kann's annehmen. 
Aber das andere ift dreimal fo groß — und foftbar! Für 
die Herzensdame, natürlich ! 
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Berg. Was Herzens —? Höre, Emilie! Du haft ja 
bon dem Menſchen einen Brief angenommen, den er ber 
Eoufine gefchrieben? 

Emilie. Bergib, Bapa, wenn ich unrecht gethan. Aber 
Sofie hat das Billet mit Proteſt zurückgewieſen — 

Berg. Wenn das ift — 

Emilie. Aber es wird fpät! Du könnteſt gleichfalls an's 
Ankleiden denken, Papa ! 

Berg. Ich bin ja — nur eine weiße Cravate, nur ein 
Grad — 

Emilie. Und eine Blume — muß bitten! Wenn man 
nod) ein Tänzer ift — 

Berg. Wann kommt denn meine Iran Nichte heraus ? 

Emilie. In einer Biertelftunde etwa — 

Berg. Gut. Ic bin gleich wieder da — (Ab.) 


Zweite Scene. 


Emilie (allein). Dann Eduard und Baron. 


Emilie. Zwifchen dem Papa und der Coufine iſt's nicht 
ganz richtig! Sie fpricht von ihm, er nur von ihr — wenn 
fie meine Mama würde? Merkwürdig wär's! Komiſch 
wär's! Mir wär's am Ende reiht — 

Eduard (mit dem Baron Arm in Arm eintretend). Bruder, id) 
fage Dir — 

Saron. Nur ruhig, Eduard! Da ift Deine Schwefter. 
— Mein Fräulein, Ihr Herr Bruder war fo gefällig, mid) . 
mit zu bringen — 

Emilie. Sehr erfreut, Herr Baron — 

Eduard (vom Wein erhitt, geht auf und ab, wiſcht die Stirn). 


Ad, ad) u 
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Emilie. Was hat der Bruder? 

Baron. Theure Freundin! Ich höre, die Himmlifche 
it hier? 

Emilie. Allerdings — 

Baron. Sie nahm meinen Brief nicht an — mein altes 
Unglüd! Aber ſprach fie vielleicht von mir? Was fagte fie? 

Emilie. Ich kann Ihnen leider feine gute Nachricht 
geben. Die Eonfine ift ſehr ungehalten auf Sie — 

Baron. Ungehalten? 

Emilie. Daß Sie Ihre Leidenſchaft für fie zur Schau 
tragen. 

Baron. Out — id) will dulden und 7 — Vielleicht 
läßt ſie ſich noch erweichen, vielleicht — ach, theure Freundin, 
für die ich ſchon jetzt die innigſte Zuneigung fühle, erlauben 
Sie mir, Sie öfter zu beſuchen, vor Ihnen zu weinen — 

Emilie. Wenn Sie das erleichtert, ſo viel Sie wollen! 

Eduard (Hat ſich an den Tiſch geſetzt, den Kopf auf die Hand geſtützt). 
Ah, Agathe! 

Emilie. Bruder, bift Du krank? 

Eduard (feht auf). Laß mich! Nein — 

Emilie. Was fehlt Dir fonft? 

Eduard. Nichts — Alles — 

Emilie. Bift Du verrüdt? 

Eduard. Lache nicht! 

Emilie. Willſt Du etwa aud) vor mir weinen? 

Eduard. Was weißt Du, die immer Heitere, Kalte, 
Gleichgiltige — 

Emilie Herr Bruder — 

Eduard (umarmt den Baron). Freund, Du verſtehſt mic)! 
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Baron. Ya wohl! 


Und Alles fchaut jo grämlich trübe 
Und grausvermwirrt und morſch und Talt, 
Und wäre nicht das Bischen Tiebe, 
So gäb’ e8 nirgends einen Halt! 


Ia, wir find beide arme Dulder! 

Emilie (für fig). Dulder? Narren feid Ihr! — Herr 
Baron, meinen Dank für das fchöne Bouquet! Auch im 
Namen der Coufine — (Wil fort.) 

Baron. Einen Augenblid, Fräulein! Haben Eie eine 
Dmadrille übrig? Oder einen Walzer? 

Emilie. So viel Sie wollen! 

Baron. Gleich die erften Tänze alfo! 

Emilie Mit Bergnügen. Wenn ich nur tanze! Mit 
wen immer — 

Baron. Holde Naivetät! — Und die Himmliſche! Wenn 
ich den Cotillon anfprechen dürfte! Oder den Souperwalzer ? 

Emilie. Ich will's ihr jagen. — Soll id; Dich gleich- 
fall8 engagiren, Bruder? 

Eduard. Mir ift juft tanzerlich! — Ad, Agathe — 


(Rennt herum.) 
Emilie. Er ift ausgewechfelt! Seit dem neuen Grad — 
und feit dem neuen guten Freunde da! Ab.) 


Dritte Scene, 
Baron. Eduard. 
Baron. Sie geht zu ihr! Zu der Himmlifchen ! 
Eduard. Ad! 
Baron. Ach! 


Eduard. Bruder — 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IV. Bd. 8 
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Baron. Nun, mein Freund? 

Eduard. Wenn Du wüßteft — in mir ftürmt es und 
brauft es — 

Baron. Das fommt vom Reftaurant. Du bift den Geift 
des Weines noch nicht gewohnt, wie ic) e8 bin — 

Eduard. Nein, nein! Du ahnft nicht, Du weißt nicht, 
Du begreifft nicht — 

Baron. Vielleicht doch! 

„Zheurer Freund, Du bift verliebt 

Und Du mwillft es nicht befennen, 

Und ich feh’ des Herzens Gluth 

Schon durch Deine Wefte brennen!“ 
Glücklicher, Du wirft bald unglücklich lieben, wie ich! 

Eduard. Unglücklich? Ach, Agathe! 

Baron. Kummer und Leiden, Schmerz und u 
ftehen Dir bevor — | 

Eduard. Das wäre mir nicht lieb! 

Baron. Warum nit? Nur feine Liebe mit der Heirath3- 
Berfpective! Ewiger Schmerz, nie geftillte Sehnſucht — 
das ift meine Paffion. Die Ehe ftört alle Illuſion. 

Eduard. Erſt die Sehnſucht, dann die Ehe — fo find’ 
ich's paflender! 

Baron. Nur gewöhnliche Menſchen follten heirathen. 
Der echte Tiebesfünftler verlangt nicht einmal die Nähe der 
Seliebten. Die Gegenwart hat immer etwas Abfurdes, jagt 
ſchon Goethe. 

Eduard. Das mag wohl fein. 96 fomme mir wenig- 
jteng ziemlich abfurd vor, wenn ich bei ihr bin — und fern 
von ihr, wo möglich noch abfurder. — Ad, Agathe! — 
Kennft Du die Eiferfucht, Bruder? 
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Saron. Da ic) alle Schmerzen kenne — 

Eduard. Sahſt Du den langen, bärtigen Menfchen, der 
am Hausthor fand, als wir eintraten? 

Saron. Ich gab nicht Acht — 

Eduard. Aber ih! Es ift derfelbe, den ich mit ihr ein 
paarmal auf der Straße fah, im vertraulichen Geſpräch, zur 
Zeit, als fie mir noch gleichgiltig war. Und nun fteht er am 
Thor! Zrabt auf und ab! Sie ift zur Schwefter beftellt und 
er eriwartet fie. Gewiß ein Nebenbuhler! Meinft Du nicht, 
Bruder? ’ 

Baron. Wohl möglich! Deine Geliebte ift ohne Zweifel 
für Dich verloren, wie die Himmlifche für mich! Danke 
dem Himmel dafür! 

Eduard. Wenn fie mir verloren it? Dafür fol ich 
danfen ? 

Baron. Gewiß! Denn dann tft das poetifche Unglüd 
fertig. Dann ift nichts als Nacht und Grauen a la Byron, 
à la Heine! 

„Kennft Du das alte Liedchen, 
Wie einft ein todter Knab' 


Um Mitternacht die Geliebte 
Zu ſich geholt in’8 Grab?“ 


Eduard. Das paßt ja gar nicht auf mich! Ich bin ja 
fein todter, fondern ein lebender Knab'! 
Baron. Ya, ja! 
„Ich lebe und bin noch ftärter, 
Als alle Todten find!” 
Eduard. Stark! Das bin ich auch! Ihr ſollt ſchon 


jehen — 
8* 
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Saron. Sehen! 
„Nur einmal möcht ich Dich fehen, 
Und finfen vor Dir aufs Knie, 
Und fterbend zu Dir fprechen: 
Madame, id) liebe Sie! 


Eduard. Da kommt der Papa! Laß mic) allein mit ihm. 


Vierte Scene. 
| Borige, Berg (in Balltoilette). 

Berg. Sie ift noch nicht Heraus — 

Eduard. Papa, mein Freund, Baron Adler, den Du 
fennft — | 

Berg. Gehorfamer Diener! 

Baron. Sie find ein ſehr glüdlicher Vater, Herr Baron — 

Berg. Sch bin mit meinen Kindern zufrieden. 

Baron. Eduard ift ein Sohn der Natur, voll Kraft, 
Gefundheit, Lebensfrifche. Fräulein Emilie — | 
Berg. Ein ganz gewöhnliches gutes Mädchen! 

Baron. Die anfpruchlofefte Naivetät! Sie hat mir den 
‚ erften Walzer zugefagt — 

Berg. So? Freut mich! (Für ſich) Wo bleibt nur Sofie? 

Eduard. Dort ift mein Zimmer, Bruder, geh’ hinein, 
erwarte mich — 

Saron. Im Augenblick! Ich will nur ein wenig Ball⸗ 
toilette anlegen. Erinnere Deine Schweiter an den Walzer. 
— Ad, es ift eine fchauerlich-füße Luft, mit einer Bruft 
vol tiefen Weh’s an dem Arme einer mitfühlenden Freundin 
durch die bunten Reihen zu fliegen! Der helle Saal, das 
Dunkel im Innern, die laute Freude, ber ftille Gram, die 
Straußifchen Walzer, die fchmerzlichen Erinnerungen, Eis 
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und Seufzer, Limonade und Thränen — Alles miſcht und 
mengt fi) durcheinander — das fehimmert und flimmert, 
das fauft und brauft, das weint und lacht — das ift tiefe, 
echte, große Heine’fche Lebensironie! Leb' wohl, Bruder! — 
„Wenn Du eine Rofe fchauft, | 
Sag’, ih laß fie grüßen.“ 
Ab.) 


Fünfte Scene. 
Derg. Eduard. 


Berg. Mein Sohn, lerne an Deinem Freunde, daß man 
Geift Haben und doch ein Narr fein kann. — Aber was fehlt 
Dir? Dis fcheinft aufgeregt? 

Eduard. Ich hab’ ein Seelenleiden! — Bater ! Ich Liebe! 

Berg. So? (Für fi.) Das wiſſen wir fchon! 

Eduard. Du fagteft mir unlängft, ich follte mir eine 
Frau fuchen, ich abe fie gefunden. 

Berg. Eine Frau? Oho! 

Eduard. Es ift Agathe, die Pusmacherin meiner 
Schweiter. 

Berg. Biſt Du verrüdt? Ich glaube, er hat getrunken! 

Eduard. Ich weiß Alles, Papa. Sch habe Dein letztes 
Geſpräch mit Agathen belauſcht. Du felbft bradhteft die 
Pulvertonne an's Feuer. Nun fliegt fie auf. 

Kerg. Aha! Sch verftehe! Du bift beleiwigt über den 
Scherz, den ich mir mit Dir erlaubte. Du willft mir bange 
machen. 

Eduard. Nein, Bater. Ich habe Alles überdacht. Mein 
Vorſatz fteht feit. Agathe wird meine Frau. — Du lachſt? 
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Berg. Ueber Deine Gutmüthigfeit, Deine LTeichtgläubig- 
feit. Du weißt, daß Agathe nur in meinem Auftrag handelte, 
und doch — 

Eduard. Ich bin meiner Sache gewiß. Anfangs trieb 
fie ihr Spiel mit mir, jeßt Tiebt fie ai wirflih. Sie wird 
meine Hand annehmen. 

Berg. Annehmen! Eine Modiftin! Das Völfchen nimmt 
Alles. 

Eduard. Du haft mich felbft gelehrt, mein Bater, gewiſſe 
Borurtheile zu verachten — 

Berg. Allerdings, aber eine Putzmacherin — 

Eduard. Sie ift ein Bürgermädchen, ein gebildetes, 
liebenswürdige8 Yrauenzimmer. Du fagteft heute noch: 
Yräulein oder Bürgermädchen gilt glei — 

Berg. Das war eine oratorische Figur, eine Redensart, 
aus der Luft gegriffen, die heutzutage mit folchen Sägen 
angefüllt ift. Wenn ich fagte: Bürgermädchen, fo waren 
die Pugmacherinnen ftillichweigend ausgenommen. Agathe 
meine Schwiegertochter! Nein, nein, e8 geht nicht, e8 geht nicht! 

Eduard (ächelnd). Lieber Vater, vergib, aber die Schwäche 
Deiner Einwendungen beftärkt mid) in meiner Gefinnung. 
Unfere Anfichten mögen verjchieden fein, allein die meinige 
bat die Billigung des Sahrhunderts. 

Berg. Wozu diefer Streit? Genug, ich geb’ es nicht zu! 

Eduard. Wie jehr ſchmerzt e8 mich, Dich) zu betrüben! 
Aber auch darauf mußt’ ich gefaßt fein. Ich erwarte meine 
Majorennität, trete das Erbtheil meiner Mutter an, und 
entfage allen Ansprüchen auf Deine Unterftügung. 

Serg. Zum Iegtenmal warn’ ich Dich — 
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Eduard. Es ift zu fpät! Die Bande, die mid) an 
Agathe knupfen, find unauflöslich. 

Berg. Bande? Ich will nicht hoffen — 

Eduard. Meine Beſuche — ihr guter Namen könnte 
darunter leiden — 

Berg. Wenn es fonft nichts ift — das war meine 
.. Schuld — laß die Sache mir über, Tieber Sohn! Ich will 
Alles wieder gut machen. 

Eduard. Womit? Mit Geld? Nein, mein Bater. 
Meine Verbindung ift befchloffen. Ich gehe, Agathen meinen 
Entſchluß mitzutheilen. 

Berg. So weiß fie noch nit — ? 

Eduard. Kein Wort. 

Berg. Hm! Geh’ nur! 

Eduard. Ich foll — id) darf? 

Berg. Immerhin! Sie wird Did) auslachen. 

Eduard (gefräntı,. Papa — 

Berg. Glaube mir! Sie lacht Did) aus. 

Eduard. Die Ehrfurcht, die ich meinen Vater fchuldig 
bin, hindert mich, dies als eine Beleidigung anzunehmen. 
Bon Auslachen kann feine Rede fein. Unfer Verhältniß ift 
viel zu zart, zu innig. Ich gehe, ihr meine Hand anzutragen. 
Wir werden jehen, Papa, ob fie mich auslacht — (Ab) 


Sehfte Scene. 


Berg (allein). Dann Sofie. 


Berg. Teufelsjunge! Wer konnte denken, daß der Klo 
glei) brennen würde! Zum Glüd kann ich mich anf Agathen 
verlaffen. Ich will aber doch mit dem Mädchen fprechen, 
zur Borfiht. — Er fucht fie dort und fie ift hier! Der 
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vergebliche Gang wird ihn abkühlen. — Es fcheint übrigens 
hohe Zeit, dem jungen Menfchen eine Frau zu geben! Meine 
Pädagogik verleitet ihn fonft zu den tollften Etreichen. — 
Da drinnen rührt fich nichts. (Klopft an.) Seid Ihr bald 
fertig, Kinder ? 

Sofie ommt Heraus, fprigt zueäd). Beruhige Dich nur! 
Verlag Dich auf Agathe! (Zritt vor.) Lieber Onkel — 

Berg. Die Sonne geht auf! Eine wahre Ballgöttin! 
Nichtchen, Sie ſehen aus — (Küßt feinen Finger.) zum Entzüden! 

Bofie. Bald wäre aus dem ganzen Ball nichts geworden — 

Berg. Warum? Wie denn das? 

Bofie. Unfere ruſchlige Emilie! Sie tanzte mit fid) 
jelbft in dem Kleinen Bondoir herum, blieb an einer Tiſch⸗ 
ee hängen — das Ballffeid befam einen Riß — fie ſchwamm 
gleich in Thränen. Aber die pfiffige Agathe weiß für Alles 
Rath! Sie und die Nähmamfell flicken an ihr — 

Berg. Nein, was Einem diefe Kinder zu fchaffen machen! 
Diefer Eduard nun gar! (Guten Sumore.) Nun ift fein Erbar- 
men, Sofiehen! Sie müflen feine Frau werden, fonft hei- 
rathet er und die hübjche Putzmacherin vom Fleck weg! 

Soſie. Was? Der Pedant? Er ift in Agathe verliebt? 

Berg. Und wie! Böllig Heinifh! Wie der Baron in 
Sie! — Schließen wir wieder Freundſchaft? 

BSofie. Waren wir denn Feinde? 

Berg. Sie hatten mid) vorhin im Aerger verlaſſen — 

Sofie. Bergeben Sie mir! Ich war übler Laune — 
aber ich will e8 nicht wieder fein. 

Berg. Sie hatten ein Recht dazu. Ihnen Eduards Hand 
anzutragen! est fommt mir das recht lächerlich vor — 

Bofie. Nun ſehen Sie — 
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Berg. Das Project war thöricht! Aber ich Hatte es in 
der beiten Abficht ausgehedt. Ich hatte mich getäuſcht — 
nur aus Yreundichaft, aus Theilnahme für Sie. 

Bofie. Sie befhämen mich, Fieber Onkel Adolf! Cie 
famen mir mit fo wohlwollender Gefinnung entgegen, und 
ich erwiderte kalt, rauh, ja unhöflich — 

Berg. Das war recht, ganz recht! Es geht nichts über 
eine Unhöflichfeit zu rechter Zeit. Da nähern wir ung wieder 
dem Naturzuftande, und veden, wie es uns um's Herz ift. 
Ic habe mir jedes Ihrer Worte gemerkt. Sie fagten, ich 
ſei der Letzte, dem Sie ſich anvertrauen möchten. 

Sofie. Das heißt — ich meinte — 

Berg. Der Letzte, weil ich nicht der Erfte fein will! 

Bofie. Hab’ ich das gefagt? 

Berg. Ja. Aber wenn ich nun der Erfte fein wollte! 
Der Erfte und der Letzte! Darf ich es fein? 

Sofie (nad; Heiner Baufe). Bleiben Sie, was Sie waren: 
mein Freund, und die Unbefangenheit, die Gemüthlichfeit bes 
Umgangs, bie ſich in der Feten Zeit verlor, wird ſich zwischen 
ung wieder einfinden. 

Berg. Hm! Das wäre etwas. Aber noc; nicht genug! 
Ich bin in diefer letzten Zeit ein anderer Menſch geworden. 
Wie uns oft Ein Augenblic über uns felbft aufllärt! Die 
Duelle raufcht Tange verborgen im Schoß der Erde umd 
ſprudelt plötzlich an unerwarteter Stelle hervor. Ad, es ift 
nur zu gewiß: ich wollte den zärtlichen Vater fpielen, aber 
ih bin an die Liebhaberroflen gewöhnt. — Sie lächeln, 
Sofie? Wahrhaftig, ich fpreche ernfthaft! Eine Empfindung 
macht ſich Bahn, die ftärker ift, inniger, wärmer, als fie fich 
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auszubrüden vermag, die lange unbewußt in meinem Herzen 
ſchlief — | 

Soſie. Was fagen Sie da? 

Berg. Etwas ſehr Kächerliches, wenn Sie es nicht ernft- 
baft finden! So mancher Heine Zug Tieß mic) hoffen, daß 
etwas Aehnliches in Ihrem Innern vorgegangen. — Aber 
Sie ſchweigen? Iſt es nicht jo? Hab’ ich mich getäufcht ? 

Sofie. Ich bin überraſcht — verwirrt — laſſen Sie 
mir Zeit, mic, zu jammeln — 

Berg. Das heißt vermuthlich: Nein? 

Sofie. Und — jene Flora ? 

Berg. Eine kleine Berirrung, eine Phantaſie, ein Roman, 
faum ein Roman! ebenfalls der letzte! Iſt das unver- 
zeihlih? 

Bofie. Wenn man Euch trauen dürfte — 

Berg (ergreift ihre Hand feurig). Sie dürfen, Sofie! Bei 
Gott, Du darfit — 


Siebente Scene. 
Borige. Emilie. Eduard (von verjhiedenen Seiten). 
Emilie. Papa — 
Eduard. Papa — 
Sofie. Die Kinder! 
Berg. Die verwünjchten Kinder! — Was gibt’8? Was 
wollt Ihr denn? 
Emilie. Papa, mein Kleid ift zerriſſen — 
KSerg. Soll ich's wieder ganz machen ? 
Eduard. Ich fand fie nicht zu Haufe, Papa — 
Berg. Soll ich fie Dir in's Haus bringen? 
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Emilie. Ein zufammengeftoppeltes Ballkleid! ’8 ift ent- 
jeglich! Merkt man was, Papa? 

Eduard. Iſt fie hier, Papa? 

Berg. Nein, man merkt nichts! Ya, fie ift Hier! — 
Und jegt macht, daß Ihr weiter fommt! Ich habe mit Eurer 
Couſine zu ſprechen — 

Emilie. Mit Dir? 

Berg. Mit wen ſonſt? Nit Niemandem ſonſt — 

Soſie. Ruhig, mein Freund! Sie verrathen ſich — 


Achte Scene. 


Borige. Agathe. 


Agathe. Eh bien, mes dames! Ma besogne est faite — 

Eduard (eilt auf fie zu). Agathe — 

Agathe (abwehren). Ah, Monsieur — 

Emilie Dan merkt nichts von dem Riß, Mademoi- 
jelle Agathe? 

Agathe. Wo war's denn, Fräulein? 

Emilie. Sch glaube, hier — 

Agathe. Vous vous trompez! Hier — 

Emilie (erfreut). Dan merkt aljo nichts? 

Agathe. Rien de tout! Sie fehen aus wie aus dem 
Schädtelchen! Vous ätes fraiche comme une rose, Ma- 
demoiselle! — Die Damen brauchen mich nicht mehr? 
Avec permission — 

Kerg. Halt, Mabemoifelle! Ich hab’ ein Wort mit 
Ihnen zu fprechen — | 

Eduard. Auch ich, Papa! Auch ih — 
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Softe. Wir rüften ung inzwifchen völlig, mit Ballbouguet, 
Fächer und Handfchuhen und den geſtickten Sacktüchern de 
rigueur — 

Berg (heimlich. Liebfte, theuerfte Softe! Sie haben ben 
Roman verziehen? 

Sofie (tegt den Finger an den Mund). Ja do! — St! — 
Komm’, Emilie, fomm’! 

Berg (für fich. Ich bin geliebt! Nun weiß ich's — 

Emilie (im Abgehen). Hier war der Riß! Wenn ich’e 


nicht felber wüßte —! Weil man nur nichts merkt, Sofie — 
(Mit Softe ab.) 


Berg (für ih). Ya, ja, ich bin geliebt — 

Eduard. Papa — Agathe — 

Berg. Was gibt’8? — Sa fo! — Nad mir, mein 
Sohn! Geh’ auf Dein Zimmer. — Freund wird Lange⸗ 
weile haben — 

Eduard (im Abgehen). Der Bart ſteht noch unten! Gleich⸗ 
viel, ich geb’ fie nicht auf — (Mb.) 


Neunte Scene. 
Derg. Agathe. 

Berg. Zwei Worte, Mabemoifelle! Was ift das mit 
meinem Sohn? Sie haben dem jungen Menſchen den Kopf 
verrüdt, ſetzen Sie ihn wieder zuredt. 

Agathe. Pardon, Herr Baron! Aber das geht nicht jo 
geſchwind — 

Berg. Doch, doh! Wenn Sie ihm fagen, daß Eie 
nur Ihr Spiel mit ihm getrieben, daß Sie gar nichts für 
ihn empfinden — 

Agathe. Das kann ich ihm Leider nicht jagen. 
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Berg. Nicht? Und warum nicht? 

Agathe. Weil ich das Unglüd hatte, mid) in ihn zu 
verlieben — | 

Serg. Verlieben? Das heißt in Ihrer Sprache — ? 

Agathe. In unjerer Sprache, Herr Baron? Ich vente, 
die vornehme und niedere Welt haben darin denfelben Sprad- 
gebraud). 

Berg. Nicht fo ganz!. Sch durchſchaue Ihre Abfichten. 
Ich weiß, worauf Sie pochen. Es thut mir leid, daß ich es 
jagen muß: ic) habe mid) in Ihnen getäufcht, Mademoifelle. 
Aber vernehmen Sie meinen unabänderlichen Entſchluß, den 
auch Eduard bereits kennt: ich werde niemals zugeben, daß 
mein Sohn die unbefonnenfte Handlung feines Lebens begehe, 
e8 jei denn um den Preis, niemals wieder vor die Augen 
feines Baters zu fommen! 

Agathe. Unbefonnen? Er will mich Heirathen! 

Berg. Denken Sie! Der junge Thor! 

Agathe. Wär’ denn gar fo thöricht? 

Berg. Himmelfchreiend! — Liebes Kind, Sie find fo 
verftändig, fo befonnen — bedenken Sie die Verhältnifie — 
öffnen Sie dem jungen Menjchen die Augen. Ich bitte Sie 
darum als Bater, als gütiger, zärtlicher Bater — (Sieht auf 
die Uhr am Kamin). Gleich) zehn Uhr! — Als Vater, der unab- 
läffig nur mit dem Wohl feiner Kinder — (Bebienter Tommt.) 
Schon angefpannt? Wir kommen gleih! — Mit dem Wohl 
feiner Kinder befhäftigt — denken Sie an das Wohl meiner 
Kinder! — (Deffnet die Seitenthür.) Darf man eintreten ? — An 
das Wohl meiner Kinder! — Der Wagen ift da — (6.) 
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Zehnte Scene. 
Agathe (allein. Dann Eduard. 


Agathe. So find die vornehmen Leute! Und das ift 
noch Einer von den Beten. Wie zuvorfommend, wie herab- 
Laffend, wenn fie uns brauchen! „Theurer Freund — Tiebes 
Herz — befte Freundin —“ Da find wir ganz ihres Gleichen. 
Iſt die Zeit vorüber, wo wir Dienfte leiſten können, dann 
werfen fie und weg wie ausgepreßte Citronen. 

Eduard (tritt ein). Agathe! Der Papa ift fort? 

Agathe. Iſt's wahr? Sie wollen mid) heirathen ? 

Eduard. Ta, ich will’! — Er fagte es Ihnen? Was 
fagte er? 

Agathe. Daß er dagegen ift, totalement dagegen! Sie 
jollen ihm nicht mehr vor die Augen — 

Eduard. Thäte mir leid, wahrhaftig Teid! — Aber er 
kann's doch nicht hindern. Ich warte, bisich majorenn bin — 

Agathe. Wann ift das? 

Eduard. In dritthalb Jahren. 

Agathe. Und fo lange foll ich warten? 

Eduard. Wenn Sie mid) lieben — 

Agathe. Lieben Sie mich? 

Eduard. Wie fünnen Sie zweifeln? 

Agathe. Nun gut! Entführen Sie mih — 

Eduard. Ich fol — ? 

Agathe. Erjchredt Sie da8? Wer denn jonft? 

Eduard. Ich fol Sie entführen? 

Agathe. Oder ich Cie? Wie Sie's wollen. Dann hei- 
rathen wir indgeheim — 

Eduard. Und der Papa — 
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Agathe. Sie fürchten fi) vor dem Papa? Was find 
Sie für ein erbärmlicher Xiebhaber! Vous faussez la passion! 

Eduard. Aber eine Entführung! Da braucht's ja aud) 
Päffe und jehr viel baares Geld — 

Agathe. Quelle eirconspeetidn d’amoureux! Sie denten 
an Alles! Erft foll ich dritthalb Jahre warten, und nun 
fehlt das Geld — 

Eduard. Aber Liebfte, Befte, fol ich Sie in's Verder- 
ben ſtürzen? Gerade weil ich Sie liebe, darf ich nicht vor- 
eilig Handeln — 

Agathe. So leben Sie wohl — pour toujours! 

Eduard. Nein, bleiben Sie, Agathe! — Wollen Sie 
die Meine werden? Früher oder fpäter, darauf fommt’s 
nicht an! — Wollen Sie's oder nicht ? 

Agathe. Und wenn ich's wollte? 

Eduard. Dann ſchwör' ich Ihnen einftweilen Treue und 
ewige Liebe! 

Agathe. C’est toujours quelque chose! — Mais le 
mariage! 

Eduard (mit Emphaje). Sch heirathe Sie, ſobald e8 mir 
immer möglich ift! Das fehwöre ich Ihnen zu — bier auf 
meinen Knieen! 


Eilfte Scene. 
Borige. Berg. 


Kerg (tritt bei den legten Worten ein, ſpricht zurüd). Einen Augen- 
blick, Kinder! 

Eduard. Der Papa — (Will aufftehen.) 

Agathe (dudt ihn nieder). Restez toujours! 

Berg. Was fol das? Steh’ auf! 
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‚ vergebliche Gang wird ihn abkühlen. — Es ſcheint übrigens 
hohe Zeit, dem jungen Menfchen eine Frau zu geben! Meine 
Pädagogik verleitet ihn jonft zu den tolliten Etreichen. — 
Da drinnen rührt fi) nichts. (Rlopft an.) Seid Ihr bald 
fertig, Kinder ? 

Bofie (ommt Heraus, fpriht zuruch. Beruhige Di) nur! 
Verlag Did) auf Agathe! (Kritt vor.) Lieber Onkel — 

Berg. Die Sonne geht auf! Eine wahre Ballgöttin ! 
Nichtchen, Sie fehen aus — (Eußt feinen Finger.) zum Entzüden! 

Sofie. Bald wäre aus dem ganzen Ball nichts geworden — 

Kerg. Warum? Wie denn das? 

Sofie. Unfere rufchlige Emilie! Sie tanzte mit fich 
jerbft in dem Kleinen Bouboir herum, blieb an einer Tifch- 
ee hängen — das Ballfleid befam einen Riß — fie ſchwamm 
gleich in Thränen. Aber die pfiffige Agathe weiß für Alles 
Rath! Sie und die Nähmamfell fliden an ihr — 

Berg. Nein, was Einem diefe Kinder zu Schaffen machen! 
Diefer Eduard num gar! (Guten Sumors.) Nun ift fein Erbar: 
men, Sofiehen! Sie müfjen jeine Frau werden, fonft hei- 
rathet er uns die hübſche Bugmacherin vom led weg! 

Soſie. Was? Der Bedant? Er ift in Agathe verliebt? 

Berg. Und wie! Völlig Heinifh! Wie der Baron in 
Sie! — Schließen wir wieder Freundſchaft? 

Sofie. Waren wir denn Feinde? 

Berg. Sie hatten mid) vorhin im Aerger verlaffen — 

Soſie. Vergeben Sie mir! Ich war übler Laune — 
aber ic) will e8 nicht wieder fein. 

Berg. Sie hatten ein Recht dazu. Ihnen Eduards Hand 
anzutragen! est kommt mir das recht Tächerfid) vor — 

BSofie. Nun fehen Sie — 
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Berg. Das Project war thöricht! Aber ich hatte es in 
der beiten Abficht ausgehedt. Ich Hatte mich getäuſcht — 
nur aus Freundſchaft, aus Theilnahme für Sie. 

Bofie. Sie beihämen mich, Tieber Onkel Adolf! Cie 
famen mir mit jo wohlwollender Gefinnung entgegen, und 
ich erwiberte kalt, rauh, ja unhöflich — 

Berg. Das war recht, ganz recht! Es geht nichts über 
eine Unhöflichfeit zu rechter Zeit. Da nähern wir uns wieder 
dem Naturzuftande, und reden, wie es und um's Herz ift. 
Ic habe mir jedes Ihrer Worte gemerkt. Sie fagten, ic) 
fei der Letzte, dem Sie fi) anvertrauen möchten. 

Sofie. Das heißt — ich meinte — 

Berg. Der Lebte, weil ich nicht der Erfte fein will! 

Bofie. Hab’ ich das gefagt? 

Berg. Ja. Aber wenn ich nun der Erfte fein wollte! 
Der Erfte und der Letzte! Darf ic) es fein? 

Zofie (nad) Meiner Paufe). Bleiben Sie, was Sie waren: 
mein Freund, und die Unbefangenheit, die Gemüthlichfeit des 
Umgangs, die ſich in der legten Zeit verlor, wird ſich zwifchen 
und wieder einfinden. | 

Berg. Hm! Das wäre etwas. Aber nod) nicht genug! 
Ich bin in diefer letzten Zeit ein anderer Menjch geworden. 
Wie uns oft Ein Augenblid über uns felbft aufflärt! Die 
Duelle rauſcht Tange verborgen im Schoß der Erde und 
fprudelt plöglich an unerwarteter Stelle hervor. Ad, es ift 
nur zu gewiß: ich wollte den zärtlichen Vater fpielen, aber 
id bin an die Liebhaberroflen gewöhnt. — Sie lächeln, 
Sofie? Wahrhaftig, ich fpreche ernfthaft! Eine Empfindung 
macht fid) Bahn, die ftärker ift, inniger, wärmer, als fie ſich 
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auszudrüden vermag, die lange unbewußt in meinem Herzen 
ſchlief — | 

Sofie. Was jagen Sie da? 

Berg. Etwas ſehr Tächerliches, wenn Sie es nicht ernit- 
baft finden! So mancher Heine Zug ließ mic) hoffen, daß 
etwas Aehnliches in Ihrem Innern vorgegangen. — Aber 
Sie ſchweigen? Iſt es nicht fo? Hab’ ich mid) getäufcht? 

Sofie. Ic bin überrafht — verwirrt — laſſen Sie 
mir Zeit, mic) zu fammeln — 

Kerg. Das heißt vermuthlidh: Nein? 

Sofie. Und — jene Ylora ? 

Berg. Eine kleine Berirrung, eine Phantafie, ein Roman, 
faum ein Roman! ebenfalls der Teste! Iſt das unver: 
zeihlih? 

Zofie. Wenn man Euch trauen dürfte — 

Berg (ergreift ihre Hand feurig). Sie dürfen, Sofie! Bei 
Gott, Du darfft — 


Stiebente Scene. 
Borige Emilie Eduard (von verjdiebenen Seiten). 
Emilie. Papa — 
Eduard. Papa — 
Sofie. Die Kinder! 
Berg. Die verwünfchten Kinder! — Was gibt’8? Was 
wollt Ihr denn? 
Emilie. Papa, mein Kleid ift zerriſſen — 
Berg. Soll ich’8 wieder ganz machen? 
Eduard. Ich fand fie nicht zu Haufe, Papa — 
Berg. Soll ich fie Dir in’8 Haus bringen? 
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Emilie. Ein zufammengeftoppeltes Ballfleid! 's ift ent- 
feglih! Merkt man was, Papa? 

Eduard. Iſt fie hier, Papa? 

Berg. Nein, man merkt nichts! Sa, fie ift Hier! — 
Und jest macht, daß Ihr weiter fommt! Ic habe mit Eurer 
Couſine zu fprechen — 

Emilie. Mit Dir? 

Berg. Mit wen jonft? Nit Niemandem fonft — 

Sofie. Ruhig, mein Freund! Sie verrathen ſich — 


Achte Scene. 


Borige. Agatbe. 


Agathe. Eh bien, mes dames! Ma besogne est faite — 

Eduard (eilt auf fie zu). Agathe — 

Agathe (abwehrend). Ah, Monsieur — 

Emilie. Man merkt nichts von dem Riß, Mademoi- 
felle Agathe? 

Agathe. Wo war's denn, Fräulein? 

Emilie. Ich glaube, hier — 

Agathe. Vous vous trompez! Hier — 

Emilie (erfreut). Man merkt alfo nichts? 

Agathe. Rien de tout! Gie jehen aus wie aus bem 
Schächtelchen! Vous &tes fraiche comme une rose, Ma- 
demoiselle! — Die Damen brauchen mic nicht mehr? 
Avec permission — 

Berg. Halt, Mademoifelle! Ich hab’ ein Wort mit 
Ihnen zu fprechen — | 

Eduard. Auch ich, Papa! Auch ih — 
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Sofie. Wir rüften uns inzwifchen völlig, mit Ballbouquet, 
Fächer und Handſchuhen und den geſtickten Sadtüchern de 
rigueur — 

Berg (Heimtih). Liebfte, theuerfte Sofie! Sie haben ben 
Roman verziehen? 

Sofie (legt den Finger an den Mund). Ja doch! — St! — 
Komm', Emilie, komm'! 

Berg (für fh). Ich bin geliebt! Nun weiß ich's — 

Emilie (im Abgehen). Hier war der Riß! Wenn ich's 


nicht felber wüßte —! Weil man nur nichts merkt, Sofie — 
(Mit Softe ab.) 


Kerg (für fi). Ja, ja, ic) bin geliebt — 

Eduard. Bapa — Agathe — 

KSerg. Was gibt’ 8? — Sa fo! — Nah mir, mein 
Sohn! Geh’ auf Dein Zimmer. — Freund wird Lange⸗ 
weile haben — 

Eduard (im Abgehen). Der Bart ſteht noch unten! Gleich⸗ 
viel, ich geb’ fie nicht auf — (9b.) 


Nennte Scene. 
Berg. Agatbe. 

Berg. Zwei Worte, Mademoifele! Mas ift das mit 
meinem Sohn? Sie haben dem jungen Menfchen ben Kopf 
verrüdt, ſetzen Sie ihn wieder zurecht. 

Agathe. Pardon, Herr Baron! Aber das geht nicht jo 
geſchwind — 

Berg. Doch, doch! Wenn Sie ihm fagen, daß Eie 
nur Ihr Spiel mit ihm getrieben, daß Sie gar nichts für 
ihn empfinden — 

Agathe. Das kann ich ihm leider nicht fagen. 
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Berg. Nicht? Und warum nicht? 

Agathe. Weil id) das Unglüd hatte, mich in ihn zu 
verlieben — 

Berg. Verlieben? Das heißt in Ihrer Sprache — ? 

Agathe. In unferer Sprache, Herr Baron? Ich dente, 
die vornehme und niedere Welt haben darin denjelben Sprad- 
gebraud). 

Berg. Nicht fo ganz!. Sch durchichaue Ihre Abfichten. 
Ic weiß, worauf Sie pochen. Es thut mir leid, daß ich es 
jagen muß: ic) habe mid) in Ihnen getäufcht, Mademoifelle. 
Aber vernehmen Sie meinen unabänderlihen Entjchluß, den 
auch Eduard bereits kennt: ich werde niemals zugeben, daß 
mein Sohn die unbefonnenfte Handlung feines Lebens begehe, 
e8 fei denn um den Preis, niemals wieder vor die Augen 
feines Baters zu kommen! 

Agathe. Unbejonnen? Er will mic, heirathen! 

Berg. Denken Sie! Der junge Thor! 

Agathe. Wär's denn gar fo thöricht? 

KBerg. Himmelfchreiend! — Liebes Kind, Sie find fo 
verftändig, jo befonnen — bedenten Sie die VBerhältnifie — 
- Öffnen Sie dem jungen Menfchen die Augen. Ich bitte Sie 
darum als Vater, als gütiger, zärtlicher Bater — (Sieht auf 
die Uhr am Kamin). Gleich zehn Uhr! — Als Vater, der unab- 
läffig nur mit dem Wohl feiner Kinder — (Bedienter tommt.) 
Schon angefpannt? Wir fommen gleich! — Mit dem Wohl 
feiner Kinder befchäftigt — denken Sie an das Wohl meiner 
Kinder! — (Deffnet die Seitenthür.) Darf man eintreten ? — An 
das Wohl meiner Kinder! — Der Wagen ift da — 6.) 
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Zehnte Scene. 
Agathe (allein). Dann Eduard. 


Agathe. So find die vornehmen Leute! Und das ift 
noch Einer von den Beten. Wie zuvorkommend, wie herab- 
lafjend, wenn fie uns brauchen! „Theurer Sreund — liebes 
Herz — befte Freundin —“ Da find wir ganz ihres Gleichen. 
Iſt die Zeit vorüber, wo wir Dienfte Teiften können, dann 
werfen fie ung weg wie ausgepreßte Citronen. 

Eduard (tritt ein). Agathe! Der Bapa ift fort? 

Agathe. Iſt's wahr? Sie wollen mich heirathen ? 

Eduard. Ta, ich will’! — Er jagte es Ihnen? Was 
jagte er? 

Agathe. Daß er dagegen ift, totalement dagegen! Sie 
jollen ihm nicht mehr vor die Augen — 

Eduard. Thäte mir leid, wahrhaftig leid! — Aber er 
kann's doch nicht hindern. Ich warte, bis ich majorenn bin — 

Agathe. Wann ift das? 

Eduard. In dritthalb Jahren. 

Agathe. Und fo lange fol ich warten? 

Eduard. Wenn Site mic) Tieben — 

Agathe. Lieben Sie mich? 

Eduard. Wie fünnen Sie zweifeln? 

- Agathe. Nun gut! Entführen Sie mich — 

Eduard. Ich fol — ? 

Agathe. Erfchredt Sie da8? Wer denn fonft? 

Eduard. Ic fol Sie entführen? 

Agathe. Oder ic Cie? Wie Sie's wollen. Dann hei- 
rathen wir insgeheim — 

Eduard. Und der Papa — 
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Agathe. Sie fürchten fi vor dem Papa? Was find 
Sie für ein erbärmlicher Xiebhaber! Vous faussez la passion! 

Eduard. Aber eine Entführung! Da braudht’8 ja aud) 
Päffe und fehr viel baares Geld — 

Agathe. Quelle circonspectiön d’amoureux! Sie denfen 
an Alles! Erſt ſoll ich dritthalb Yahre warten, und nun 
fehlt das Geld — 

Eduard. Aber Liebite, Befte, jol ich Sie in's Verder⸗ 
ben ftürzen? Gerade weil id) Sie liebe, darf ic) nicht vor- 
eilig handeln — 

Agathe. So leben Sie wohl — pour toujours! 

Eduard. Nein, bleiben Sie, Agathe! — Wollen Sie 
die Meine werden? Früher oder fpäter, darauf kommt's 
nicht an! — Wollen Sie's oder nicht ? 

Agathe. Und wenn ich's wollte? 

Eduard. Dann ſchwör' ich Ihnen einftweilen Treue und 
ewige Xiebe! 

Agathe. C’est toujours quelque chose! — Mais le 
mariage! 

Eduard (mit Emphaſe). Ich heirathe Sie, ſobald es mir 
immer möglich ift! Das fchwöre ich Ihnen zu — hier auf 
meinen Knieen! 


Eilfte Scene. 
Borige. Berg. 


Kerg (tritt bei den legten Worten ein, fpricht zurüd). Einen Augen- 
blick, Kinder! 

Eduard. Der Papa — (Will aufftehen.) 

Agathe (udt in nieder). Restez toujours ! 

Berg. Was foll das? Steh’ auf! 
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Agathe (wie oben.) Ä genoux, jeune homme! (3u Berg.) 
Regardez, Monsieur! J’ai gagnd mon pari! 

Berg (erleitert). Sie wollten nit Ernſt RN Nur 
die Wette gewinnen? 

Eduard. Eine Wette? 

Agathe (duct ip). A genoux! — Belomm’ id) bie ver- 
fprochene Ausftattung ? 

Berg. Wie wir's ausgemacht! Sobald ſich ein Bräuti- 
gam findet — 

Agathe. Der hat fi gefunden! 

Eduard (vpringt auf.) Was? Ihr habt auf mich gewettet? 
Und ein Bräutigam? 

Agathe. Ach ja, junger Herr! 

Eduard. Wohl gar der bärtige Menſch, der unten am 
Thor fteht? 

Agathe. C’est mon sappeur! On attend apres moi? 
J’y cours, jy cours — 

Eduard. Abſcheulich! Mich jo zu täufchen ! 

Agathe (im Gehen, kehrt zuräd). Zu Ihrem eigenen Beten, 
junger Menfh! — Er ift jett bereit, eine Gemahlin aus 
bes Papa Händen zu empfangen — vielleicht jene reizende 
Witwe da drinnen — 

Berg (raſch). Nein, nein, Eduard ift zu jung, er fann 
nod) warten — 

Eduard. Das mein’ ic) jelbft! 


Agathe. So laſſen Sie uns denn -al8 gute Freunde 
fheiden! Die Hand zur Verfühnung! Geſchwind! Touchez 
lä! C'est bien! — Aber noch Eins! Begegnet Ihnen in 
Zufunft wieder ein hübfches und artiges Mädchen, fo fehen 
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Sie fie ja nicht über die Achfel an, fondern grüßen fein 
höflich zuerft, wenn’8 aud) nur eine Putzmacherin ift. Denn 
fehen Sie, junger Herr, groß oder Flein, vornehm oder gering, 
Fräulein oder Näherin — cosi fan tutte! (ab.) | 

Eduard. Gehorfamer Diener ! Bedankte mic für die 
Lection — | 


Zwölfte Scene. 


Borige Emilie und Sofie. Später ber Baron. 


Emilie. Yahren wir endlid,, Bapa? Der erfte Walzer 
iſt wohl ſchon verfäumt — 

Berg. Einen Augenblid, Kinderchen! (Heimtic zu Softe.) 
Sind wir einig? (Sofie bejaht.) So hört denn — 

‚ Baron (tritt ein. Iſt's erlaubt? 

Berg. Der Blaſſe! 

Baron (zu Sofie). Gnädige Frau, ich fomme, um aus 
Ihrem Munde die Beftätigung des erften Cotillons zu ver: 
nehmen. 

Berg. Ic garantire den Cotillon, Herr Baron. Aber 
willen Sie, mit wen Sie tanzen? Mit einer Braut. 

Baron. Braut? 

Emilie. Braut? 

Eduard (erblüfft). Alfo doch — 

Baron. Braut? Alſo wirflih? — O Lebens-Ironie! 
(Zu Sofie, mit Anftand.) 

„Slaub’ nicht, daß ich mich erjchiee, 
Wie Ihlimm auch die Sachen ſteh'n; 
Das Alles, meine Süße, 

Iſt mir ſchon — öfter gefcheh’n!“ 


Bauernfeld. Geſammelte Schriften. IV. Bd. 9 
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Berg (reiht Sofie die Hand). Theuerſte Sofie! 

Emilie. Was? Der Papa? 

Sofie. Lieber Adolf — 

Eduard. Was ift das? 

Berg. Ein Luftfpiel auf eine neue Manier: die Kinder 
bleiben ledig und der Vater heirathet. 


Der Helbfiquäler. 


“ Charaktergemälde in drei Arten. 


(Zum erften Male dargeftellt auf dem Hofburgtheater 
am 6. November 1887.) 


Chremes. 
An cuiquam est usus homini, se ut cruciet? 
Menedemos. Mihi est. 


Zerenz in Heaufontimorumenos. 


9* 


Berfonen. 


— — — 


Malrepos. 

St. Amand. 

Annette, 

Celine. 

Dubois. 

Der hauswirth. 

Marquis d'Aubuſſon de la Senillade. 
Die Marguife. 


Die Handlung fpielt in Paris im Zeitalter Ludwig XIV. 





Erſter Act. 


(Bei Malrepos.) 





Erfte Scene. 
Malrep os (figt und Tief). St. Amand (tritt ein). 


St. Amand. 
Mein Herr — 
Malrepos (fpringt anf, umarmt ihn). 
Mein Freund! Wie freut mich Ihr Beſuch! 
Sie bleiben hier? Zum Frühftüd? Nein? Zum Mahl? 
(Umarmt ihn wieder.) 
Sie find mein einziger, mein befter Freund ! — 
Was leſ' ich hier? Ein Bud. Was für ein Buch ? 
Ein dummes Bud). Bon wen? Bon Seneca: 
De ira. Ganz ein Bud), ſich todt zu ärgern, 
Bol ſchimmernder Sentenzen, Floskeln. — Nun, 
Wie geht's, mein Freund ? Wie fteht es in der Welt? 
3. Amand. 
Gut für den Glüdlichen, ſchlimm für den Elenden, 
Erträglich für den Mittelfchlag, wie ich. 
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Malrepos. 
Mir leben, weil wir müſſen. Sift ein Edel, 
Wenn man bedenkt, daß wir zu Bett uns legen 
Etwa ein zwanzig taufend Mal, und glei) oft 
Aufftehen, bis wir völlig Tiegen bleiben; - 
Und war’s der Mühe werth, ſich jo zu plagen ? 
St. Amand. 
Mein Freund, mid) machen Ihre Worte bange; 
Wem das, was nad) Gejezen der Natur 
Im fteten Kreislauf wiederfehren muß, 
Ein Edel wird, nicht freundliche Gewohnheit, 
Den nenn’ ich frank, und eine Dual fein Leben. 


Malrepos. 
Krank? Seh’ id) eben wie ein Kranker aus? 
Feſt ift mein Körper, wie gegoff'nes Eifen, 
Und meine Seele ift dem Yeib gewachfen ; 
Doch war's nur ein Schein-Leben, das ich führte, 
Und nun erft, hoff’ ich, fängt das Leben an. 
Mein Freund — das find Sie, wie's noch Keiner war — 
Obwohl ich nicht begreife, wie mein ſprödes, 
Mein ftörriges Gemüth ſich einem Menſchen 
Anfchliegen konnte in fo kurzer Zeit, 
Iſt's nicht, weil Sie fo fanft und ſchmiegſam find — 
Wie hat Ihr Umgang mid) jo ganz geändert! 
Wie Hug, daß ich die Güter in Poitou 
Berließ und die Vafallen, um das Beſte 
Hier in Paris zu finden: einen Freund. 
Hm! Im Bertrau’n; ich bin zu Haufe nicht 
Im beiten Ruf; man fpricht von meiner Härte, 
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Man nennt mich rauh und roh und ungejchliffen ; 

Es mag wohl etwas d’ran fein. Nun, Erziehung, 

Charakter, Lebensweiſe trägt die Schuld. 

Kann ich aus meiner Haut? Bin ich den Andern 

Zu rauh, jo find fie mir dafür zu glatt; 

Jetzt aber bin ich anders — nicht? Ganz anders! 
St. Amand. 


Nicht allzu ftreng muß man das Leben nehmen! 
Sie fordern viel von Andern, mehr von fic). 


SHalrepos. 
Wenn ic) nur etwas liebenswürd'ger wäre! 
Sie lächeln? Glauben's niht? Sie find mein Freund 
Sie jehen mic) zu gut; doch fragen Sie 
Nur Ihre Schweftern. 

St. Amand. 

Nun, Annette [pridht 

Bon Ihnen niemals ohne warmem Antheil. 


' 


Nlalrepos. 

Annette — doch die muntere Celine? 
St. Amand. 

Iſt Ir Freundin, mehr als Sie e8 glauben. 
Malrepos. 

Doch wenn fie meine Werbung erft erfährt — ? 
St. Amand. 

Ich habe ſchon ein Wörtchen fallen Laffen. 


Malrepos. 
Zu früh! Der Eltern Jawort muß erft hier fein. 
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Zt. Amand. 
Des Boten harr’ ic) täglich, den mit Briefen 
Nach unferm Schloß in Nivernois ich ſandte; 
Zudem bin ich hier Vater mehr als Bruder, 
Denn meine guten Eltern haben mir 
Die beiden Mädchen völlig anvertraut. 
Malrepos. 
Ach, St. Amand — wenn ich ihr Schwager bin — 
Sie ſollen ſtaunen — einen neuen Menſchen 
In mir erkennen, und verwundert fragen: 
Iſt denn dies Malrepos? 
St. Amand. 
Ich will es glauben. 
Aus unſerm Freundeskreiſe ſcheinen Sie 
Zumeiſt zur Eh' geſchaffen. 
Malrepos. 
Meinen Sie? 
Bisweilen dünkt mich doch das Gegentheil. 
Ein Menſch, wie ich, ſollt' einſam ſein und bleiben, 
Und nicht ein zartes Kind zu Tode martern, 
Wie's meiner Frau ſehr leicht geſchehen könnte. 
St. Amand. 
Ei, wenn Sie ſolch ein Ungeheuer ſind, 
Wie ſoll ich Ihnen meine Schweſter opfern? 
Malrepos. 
D'rum eben hab' ich dieſe Wahl getroffen! 
Celine iſt die beſte Frau für mich; 
Ihr leichter Sinn beflügelt meine Trägheit, 
Sie ſchwatzt gern und ich höre gerne ſchwatzen, 
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Sie lacht gern, und ich mag das Lachen leiden ; 
Sie wird um meine Grillen fih nicht fünmern, 
Das ift mir recht; doch jede gute Stunde 

Werd’ ich an ihrer Seite doppelt fühlen. 


It. Amand. 
Sie wiflen, diefe Meinung theil’ ich nicht, 
Und billige nicht ganz die Wahl — 
Mlalrepos. 
Genug ! 
Sie haben mir Celinens Hand verfprochen, 
Und ich befteh’ darauf. — Sie wollen geh’n ? 
Wann werden Sie Ihr Wort denn endlich löſen, 
Und mich befuchen mit den beiden Yräulein, 
Die Bilder zu beſeh'n, die ich gekauft ? 


St. Amand. 
Wir wollen Sie mit Nächftem überrafchen. 


Aalrepos. 
Doch ſchwerlich hier, wo ich nicht länger bleibe, 
Da mein Hötel nun völlig eingerichtet. 


St. Amand. 
Co? Nun, mein Wort: wir fommen bald, recht bald. 
(Kurz abbrechend.) 
Auf Wiederfeh’n, mein Freund. 
Malrepos (gedebnt). 
Auf Wiederfeh’n — 
(St. Amand ab.) 
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Zweite Scene, 
Malrepos Dann Dubois, 
Malrepos (allein). 
Man fieht Sie Abends? jagt’ er fonft beim Scheiben. 
Der junge Mann gefällt mir nicht, wie jonft. 
Seit er des Königs Offizier geworden, 
Seit er bei Hof die Schweftern präjentirt, 
Wo ich nicht beftens angejchrieben bin, 
Iſt jein Benehmen kälter, prätiofer. 
Bubois (auftretend). 
Mein Herr — 
Malrepos. 
Was gibt's? 
Bubois. 
Die Güter-Rechnungen — 
Malrepos. 
Nun endlich! Gib doch her. 
(Blättert in den Papieren.) 
Hm! hm! Der Schurke! 
Bubois. 
Was iſt's denn? darf man fragen — ? 
Malrepos. 
Ei, der Scuft ? 
Kaum bin ich weg vom Haus, betrügen fie. 
Zwölf Franken? Zwölf? Ho, ho! Wir wollen jeh'n! 
Bubois. 
Mas ift denn wieder 108? 
Malrepoes. 
He, Dubois, fage, 
Wie theuer wohl verkauften wir das Korn? 
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Bubois. 
Zwölf und ein halb den Scheffel. 
Mlalrepos. 
Zwölf ein halb? 
Allein der Schurke hier verkauft um zwölf; 
Das heißt: das halbe fällt in ſeinen Säckel. 
Bubois. 
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Wie fönnt Ihr glauben, Herr — ? Die Preiſe wechſeln. 


Der alte, würd’ge Rentmann ein Betrüger! 


Malrepos. 
Ein alter Menſch ift ein geübter Dieb. 
(Blättert herum.) 
Nun ja — da haben wir’s! S'iſt Himmeljchreiend! 
Den? nur, Dubois! Den diden, Iuft’gen Robert 
Will mir der Rentmann von dem Pachte jagen. 
Dubois. 
Ei, meinen guten Freund! Und das warum? 
Malrepos. 
Weil er nicht zahlen kann. 
Dubois. 
Das iſt ein Grund. 


Malrepos. 
Das iſt fein Grund, weil ich den Pacht ihm ſchenke. 
Dubois. 
Danf, Herr. Doc) konnte das der Amtmann willen? 
Aalrepos. 
Er hat's gewußt, und nur, um mich zu ärgern, 
Gab er den Einſchlag, Robert wegzujagen. — 
Nimm! Ich will fpäter das genauer durchjeh'n. 
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Bubois. 
Bergefjen Sie nicht, gnäd’ger Herr! Heut’ ift 
Die Tafel bei dem Herzog — 
Malrepos. 
Welchem Herzog? 

Was kümmern mich die Herzoge! Ich eſſe, 
Was mir und wo's mir ſchmeckt; bei guten Freunden, 
Da, wo's mich freut, nicht dort, wo's mich verdrießt. 
Ich weiß, ſie laden mich den Gäſten ein 
Zur Schau, als wie ein ſelt'nes wildes Thier; 
Ich war der Narr, mich noch dafür zu putzen. 
Herr Herzog, wohl bekomm's! Ergeb’ner Diener! 
Ich weiß mic) fatt zu effen ohne Herzog! 

Dubois (für fd). 
Heut’ hat er wieder feinen böfen Tag. 


Malrepos. 

Wenn ich nur wüßte, ob der Hund von Rentmann 
Mid) wirklich um den halben Frank betrogen! 
| Bubois. 

Wenn ich ſchon fage: Nein! 
Malrepos. 
Du ſteckſt mit ihm 
Wohl unter Einer Dede? 
Bubois.: 
Ich? Kann fein. 
Malrepos. 


Bnbois. 
Das ift fo meine Sache. 


Betrügſt mid) auch? 
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Malrepos. 
Ihr ehrlich Scheiner! O ich traue Keinem! 
Bubois. 
Der rechte Weg, daß Feder Sie betrügt. 


Dritte Scene. 
Borige St. Amand. Annette Celine 


3. Amand, 
Mein Freund — 


Malrepos. 
Ach, St. Amand! Die lieben Fräulein! 

St. Amand. 
Neugier'ge Mädchen bring' ich, die den Freund 
In ſeinem Hauſe ſich betrachten wollen. 

Celine (muſternd). 

Recht freundlich iſt es hier, und nett und zierlid). . 

3. Amand. | 
Nun, hab’ ich's gut gemacht? Wir wollten Sie 
Unvorbereitet Längft jchon überfallen. 


Malrepos. 
Recht gut! Recht ſchön! Doc kommen Sie zur Strafe 


Yür den Verrath fo leichten Kaufs nicht 108. 


Dubois! (Sprit leiſe mit ihm.) 
3. Amand. 
Sie haben etwas vor? 
Malrepos. 
Ein Frühftüd 
Im Garten — nein, Sie dürfen’s nicht BeEBEINeEN. 
Geh’ nur, Dubois! 
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Bubois. 
Ic eile, fliege — ftolz, 
Daß unjerm Haus fo große Ehre ward. (Ab.) 


Bierte Scene. 
Malrepos. St. Amand. Annette. Celine. 
Malrepos (Lächelnd, auf Dubois). 
Beim Hageftolzen ift der Diener Herr. 
Annette. 
Dubois iſt unjer Gönner. 
Celine. 
Und fo darf er 
An unf’rer Gegenwart ſich laut erfreu’n. 
Malrepos. 
Wir ſah'n und niht — ? 
Celine. 
Seit dem Theater. 
Malrepos. 
Richtig. 
Was fagen Sie zu Moliere’s Luftjpiel? 
Geline. 
Ganz war ich mit dem Dichter nicht zufrieden. 
Sein Mifanthrop ift mir — zu miſanthropiſch; 
Berdient wohl fein abjcheulicher Alceft 
Des Freundes, der Geliebten zarte Sorgfalt? 
Ganz recht, daß er zulebt verlaffen wird, 
Das hat mich mit dem Dichter ausgejöhnt. 
Malrepos. 
Sie tadeln ſolch ein Meiſterſtück, Celine? 
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Annette. 
Wer wagt, ein ſchönes Ganze zu zerftüden? 
Ein Ieder mag die fert’ge Welt des Dichters, 
So gut er kann, und gläubig nachempfinden ; 
Doch weil wir Andern feine Dichter find, 
Bezieh’n wir gern die Dichtung auf das Leben. . 
So ſcheint mir felbft, e8 könnte Gelimene, 
Die fo lebendig, wahr und reizend ift, 
Wenn fie Alceft recht vom Gemüthe liebte, 
Den Mann vielleiht vom Grunde beffern, ändern. 

| Celine. 

Das wird fie nie! Sie müßte zaubern können; 
Wer ändert folchen Unhold ? 

Annette. 

Doch vielleicht, 
Wenn Celimene eine And’re wäre. 
Malrepos. 
Ganz reht! Wenn fie ftatt eitel und Fofett, 
Frivol und lebensluftig, wie fie ift, 
Sanft, milde, duldfam und ergeben wäre, 
Dann ließ' Alceft fic) ändern, und dann wäre 
Der Dichter auch gebeffert, denn fein Stoff 
Wär’ menſchlicher, und d'rum poetifcher ; 
Das Stüd, fo wie e8 ift, ift ärgerlich). 
St. Amand. 

Nicht doch, mein Freund! Der Namen Moliere — 


Malrepos. 
Was fümmern mic) die Namen! 
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3. Amand. 
Doch Sie nannten 

Es erft ein Meifterftüd, 

Malrepos. 

Ein Meifterftüd? 
Nun ja — num freilih — in gewiſſem Sinn — 

Celine. 

Genug von diefen Poffen! — Wiſſen Eie, 
Daß eben Briefe wir von Haus erhielten? 


Malrepos (mit einem Bid auf St. Amand). 
Briefe? 
3. Amand (wintt ihm). 


So iſt's; ich und die beiden Schweftern. 
Celine. 
Doc hält der Bruder [einen Brief geheim. 
Malrepos (mehr zu St. Amand). 
Sch hoffe: gute Nachricht — ? 
St. Amand (mit Beziehung). 
Ganz nad) Wunfd). 
Eeline. 
Bon Vater, Mutter: Lehren; von den ältern 
Geſchwiſtern: Klatſcherei'n; und von den jüngern: 
Unleſerliche, närrifche Poftferipte; 
Da dacht’ ich wieder lebhaft mich nad) Haufe, 
Denn etwas Heimweh will ich eingefteh'n. 
Anneite. 
Du, Schweſter? Die doch längſt ſchon in Paris, 
Zumeiſt bei Hofe heimiſch iſt! 
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Eeline. 
Nun ja! 
Doc; geht mir der Familien-Lärm hier ab. 
Annette. 
Das ift auf mic) gemünzt. (3u Malrepos.) Sie müſſen wiljen, 
Daß ich als Aeltefte die Aufficht habe 
Auf unf’re Heinen Brüderchen und Schweitern: 
Celine. 
Die böfen Jungen, die mir nicht gehorchen! 
3. Amand. 
Annette weiß fie in Reſpekt zu halten. 
Annette. 
Zur Mußeftunde laß’ ich fie gewähren, 
Wird mir ihr Toben auch ein bischen Täftig ; 
Dafür, geht e8 an's Lernen, bin id) ftreng, 
Obwohl ich gern dem Yleißigften was Gutes 
Verſpreche, jo erhalt’ ich fie im Eifer. 
Celine. 
Zum Danke hängen fie an Dir wie Kletten. 
Wenn fie ihr Kopſweh Hat, Sie follten ſeh'n, 
Wie da die sungen auf den Zehen fchleichen, 
Nur leiſe Tispeln wollen ; ſich vergeffend 
Dann plöglic, Einer lärmt, die Andern mahnen, 
Und ihm verftohlen ftumme Püffe geben. 
Die Mädchen aber fommen nicht vom Bett; 
Sie eifern, Suppe, Medicin zu bringen, 
Das ift ein Bolfter richten, Deden legen, 
Daß ſich die Schweſter rafch entſchließen muß, 
Gefund zu werden, denn fie brächten fie 
Bor lauter Liebe um. 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IV. Bd. 10 
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Malrepos 


(wendet ſich weg und geht nach dem Hintergrund). 
Annette (gu St. Amand). 
Was hat er nur? 
St. Amand (zu Celine). 
Es mahnt’ ihn, denk’ ich, Deine Schilderung 
Schmerzlih an feine eig’ne, trübe Jugend. 
Celine. 
Das thut mir leid. — Nun, Herr von Malrepos ? 
Wo find die Bilder, die Cie ung gerühmt? 
Malrepos (näyert ſich). 
In jenen Zimmern. 
Celine. 
Darf man ſie beſeh'n? 
St. Amand. 
Ich will den Hausherrn machen. Komm', Annette, 
Celine — 
Malrepos. 
Ja, mein Beſter, machen Sie 
Den Führer und Erklärer; ich indeß 
Beſorge noch im Haus — gleich komm' ich wieder. 
Celine. 
Wenn Herr von Malrepos erlaubt — 


Malrepos. 
Ich bitte — 
(St. Amand, Annette und Celine ab in das Seitenzimmer, Malrepos geht 
nach der Mittelthüre.) 


Fünfte Scene. : 
Malrepos. Der Hauswirth (an der Thüre). Daun Dubois. 


HSauswirth. 
Mein Gnädigſter — 
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Malrepos. 
Der Hauswirtä! Wo ift Dubois? 
Dubois! 
Bubois (auftretend). 
Da bin ich, Herr. 


Malrepos. 
Haft Du beforgt — ? 
Bubois. 
Auf's Befte, Alles. 
Malrepos. 
In der Rofen-2aube ? 
Bubois., 
Co iſt's. 
Malrepos. 
Du meldeſt — 
Dnbois. 
Wann wir fertig find. 
Der Koch braucht Zeit, fol er was Rechtes Teiften; 
Wir müffen unver Wirthfchaft Ehre machen. (ms.) 


Sechſte Scene. 
Malrepos. Hauswirth (noch immer an der Thüre). 
Hauswirth. 
Wenn ich es wagen darf — 
Malrepos. 
Nur immer zu! 
Hauswirth. 
Wenn ich nicht ſtöre, gnäd'ger Herr — 
Malrepos. 
| Nein, ſag' ich. 
10* 
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Hauswirth (tritt ein). 
Eo nehm’ ich mir die Freiheit. — Wie befinden 
Sich Euer Gnaden? Haben wohl gefchlafen ? 
Das Ausjehn ift vortrefflich, friſch, geſund — 


Malrepos. 
Seid Ihr gefommen, um mir dies zu fagen? 
Hauswirth. 


Nicht eben deßhalb:. Eine kleine Bitte 
Hätt’ ich in Unterthänigfeit — 
Malrepos. 
So ſprecht. 
Hauswirth. 
Mein Gnädigſter war ſtets mit mir zufrieden, 
Mit meiner ſchlechten Wohnung, Speis und Trank — 


Malrepos. 
Ja, ſchlecht iſt Eure Wohnung, Ener Eſſen. 
Hauswirth. 
Ein gnäd'ger Scherz! Indeſſen haben Sie 
Mir aufgekündigt, und verſichern ſchon 
Seit vierzehn Tagen jeden Tag, daß Sie 
Mein armes Haus verlaſſen wollen. Nun, 
Man ſpricht von einer Aend'rung Ihres Standes, 
Wozu man freilich wohl ein größeres 
Lokal bedarf — 
Malrepos. 
Schert Euch um and're Dinge! 
Hauswirth. 
Kurz, meinen lieben Herrn muß ich verlieren. 
Doch weil ein Hauswirth auf den Vortheil denkt, 
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So hab’ ich mich, voll Schmerz ob des Verluftes, 
Um einen andern Miethsmann umgejeh'n. 


Malrepos. 


Sausmirth. 
Ic hab’ ihn auch gefunden, 
Es ift ein Herr Vicomte — 
| Malrepos. 
Gratulire. 
Hauswirth. 
Ein lieber Herr, doch ſchien er ſehr preſſirt, 
Verlangte, daß ich ihm den Tag beſtimme; 
Da nannt' ich denn in meiner Herzensangſt 
Ihm vor acht Tagen ſchon den morgigen. 


Malrepos. 
Hauswirth. 


Im Vertrau'n auf Ihre Güte, Gnade, 
Mein gnäd'ger Gönner, wollt' ich ganz ergebenſt — 


Das war ſehr klug. 


Wie? 


Malrepos. 
Mich aus dem Hauſe werfen? 


Hauswirth. 
Da ſei Gott für! 
Nur ganz gehorſamſt bitten, ob vielleicht 
Bis morgen — 
Malrepos. 
Gut. 


Hauswirth. 
Bis morgen alſo? 
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Malrepos. 
Hauswirth. 

Das heißt: mein Gnädigſter wird morgen — 
Malrepos. 
Hauswirth. 

Bleiben! Ganz wohl! — Doch übermorgen — 
Malrepos. 


Ya. 


Bleiben. 


Dleiben. 
Hauswirth. 
Bleiben! — Doch über-übermorgen — 


Malrepos. 


So lange bleiben, als es mir beliebt. 
Hauswirth. 
Allein mein ungeduld'ger Herr Vicomte — 
Malrepos. 
Mag auch verbleiben, wo er immer ſei. 
Hauswirth. 
So will mein gnäd'ger Herr mich ruiniren? 
Malrepos. 
Was Ihr für Menſchen ſeid! Wie unerſättlich! 
Wie ſtets nach unerlaubtem Vortheil gierig! 
Hauswirth. 
Ja, wir ſind ſchwache Menſchen. 
Malrepos. 
Hab' ich nicht 
Die Wohnung Euch voraus bezahlt, und ſo 
Das Recht, noch einen Monat zu verweilen? 


Bleiben! 
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Hauswirth. 
Gewiß, allein Sie würden mid) verbinden — 
Malrepos. 
Hauswirth. 
Wenn Sie aus Rückſicht — 
Malrepos. 


Geht, geht! 


Gott befohlen! 
Hauswirth. 
Für einen armen Mann — 


. Malrcpos. 
Laßt mic zufrieden! 
Hauswirth. 
Bemerken muß ic) noch: der Herr Vicomte 
Iſt Richter bei dem Ober-Tribunal — 
Malrepos. 
Und wär er Richter in der Unterwelt, 
Ich halte auf mein Recht. Schert Euch zum Teufel! 
Hauswirth. 
Eu'r Gnaden, das iſt boshaft. 
Malrepos. 
Boshaft? 
Hauswirth. 
Ja. 
Sie waren längſt entſchloſſen, fortzugeh'n — 
Malrepos. 
Jetzt aber will ich bleiben, bleiben, bleiben! 
Hauswirth. 
So werd' ich an's Gericht mich halten müſſen. 
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SMalrepos. 
Was? An's Geriht? Du unverfhämter Schurke! 
; Hauswirth. 
Sie ſchimpfen einen Bürger von Paris? 
Ei, Herr, bedenket, wenn ich klagen wollte, 
Ein Schurke koſtet zwanzig Franken. 


Malrepos. 
Und was koſtet's, 


Wenn ich die Ohren Dir vom Kopfe ſchneide? 
Hauswirth (retirirend). 
Das iſt nun eben gar nicht zu berechnen. 


Malrepos. 
Fort, fort! Nicht eine Stunde länger weil' ich 
Mit diefem Schurken unter Einem Dach! 
Doch auf der Straße will ich mir die Bettler 
Zuſammen leſen, räudiges Geſindel, 
Das ſoll in Deinem Haus auf meine Koſten 
Sich gütlich thun, hier wohnen, trinken, ſchmauſen — 


Hauswirth. 

Verzeihen Sie, da werd' ich proteſtiren. 
Malrepos. 

Du proteſtiren! Geh' mir aus den Augen. 
Hauswirth. 

Nicht eher, bis Sie ſich beſtimmt erklären. 

(Für ſich.) 
Durch Grobheit läßt er ſich vielleicht vertreiben. 
Malrepos. 


Nun reißt mir die Geduld! Hinaus, Du Schuft! 
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Hauswirth (mit Infolenz). 
Sie wollen mir in meinem eig’nen Haus 


Die Thüre weijen ? 
Malrepos. 


Nicht die Thür’, das Fenfter ! 
(Reift das Fenſter auf.) 
“ Sieh zu, wie weich Dein Hof gepflaftert ift. 
Sauswirth. 
Was woll’'n Sie thun? 
Malrepos (padt in). 
Dich über's Fenfter werfen. 
Hauswirth. 
Luftfpringer bin ich nicht. 
Malrepos. 
Du ſollſt es werden. 
Hauswirth. 


Still! 


Malrepos. 


Hauswirth. 
Man mordet mich! Zu Hilfe! 


Siebente Scene. 
Vorige. Dubois. 


Bubois. 
Was ift geſcheh'n? Mein befter Herr! 


Malrepos. 
Hinweg! 
Laß dieſen Unverſchämten mich beſtrafen. 
(Packt den Hauswirth.) 
Flieg' zu! 
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Sauswirth. 
Er will mid) über's Fenſter werfen! 
Dubois (faßt feinen Heren). 
Herr, fommt zu Euch! 
Malrepos. 
Laß mid) ! 
Bubois. 
Ich darf nicht. 
Malrepos. 
(Zieht den Degen.) 
Ich ftech’ Euch Beide nieder. 
Bubois (wie oben). 
Herr, laßt ab! 
Hauswirth (fänt auf die Anie). 
Behalten Sie gefälligft da8 Ouartier! 


Laß! 


Achte Scene. 


Vorige. St. Amand, Annette, Celine. (Die letzteren an der Thüre.) 


St. Amand. 
Freund Malrepos ! 
Bubois. 
Der Herr von St. Amand! 
St. Amand. 
Was geht hier vor? 
| Malrepos. 


Verzeihen Sie, mein Freund — 
St. Amand (ver fich faßt, zu feinen Schweſtern). 
Geht nur, betrachtet Euch das letzte Zimmer, 
Dort ſind die ſchönſten Stücke. 
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Celine (die ihn verfteht). 
Ei, noch eines ? 
Das ift ja herrlich, Schweſter. (Beide ab.) 
. Bubois (zum Hauswirth). 
Kommt, mein Schag! 
Hauswirth. 
Sehr gern. Das fol ein ſchweres Geld Dich koſten! 
(Beide ab.) 


Neunte Scene. 
St. Amand. Malrepo®. 


St. Amand. 

Nun, fprechen Sie, mein Freund! Was hat's gegeben ? 

(Malrepos fällt ihm um den Hals.) 

Was iſt's? Sie find erjchüttert? Wie? Sie weinen ? 
Malrepos. 

Daß ich geboren bin! Ich bin der ärgſte, 

Der ſchlechteſte, verworfenſte der Menſchen! 

Ein Laſter gibt es nur, es heißt: der Jähzorn, 

Der uns zum Thier, ja unter's Thier erniedrigt, 

Den ſchwachen kleinen Götterfunken tilgt, 

Der dieſen Erden-Kloß beſeelt, und uns 

Zum fruchtlos Albernſten: zur Reue zwingt. 
St. Amand. 

Wer war der Menſch? Er hatte Sie beleidigt? 
Malrepos. 

Es iſt ein Kerl, ſo ſchlecht und ſo gemein — 

Doch ich bin ſchlechter noch! — ſo niedern Sinn's, 

So ganz verächtlich, innerlich erbärmlich — 

Allein ich bin weit ſchlimmer! — kurz, ein Burſche, 
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Der die Berdorbenheit der Zeit an ſich trägt, 
Der legte aller Menfchen — außer mir. 

St. Amand. 
Nun, laſſen wir’s. 

Malrepos. 

Was wird Annette ſagen? 

St. Amand. 
Die Mädchen haben kaum bemerkt — 

Malrepos. 

Celine 

Ging, lebensklug, gewandt, ſo wie ſie iſt, 
Darüber weg, und ſprach von andern Dingen. 
Annette ſchwieg; es fiel ihr Blick auf mich, 
Voll Mittleids und voll himmliſchen Erbarmens — 
So blickt ein Engel, wenn er ſtrafen muß. 
Ich war zerknirſcht, zerſchmettert, ja vernichtet. 


St. Amand. 
Genug davon. — Vom Hauſe, wie geſagt, 
Kam jener Brief, den wir erwartet. 


Aalrepos. 


So? — 
Daß ich mich von dem Menſchen reizen ließ! 
St. Amand. 
Die Eltern fühlen ſich durch Ihre Werbung 
Geehrt, und willigen in die Verbindung 
Mit einer meiner Schweſtern. 


Malrepos. 
Einer? 
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St. Amand, 
| Ja. 
Denn zwar Celine haben Sie begehrt, 
Doch kann ſich Ihr Entſchluß noch ändern, — denn 
Annetten lieben Sie. 
Malrepos. 
Was Sie mir ſagen! 
Ich bete ſie wie eine Gottheit an. 
St. Amand. 
Nun, und ſo wird — | 
Malrepos. 
Celine meine Fran. 
(Brütend, halb für fid.) 
Ic hört’ ihn anfangs ruhig ſprechen — 
3. Amand. 
Wie? 
Malrepos (wie oben). 
Allein er reizte mih — 
St. Amand. 
Noch immer find Sie 
Beihäftigt mit dem Vorfall! — Hören Sie 
Mich an, mein Freund: Sie felbft geftehen ein, 
Daß Sie Annetten Tieben 
Malrepos. 
O ſie ift 
| St. Amand. 
Defto befler. 


MAalrepos. 
Deſto ſchlimmer! 


Vollkommen! 
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St. Amand. 
Wie? Defto jchlimmer? 

Malrepos. 

Allerdings, mein Freund. 
Weil eine ſolche Frau am Narrenſeil 
Mich führen würde, und das taugt mir nicht. 


St. Amand. 
Sie irren, Beſter! Meine Schweſter iſt 
So ſanft, ſo unterwürfig — 
Malrepos. 
Zugegeben! 
Allein was folgt daraus? Ich würde mich 
In ſie verlieben, ſie anbeten müſſen, 
Und thu' ich das, dann bin ich ſchon geprellt; 
Die Stadt, das Land, ganz Frankreich lacht mich aus. 
Es bleibt dabei: ich will Ihr Schwager werden 
Durch Eine Ihrer Schweitern, aber nicht 
Durd) die, die mir zumeift gefällt. 
St. Amand. 
Gut. Wenn 
- Sie denn entfchloffen find, Celinen heimzuführen, 
Eo bietet ſich für Anna eine and’re 
Berbindung dar ; ich werde fie bewegen, 
Gleich darauf einzugehen. 
MAbalrepos. 
Thun Sie das. 
St. Amand. 
Es iſt ein wack'rer, liebenswerther Mann, 
Der ſich um ſie beworben. 
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Malrepos. 
Kennt fie ihn? 


Zt. Amand. 
Ya. 


Kenn’ ich ihn? 


Malrepos. 


St. Amand. 
Ich glaube kaum. 


Malrepos. 
Und ſie 


St. Amand. 
Er iſt ganz von ihr entzückt. 
Malrepos. 
Wird er ſie glücklich machen? 
St. Amand. 
Ja, das hoff' ich. 
Malrepos. 
Sie glauben —? Aber ſolch ein Schritt heiſcht Vorſicht — 
St. Amand. 
Ganz ohne Sorge! Alles iſt bedacht. 
Malrepos. 
Kann man den Freier nicht zu ſeh'n bekommen? 
St. Amand. 
O, warum nicht? — Es iſt, wie ſchon geſagt, 
Ein wackerer, verſtänd'ger Mann. — Doch gehen 
Wir zu den Schweſtern. 
- Malrepos. 
Einen Augenblid! — 
Iſt denn die Sache weit ſchon vorgerüct? 


Gefällt ihm? 
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3. Amand. 
Wenn ich’8 geftehen fol, fo gut wie richtig, 
Und nur, um Sie zum legten Mal zu prüfen, 
Nannt' ich Annetten, um zu feh’n, ob Sie, 
Der feit geraumer Zeit fid) für Celine 
Erflärt, der eig’nen Wahl auch treu geblieben, 
Da nun der Eltern Jawort angelangt. 


Malrepos. 


St. Amand. 
Im Vertrau'n: es ſind 
Die Schriften aufgeſetzt, der Ehvertrag — 


Malrepos. 


St. Amand. 
In dieſen Tagen, dacht' ich, 
Ließe die Trauung ſich ſogleich vollzieh'n; 
Vielleicht am ſelben Tage Beide — 
Malrepos. 
Trauung? 
In dieſen Tagen — — ha! Ich bin verrathen. 
St. Amand. 


So gut als richtig! 


Der Ehvertrag? 


Wie ſo? 
Malrepos. 
Nun, riethen Sie mir nicht, Annetten 
Zu wählen? | 
St. Amand. 


Ia. Doch find Sie and’rer Meinung. Wollen 
Sie beide Schweftern heirathen ? 


I 
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Malrepos. 
Ei, Boffen ! 
Doch hat ſich das mit Anna ſchnell gemacht. 
St. Amand. 
Die Lage meiner Schweſtern, die Entfernung 
Der Eltern, und zumeiſt der Mutter — 
Malrepos. 
Freilich! 
Sie haben ee gehandelt, ktlug gethan — 
Allein ich bin entſetzlich eiferfüchtig. 
St. Amand. 


Auf wen? 
Malrepos. 


Auf — auf Annetten. 
St. Amand. 
Sonderbar! 
Malrepos. 
Ich habe den Gedanken nie gedacht, 
Daß je ſie eines Andern werden könne! 


Das wird, das darf, das ſoll, das kann nicht ſein! 
Retten Sie mich, mein Freund, und machen Sie 


Rückgängig die Verbindung. 
St. Amand. 
Kann ich das? 
Malrepos. 
Ich bitt’, ic) flehe, ich beihwöre Sie — 
3. Amand. 


Was ift zu thun? Die Sadje ging zu weit — 


Malrepos. 


Mein Glück und meine Ruh', mein Leben gilt es. 
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a 3. Amand. 
Je nun, man müßte — aber nein! E8 geht nid. 
Malrepos. 
Was müßte man? O ich beſchwöre Sie! 
St. Amand. 
Sp wünſchen Sie denn wirklich Anna’8 Hand? 
| SMalrepos. 
Wünſchen? Ich habe feinen andern Wunſch! 
St. Amand. 


Berfuchen will ich’8, einen Tauſch zu treffen. 
Ic Ipreche mit dem Mann — 

Malrepos. 

Und wenn er's weigert? 

Wer ift der Mann? Wer Fanıı Annetten lieben, 
Mer ihren Wert erfennen, außer mir? 
D, Sie find nicht mein Freund, fonjt würden Sie 
Nicht kalt mic) der Berzweiflung überlaflen. 


3. Amand. 
Ic Helfe gern, doch nennen Sie ein Mittel. 


Aalrepos. 
Ein Mittel? Tauſend Mittel, wenn Sie wollen. 
Wir unterzeichnen gleich den Ehepact, 
Wir ſetzen Anna's Namen ſtatt Celinen, 
Wir halten heute Abends noch Verlobung — 
Verlobung? Hochzeit! 
St. Amand. 

Hochzeit! Das geht raſch. 

Es gibt Formalitäten — | 
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Malrepos. 
Freunde hab' ich, 
Die angeſehenſten von ganz Paris; 
Sie dispenſiren mich, wovon ich will. 
Zudem iſt mein Hoͤtel auch eingerichtet, 
Und jede Stunde kann ich es bezieh'n. 


St. Amand. 
Da Ihre Leidenſchaft ſo heftig iſt, 
Wag' ich den zweifelhaften Schritt. Wohlan, 
Sie halten Hochzeit, und der Nebenbuhler 
Mag morgen zuſeh'n, wie er d'rein ſich findet, 
Doch hoff' ich, gut, und auch Celine wird 
Damit zufrieden ſein; Annette iſt 
Ein ſanftes Lamm, das keinen Willen hat. 


Malrepos. 
Ich bin entzückt! Sie ſind mein Freund, mein Retter! 
Nun iſt ja Alles gut! Annette mein — 
O, eilen Sie zu Ihren Schweſtern! Laſſen 
Mir zwei Minuten nur, um mich zu ſammeln! 
Der Augenblick war wichtig für mein Leben, 
Es reift, was lange gohr; doch wimmelt noch 
In meiner Bruſt ein Chaos von Gefühlen. 
O fagen Sie Celinen, daß ich fie 
Hochachte, ſchätze, jagen Sie Annetten — — 
Nein, fagen Sie ihr nichts. Die nächfte Stunde 
Wird unfer Beider Wohl und Weh’ entjcheiden. 
Sobald ich wieder in dies Zimmer trete, 
Seh’ ich Annetten an mit andern Augen; 


Dann ift fie nicht das reine Bild der Anmuth 
q 11* 
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Und Sitte, das ich nur von fern verehre; 

Sie wird mein Weib fein, nicht mein Ideal! 

Ein Wefen, das mit mir verjchmelzen muß 

Zu einem Ganzen, das ihr Mildes, Zartes 

Mit meinem wilden Element verbindet, 

Und eh’ ſich's einigt, bleibt der Kampf nicht aus; 
D’rum prüfe fie ihr Inn'res treu und fcharf, | 


Ob ſolch ein Weib auch jolden Mann bedarf. 
Ab.) 


Zehnte Scene. 


St. Amand (allein). 

Es iſt geſcheh'n — der Würfel ift gefallen. 

Hm! Sonderbar! So fjehr id) überzeugt war, 

Daß jene Beiden für einander paffen, 

Und daß er und Celine ſich das Leben 

Zur Hölle machen würden, bangt mir jekt, 

Da's zur Entſcheidung kommt. Wenn ich die Schweiter, 
Die ich weit über einen Bruder Liebe, 

In Schmerz und bittern Oranı leichtfinnig ftürzte? — 
Launiſch ift Malrepos, jähzornig, heftig, 

In einem Alter, wo man ſchwer ſich ändert — 

Dod) er ift gut ; nur freilich ift die Güte 

Bon allzu rauher Art; fein Herz ift ftachlicht, 

Und wird das, was er liebt, zumeift verlegen. 

Läßt fich in einem folchen Falle rathen? 

Annette mag entjcheiden. Warner will ich, 

Und nichts von dem verhehlen, was id, fürchte. 

Liebt fie ihn wirklich, wie ich faft vermuthe, 

Mag fie der Lenker ihres Looſes fein, 
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Und Gutes, Böfes tragen, was e8 bringe. 
(Deffnet die Thüre.) 
Anna, Celine, kommt! 


Eilfte Scene. 


St. Amand. Annette Celine. 


Celine. 
Wir find ſchon da. 
Sprich, Malrepos ift fort? Was hat’8 gegeben ? 
| St. Amand. 
Es feste Streit mit einem rohen Menjchen, 
Der ihn beleidigt. 
Annette.. 
Er war außer fid). 
St. Amand. 
Wie er den Zorn bereut, man mußt’ ihn Vieben. 


Celine. 
Doch liebt' ic) ihn nod) mehr, wär’ er nicht zornig. 
Annette. 
Bei ihm ift wohl des Zornes Grund die Liebe, 
Doch lern’ er auch: durch Liebe Zorn befiegen. 


3. Amand. 
Du fühlft, was er befigt, was ihm gebricht. — 
Hört mich, Ihr Lieben! Unf’re Eltern ſandten 
Euch nach Paris, ob fich vieleicht ein Play 
Für Euch im Hofftaat der Monarchin fände; 
Denn unfer armes Ritterleh'n genügt 
Kaum für den Unterhalt der vielen Kinder; 
Doch bleibt ein Dienft, wenn auch der Ehren, drücdend, 
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Und beffer, al8 des Hofes Glanz und Schimmer, 
Taugt für ein Mädchen paſſende VBermählung. 
Celine. 
Ich merfe was! Des Voglers Pfeifchen tönt! 
Es hat fich ein gewiſſer Freund erklärt —? 
| St. Amand. 
So iſt's, und unf’re Eltern ftimmten bei. 
Nicht ohne Folgen war die heft’ge Scene ; 
Sein Schwanfen hat er endlich aufgegeben, 
Für Eine von Eud) Beiden fich entſchieden. 
Celine. 
D weh! Ich fürchte jehr — 
St. Amand. 
Und was, Celine? 
Celine. 
Daß die beglüct Unglückliche id) bin. 
Ich bin von Allem, was da Mann und Weib heißt, 
Das einz’ge Wefen, außer unferm Bruder, 
Dem er, nad) feiner Art, entgegen fam ; 
Ta, jelbft aus manchem Deiner Winfe glaubt’ ic) 
Zu merken, daß die Wahl auf mic, gefallen. 
St. Amand. 
Getroffen, liebe Schwefter, — doch nur halb: 
Er war, um Dich zu werben, exft entfchloffen, 
Und hat für Anna fich zulegt erklärt. 
Celine. 
Ah! Gratulire, Schweſter, Dir und — mir. 


Für mic? Annette. 
rm 
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St. Amand. 
Was jagt mein kluges Echwefterchen ? 
Annette. 
Für mih? Das überrafcht mid). 


Eeline. 
Ei, mid) nicht! 
Im Grunde gab er immer Dir den Vorzug. 
St. Amand. 
So ift’8; doch will er feine Leidenſchaft, 
Ja, feine Ehrfurcht für Annetten bergen. 
Celine. 
Warum? Aus Geiz; damit er Eniden kann 
Mit feiner Zärtlichkeit. O diefe Egoiften ! 
Mir foll fo einer Eommen! | 
St. Amand. 
Malrepos 
Iſt anders, Schweſter. 
Celine. 
Ja, ich weiß! Er iſt 
Der Aergſte nicht; er knurrt wohl, doch er beißt nicht. 
Zt. Amand. 
Gerad' heraus: der Mann hat viele Fehler; 
Es iſt ein ſchroffer, ſchwieriger Charakter, 
Und Lieb' und Nachſicht braucht's, ihn zu behandeln. 
Celine. 
Ein kleiner Beiſchmack Schärfe kann nicht ſchaden. 


Annette. 
Vor Euch, vor meinen Freunden und Geſchwiſtern, 
Braucht's nicht, mein innerſtes Gemüth zu bergen; 
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So will ich benn gefteh’n, daß diefer Mann, 
Seit ich ihn kenne, meinen Antheil wedte. 
Er ſchien mir ein verftimmtes Saitenfpiel, 
In welchem füße Melodien jchliefen, 
Wenn eine weiche Hand die Störung heilte. 
Sein edles Streben, feinen Scharfen Geift 
Rühmt Jeder, der ihn fennt; und fein Gemüth 
Iſt Gold, wenn aud) nicht rein, noch ungeläntert, 
Bon manchen Erden-Schlacken nod) umhüllt. 
Sein Herz ift einſam, wie der Stern am Himmel, 
Und jehnt fid) nach dem Tiebenden Gefährten. 
Es wär’ ein ſchönes Loos, ihm geben können, 
Was er bedarf! Ihr ſprecht von feinen Kaunen — 
Doch Launen find ja nicht der Menfch, fie find 
Dft nur ein Auswuchs Fräftiger Natur, 
Und eine Frau muß fie zu tragen willen. — 
So jeh’ ich's an, und da er mich begehrt, 
Du, mein geliebter Bruder, und die Eltern 
Beiftimmen, ja, beirathen, weil’ id) nicht 
Den Antrag ab, wenn auch mit leifem Jagen, 
Ob ich den edlen Mann beglüden werde. 

3t. Amand. 
Indem Du Deine ſchöne Seele Har 
Und offen uns entfalteft, löſeſt Du 
In meiner Bruft den legten bangen Zweifel. 
Du kannſt e8 wagen, was von tauſend Weibern 
Nicht einem Einzigen gelingen würde: 
Eo geb’ ich ihm in Deinem Namen denn 
Das Jawort, und der Himmel fegne! 
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Celine. 
Amen. 


Doch bitt ich Euch, macht nicht ſo viele Worte! 

Was iſt's denn Großes, einen Mann zu nehmen? 

Sagt uns vielmehr: wann ſoll die Hochzeit ſein? 
St. Amand. 

Du mahnſt zu rechter Zeit. Aus vielen Gründen 

Wünſcht' ich die Feier heute noch vollzogen. 

Celine. 

Wie? Heute noch? Wie ſchaffen wir die Kleider? 
St. Amand. 

Still und geräuſchlos wird der Bund geſchloſſen, 

An Feſten ſoll es ſpäter uns nicht fehlen. 


Zwölfte Scene. 
Vorige. Malrepos. 


St. Amand. 
Mein theurer Freund, Glück auf! Wir wurden einig; 
Mit dieſem Kuß umarm' ich Sie als Schwager. 
Malrepos. 
So haben Sie, Annette, eingewilligt? 
Annette. 
Frei ſchließt mein Leben an das Ihre ſich. 


Malrepos. 
Nun, meine holde Braut! Bald meine Gattin — 
(Stürzt zu ihren Füßen.) 
Wie überſelig macht mich Ihr Beſitz! | 
(Steht raſch auf, als reute ihn der Ausbruch feines Gefühle und ergreift 
Celinens Hand.) 


Verzeiht mir, liebe Schwägerin ! 
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Celine. 
Herr Schwager ! 

Ihr Habt Euch eine Perle da gewonnen, 
Faßt fie auch ein in's reinfte Gold der Liebe. — 
Doch num laßt ab von aller weitern Rührung ! 
Wir haben alle Hände voll zu thun, 
Wenn wir noch heute Hochzeit halten wollen, 
Und müſſen auf das Frühftüc felbft verzichten. 


3. Amand. 
Somit verlaffen wir Euch) jet, mein Beſter, 
Auf kurze Zeit. 
Malrepos. 
Ich folg’ Euch bald. 


St. Amand. 
Lebt wohl! 
Malrepos (begleitet fie). ” 
Lebt wohl, und wahrt mir meine ſchöne Braut, 


Dis feines andern Hüters fie bedarf. 
(St. Amand, Annette und Celine gehen ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Malrepos. Dann Dubois,. 
Malrepos (allein). 
Wie ift mir denn? Und iſt's gewiß ? Iſt's wirklich ? 
So raſch, jo plöglich, und fo unerwartet ! 
In meinem Bufen mifcht fich Luft und Bangen. 
Bubois (auftretend). 


Herr — 
Malrepos. 
Lieber Duboig — 
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Bubois. 

Draußen fteht der Hauswirth; 
Wie Sie mic) hießen, hab’ ich ihm verkündet, 
Daß wir fein Haus noch heute Abends räumen. 
Kun will er fi) bedanfen — 


Malrcpos. 
| Iſt nicht nöthig. 
Hier, gib ihm das! 
Bubois. 
Den ganzen Beutel, Herr? 


Malrepos. 
Ich hafte noch mit einer kleinen Schuld; 
Dies hier iſt etwas mehr — 
Dubois (wiegt den Beutel, im Gehen). 


Der Kerl verdient's nicht. 
(Wie er die Thüre öffnet, zeigt fich der Hauswirth mit gefrümmtem Rüden.) 


Bierzehnte Scene, 
Malrepos Dubois. Der Hauswirth. 
Hauswirth. 
Mein gnädiger Herr — 
Dubois. 
Da iſt er! Höre, Freund — 
(Spridt leife mit ihm, gibt ihm den Beutel, und deutet auf feinen Herrn.) 
Hauswirth (au Dubois). 
Und das foll mir gehören? 
Bunbois. 
Alles Dir. 
Hauswirth. 
D welch ein Herr! (Nähert fi Malrepos.) 
Mein Allergnädigfter — 
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Bubois. 
Sauswirth. 
Mein Gönner — 


Malrepos. 
Beſter Hauswirtd — 


Hauswirth. 
Darf ich den Rod, die Hände füllen? 
Malrepos. 


Holla! Zurück! 


Laßt doch! | 
Hauswirth. 
Und jenes ungenoſſ'ne Frühſtück — ? 


Malrepos. 


Verzehren nach Belieben. 
Hauswirth. 
Tauſend Dank! 


Könnt Ihr 


Doch ſo viel Geld! 
Malrepos. 
Ich bitt' Euch, nehmt, und ſchweigt. 
Hauswirth. 
Nein, nein, ich kann es nicht behalten — 


Malrepos. 


Hauswirth. 
Es wär' abſcheulich — 
Malrepos. 
Nehmt in's Teufels Namen! 
(Winkt Dubois unwillig, ihn zu entfernen.) 
Dubois (zum Hauswirth). 
Komm’ „Schatz! Es zieht. Das Fenſter ift noch offen. 


Nehmt doch. 
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Hauswirth 
(mit einem Seitenblid nad) dem ungebuldigen Malrepos und nad 
dem Fenfter). 


Nun, fo erfterb’ ich denn in Dankbarkeit — 
(Eilig ab. Dubois folgt ihm lachend.) 


Fünfzehnte Scene. 


Malrepos (allein). 

Ob es nun Unrecht wäre, diefen Kerl 
Nachträglich zu vernichten? D wie efelt’s 

Mic diefer niedern, feigen Sclavenfeelen! 

Er, feines Gleichen helfen mit, die Welt 

Zu einem Aufenthalt der Bein zu machen. — 
Doc find das eines Bräutigam’3 Gedanken? 
Wer weiß! — Laß ſeh'n! Laß Dich nicht überrafchen. 
Jetzt prüfe Dich, und ftelle Dein Betragen — 
Noch ift es Zeit! — für alle Zukunft feft. — 
Alfo ein Ehemann — fo gut als wär ich's — 
Und meinem weifen Vorſatz ungetreu, 

Das Weib erwählend, das mir Liebe einflößt. 
Berzweifeln wird’ ich freilich, wär’ Annette 
'nes Andern Frau geworden ; doc wenn ich 
Mic nicht beherriche, fo beherricht fie mid. 
Schwach bin ich, weil ic) ftark bin, und ich kann 
Wohl Teicht der Sclave eines Menſchen werben. 
D’rum gilt e8 einen männlichen Entjchluß : 
Behandl’ ich fie vom erften Augenbid 
Nicht allzu freundlich, ja, ſelbſt kalt und fremd, 
So thu’ id), was mir meine Freiheit fichert, 
Was mir vielleicht ſeIbſt ſchmerzlich fällt, allein 
Was ungeftraft nicht unterbleiben darf. 
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Sanft ift fie — doch die Stillen find die Schlimniften ; 
Sie, und mein Schwager und die Schwägerin 
Site würden mich am Gängelbande leiten. 
Wohl jah ich, wie fie fich verftohlen winften, 
Als ich im Uebermaß der Liebe, ihr 
Zu Füßen fant, gleich einem tollen Jüngling. 
Nicht zärtlicd) alſo und nicht Tiebevoll, 
Nein, ruhig, aber Falt! und heute gleich begonnen, 
- Denn morgen wär's zu fpät. Ich führe fie 
In ihre Zimmer: Gute Nacht, Madame. — 
Die erften Tage red’ ich wenig; zeigt fie 
Berdruß und Aerger, fag’ ich ihr: Mein Kind, 
Ich bin fein Jüngling, halte nichts vom Schönthun, 
Man kann fich Lieben ohne viele Worte; 
Sei Hug, und Du wirft glücklich fein. — So ſag' id, — 
Und Eoftet ihr's auch anfangs manche Thräne, 
Wird mein Betragen |päter fie begreifen. 
Wenn fie fi) duldſam und ergeben zeigt, 
Dann will ich fanfter werden, zärtlicher, 
Doc, nicht zu zärtlich ; ahnen foll fie nur, 
Nicht wiffen, daß fie mir mein Liebftes ift, 
Für das ich meines Herzens Blut vergöffe. — 
So fol e8 fein: fie bleibe ungewiß, 
Ob ich fie Tiebe, oder nicht. — 
Doch hab’ ich auch die Kraft, das auszuführen ? 
Schön ift Annette, Tieblich, hold und veizend ! 
Es weht’ ihr Kuß mid) an wie Frühlingshauh — 
Doc, will ich mir's verfagen, fie zu küſſen, 
Dis ich der Meifter ihrer Seele bin. 
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Lerne die Welt von mir, daß Mann und Weib 
Kein weichlich buhlerifches Leben führen, 

Daß fie ein ernftes Dafein gründen müfjen. 
Bergaßt Ihr diefes Wort: er fol Dein Herr fein? 
Und daraus folgt: daß fie ihm dienen muß. 

Hat fie das klar erkannt im tiefften Herzen, 

Und ift fie in mein Weſen aufgelöft, 

Dann ftürme los, gewalt’ge Leidenſchaft: 

Süß ift die Liebe im Geleit der Kraft. 





Bweiter Act. 


(Saal im Hötel Malrepos.) 


Erfte Scene, 


Malrepos. Dubois. 


Bubois (lieft aus einem Zettel). 
„Dazu das Kleine Fäßchen Malaga; 
Madeira fünfzig Flafchen, und Champagner- | 
Bouteillen ſechs — ſechshundert — macht im Ganzen 
Achttaufend fechzig Franken.“ — Für drei Tage 
Iſt das genug getrunfen. 
Malrepos. 
MWenn’s den Gäften 


Nur mundete. 
Bubois. 


Es hatte fo den Anfchein. 
Das war ein Saus und Braus und ein Betragen ! 
Doch freilich, wenn das Frühftüd durch ein zweites 
Sich mit dem Mittagmahl verbindet, und 
Mittelft der Vesper übergeht in's Nachtmahl, 
Da läßt fich etwas Ieiften! Nun, e8 waren 
Die allerfeinften Leute doch beifammen, 
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Wenn man auf Namen ging ; doch wenn man fie 
Nur reden hört’ und ſah — fehr zweifelhafte ; 
Ich ſag' Euch, Herr, e8 gab da Birtuofen, 

Die feine der fünf Mahlzeiten verfäumten, 

Sie hätten auch die fechfte mitgenommen, 

Wenn fie gleich kaum mehr fünfe zählen konnten ; 
Und, Herr, — ich jah’8 mit Augen, fünnt mir’8 glanben — 
Biscuit und Backwerk führte der und Jener 

Mit beiden Händen in die Taſchen ein, 

Daß er an Umfang plöglich ſichtbar zunahm; 
Doch im Gedränge ward das ausgeglichen, 

Und unfer Dann fam wieder dünn und mager, 
Mit einem Füllfel feuchter Süßigkeiten 

Und mit verdorb’nem Seidenrod nad) Haufe. 


Malrepos. 
Je mehr fie Blößen geben, deſto bejier ! 
Die Robheit, die im Grunde doc) der Kern 
Der Meiften ift, fommt ivgend wann zu Tage. 
Das Felt hat ſich nach) meinem Wunfc) geftaltet ; 
Sie loben die Verfchwendung und den Glanz, 
Der Hausfrau Schönheit und des Wirth Benehmen, 
Und ſchämen fi) im Stillen, daß jo Mancher 
Aus ihrem Kreis im ſchlimmſten Licht ſich zeigte. 
Mir konnte nichts erwünfchter fein als das ! 

Bubois, 

Zuletzt iſt's um die feinen Weine fchabe, 


Sie hätten auch im Krätzer fich betrunfen. 
Bauernfeld. Sefammelte Schriften, IV. Bd. 12 
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Zweite Scene 
Borige. Annette. 


Mein lieber Mann — 
Malrepos. 
Dubois! 
Dubois. 
Herr? 
Annette. 
Guten Morgen. 
Malrepos. 
Guten Morgen. — Dubois, zahle diefe Rechnung. 
% Bubois. 
Sehr wohl. | 
Malrepos. 
Beftelle mir den Lieferanten. 


Bubois. 
Iſt denn das Weſen nod) nicht aus? 


Malrepos. 
Ich will 
Noch ein’ge Wochen in Paris verweilen, 
Und mid) mit guten Freunden erft erfreu’n, 
Da muß denn Küch' und Keller Vorrath haben. 
Annette. 
Darf ich denn nicht beforgen — ? 
Malrepos. 
Nein, ich danke. — 
Thu’ nur, wie ich befahl. Geh’ jest, mein Alter. 
Bubois. 


Ich küffe meiner gnädigen Frau die Hände. 
(96.) 
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Dritte Scene. 


Malrepos Annette. 
. Annette. 
Mein befter Mann — 
Malrepos. 


Madame, ich habe Sie 
In diefen Tagen faum allein gejprochen ; 
Borbei find die Zerjtreuungen und Vefte, 
Die meinem Stand’ ich ſchuldig war zu geben; 
Nun fol ein ftilles und ein häuslich Daſein 
Beginnen, das wir bald vertaufchen werden 
Mit ländlic) ungeftörter Einſamkeit. 

Annette. 
Das ftimmt mit meiner Neigung ganz zujfammen. 
Malrepos. 

Mein Stammſchloß wird mein fejter Wohnort fein, 
Bon wo aus ich mein weites Land regiere; 
Bedeutend ift mein Wirfungsfreis, auch ſchwierig, 
Und fordert meines Tages meifte Zeit; 
Oft werden Heine Reifen mich entfernen, 
Wo Ihnen dann des Haufes Hut und Leitung 


Ganz überlaffen bleibt. 
Annette, 


Sch werde mic bemüh’n, 
In allen Dingen Ihren Sinn zu treffen. 


Malrepos, 
Sie dürfen nur nad) meiner Borfchrift handeln. 


Doc wünscht’ ich, dag Sie fi) vor Augen hielten, 
Wie meinen Willen id) gewohnt bin, ftets 
Befolgt zu ſeh'n; ich kann das fordern, weil ich 
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Das Beite will, und weil ich dieſes Beſte 
Mit Kraft und Umficht zu erreichen weiß. 
Annette. 
Wie Iedermann Sie ehrt, bin ic gewiß 
Die Letzte nicht, die Ihren Werth erkennt. 
Malrepos. 

Ic danke fehr für Ihre gute Meinung, 
Doc möcht’ ic Sie vor Allem jet auf Eines 
Aufmerkfam machen: Sie find meine Frau; 
Sie haben einen Bruder, eine Schwefter, 
An denen Sie, wie recht und billig, hängen, 
Und die ich felbft nad) ihrem Werthe ſchätze; 
Doc joll der Schwager und die Schwägerin 
In meinem Haus das Regiment nicht führen; 
Sie follen mir die Liebften Gäſte fein, 
Dod ich allein nur habe zu befehlen, 
Und bitten muß ich meine Frau, daß fie 
Die Liebe zu Verwandten nicht verleite, 
Sid) irgend etwa gegen mich zu ftellen; 
Kurz, daß ich's in Ein Wort zufammen falle: 
Ic ford’re, klingt's aud) hart, von meinem Weibe — 
Gehorſam. 

Annette (etwas betroffen). 

Das verſprech' ih) — 
Malrepos. 
Und das hoff' ich. 


Vierte Scene. 
Vorige. St. Amand. Celine. 


St. Amand. 
Mein lieber Schwager — 


Der Selbftquäler. 


. Celine. 
Meine gute Schweſter — 
Malrepos. 
Willkommen Beide! — Nun, Celine, ſind Sie 
Bereit, Geſellſchaft meiner Frau zu leiſten? 


Celine. 
Ich kam mit Sack und Pack juſt angefahren, 
Und wollt Ihr mich behalten, bleib' ich da. 


Annette. | 
Wie bin ich meinem Gatten dankbar, daß er 
Die munt’re Schweiter mir zur Ceite läßt! 
Komm’ nur, Celine, denn Dein Zimmer ift 
Bereit, recht hell und heiter, neben meinem. 
Malrepos. 
Das Zimmer meinen Sie? 
Annette. 
Meinen Sie nicht? 
Malrepos. 
Nun ja! Doch iſt's nicht paſſend — 
Annette. 
Wie Sie wünſchen. 
Malrepos. 
Nein, nein, Sie mögen da nach Laune walten! 
Sie ſind ja Frau im Hauſe. 
Annette. 
Nun, ſo komm', 
Mein Schweſterchen, und theile meine Herrſchaft 
In meinem kleinen Reich. 
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Eeline. 

Ih will Dir gern 
Regieren helfen über Mann und Maus. 

(Beide ab.) 


Fünfte Scene. 


Malrepos St Amand. 


St. Amand. 

Die Beiden werden fünftig ſchwer fich milfen. 
Malrepos. 

Wer finden will, muß auch verlieren lernen. 
Doch ſagen Sie, wo bleibt denn jener Freier, 
Der um Annetten warb, der mit Celinen 
Sic) jet abfinden fol ? 

St. Amand. 

Geſteh' ich's nur: 

Der Freiersmann war aus der Luft gegriffen. 


Malrepos. 


St. Amand. 
Ihre Liebe für Annetten ſah ich, 
Und fo erfann ich diefe kleine Lift, 
Die auch zum Ziele raſch geführt. 
| Malrepos. 
So, ſo! — 
Es warb mithin kein Mann um Anna? 
St. Amand. 


Wie? 


Keiner. 
Malrepos. 
Noch dachte ſie an Heirath? 
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3. Amand. 
Nie. 
Malrepos. 
So, jo! — 
Der Freundſchaft kann ich diefen Streid) verzeih’n, 
Nicht Ihrer Schwefter, nahm jie Theil daran. 
St. Amand. 
Mein Wort; Die Schwefter ahnte nichts davon, 
Sie ift zu ſcheu, zu furchtſam für Intrigue; 
Ich wette, wußte fie den Plan, fie hätte 
Nie eingewilligt, Ihre Frau zu werden. 
Malrepos. 
Gut, gut! Sie ift, wie fie fein fol; auch möcht’ ich 
Ein ränfevolles Weib um feinen Preis. 
St. Amand. 
Der Meinung bin ich aud). 


P Sechſte Scene. 
Borige. Annette Celine Dann Dubois. 
Celine. 
Da find wir wieder. 
Herr Schwager, id) logire wie ein Prinz. 
Malrepos. 
Es freut mich ſehr, wenn Sie zufrieden ſind. 
Dubois (auitretend). 
Der Herr Marquis und die Marquiſe d'Aubuſſon 
De la Feuillade wünſchen aufzuwarten. 
Malrepos. 
Schon wiederum Beſuch! 
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Celine. 

O das ift köſtlich! 
Weißt Du? Sie war da Eine — Eine — kurz, 
Ein armes Ding mit ellenlangem Namen, 
Geſpreizt und lächerlich; ich bin begierig, 
Wie fie als Frau fih mad. 

Malrepos. 
So laflen wir 

. Bon diejen Beiden mit den langen Namen 


In's Himmels Namen denn uns ennuiren. 
(Dubois ab. Bediente fegen Stühle.) 


Siehente Scene. 

Borige Marquis und Marguije d'aAubuſſon de la Feuillade. 

Marguis. 
Mein Herr von Malrepos und gnäd’ge Frau — 

Die Marauife (umarmt Annetten). 

Willkommen, befte Freundin! Sehen Sie, 
Wie bald ich ſchon mir da8 Vergnügen made, - 
Sie zu bejuchen ? 

Annette. 


Sie beehren mich — 
(Die Damen fegen fi; die Herren bleiben ftehen, Iehnen an den Stühlen, 
disfuriren unter fi u. |. w.) 


Die Marquife. 
Sie fehen wie das Xeben aus; der Eheftand 
Schlägt Ihnen trefflicd) an. (Zu Eelinen.) 
Was macht mein Fräulein ? 
Celine. 
Zu Ihrem Dienft, — Madam, muß id) jest jagen, 
Da ich Sie fonft ſchlechtweg Eliſe nannte. 
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Die Marquiſe. 
Auch Ihre Zeit wird kommen, liebes Kind — 


Celine. 
Wir werden warten, ohne alt zu werden, 


| Malrepos. 
Die Frau Marquiſe kommen uns zuvor; 
Da unſ're Ehe um zwei Tage älter, 
So war es unſ're Pflicht, zuerſt — 
Die Marquiſe. 
Mit Freunden 
Nimmt man's nicht ſo genau. 


Marquis. 
Mein liebes Frauchen, 


Die Marquiſe. 
Nein, beſter Mann. 


Marquis. 
Nimm doch 


Haft Du nicht fühl? 


Das Tüchelchen. 
Die Marquiſe. 
Meint Du? 


Marguis. 


Nimm e8, mein Engel. 


Bie Marquife, 


Annette. 
Sie bleiben, Frau Marguife, 
Den Sommer in Paris? 


Dank, jüßes Herz. 
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Die Marguife (lügelnd). 
Nein, meine Befte! 
Der Adel folgt dem Hofe nach Verfailles. 
(Zu ihrem Manne leife.) 
Die Frage Hang nun recht nad) der Provinz. 
(Zu Annetten.) 
Wir werden leider nächftens Sie verlieren, 
So wie man hört. (Befühlt Annettens Kleid.) 
Was ift das für ein Stoff? 
Annette. 
Er fommt aus England. 
Bie Marquiſe. 
Einfach, aber ſchön. 
Annette. 
’8 ift ein Gefchenf von Herrn von Malrepos. 
Die Marguife (su ihrem Mann). 
Mein Scha, ich wünfchte ſolch ein Kleid zu haben 
Zum Negligee. Bergefien Sie nit d’rauf. 
Marquis (nimmt die Schreibtafel). 
Br will e8 mir fogleich notiren, Liebfte. 
Die Marguife. 
Nun, meine Herren, feine Neuigkeiten ? 
St. Amand. 
Man ſpricht von neuen Kriegesrüſtungen 
Gegen die Niederlande. 
Die Marquiſe. 
Laſſen wir 
Den Krieg! Er klopft doch nicht an unſ're Thore. 
Marquis. 
Sehr hübſch bemerkt! 
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St. Amand. 
Nun, etwas Froheres: 
Moliere hat ein neues Stüd gefchrieben. 
Celine (u Annetten). 
Das ift etwas für Did) und meinen Schwager. 
Die Marquiſe. 
Marquis. 
Wie heißt das Stück? 
St. Amand. 


Moliere? So? 


Tartuffe. 


Marquis. 
Der iſt verboten. 


Malrepos. 
Wie? Das wäre ſchade! 
Die Marquiſe. 
Das find' ich nicht. Ich wollte, man verböte 
Den ganzen Moliore. 
PER 
Ei, Frau Marguife! 
Die Marquiſe. 
Er ift im Grunde doc) ein Poſſenreißer, 
Wie auf der Bühne, fo in feinen Schriften, 
Die von Satyr’ und arger Bosheit ftrogen, 
Und die unſchicklich find bis zum Erröthen. 


Malrepos. 
Er nennt die Dinge bei dem rechten Namen, 


Er tunft die Feder in das Weiß der Wahrheit, 
Nicht in die Farbe der gefell’gen Lüge; 
Er ftellt den Menfchen hin und jagt: So ift er, 
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So nadt, fo bloß, fo ſchwach, jo reich an Fehlern, 
So arm an Mitteln, Fehler los zu werben: 
Das malt er frei und heiter — und wir laden. 
Doch faßt er aud) des Menſchen edle Seite 
Mit reinem Sinn und milden Geifte auf, 
Und würdigt nicht mit troftlos bitt'rem Witz 
Das Göttliche herab zur Thiergeftalt ; 
Er fühlt die ſchöne Menfchheit warm, im Ganzen, 
D’rum flingt fein Spott des Einzelnen jo lieblich. 
Er ift der Dichter der Humanität: 
Bivat Moliere! Der größte Mann der Zeit ! 
Annette (die aufgeftanden, ergreift feine Hand). 
Sie haben aus der Seele mir gefprochen. 
Malrepos (mit Zurüdhaltung). 
Vergeſſen Sie doch unf’re Gäfte nicht! 
(Annette fett fich wieder.) 
Die Marguife. 
Ein großer Mann und ein Komödienfpieler ! 
Marquis. 
Groß, und er macht ung alle liherlih: 
Den Bürger wie den Edelmann, die Beten ! 
Sc weiß nicht, wie des Könige Majeftät 
An ſolchem Spötter ein Behagen findet. 


Malrepos. 
Bielleicht, weil er vor feinem Spotte fidher. — 
Nun, Herr Marquis, wie ſteht's mit unſerm Handel ? 
Die Pferde, die Sie mir verfaufen wollten — 


Die Marguife. 
Die Pferde ? 
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Marquis. 
Ya, die Pferde! Willen Sie, 
Mein Täubchen? Unf’re Yalben. 
Die Marguife. 
Meine Falben ? 
Schon gut! 
Marguis. 
Sind Sie damit nicht einverftanden ? 
Die Marquiſe. 
Der böfe Mann! Er weiß, daß mir die Falben 
Die liebſten find. 
Marquis. 
Das wußt’ ich wirklich nicht. 
Die Marquiſe. 
& ſchlimmer, wenn Sie e8 vergejlen haben. 


Marquis. 


Die Marquiſe. 
Nein, ic) ſchmolle. 
Marquis (füßt ihr die Hand). 
Nehmen Sie 
Die Falben und mid) felbft in Gnaden auf. 


Berzeih'n Sie! 


Die Marquife (chlägt ihn mit dem Fächer). 
Strafbarer Dann! Man kann ihm doch nicht zürnen. 


Marguis (zu Malrepos). 


Es thut mir Teid, mein Freund, allein die Pferde — 


Malrepos. 
Verdienen gold’nes Futter, denn fie gaben 
Anlaß zu rührend zarter Ehftandsfcene. 
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Marquis. 
Ya, unf’re Zärtlichfeit ift ohne Gränzen. 


Die Marguife. 
Mein liebes Männchen trägt mic) auf den Händen. 
Marquis. 
Ich habe feinen Willen als den Ihren. 


Die Mlarquife. 

Und ic) will nur, was Ihnen Freude madıt. 

Marquis. 

Sie preflen mir die Thränen in die Augen. 
Die Marguife. 

Ich bin bereit, fie Ihnen abzutrodnen. 

Marquis (nmarnıt fie). 
O welche Süßigfeit Tiegt in der Ehe! 


Die Marquiſe. 
Gemach! Cie ruiniven mir das Kleid! 
(Steht auf.) 
Allein wir fallen Schon zu lange läftig — 
Ich hoffe Sie recht bald bei mir zu feh’n. 
Annette. 
Wenn mein Gemahl — 
Marquife. 
Und auch das Liebe Fräulein. 
Celine (ironife demüthig). 
Wenn, gnädige Margquife, Cie erlauben — 
Die Marquiſe (umarmt Annette). 
Auf Wiederfehen, meine befte Freundin ! 
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(Zu ihrem Manne.) 
Sie ift noch alberner feit ihrer Heirath. — 
Ic küffe Sie. (Zu ihrem Mann.) 
Und welch’ ein Glüd fie macht! 
Den reichften Mann im Land! (Eich empfehtend.) 
Bon Malrepos — 
Herr Capitän — (Zu ihrem Mann.) 
Mein Befter, legen Sie 
Den Kragen mir zurecht. Wie ungefchidt! — 
Adien, Adien! Und halten Sie Ihr Wort. 
Marquis. 
Den beiden Damen leg’ id) mic) zu Füßen — 
Die Marquife, 
Sie werden niemals fertig! Col ich warten? 
Marquis. 
Ic bin Schon da, mein Engel! Ganz Ergeb’ner — 
(Beide ab.) 


Achte Scene. 
Malrepos St Amand. Annette Celine. 

Malrepos. 
Herr Marquis d'Aubuſſon de la Feuillade, 
Und Frau Marquiſe d'Aubuſſon de la Feuillade — 
Hol' Euch der Teufel, Beide! 

St. Amand. 

Solch ein Völkchen 
Bringt faſt die Eh' um den Credit. 
Celine. 
Warum? 

Der Mann iſt etwas ſchwach, allein die Frau 
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Hat ihre beften Tage, und das ift 
Am Ende doc) das Wichtigfte. Mir wäre 
Ein ähnliches Verhältniß ganz genehm. 


Annette. 
Ich weiß nicht — doch mic) dünft, man müßte fid) 
Sold) eines Gatten ſchämen. 
MAMalrepos. 
St. Amand, 
Sie bleiben doch zu Tiſch? 
St. Amand. 
Recht gern, allein 
Ich habe nahebei noch ein Geſchäft. 
Bald bin ich wieder da. Leb' wohl, Annette. 
Celine. 
Komm', Bruder, ich geleite Dich. Auch will ich 


Nach meinen Sachen ſeh'n und Ordnung machen. 
(Beide ab.) 


Neunte Scene. 
Malrepos. Annette. 


Malrepos. 
Es ift ein heit’rer Frühlingstag; id) will 
Spazieren gehen. 
Annette. 
Darf ich Sie begleiten? 
Malrepos. 
Ich denke, ein Spazierritt taugt mir beſſer. 
Annette. 
Nun, wie Sie wollen. 
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Malrepos (für fi). 


Das fieht aus, wie Trog! — 


Was thun Sie da? 
Annette, 


Ich geh’ an meine Arbeit. 
Malrepos. 
Laſſen Sie das! — Sie haben alfo wirklich 
Die Schwefter neben fich quartiert ? 


Annette. 
So hab’ id). 
Malrepos. 
Damit die Herzen ſich nach Luſt ergießen? 
Annette. 
Die Schweſter nenn' ich meine liebſte Freundin. 
Malrepos. 
In deren Buſen man die Klagen ſchüttet! 
Annette. 
Worüber follt’ ich Hagen? 
Malrepos. 
Ihr Herr Bruder 
Zeigt eine fehr geheimnißvolle Miene. 
Annette. 
Ich wüßte nicht — 
Malrepos. 


Ich aber weiß. Eie warfen 
Sich Blicke zu, er und Celine. 
Annette. 
Blide? 


Malrepos. 
Auch Sie, Madame. 
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Annette. 
Mein Gemahl, Cie irren. 
Malrepos. 
Bin ich denn ein Tirann, ein Wütherich, 
'Gen den man ſich verſchwört? 
Annette. 
Wer denkt daran? 


Malrepos. 


Ich hab' es gern, daß man mir offen rede, 
Dann ſeh' ich meine Fehler ein. 

Annette. 

Ich weiß nicht, 
Daß Bruder oder Schweſter ſich geäußert. 
Malrepos. 

Das Schweigen iſt oft ein beredter Tadel. 

Annette. 


Es ſchweigt auch, wer den Tadel nicht verdient. 
(Macht fich wieder bei der Arbeit zu thun.) 


Malrepos (nachdem er auf und ab gegangen). 
Madame, id, kann den Troß nicht wohl vertragen; 
Sie haben etwas gegen mich — wohlan! 
Berleih'n Sie Worte Ihrem ftillen Borwurf; 

Ich will mid), wenn es fein muß, ändern, beffern. 


Annette. 
Fit es denn möglich, und find Sie derjelbe, 
Der eben fo begeiftert, edel ſprach, 
Der nun den Ton zu ſolcher Härte zwingt? 
Was hab’ ich, was nur irgend denn verbrodhen, 
Was mir mit Recht jo rauhe Worte zuzieht? 
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Malrepos. 

Ihr Bruder hat Sie anders mir gefchildert. 
Annette. 

Nun, was verlangen Sie von mir? E8 foll 
Gewohnheit, Neigung, innerfte Natur, 
Die unfer Denken, unfer Thun beftimmen, 
Nicht fürder mehr mid) leiten und regieren, 
Wenn Sie mid) anders wollen, als ich bin. 
Ich will der Thon fein, feien Sie der Bildner, 
Der Viebend feines Geiftes Mal ihm aufdrüdt; 
Gebieten Sie, mir fol gehorchen Freude, 
Und Sie zufrieden ftellen, Wonne fein. 


Malrepos. 
So was ift leicht gejagt! 
nnette. 
Nein, leicht gethan, 
Wenn es geſagt iſt, aber ſchwer geſagt. 
O, werfen Sie den finſtern Argwohn weg, 
Verſuchen Sie's in Güte nur mit mir, 
Sie werden ſeh'n, daß dies die Sprach' iſt, die 
Mein Herz verſteht. 
Malrepos. 
Ich will errathen ſein. 
Annette (mit Halb unterdrückten Thränen). 
Ich werde mich beftreben — glücklich fchägen — 
Mir Ihre Achtung, Neigung zu verdienen. 


Malrepos (unrupig). 
Es war ja nicht fo ſchlimm gemeint — 
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Annette (wieder gefaßt). 
Gewiß nit. 
Auch maß’ ich mir fein Urtheil an. 
Aalrepos. 
Sie gehen? 
Annette. 
Im Hauſe nachzuſehen und zu ordnen. 


Malrepos. 


Annette. 
Mein Gemahl! 


Malrepos. 
Ihr Bruder kommt 


Annette! 


Zu Tiſch. 
Ich weiß. 


Annette. 


Malrepos. 
Ich möchte bei der Tafel 
Gern muntere Geſichter ſeh'n. 
Annette. 
Sie kennen 
Mich nicht, und d'rum allein mißtrau'n Sie mir! 
O möchten Sie mich bald erkennen lernen! 


Zehnte Scene. 


Vorige. Celine. 


Celine. 
Nun bin ich völlig ſchon zu Hauſe, Schweſter. 


Malrepos. 
So wie Sie auch zum Haus gehören. 
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Eeline. 
Wirklich ? 
Ich wette, Schwager, wenn id) länger hier bin, 
Sind Sie nidht mehr fo freundlic, mir gefinnt. 


Malrepos. 
Weßhalb ? 


Celine. 
Ic bin gewohnt, zu commandiren ; 
Sie aber haben das nicht gern. 


Malrepos. 
Wer weiß! 


Von ſolchem Mund empfängt man gern Befehle. 


Celine. 
Sagt er Dir, Schweſter, auch ſo ſchöne Dinge? 
Malrepos. 


Annette heiſcht das nicht. 
eline. 


Sie irren, Beſter! 
Die Frau muß wahrlich noch geboren werden, 
Die ſich nicht gerne hätſcheln läßt und ſchmeicheln. — 
Sie wollen gehen? 
Malrepos. 
Friſche Luft zu ſchöpfen; 
Ein ſolcher Morgen läßt mich nicht im Zimmer. 
Adieu, Celine. (Ab.) 


Eilfte Scene. 
Annette. Celine. 


Annette (für fi). 
Und fein Wort für mid) ! 
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Eeline. 
Dein Mann ift ganz verändert. Ei, wer hätte 
Sich) das gedacht! So munter, jo behaglich! 
Man fieht’s ihm an: er fühlt ſich glücklich. 
Annette. 
Meinft Du ? 
Celine. 
Ja, fo gefällt er mir! Und die Gefchente, 
Die er Dir gab! Ein Fürft kann feiner Fürftin 
Nichts Schöner’s bieten. 
Annette. 
Doch ſind's nur Gefchenfe. 
Celine. 
Nur? Berlen, Diamanten — 
Annette. 
Kindertand! , 
Geline. 
Was wilft Du noch? 
| Annette. 
Nichts, oder Alles: Liebe! 
Geline. 
Wer fo freiwillig jpendet, Tiebt am beiten. 
Annette. 
Unſchätzbar wäre mir die Heinfte Gabe, 
Berdankt’ ich jie der Kegung feines Herzens ; 
Doc) mich bejchenfte Zufall nur, nicht Abficht, 
Und ſolche Gaben haben feinen Werth. 
Geline. 
Ic bitt’ Euch, diftinguirt mir nicht fo fein ! 
Zufall? D käme mir ein folder Zufall ! 
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Und Abſicht? Kann ich mic, in Abſicht kleiden? 
Kann ich die Abficht in die Ohren hängen? 
Kurz, feine Abfichts-Tofen Gaben find 

Herrlich und Eoftbar, und Dein Haustirann 
Mir lieber als ein Schäfer, der da ſchmachtet; 
Wollt’ er nur oft fi) von der Seite zeigen! 


Annette. 
Du Spricht nicht ehrlich und nicht ohne Rückhalt. 
Du und der Bruder zeigt mir Beide frohe 
Gefichter, doch beflagt Ihr mid) im Stillen. 
Ja, ja, id) weiß! — Bin ic nicht zu beklagen ? 
Was bin ih? eine Frau? Das bin ich nicht ; 
Des Haufes alter Diener fteht ihm näher. 
Ich war gefaßt auf Härte, Zorn und Yaunen, 
Auf allen Ungeftüm der Leidenfchaft, 
Doch nicht auf Eines: auf Gleichgültigkeit; 
Sie ift der Tod, und alles Aud're: Leben ! 
Eh’ will ich einfam ftehen in der Welt, 
Und auf den ſcharfen Dorn der Armuth treten, 
ALS mich bequem und üppig halten laſſen 
Bon Einem, der mic neben fic nur duldet. 
Bin ich ihm blos Erholung und Zerftreuung ? 
Din id) das Hündchen nur, mit dem er fpielt? 
Ich will nicht wieder mit mir fpielen laſſen. 
Celine. 
Erftaunt vernehm’ ich diefe heft’gen Worte 
Bon meiner fanften Schweiter. — Doc, ganz recht! 
Nicht Alles muß man fic) gefallen Laffen, 
Und wenn ic) ſag': Nicht Alles, mein’ ih: Nichts. 
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Fahr' ihn nur manchmal an, wie eben mid); 
Oder laß mid) nur machen! Deinem Ouäler ! 
Wil ich, wie's Recht ift, die Leviten leſen. 
Annette. 
Nein, eh’ verdorre mir die Jung’ im Munde, 
Eh’ meinen Kummer ihm ein Wort verräth. 


Celine. 
Was braucht's da Worte! Weiber reden nicht, 
Sie ſchweigen; das wirft mehr als taufend Worte. 
Man ſchmollt — man fträubt fid) — weigert einen Kuß — 
Das ift die offenfive Defenfive ; 
Solch' einem negativen Weſen beugt fi 
Der pofitivfte Mann. Wär’ ich an deiner Stelle, 
Ich wollt’ ihn bald zu meinen Füßen haben. 


z Annette. 
Mein Sinn ift anders! Nicht mit Heinen Künſten 
WIN id) die freie Neigung mir erzwingen; 
Die Lift hat mit der Liebe feinen Umgang. 

Celine. 

Nun gut! So fei, wie's einer Frau geziemt 
In deiner glüdlichen, bequemen Lage. 
Wozu das ernfte, feierliche Weſen? 
Dein Sinn iſt edel, doch im Grunde heiter; 
Gib Acht, daß ſich der Grundton nicht verliere! 
Ich kann nichts minder leiden, als die Frauen 
Mit gravitätiſchen und ernſten Mienen, 
Die ihren Männern immer mit der Würde 
Der Weiblichkeit jedwede Schüſſel reichen; 
Langweilig iſt ein ſolches Ehe-Prachtſtück, 
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Und muß die Männer zur Verzweiflung bringen. 
Sei munter, heiter ! Einem hübfchen Mund, 

Der artig lacht, kann Niemand widerfteh'n. 

Du haft die fehönften Kleider und Juwelen, 

Und bleibft doc) in dem häuslichen Gewand ; 

Er glaubt, daß Du verſchmähſt, was er Dir bot. 
Es ſchmücke ſich ein Mädchen für Gefellfchaft, 
Ein Weib für ihren Mann. Folg’ meinem Rathe : 
Komm’ ihm gepugt entgegen, heiter, froh, 

Und glätt' ihm von der Stirn’ die düftern Falten 
Durch Frohſinn, Scherz, und durch unfchuld’ge Poſſen. 
Das iſt nicht Liſt, das iſt erlaubte Klugheit, 
Vergönnter Kunſtgriff, ja am Ende Pflicht. 


Annette. 
Was Wahres iſt in Deinem Wort. 


Celine. 


Ich ſprach 
Noch nie was Klügeres. 
Annette. 
Er liebt mich doch vielleicht — 
Celine. 
Ich traue darin gänzlich unſerm Bruder. 
Annette. 
Und glaubt der Gute — ? 
Celine. 
Daß er Did) vergöttert. 
Annette. 
Vergöttern! Wenn er mid) nur nicht veradjtet ! 
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Celine. 
Das wollten wir ihm rathen! Sieh einmal! 
Was ift denn wohl an dem Kumpan jo Großes, 
Daß er von einem beſſren Zeig fich Hält, 
ALS hier mein kluges — närr'ſches Schwefterchen ? 
Annette (umarmt fie). 
Celine, liebe, gute, treue Schwefter ! 
Celine. 
So wilft Du meinen Rath befolgen ? 
Annette. 
Alles! 
Du öffneft mir die Augen! Alle Schuld _ 
Lag nur an mir. Es hat mein gränilich Wefen 
Den beiten Mann verdüjtert und verjcheudht. 
Celine. 
Ei ja, man wird ihn noch entjchuldigen ! 
Er ift ein Sauertopf — allein wir wiffen’s, 
Und werden wohl mit ihm noch fertig werben. 
| Annette, 
Wenn er nur fieht, nur glaubt, daß id) ihn Liebe! 
Celine. 
Was man fih Mühe gibt für diefe Männer, 
Und ob von taufend Einer e8 verdient! 


Zwölfte Scene 


Borige Dubo is, 
Bubois. 
Mein Fräulein, diefer Brief — 
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Celine. 
Gib her, Dubois! 
Das ift die Hand der Gräfin Liancourt. 
Richtig! Für diefen Abend eingeladen. 
Annette. 
Du Scheint erfreut? 
Celine. 
Es fommt mir jehr zu Paß; 
Denn im Bertrau’n: ein zärtlicher Verehrer 
Wird fid) dort bliden laſſen. 
Annette. 
Iſt's der Ritter 
Delorges? 
Eeline. 
Allerdings. 
Annette. 
Mir jcheint, Celine, 
Der Mann hat ernfte Abficht. 
Celine. 
Und ich habe 
Auch feine ſpaſſige! 
Annette. 
Das gibt am Ende — 
Celine. 
Ein Paar, wenn's mir beliebt. Ich weiß noch nicht. 
Annette (droht mit dem Finger). 
Schweſter! 
Celine. 
Ich weiß es, was Du ſagen willſt: 
Du hältſt mich für zu flüchtig — glaub' es nicht! 
Oft birgt die laute Zung' ein ſcheues Herz; 
So fühl' ich tiefer, als ich ſcheinen mag. — 


204 Der Selbftquäler. 


Dubois, ich will fogleich die Antwort ſchreiben — 
Vergiß nicht, Schweiter, was wir abgeredet. (96.) 


Dreizehnte Scene. 


Annette Duboiß. 


Annette. 


Dubois. 


Dubois! 


Befehlen? 
Annette. 
Iſt mein Mann im Garten? 
Dubois. 
Nein, er iſt ausgeritten. 
Annette. 
Gut, ſchon gut. 
(Für ſich.) 
Ya, ja. Celine hat ganz Recht. Ich will 
Mid) künftig anders zeigen. 
Bubois (geht, ehrt um). 
Gnäd’ge Frau — 
Annette. 
Was wollt Ihr, lieber Alter? 
Bubois. 
Sie verzeih'n — 
Ic bin ein alter Diener dieſes Haufes ; 
Ich habe meinen Herrn erziehen helfen, 
Bielmehr verziehen, denn das muß man jagen: 
In feiner Jugend war er ganz verwildert. 
Streng war der Bater, ja beinahe graufam, 
Die Mutter hatte feine Stimm’ im Haufe, 
Ich war des tollen Yungen einz’ge Stüge. 
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Das war ein wilder Burfh! ‘Dem war fein Baum 
Zu hoch, fein Fels zu fteil, fein Fluß zu reißend, 
Sept’ er den Kopf auf, mußt’ er dD’rauf und d’rüber 
Als hätt’ er zwanzig Leben zu verlieren. 
Der Bater — nun, Gott hab’ den Herren felig! — 
Der ftrenge Bater ftraft’ ihn unbarmherzig. 
Kein Menſch wird groß gezogen ohne Schläge — 
Doc wenn die Menjchen ftrafen, ſoll nicht Rache 
Und Zorn die Hand regieren, fondern Güte, 
Daß wir den Andern leiten oder beſſern. 
Berzeihen Ste! Ich ſchwatze da — 
Annette. 

Nur zu! 
Ic hör’ Eud) gern. — Es war ein wilder Knabe? 
| Bubois. 
Unbändig, wild, verwegen — furz, ein Satan. 
Co wuchs er auf, und ward in jungen Jahren 
Nach unfers Herren Tod fein eig’ner Herr. 
Da bracht' er einft von feinen Wanderungen 
In die Gebirg’ und Klüfte einen Klausner 
Mit fi) nad) Haufe — oder was es war, 
Kurz, fo ein Langerock und Yangebart; 
Das aber war ein Föftlich alter Herr, 
Sprach wie ein Buch, war fromm und gut dabei, 
Und immer froh, obwohl er nichts beſaß 
Als feinen langen Rod und langen Bart. 
Den Alten nun behielt der Herr bei ſich 
Auf unferm Schloß, und z0g ihn an den Tisch. 
Da faßen fie im Winter bei einander, 
Und lafen Bücher, die der Herr verjchrieb ; 
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Und wo ein Zweifel war, da war der Yangbart 
Flugs bei der Hand, mußt’ Alles zu erflären ; 

Sie machten über Gott und Welt und Menjchen 

Ein unverftändlic) wunderlich Gewäſch, 

Bisweilen aber Klang es Flug und ſinnreich — 

Ich denk', fie nannten das Philofophie. 

Nun gut! Zo ging das länger als ein Jahr. 

Der Herr — der Eud) ein Herr ift, wie’8 nur wenig 
Mag geben auf der weiten Gotteswelt — 

Der Herr war in den Alten ganz verliebt ; 

Dod) hatt’ ihm der auch recht in's Herz gegriffen, 
Ihm jeden Fehler Fräftig vorgehalten ; 

Da ward der wilde Jüngling wie ein Yamm, 
Obſchon er wiederum gelegentlich 

Jähzornig brauste — nun, ein Menſch bleibt Menſch, 
Und was ein Bär ift, brummt, und lernt nicht fingen. 
So viel ift ſicher: unfer Herr verdanft 

Dem guten Alten, was er weiß und ift, 

Denn Alles Gute, was in ihm gefhlummert — 

Es iſt nicht wenig — wußte der zu weden. 

Doch wie nicht8 lange währt auf diefer Welt, 

Am wenigften ein alter, ſchwacher Mann, 

So ging’s aud) Hier. Der gute Alte ftarb — 

Drei Jahre find’s, am zwölften — das ift heute ! 
Heut’ ift der Jahrestag — du guter Alter! wer 
Wir weinten Alle — dod) der Herr am meiften — 
Und einen prächt'gen Denfftein fett’ er ihm — 

Sie werden bald ihn auf dem Schloſſe ſeh'n — 

So liegt der Graubart, der im Leben felbft 
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Kaum einen ganzen Rod zu tragen hatte, 


Nun unter einer koſtbar'n Marmorhülle. 
(Trodnet die Augen.) 


Annette. 


Dein weifer alter Mann gefällt mir fehr. 
Allein Dein Herr — 


Bubois. 


Mein Herr! Der war nım wieder 
Allein und einfam, zanfte wie gewöhnlicd), 
Und that den Leuten unterm Zanken Gutes. 
Er ftellte fein verfall'nes Stammſchloß ber, 
Reiſte im Land herum, war hier und dort, 
Kieth, half, und leitete, erbaute Schulen; 
Er machte Menſchen aus den Unterthanen; 
Und während ihn die Nachbarn rings verfchrie'n 
Als hart und roh, und graufam und tirannifcd), 
Ward.er von all’ den Seinen Taut gefegnet. 
Das war nun Alles gut, allein der Herr 
Hatte bei alledem noch keine Freude. 
Es ging ihm etwas ab. Er Flagte immer 
Um feinen Öraubart ; bis ic) einmal fagte — 
Ich nahm mir manchmal was heraus, und durft’ es — 
Ei, Herr, Ihr feid fo klug als wie der Alte, 
Dabei in voller Mannesfraft, und reich - 
Was führt Ihr Euch Fein Fräulein heun als Frau, 
Daß unf’re alte Burg lebendig werde? — 
Doc) wild ſchnob er mid, an: Geſchwätz'ger Dummkopf — 
Denn folche faub’re Ehrentitel führt er 
Schockweis zu häuslichem Gebraud) mit ſich — 
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Ich eine Frau? Ich dächte gar! Die Dirnen 

Sind — mit Berlaub — nicht einen Heller werth;; . 

Mir fol kein Weib auf Hundert Schritte nah’n. — 

So jagt’ er — aber dachte ganz was And’res ; 

Denn längft ging er geheim ſchon auf die Freite, 

Das wußt’ ich und d'rum wagt’ ich jenes Wort. 

Doch welch ein edler Freier war mein Herr! 

Kein Mädchen in der Runde war ihm recht, 

Und ob fie Alle gleich nad) ihm geangelt, 

Macht’ er ſich wei, fie hätten ihn verfchmäht ; 

Darüber wuchs Euch feine üble Laune 

Denn immer hübfcher, fetter fich heraus, 

Bis er beſchloß, zum Wechſel, oder aud) 

Aus andern Gründen, nad) Paris zu geh’n. 

Hier Iernt’ er nun Sie und das Fräulein fennen — — 
(Schlägt ſich an die Stirne.) 

Doch ſchwatz' ich da ein Langes und ein Breite, 

Und jegt erſt merk' ich’8, nad) den vielen Worten : 

Hier hätt’ ich eigentlich anfangen follen. 


Annette. 


Nicht doch, mein Alter! Alles war mir wichtig, 
Was von des Gatten Jugend Du erzählt. 


Bubois. 

's ift freilich wahr, Sie kennen ihn zu wenig, 
Man lernt ihn aud) in Monaten nicht kennen ; 
Der hat e8 hier — allein zum Glück aud) hier. 

(Hinter die Ohren und auf die Bruft deutend.) 
Nun dacht' ich gleich, wie er zum erjten Mal 
In Ihrem Haufe war, und mir erzählte — 
Denn mir vertraut er eben Alles an — 
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Hola! Das muß was Ertra-Feines fein! 
Und rihtig! Richtig! Ertra-Super-Fein ! 
Berzeih’n Sie, gnäd’ge Frau! (Lat über feinen Wig.) 
Annette. 
Es freut mich, wenn 
IH Dir gefalle. 
DBubois. 
Ei, das Fräulein aud) ! 
Das immer lacht und voller Schnaden ift, 
Doh Sie — wie foll id) jagen! find jo recht — 
Recht eine gnäd’ge Tran. 
Annette. 
Iſt das ein Lob? 


Bubois, 

Ic) meine, gnädig — heißt das: Tieb und gut. 
Allein, um wieder auf den Herrn zu kommen: 
Der will nun aud), fo jcheint es, gnädig werden ; 
Geit er Sie Beide fennt — das ift nun doch 
Geraume Zeit ſchon — ward er fanft und mild; 
Nur einmal hatt’ er ſich vergeſſen, wollte 
Den vorigen Hauswirth über’8 Fenſter werfen, 
Doc) Hatte jener Schuft es fat verdient. 
Wie janft er ward, muß ich am beften wifjen ! 
Geit vierzehn Tagen jagt er mir fein Schimpfwort; 
Solch eine lange Pauſe war noch nie, 
Selbft in den Zeiten der Philoſophie. 
Ich war es ordentlic, gewohnt, und machte 
Ihm dieß und das mit Fleiß verkehrt, doch konnt' ich 
Ihn kaum zu einem: „Gib doch Acht!“ bewegen, 
Ein „Dummkopf“ aber Tieß fich nicht erpreffen. 
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Das war mir lieb, doch macht e8 mich auch bange, 
Ic dachte fo: Ich ftand dem Herren früher 
Am nächften ; recht und billig find’ ich es, 
Daß meinen Platz jest die Gemahlin einnimmt, 
Allein wenn er fein zartes Frauchen Tiebt, 
Sp wird er auch — ich kenn' ihn — feinen Zorn 
Und feine Launen fie verfpüren laſſen. 

Annette. 
Er foll mir zürnen? Hätt’ er Grund dazu? 

Dubois, 
Was braucht's da Grund? Sein Zorn, das ift fein Grund. 
Nun, unfer Eins kann einen Buff ertragen, 
Doch eine zarte Frau — das ift ein And'res! 
D’rum wollt’ id mir erlauben, Sie zu warnen, 
Sie informiren gleichſam, und im Voraus 
Für meinen Herrn Sie um Vergebung bitten, 
Sollt' er ein bischen gröblich werden — wenn’s 
Nicht Schon gefchehen ift — 

Annette. 

Was fällt Euch ein! 

Ic bin mit Euerm Herren ganz zufrieden. 


Dubois. 

Trau'n Sie dem fehönen Wetter im Gebirg nicht ! 
Die Wolken ziehen plöglich fich zufammen, 

Und der Speftafel, donnert’8 dort, wird groß. 
Nun, wie gejagt, der Herr hat viele Yehler, 

Doc) wer ihn fo im Ganzen kennt, wie ich, 

Der wird ihn auch mit feinen Fehlern lieben, 
Wie ic für ihn denn durch die Hölle ginge. 
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Berzeihen Sie, daß ich, gemeiner Mann, 

Es wagte, Sie, die feine Frau, zu mahnen, 

Doc war’8 aus Liebe für den Herrn, für Sie, 
Gut war's gemeint, und darum nichts für ungut. 


Annette. s 

Mein guter Dubois, fo ein treuer Diener 

Wie Du, ift mehr ald Diener, ift ein Freund. 

Nimm meine Sand — — 

Bubois. 

Die ich ergebenft küſſe. 
Owelche zarte, Eleine, weiche Hand ! 

Wem fol’ ein Händchen fchmeichelt, ei, der muß 
Zum Lamme werden, wär’ er fonft ein Wolf. 
- Nun, Gott befohlen, meine gnäd’ge Frau! 
Und wenn's einmal, wie glaublich, donnern follte, 
Erſchrecken Sie nur nit: 's ift blinder Lärm, 
Und wird’8 zu arg, fo komm’ ich als Succurs. 
Der Herr muß nad) und nad) doch mürbe werden: 
Erft jener Langbart und Philofophie, 


Dann meine Wenigfeit, zulegt ein Engel — Sie! 
(96.) 


Bierzehnte Scene. 


Annette (allein). 
Ein Mann, der fo geliebt wird von dem Diener, 
Der liebte in der Frau nur eine Magd? 
Unmöglih! Nein! Wenn er fein Herz vor mir 
Bisher verfchloß, jo war es meine Schuld. 
Ja, ja, jo iſt's! Wie war ich ftolz und eitel! 
Ich dachte, folhen Mann zu ändern. Aendern! 
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Was hab’ ic) denn, was ich ihm geben fünnte? 
Es war ein kindiſch Tächerlicher Vorſatz. 

Und wie der Menſch durch die Erfcheinung wirkt, 
Und ohne Worte fic fein Wefen ausdrüdt, 

Eo hat er meine Abficht wohl errathen, 

Die ich geheim hielt — und das macht ihn Taunifch. 
Ja, Schweiter, Du haft Recht. Ihn zu zerſtreuen 
Und zu erheitern gilt's, nicht ihn zu befjern. 

Wie ift die Angft, die Sorge nun verfchwunden! 
Wie bin ih nun auf Einmal wieder heiter! 

D Du, mein theurer, mein geliebter Gatte, 

Du folft erfennen, welche Glut der Liebe 

In meinem Bufen brennt, und wie id) Did) 

Im Herzen meines Herzens trage! (Mb.) 


Dritter Act. 


— — —— 


Erſte Scene. 


Malrepos (tritt auf). 
So ift der Augenblid nun angefommen; 
Ich ſchnitt in ihre Seele mit dem Meffer | 
Des ſcharfen Worts, da quoll der Balfam, Thränen, 
Der brennend fiel auf meine wunde Bruft. 
Was aber reg’ ich uns fo bitt're Schmerzen? 
Dies Tieblichfte der Wefen ift ja mein! — 
Mein — und aud) nicht. Das waren ſchöne Tage, 
Als ich fie fennen lernte, jede Stunde 
Mir ihre Seele zeigt’ im neuen Reiz! 
Ich warb um ihre Schmefter, doch ich ſah 
Nur fie, ich fühlte, Tebte nur in ihr, 
Mit ihr, in ſüßer Ruhe, neben ihr; 
Was Fahre lang in meinem Bufen jchlief, 
Ergoß fi) da, in trauliches Geſpräch; | 
Ich war ein neuer Menfch: der Morgenſonne 
Lacht’ ich entgegen wie ein froher Knabe, 
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Und ſchalt den Schlaf, weil er mein Glück zerfchnitt. 
Wie ift das anders nun! Und das warım? 

Hab’ ich nicht mehr als damals? Hatt' ich damals 
Denn mehr als nichts, und hab’ ich jetzt nicht Alles? 
Iſt die Erfüllung des Genuffes Grab? 

Und muß uns etwas fehlen? Können wir 

Kein volles Glüd ertragen? Iſt die Sehnſucht, 
Der ſchöne Bürge einer andern Welt, 

Denn wirklich diefer Erde beftes Gut? 

Pfui ſolchem Gut! Ich will entbehren, Leiden, 
Doc) will ich auch mich freuen und genießen 
Bollauf, im reichften Maße, gränzenlos! 

Und gibt e8 anderen Genuß als Liebe? 

Die Liebe, die zwei Weſen in einander - 
Verſchmilzt, ein neues Doppelleben gründend? — 
Liebt fie mich ſo? Liebt fie mich überhaupt ? — 
Ergeben ift fie, duldfam, und vol Nachficht 

Mit meinen Fehlern — aber ift das Liebe? 

Gibt es nicht folche Liebe, wie ich fuche, 

Wie ich für fie in tieffter Bruft empfinde, 

Und doch zu zeigen immer zweifeln muß ? 

Mer Löft mir diefen Widerfpruch des Herzens? 
Bin ich allein für folche Dual gejchaffen ? 

Doch nein! Das Leben felbft ift eine Dual, 

Wie wilde Thiere rennen wir herum 

In diefem engen Käfig, Welt genannt, 

Und brüllen Taut nach Freiheit. Doc) wo ift fie? 
Wo bin ich frei, wenn eines Gottes Finger 

Den Weg mir weifet, den ich wandeln muß? 

Gab id) mir diefe Augen? Diefe Glieder? 
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Ic mir die Sinne und die Leidenſchaften? 

Hab’ ich den Vater mir gewählt, die Mutter, 
Und haben fie nicht ſchon in zarter Jugend 

Mir ihres Willens Stempel aufgedrüdt? 

Wir find, was And’re aus uns machen wollen, 
Und reiften ung die Jahre zum Bewußtjein, 
Fehlt uns die Kraft, ein neues Sein zu gründen. — 
Doc ſei's! Am Ende will doch Jeder Teben, 
Und wenn nicht glücklich, doc) erträglich leben. 
Wozu die Selbftgual? Mag denn Laune, Zufall, 
Bollenden helfen, was die größte Weisheit 

Doc nie allein zu Stande bringt. Das Leben 
Iſt ein Gemiſch von Freiheit und von Zwang. 


Zweite Scene. 
Malrepos. Annette (gefhmüdt). 


Malrepos. 
Sie fommt — fei wei, Du fchroffes Herz! Ic will fie 
Freundlich empfangen. 
Annette 


(eilt heiter auf ihn zu, will ihn umarmen). 
Mein Gemahl, mein Beiter! 
Nun, wie gefall’ ic) Ihnen? 
Malrepos (tritt zurüch. 
Mas ift das? 
Annette. 
Nicht wahr, Sie find erftaunt? Ich putzte mich 
Mit Ihrer jungen Liebe fehönften Gaben. 
Malrepos. 
Sie ſind ja übermäßig munter heute! 
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Annette. 
So will id) immer fein. 
Malrepos. 
Das iſt Verſtellung! 
Annette. 
Wie ſo? 
Malrepos. 


Wie ſo? Sie ſcheinen ſehr vergnügt. 
Was hat Sie, ſeit ich weg bin, ſo ermuntert? 


Annette. 
Die Hoffnung, bald Sie wieder hier zu ſeh'n. 


Malrepos. 
Ich bitte, keine Phraſen! 
Annette. 
Aber, Liebſter — 


Malrepos. 
Was, Liebſter, Beſter! Bin ich Ihnen lieb, 
So zeigen Sie's durch Thaten, nicht durch Worte. 
Von allen Laſtern, die die Welt gebiert, 
Iſt keines mir verhaßter, als die Falſchheit, 
Und Ihre ganze Luſtigkeit iſt falſch. 
Ei, hätten Sie wohl Grund zu frohen Mienen? 
Nein, nein! Denn ich behandle Sie ja übel — 
Zum mind'ſten glauben Sie es und der Schwager; 
Was alſo dieſe Flagge ausgehängt 
Von ſüßem Lächeln und erzwung'ner Freude? 
Ho, ho! Mich täuſcht man nicht mit ſolchem Köder! 

Annette. 

Beim Himmel, Sie verkennen mich — 
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Malrepos. 
Beim Himmel ! 


Was hat der Himmel hier zu thun! — Ihr Bruder 
Berfprad) mir viel, Sie aber leiſten nichts. 
Sie find feit unf’rer Ehe ganz verändert. 
Annette. 
Ic weiß wahrhaftig nicht, wie ich verdiene — 
Malrepos. 
Sie wiſſen niht? Warum denn find Sie Iuftig J 
Luſtig! Es iſt abſcheulich! 
Annette. 
Weil ich weiß, 
Daß trübe Mienen Ihnen widerfteh'n. 


Malrepos. 
Co können Sie nad) Willfür weinen, lachen, 
Und warın und falt, wie in der Yabel, blafen ? 
Schad’ um ein folch’ Talent! Sie ließen herrlid) 
In Moliore's Luſtſpiel fich verwenden. 
Nein, diefe Luftigfeit ift unerträglich ! 


Annette. 
Erklären wollt’ ich Ihnen, wenn Sie ruhig 
Mich hören möchten — 

Malrepos. 

Nichts! Ich bin nicht ruhig ! 

Ich werde nimmer ruhig werden, niemals ! 
Sie aber follen auch nicht ruhig fein, 
Noch minder Tachen. 

Annette. 

Nun — ic lache nicht mehr. 
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Malrepos. 
So muß denn ſtets der Schein die Welt regieren! 
Sie ſind die Dulderin, ich der Tirann; 
Warum? Weil ich ein hartes Wort geſprochen. 
Allein wie hart mir ſelbſt die Härte wird, 
Weiß Niemand; Niemand weiß, wie liebevolle 
Gedanken Ihre Luſtigkeit in mir 
So eben unterbrach und tödtete. 
Annette. 
Sind Sie nicht ungerecht? und konnt' ich wiſſen, 
Was unbehordht in Ihrem Innern vorging ? 
Malrepos. 
Nicht wiſſen, aber ahnen, glauben, theilen, 
Die Zweifel theilen, die mein Herz beſtürmen; 
Sie aber ahnen nichts, ſind wohlbehaglich 
Und putzen ſich, indeß mein Herz zerreißt. 
Annette. 
Mein Freund, gewiß, Sie ſchaffen ſich Geſpenſter; 
Sie mißtrau'n Andern, zweifeln an ſich ſelbſt, 
Das Zutrau'n aber einzig macht das Leben; 
Man wühle nicht im finſtern Schacht der Bruſt: 
Das iſt der Weg, um krank zu werden. 
Malrepos. 

Krank? 
So ſagt auch St. Amand! Ja, ja, ſie ließen 
Mich gerne gelten für verrückt und hirntoll, 

Und darum werd' ich wie ein Kind behandelt, 
Dem man mit Scherz und Lachen Spielzeug weiſt; 
Ich aber bin geſund an Leib und Seele, 

Ein Mann, und ich durchſchaue Euer Treiben. 
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Annette. 
Doch ſeh'n Sie nicht, wie man Sie ehrt umd liebt. 
Malrepos. 


Annette. 
Der Bruder und Celine. 


Malrepos. 
Hm! 
Annette. 
Und zweifeln Sie an meiner Liebe? 


Malrepos. 
Zweifeln ? 


Mich Tiebt? 


Wer könnte zweifeln! 
Annette. 
Nein, nicht diefe Kälte ! 
Nicht diefen Hohn, der mich zurüdichredt. 
Malrepos. 


Sie mid) denn wirklich ? 
Annette (ergreift feine Hand). 
Können's Worte jagen ? 
Malrepos (madt ſich 108). 
Geberden aud) nicht. 


Lieben 


Annette. 
Nun, was überzeugt Sie? 
Malrepos. 
O Ihr ſeid falſch! 
Annette. 
Gewiß nicht. 
Malrepos. 
Schlau und liſtig! 
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Annette. 
D könnten in mein Herz Sie ſeh'n! 
Malrepos. 
Dann ſäh' ich 
Den Sitz der Eitelkeit. 
Annette. 
Vielmehr — der Leiden. 
Malrepos. 


Leiden? Ganz recht! 
Annette Mahert fi ihm). 
Nein, nein! Ich will nicht Hagen ! 
Malrepos. 


Annette. 
Sie jollen mid) nicht länger 


Lafjen Sie mid) ! 


Berfennen — 
Malrepos. 
D, ic fenne Sie! 
Annette (ergreift wieder feine Hand). 
Nicht ganz! 
Nicht meine Liebe — 
Malrepos (föst fie von fich. 


Sie find unerträglich! 
(Wie vor fi ſelbſt erfchredend, Hält die Hand vor die Augen, und eilt fort.) 


Dritte Scene. 
Annette Dann Eeline und St. Amand. 


Annette (nach einer Baufe). 
Es ift vorbei — die legte Hoffnung ſchwand, 


Und dunkle Nacht umhällt mein junges Leben. 
(Celine und St. Amand Tommen.) 
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Eeline. 
Schweiter, wir find bereit zu den Beſuchen, 
Die länger fich nicht mehr verjchieben laſſen. 
Annctte. 
Beſuche? 
Celine. 
Ja. Der Bruder geht mit uns, 
Vielleicht auch Malrepos. 
Annette. 
Ich glaube ſchwerlich. 
Celine. 
So? It er übler Laune? (Leife zu St. Amand.) 
Ei, mir feheint, 
Es ging hier etiva8 vor. 
St. Amand (ebenfo). 
Ich fürchte faft. 


Bierte Scene. 
Borige. Dubois. Dann Malrepos. 


Dubois. 
Der Wagen ſteht bereit. 
Annette. 


Wo iſt mein Mann? 

Bubois. 
Er hat auf feinem Zimmer fich verjchloffen. 

Celine. 
Wir brauchen ihn juſt nicht. 
(Malrepos erſcheint und zögert vorzutreten, da er die Anweſenden fieht.) 
Annette. 
Ich möchte lieber 
Zu Hauſe bleiben. 
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Eeline. 
Und weßhalb? 
Annette. 
Mein Kopfſchmerz — 
Auch ging ich ungern ohne Malrepos 
Celine, 
Was Malrepos! Komm’ Du nur mit! 
Annette. 
Ich bitte, 
Laßt mich zu Haus. 
Ft. Amand. 
Laß ihr den Willen, Schwefter. 
Annette. 
Ich geh’, auf meinem Zimmer auszuruh’n, 
Und diefe engen Kleider abzulegen. 
Celine. 
Gut, ich begleite Dich. 
(Malrepos geht leiſe fort.) 
Celine (leiſe zu St. Amand). 
Nun wird’8 mir faft zu viel! 
Nicht Tänger werd’ ich ruhig das mit anfeh'n. 


N (Ab mit Unnetten.) 


Fünfte Scene. 
St. Amand. Dubois. 
3. Amand (u Dubois). 
Mein Schwager ift auf feinem Zimmer ? 
Bubois. 
Ya, Herr; 

Doc hat er zugejchlofjen, will für Niemand 
Zu Haufe fein. 


Der Selbftquäler. 293 


It. Amand. 
Schon gut! (Für fid.) | 
So dacht' ich mir ihn nicht ! 
Hab’ ich in feiner Güte mid) getäufcht, 
Und Annen wirklich ſchlimmes Los bereitet ? 
Ich fehwieg bis jegt — denn Leuten feiner Art 
Darf man nicht zeigen, daß man fe durchſchaut; 
Doc) feh’ ic), daß er diefes zarte Wefen 
Dur Härte, Rohheit kränkt, dann will ich reden 
Und handeln, wie’8 die Pflicht des Bruders heiſcht. — 
Dubois, ich gehe in den Garten; ſiehſt Du 
Den Herrn, fo ſag': ich hab’ mit ihm zu ſprechen. 
Bubois. 
Sehr wohl, Herr Kapitän. 
3. Amand. 
Im Garten bin id). (Ab.) 


Sechſte Scene. 


Bubois (allein). 
Nun, nun, ich dacht’ e8 gleich! Es mußte kommen ! 
Das Donnerwetter hat fchon eingejchlagen. 
Der Herr fchleicht fo beihämt herum, wie damals, 
ALS er den Hauswirth fliegen lehren wollte. 
Solch einen Engel, ſolche Frau zu kränken! 
Ich kann ihn gar nicht anfeh’n; ich bin fo 
Erbittert gegen ihn — er foll nur warten, 
Bis ich ihm eine gute Miene zeige. 
Da kommt er hergefchlichen — wie ein Dieb! 
D wär’ ich jegt der Herr, und er der Diener! 
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Stebente Scene. 
Malrepos. Dubois. 


Malrepos. 
Dubois, was machſt Du da? | 
Bubois (verdrießlich). 
Ich reflectire. 
Malrepos. 
Wo iſt denn — ? Etodt.) 
Dubois. 
Wer? 
Malrepos. 
Der Schwager. 
Dubois. 
Der? Im Garten. 
Er will mit Ihnen ſprechen. 
Malrepos. 
So? 
Bubois. | 
Ich hol’ ihn. 
Malrepos. “ 
Nein, lag! — Doch geh. 
Bubois. 
Ei, ich ſoll geh’n? 


Malrepos. 


Herr Dubois hat heut' üble Laune? 
Bubois. 


Freilich! 
Es iſt darnach! — Die gnäd'ge Frau hat Kopfweh. 


So mein’ ich. — 


[4 
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Malrepos. 
Das thut mir Ieid. 


Dubois. 
Doch warum hat fie Kopfweh? 
Weil fie nen Mann hat. 
Malrepos. 
Beſſer, denn fie nase 
Dem Manne Kopffchmerz. 


Bubois (mit zorniger Miene gegen ihn). 
Solche Liebe Frau! 


Malrepos. 
Geh', ſag' ich. 
| Bubois. 
Sole Frau muß Kopfweh haben ! 
Malrepos. 
Wirſt Du bald geh’n? 
Dubois. 


Gut! Doch das ſag' ich noch: 
Ich geh' aus Ihrem Dienft — 


Malrepos. 
Aus meinem — ? 


Bubois. 
Ia. 
Und trete über in den Dienft der Fran. 


Malrepos. 
Dummkopf! Geh’ fort! 
Bubois (für fi). 
Dem Himmel ſei's gedankt: 
Nun hat er einen Dummkopf Iosgelaffen. (Ab. 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IV. Bd. _ 35 
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Achte Scene 


Malrepos Dann Celine. 


Malrepos (allein). 
D welche Qualen, welche bittern Schmerzen 
Durchwühlen mir die Bruft! Und Niemand, Niemand, 
Dem ich mich anvertrauen fanın — — 
(Erblidt die Eintretende, ihr entgegen.) 
Celine! 
Celine (rip). 


Herr Schwager! (Für fit.) Wart! Du fommft mir juft zurecht! 
Malrepos. 
Celine, liebe Schwägerin — -— 
Celine (fur fich. 
Aha! 
Er kriecht zu Kreuz. — Mein Herr, wir zählten d'rauf, 
Sie würden uns begleiten. 
Malrepos (pitirt über ihren Ton). 
Zählten Sie? 
Celine. 
Annette wollte nicht Bejuche machen 
Dhn’ ihren Mann. 
Malrepos. 
Da hat ſie Recht. 
Celine. 
Nicht ganz. 
Es kommt d'rauf an, wie ſich der Mann benimmt. 


Malrepos. 
Das Häubchen kleidet Sie vortrefflich, Fräulein. 
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Celine. 
O laſſen Sie mein Häubchen! — Wie gefagt: 
Ein Mann, der mürriſch ift — 
Malrepos. 
Und wie die Locken 
So ſchelmiſch über dem Geſichtchen hängen! 


Celine. 
Ein Mann, der immer zankt und keift, ein Griesgram — 
Malrepos. 
Ich habe nie ſo reizend Sie geſeh'n. 
Celine. 
Ein ſolcher Mifanthrop und Haustirann — 
Malrepos. 
Wird zahm und artig, lächeln Sie ihm zu. 
Celine. 
Ich aber lächle nicht, mein Herr. 
Malrepos. 
Wie ſchade, 
Wenn Sie des ſchönſten Reizes ſich berauben! 
Celine. 


Wär' meine Schweſter nur ein Weib, wie And're, 

Begreiflich fänd' ich's, wenn auch nicht verzeihlich, 

Daß man in böſer Stunde ſie verletzt; 

Allein ſie iſt vollendet, fehlerlos, 

Sie iſt ein himmliſches Gemüth, ein Engel, 

Und nur ein Cherub wär' ein Mann für ſie. 
Malrepos. 

Der Zorn macht Sie poetifch, und Sie fprechen 

Das Lob der Sanftmuth aus voll Grimm und Werger. 

15* 
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Celine. 
Man muß mit Jedem feine Sprache reden. 
Malrepos. 
Richt kleidet ſolche Sprach’ ein zartes Mädchen. 
Celine. 
Es fpricht durch mic) Ihr eigenes Gewiſſen. 


Malrepos. 
Ei, mein Gewiſſen macht nicht ſo viel Worte. 


Celine. 
O hätt' ich tauſend Zungen, um mit jeder 
Ihr Unrecht tauſend Mal zu wiederholen! 
Malrepos. 
Ich wünſchte Ihnen lieber tauſend Augen, 
Denn ſchön find dieſe zwei — doch g'nügt die Eine Zunge. | 
Eeline. | 
Wär’ ich ein Mann, id) brauchte feine Zunge, 
Und handelte, wie's in dem Yall ſich ziemt. 


Malrepos. 
Sie fordern mid) heraus? Wär’ ich ein Weib, 
Ich nähme das Duell mit Freuden an. 
Celine. 
Nichts wünſch' ich mehr, als daß Sie mid) beleid’gen; 
Ich werde, denf’ ich, einen Ritter finden. 





Neunte Scene. 
Borige Gt. Amand. 


Slalrepos. 
Da kommt Succurs! 
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St. Amand. 
Schweſter, laß uns allein. 
Celine. 
Warum? ch hab’ ein Wörtchen mitzureden. 


Malrepos. 
Was wünſchen Sie, mein Herr? Und find Sie gleichfalls 
Gekommen, meiner: Pflicht mid) zu belehren ? 


| St. Amand. 
Bon Malrepos, Sie find mein Freund und Schwager, 
Uns bindet gegenfeitig Lieb’ und Achtung, 
D’rum bleibe zwifchen uns nichts unbefprochen, 
Mas ein Verhältniß ftören kann und trüben. 
In Thränen fand ich meine gute Schweiter, 
Und ſchweigt fie auch, fo ahn' ich doch den Grund. 
Hat irgend etwas fie gethan, verbrochen, 
Mas ihres Gatten Zorn mit Recht hervorruft, 
So foll. auch nicht de8 Bruders Tadel fehlen; 
Doc ift fie ſchuldlos, wie ich glauben darf, 
Dann wird es Pflicht des Bruders, wie des Freundes, 
Zu mahnen, aufzuklären, zu vermitteln. 





Malrepos (nit Heftig). 
Herr Kapitän, ich bin in meinem Haufe, 
Und alt genug, zu wiſſen, was mir frommt. 

St. Amand. 

Die Antwort zeigt mir an: Sie wiffen’8 nicht, 
Und Spricht aud) über meine Schweiter das 
„Richt ſchuldig“ aus; denn wer mit rauhem Wort 
Des Freundes Rath und Warnung mag erwidern, 
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Der hat gewiß ein zarteres Gemüth, 
Wie eines MWeibes oft, und ſchwer verlegt. 


Malrepos. 
Man ſpricht nur ſtets von dem, was ich begangen; 
Was gegen mich geſchieht, darüber ſchweigt man. 
St. Amand. 
Ich frage ja: wie wurden Sie beleidigt? 


Malrepos. 

Es läßt ſich eben nicht in Worten nennen. 
St. Amand. 

So wenig, als ein and'res Hirngeſpinnſt. 
Malrepos. 

Soll ich für toll und unvernünftig gelten? 
St. Amand. 

Ein Jeder gilt für das, wie er ſich gibt. 
Alalrepos. 

D'rum ſei ein Jeder nur für ſich beſorgt. 
St. Amand. 

Mein ganzer Lebenskreis — das iſt mein Ich. 
MAalrepos. 

Doch ich bin ich allein, und will für mich ſein. 
St. Amand. 

So ſpricht nur, wer des Menſchen Werth nicht kennt. 
Malrepos. 

So Mancher ſchlägt zu hoch an Werth ſich an. 
St. Amand. 

Und Mancher wird durd) Nachſicht nur erträglich. 
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Malrepos. 
Mann gegen Mann, bedarf es feiner Nachficht. 


St. Amand. 


Die fordr’ ich nicht, und kann fie auch verfagen. 


Celine. 
Sei ruhig, Bruder, Malrepos, Ihr Beide; 


Berftändigt Euch, wie's Eugen Männern ziemt. 


- Malrepos. 

Sie ließen, Fräulein, beffer uns allein; 

Ic ehre St. Amand, er ift ein Mann, 

Der aud) im Widerfprechen edel bleibt ; 

Allein mit Weibern weiß ic) nicht zu ftreiten. 

Celine. 

So bricht Ihr Widerwillen gegen mid) 

Denn endlich aus! Doch Ienten Sie den Zorn 
Bon meiner armen Schwefter nur auf mid). 


Malrepos. 


Das ift zu viel! Das duld’ ich nun und nimmer! 
Soll id) in meinem Haufe nicht mehr Herr fein? 


Es preife ſich der Einfame! Er ift 

Der Meifter feines Wollens, feines Handelns; 
Der aber kennt die Bitterfeit des Lebens, 

An den ſich Schwäger und Verwandte fetten, 
Die, was er thut, begeifern und befritteln. 


Das jollt Ihr nicht, bei Gott, das ſollt Ihr nicht! 


Frei will ich fein und meiner Thaten Herr, 


Und koſtet's mich mein Glüd, ja felbft mein Leben; 
Feind nenn’ ich den, der mich daran verhindert — 
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Und wär's mein nächfter Freund, ja wär’s mein Bruder, 
Ich wär’ verſucht, ’gen ihn das Schwert zu zieh'n. 


Zehnte Scene. 
Borige. Annette (im Hausfleide, die bei den legten Worten 
eingetreten). 
Annette. 
Gott! Was gejchieht? 
St. Amand. 
An’ meine Seite, Schwefter! 
Hier magft Du Schuß und treue Liebe finden. 
Annette. 
Schutz? Gegen wen? 
Malrepos. 
Nun, gegen Ihren Gatten. 
Annette. 
Du irrſt, mein Bruder, und Du kränkſt mich ſehr, 
Wenn Herrn von Malrepos Du glauben machteſt, 
Ich klagte über ihn. Der Bruderliebe 
Mag er Dein unbedachtes Wort verzeih'n. 


St. Amand. 

O zweifeln Sie noch, daß Sie ſchuldig ſind? 
Celine. 
Wo iſt die Frau, die ſich mit ihr vergliche? 
Malrepos. 

Und ſolche Frau — bedarf fie Eures Schutzes? 
Geht, geht, und ſchämt Euch Eurer hohlen Worte! 
Ihr werft Euch auf zu meinen Richtern, Ihr? 
Kennt Ihr denn meine Schuld? Und welche Strafe 
Wollt Ihr verhängen über mich? Hier kann 





Der Selbfiguäler. 233 


Nur Einer ſtrafen, und das bin ich ſelbſt, 
Und ich will härter fein mit mir, als Alle. 


Celine. 
Muß man denn immer zu Ertremen greifen ? 
Ihr habt jo gute Eigenfchaften, Schwager, 
Vergrabt fie nicht im Eigenfinn und macht 
Bor Allem, daß man mit Eud) leben kann. 


Malrepos (betroffen). 
Man fann mit mir nicht leben — Recht, Celine! — 
Dean kann mit mir nicht leben — nein, gewiß nit! — 
Laßt uns allein, ic) bitte. 


I. Amand. 
Sept? Allein? 


Malrepos. 
Der Zwieſpalt ſchlichtet nur ſich zwiſchen uns — 
Euch ſteh' ich ſpäter Rede. 
St. Amand. 
Komm', Celine. 
Celine. 
Gleich, gleich! — Nur nicht ſo ernſte Miene, Bruder! 
Hörſt Du ? — Und jagt, ſeid Ihr noch böſe, Schwager ? 
Ich ſchalt Euch tüchtig — doch Ihr habt's verdient. 
Seid wieder liebenswürdig, wie ſich's ziemt — 
Ihr könnt das, wenn Ihr wollt — dann ſoll Euch auch 
Celinens böſe Zunge nicht mehr treffen. 
(Ab mit St. Amand.) 


234 Der Selbftquäler. 


Eilfte Scene 


Malrepos. Annette. 


Malrepos. 
Annette, hören Sie mid) an: ich weiß, 
Was vorfiel zwifchen uns, hat ein Verhältniß, 
Das kaum geknüpft, für immer abgejchnitten ; 
Ich ftrafe mich, und ich befreie Sie 
Bon kurzer, aber harter Tirannei. 
Noch diefe Nacht will ich Paris verlaffen, 
Auf meine Yändereien wieder kehrend, 
Die längft ſchon meine Gegenwart verlangen ; 
Sie jelber find die Herrin diefes Haufes, 
Wie Ihrer Zukunft. 

Annette. 
Hab’ ich das verdient ? 

Wie? Trennung alfo? Trennung? Nimmermehr ! 


Malrepos, 

Sie hörten’8 ja: man kann mit mir nicht leben — 
D fie hat Recht! 

| Annette. 

Ich aber will und fol — 
Denn unauflöslid) ift der Ehe Band. 
Sie werfen mir fein Unrecht vor? Wohlen! 
Dann iſt's auch Ihre Pflicht, an mir zu halten ; 
Ich. aber will mein ganzes Wefen ändern. 
Sie dulden nicht, daß ſich ein zweites Sein 
Frei und harmoniſch an das Ihre fchließe : 
So will ich denn das Beſte, was ich habe, 
Mein eigen Selbft verläugnen, und die Sklavin 
Des Mannes fein, der feine Freiheit ehrt. 
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Malrepos. 

Das wollten Sie? Und ich verlangte das ? 
So bin ich denn fein Menſch? Bin ich ein Unmenfch, 
Den man von der Geſellſchaft weit entferne? — 
Es geht ein dunkler Ruf — Sie ſprachen's aus — 
Man kann mit mir auf feine Weife Teben. 
Es ift der ärgfte Vorwurf, der ung trifft: 
Du kannſt nicht Menjc mit Menſchen fein. Das Wort, 
Das göttliche Gefchent, das mild und lieblich 
Bon Mund zu Munde flattert, den Geftalten 
Des Herzens und des Geiftes Körper gibt, 
Das Wort, das Leben ift, in meinem Munde 
Wird’8 zum Verderben und zum Fluch), zum Tode. 
D’rum will ich fchweigen — fchweigen, immer fehweigen, 
In meiner Tannen ſchwarzer Einfamkeit 
Weit ab von Welt und Menjchen mid) verbergen. 
Du aber, die ich quälte und verlegte, 
Der meine Liebe nichts als Schmerz gebracht, — 
Du kehre wieder in den Kreis der Frohen, 
Bergib mir, wenn Du fannft, und überlaß mich 
Den quälenden Gedanken meiner Bruft. 

Annette (nad) einer Paufe). 
Ich Dich verlaffen ? Ich Dich jett verlaffen, 
Jetzt, wo ic) freudig ahne, welcher Zweifel 
Dein Herz betrübt? Jetzt, wo Du mein bedarfſt? — 
Du darfjt mich nicht, ich darf Dich nicht verlaffen; 
Bergib, was ich in Schmerz und Unmuth ſprach, 
Allein vergiß nicht, was ich bin: Dein Weib — 
Dein Weib, das heißt: die Hälfte Deiner Seele — 
Nein, Deine Seele ganz! Ich Ieb’ in Dir, 
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Wie Du in mir; wir find nicht zwei, find Ein’s, 
Und feine Trennung gibt e8, feine, feine! 
Malrepos. 

Umſonſt! Es iſt zu ſpät! Was ich verſchuldet, 

Vergibt, vergißt ſich nicht — Du weißt nicht Alles. 

Wir ſind verſchieden, mehr wie Froſt und Wärme, 

Wie Nacht und Tag, wie Laſter von der Tugend. 
Annette. | 

Wir find verfchieden? Sa! Dein Geift ift reicher, 

Iſt tiefer, ift gewalt’ger als der meine, 

Und mein Gemüth ift weicher als das Deine. 

Doch glaubft Du, Stolzer, daß Dein Geift genügt? 

Der fchärffte Geift fühlt des Gemüthes Leere, 

Und fucht ein Herz, in dem fich der Gedanke 

Erſt zum lebendigen Gefühl entzünde; 

So ranft das allzu weiche Herz des Weibes 

Eid an des Mannes kräft'gem Geift empor, 

Und Weib und Mann bedarf fih, Mann und Weib. 

Sag’ nicht: Du braucdjft mich nicht; ich will's nicht glauben. 

Du brauchft mich wahrhaft — Du bedarfit mid) jehr. 

Du herrjcheft über Tauſende von Menſchen, 

Die zu beglüden Dir der Buſen brennt; 

Du ſprichſt nicht gern von dem, was Du gethan — 

Mit mir doc) wirft Du fprechen, mußt Du fprechen ; 

Mein Lob wird Dich erwärmen, wie mein Zabel. 

Im Keim erftidt ſo mancher gute Vorſatz, 

Der, mitgetheilt, lebendig wirkſam wird. 

Und Tebt der Menfch denn immer nur im Geifte? 

Er braucht auch Aeußeres, mehr als man glaubt; 

Wir Weiber aber find für's Aeußerliche. 
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Wenn Du des Abends wiederfehrft, und findeft 
Zu Haufe immer nur den alten Diener, 
Wie kannſt Du des vollbracdhten Tags Dich freu’ n? 
Allein wenn Did) die Frau erwartet, die 
Schon zwanzig Mal nad) allen Uhren jchaute, 
Und über ihres Mannes Zögern fchalt, 
Wenn Du mit ihr zum Abendmahl Did) jegeft, 
Gleich hHungerig zum Eſſen wie zum Reden — 
Das ift ein And'res — nicht — ? Du denkſt an Vieles, 
Doch, wie Ihr Männer feid, nicht an das Nöth’ge. 
Dir fehlt das Winterfleid zur rechten Zeit, 
Du ißt und trinkeſt, was Dir fchaden kann, 
Du fcheueft weder Froſt noch Sonnenglutd — 
Nun wirft du krank — wer aber foll Did) pflegen? 
Ihr könnt wohl Bücher Schreiben, Schlachten kämpfen, 
Wollt für die Welt, für das Jahrhundert wirken, 
Doch And’re warten — das verjteht Ihr nicht; 
Es Haft der Mann den Mann am Krantenbett. 
Du lächelt? Iſt's nicht wahr? Du denkſt an Dubois, 
Der ſchon in folcher Lage Dir zuwider, 
Fa, unerträglich war. Werde nur franf — 
Dann ſollſt Du mid) erft fennen lernen. Nun, 
Sagft Du nod) immer, daß Du mid) nicht braudjft ? 
Du brauchſt mid) doch : zu Allem und zu Nichts, 
Zu fo viel Nichts, daß es faft Alles ift. 

Malrepos. 
Annette — lebt denn wirklich fo viel Liebe 
In einem Bufen — und für mid)? Für mid? 
Ach, wenn Du wüßteft — ! Nein, Du kannt, Du darfft 
Mir nicht verzeih'n — id) kann mir nicht verzeihen. 
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Annette. 
So ſprich! Was Haft Du gegen mich verbrochen ? 
PMalrepos. _ 
Du ſollſt e8 wiſſen, ja, follft Alles wiſſen! 
Ich habe Dich geliebt — Dich angebetet — 
Doc ſchämt' ich mich, von Dir beherrfcht zu werden, 
D’rum zwang id) mich zu rauhem Ton, und barg 
Mein Inneres vor Dir, da üiberrafchte 
Mich diefer Augenblid — nun weißt Du Alles. 
Geh’ jest, verrathe mid) den beiden Schwägern, 
Lacht, jpottet iiber mich, beherrfcht mic, Alle, 
Erzählt dem ganzen Haus von meiner Schwäche, 
Daß man, wo diefer Tropf ſich ſehen läßt, 
Auf ihn mit Fingern in den Straßen meife. 
Annette. 
Und glaubft Du, daß ich Did) verrathen werde ? 


Malrepos. 
Thu's oder thu’ e8 nicht — ich will befennen, 
Daß Deine Liebe, gleich dem Morgenftern, 
Im ungetrübten, reinften Fichte funkelt; 
Doch meine Liebe gleicht dem bleichen Mond, 
Und ift verungiert mit der Selbftfucht Flecken. 
_ Annette. 
Die Liebe rechnet nicht. Sei, wie Du bift; 
Lieb’ mic nach Deiner Art, und ic) Dich nad) der meinen. 
Malrepos. 
So wilſt Du mit dem rauhen Mann es wagen? 
Annette. 
Manch ſüße Frucht hat eine rauhe Hülle. 
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Malrepos. 
O könnt' ich mich in dieſer Stunde ändern! 
Annette. 
Frag' erſt, ob ich Dich anders haben wollte. 
Aalrepos. 
Und wenn id) künftig wieder Dich verletze? 
Annette. 
Ich blickt' in Deine Bruft, und fürchte nichts. 
| Malrepos. 
So ſchwör' ich denn bei Allem, was mir heilig — 
Annette (ſchmiegt fih an ihn). 
Schwör' nicht, und Liebe mich. Das ift genug. 


Zwölfte Scene 
Borige Duboiß. | 
Annette (madt fid 108). 
Dubois ! 
| DBubois, 
Was ſeh' ich? 
Malrepos. 
Duboi8 — ſchweige! 
Bubois (freudig). 
Herr! 
(Küßt Beiden die Hände.) 
Malrepos. 
Was iſt's? Was machſt Du da? 
Bubois. 
Ich freue mid. 
Malrepos. 
Man kommt — 
Dnbois. 
Der Capitän, das Fräulein — 
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Malrepos 
(legt den Finger an den Mund). 
Still! 
Dreizehnte Scene. 
Borige. Celine. St. Amand. 
Celine (welcher Dubois ein Zeichen gab). 
Nun, Schweſterchen, der Kopfſchmerz iſt vorüber ? 
Annette. 


Bubois. 
Ganz vorüber! Ganz vorüber ! 
St. Amand. 
Ich fehe feuchte, aber frohe Augen — 
Malrepos. 
Mein Freund und Bruder, kannſt Du mir verzeih’n ? 
Biel der Dämonen leben mir im Bufen. 
Helft mir im Kampfe mit der dunklen Macht: 
Starf ift der Haß, doc) ſtärker ift die Liebe. 


(Umarmt Annette.) 


Borüber. 











Anmerkungen. 
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Das Tagebuch. 


Mein junger Freund Alexander Baumann hatte mich 
auf eine Erzählung von Guſtav Schilling: „Die Flitter— 
wochen” aufmerffam gemacht, auf deren Inhalt id) mid) 
gegenwärtig faum mehr erinnere, deren Grundgedanke aber 
die Entftehung des oben genannten Luſtſpiels veranlaßt 
haben mag. ; 


Der Bater. 


Den Grundftoff zu diefem Tuftjpiel bot mir Eduard von 
Bülow's „Novellenbuch“. Der fleißige Sammler brachte 
darin aus Retifde la Bretonne’® „Contemporains* die 
Erzählung: „La fille entretenue“, unter dem Titel: „Die 
unüberlegte Borficht“. — Dort machen der junge Menſch und 
die Putzmacherin Ernft aus der Sache, verlieben ſich in einander, 
befommen aud) Kinder, und der vornehmeBater muß ſchließlich 
„bonne mine* madjen und die Leutchen einander heirathen 
laſſen. — Derlei durfte ich dem keuſchen Burgtheater (bejonders 
damals, im Jahre 1837) nicht zumuthen ; ic) änderte daher den 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IV. Bd. 16 


242 Anmerfungen. 


Gang des Stückes und ſchlüpfte über das Schlüpferige und ſocial 
Dedenfliche leicht hinweg. Aber aud) in diefer Verwäſſerung 
erfchien die Yabel in jenen unjchuldigen Tagen, die noch nichts 
von Dumas file und Sardou mußten, viel zu „Frivol“. 
Sogar die Schaufpielerin, welcher die Rolle der Putzmacherin 
anheim gefallen war, ging mit einigem Bedenken an ihre 
Aufgabe, in der Beſorgniß, die Darftellung eines jo zmei- 
deutigen weiblichen Charakters fünnte ihrem guten Rufe im 
Privatleben ſchaden. Auch mein fittenftrenger Freund Lenau 
nahm das „Teichtfinnige” Luſtſpiel nicht ohne Kopfichütteln 
auf, und ich fühlte mich fogar veranlaßt, zu meiner Ber- 
theidigung eine dramatifche -„Kritif“ des Vater in der 
Modezeitung abdruden zu laſſen. — Der „Bater” wurde 
von Korn gefpielt, der „Sohn“ von Fichtner, der in der 
Volge (neben feinem Sohne ald „Sohn“) die Bater-Rolle 
übernahm. Nach feinem Abgange von der Bühne lag das 
Luftfpiel bradj. Im Winter 1870 brachte ich das nicht un- 
gern gejehene Städ, aus vier Acten in drei zufammen ge- 
zogen, mit Sonnenthal, Augufte Baudiusund den Hart- 
man's neuerdings auf die Bretter, wo e8, bei dem trefflichen 
Zuſammenſpiel, Tebhaften Anklang fand. 
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Die Idee zu diefem Stüde ift gleichfall8 aus Bülow 
und Retif de la Bretonne gefhöpft. Die franzöfifche 
Novelle, nad) welcher ich mich zum Theil hielt, betitelt ſich: 
„Le bourru vaincu par l’amour“ ; in der deutichen Bear- 
beitung nennt fie fi: „Die befte Frau’. — Das einfache 
Stüd, welches als eine Studie nad) Moliere gelten kann, 
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gefiel damals (im Jahre 1837), doch dürfte die pſychologiſche 
Charakter⸗Entwicklung den Mangel einer Iebhaft fortfchreiten- 
den Hantlung faum erjegen. Ein mißlicher Umftand bleibt 
auch immer die ſchließliche Beſſerung des Murrfopfes, an 
die der Lefer der Novelle glaubt, während der Zufchauer im 
Drama einer derlei Peripetie Teicht den Glauben verfagen mag. 


Drud von Adolf Holzhaufen in Wien 
t. k. Univerfitätd-Bucdrruderei. 
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